








J f eo ,e =» » ._. En — — ·—7 — 
Ita nn — — — — — ẽ — 
— = > —— — — — we nn —— — 
m nn — * 2 .. eo Sons — U 2— 
— — —— a m — — — a — — 
ne ñ — u — — — — — | ' Ä 
— — — — ——— —— — — — — — — 
a A. — —— — = — — | | 
—— ———— — — 
8 en — — u TEE Ehre en 
- 2 ⸗ EEE GG — r i 
—— DE TE, . 
———————— — 











4 


— — — — — 


Befreibung 


Geſchicte 


Hocftifts und — | 
Ofnabei € 


mit einigem 
Urkunden 
. von 


D. Sohann Eberhard Stüve, 
Synbicus der Stadt Ofnabräd, 





Oſnabruͤck, 
in der Schmidtſchen Buchhandlung. 
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Vorrede 


$ Ye Wunſch verfchiedener meiner Mitbür- 

7 ger, Die ſich zwar zu der Elaffe der Ge: 
lehrten nicht. vechneten, aber doch eine löbliche 
Begierde, einige Nachricht von der Gefchichte 
ihres Vaterlandes zu haben, bezeigten, war der 
Bewegungsgrund, denfelben dasjenige,. was ich, 
in Ermangelung einer Oſnabruͤckſchen Gefchichte, 
in meinen Kugendjahren, zu meinem eigenen 
Gebrauch, zufammen getragen hatte, ſtuͤckweiſe 
in dem Oſnabruͤckſchen GStiftscalender mitzuthei⸗ 
len; dadurch zugleich unnüße Sachen. daraus 
gu verdrängen und Denfelben gemeinnüßiger zu 
machen; womit im Jahre 1760 der. Anfang, 
und 1770. mit dem Tode Ernft Augufts I. der 
Beſchluß gemacht wurde. | 


a Die 


Borrede 


Die Oſnabruͤckſche Gefehichte des Herrn gehei⸗ 
men Juſtizraths Moͤſers, wovon der erſte Theil 
1768 herauskam, ſchien mir die Meinige ſo uͤber⸗ 
flüßig zu machen, daß ich nicht allein, ſobald 
es thunlich war, mit dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts abbrach, fondern auch der Sorte 


ſetzung und noch mehr, dem Gedanken, diefe 
Gececſchichte weiter zu bearbeiten, entfagte. 


Die Ertsartung derjenigen, welchen meine 
Geſchichte eigentlich gewidmet geweſen, wurde 


aber durch die Möferfche Gefchichte nicht befrie⸗ 


diget; die gelehrten Unterfuchungen des Zuſtandes 
des alten Deutſchlandes, waren, weil fie außer 


E ihrem Gefichtsfreife lagen, nicht nach. ihrem Ge⸗ 
ſchmack. Die Geſchichte wurde ihnen zu weit⸗ 


käuftig, und der Diefelbe bis zu dem Jahre 1192 


ſchon zwey Bände ausmachte, fo überzählten fie 
fchon die Zahl der Bände, die noch folgen, und, 


da zwiſchen der Ausgabe des erften und zweyten 


der Fahre, die noch verlaufen müßten, ehe ihr 
erlangen nad) der neuern Geſchichte, befriediget 
werden würde Die. Sandhoffche Gefchichte, 
welche 1785 erſchien, enthielt nun zwar Die neufte 
Geſchichte; aber die lateinifche Sprache, worin 


: Bandes. eine Zeit von. zwölf. Jahren verfloffen, _ | 
und-feit 1780 nichts weiter erfchienen, die Zahl - 


| 


fie 





EEE 


Vorrede. 
7: fie abgefaſſet iſt, verhinderte, daß ſie bey ‚Denen; 
welche dieſer Sprache nicht maͤchtig ſind, keinen 
Beyfall finden. konnte; und daher erneuerte ſich 
das Verlangen nach meiner Geſchichte dergeftalt; 
daß mir endlich die Nachricht geſteckt wurde, 
meine ehemaligen Aufſaͤtze, ſollten ſo wie ſie 
waͤren, zuſammen gedruckt werden. Gleichguͤltig 
konnte mir dieſes nicht ſeyn, weil die begangenen 
Fehler, Irrthuͤmer und: Auslaſſungsſuͤnden mir 
gar zu bekannt waren. Um alſo den angedroheten 
Abdruck zu verhindern, erboth ich mich; ſelbſt 
einen verbeſſerten Abdruck zu beſorgen; und da 
gewiſſe Umſtaͤnde mir die Zeit dazu verſchafften; 
wandte ich dieſelbe zur Verbeſſerung des unrichtig 
erzaͤhlten und zur Ergaͤnzung des Ausgelaſſenen 
an; wobey ich denn, nebſt dem, was ich ſelbſt vor 
und nach angemerket hatte, Die Moͤſerſche und 
Sandhofihe Gefchichte benußet habe: und da 
es denjenigen , - welchen eigentlich mit- dieſer Ge⸗ 
schichte gedienet: feyn Tann, oft an der Kenntniß 
des Landes, in welchem fie leben, mangelt; fo 
wird ihnen die vorausgeſchickte Belchreibung 
defielben, wol nicht unangenehm feyn. 

Um Ddiefer willen fcheinet es überflüßig zu fun, 
daß die Gefchichte mit einigen Zeugniffen- der - 
Sefchichtfehreiber und Urkunden hin und wieder 
beleget ———— und anfänglich war ich auch ge 

| finnet, 


Böorrede | 
ſinnet, nur blos, und: ohne einige Beweiſe, die 
Gefchichte zu erzählen. Allein Den Sachverſtaͤn⸗ 
digen ,. die andrer Meynung waren, zu willfah⸗ 
ren, ‘habe ich meinen erften Vorſatz fahren Taffen, 
und Schriftfteller und Urkunden, und wenn diefe 
ſchon irgendwo gedruckt waren, wo fie anzutref⸗ 
fen ſind, angefuͤhret, einige, beſonders noch un⸗ 
gedruckte aber im: Anhange abdrucken laſſen. 
Daß unter den Schriftſtellern der Vater der 
Oſnabruͤckſchen Geſchichte, Erdwin Erdmann, 
nicht angefuͤhret worden, muß ich damit entſchul⸗ 
digen, daß da man ohne ihn wenig von der 
Oſnabrückſchen alten Geſchichte wiſſen wuͤrde, er 
von Anfang an, bis 1454 auf allen Seiten mehr 
als einmal wuͤrde haben angefuͤhrt werden muͤſſen, 
dannenhero ich ſolches lieber ein fuͤr allemal habe an⸗ 
zeigen als immer einerley wiederholen wollen. 


Oſnabruck den 12 März 1789. 
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Imperatoris Friderici I. privilegium de non: evo- 
cando d. 9 Cal. Dec. 1171 


ah n N 8 
F ab N, 3% | 
- redericus- Dei Gratia Remanorum Impera- 


tor Auguftus, ad hog;divina ordinante cle- 
mentia Romani IMmperii gubernacula fusceptu- 
rus, ut omnibus vim &&-injuriam; pätfentibus 


AN. 
48 


- Teutum“ noſtte prfotectionis oflerentes,' in ne- 


„wu 


ceflitatibus fuis fubvenire debeamus. Viden- ' 


nabrugenfium, quas ab æxtrinſecis judieibus 
fuftinuerunt, qui eös-extra civitatem ad alı- 
ena & infolita ‚Jura folebant evocare, ex con- 
fueta benignitatis noftre clementia ftatuimus, 


ne quis judex extrin/ecus manens,; quemquam- ex 


eivibus pro aligua caufa prefumat evocare,. niſi 
prius querimoniam [uam ‚in civitate coram civi- 
tatis refforibus vel coram nobis exfequatur, & 
ſecundum civitatis jus confuetudinarium debitam 
con/equatur juffitiam. Quécunque autem vo- 
cationes ante hec tempora facta funt ab ex- 
trinfecis judicibus efleftum non habeant, fed 


in irritum revocentur, — igitur hujus tradi- 
2 Cie 


— 


tes igitur afflictiones & preſſuras civium os- 


Urkunden IH 


cionis edietum femper innotefcat' univerfis im- 
perıi fidetibus hanc inde cartulam conferiptam 
figillo noftre majeftätis juffimus infigniri, fta- 
tuentes,- ut quicunque hoc infringere ättemp= 
taverit,: a  gratia nofträ fit alienus,- & banno 
noftro Tubjacest; donec dignam nobis & ci- 
vibus fatisfaetionem exhibeat. Datum Gosla- 
rie Anno dominice incarnationis Millefimo 
centefimo feptuagefimo primo, Indict. quarta, 
Non. Kal. Dec. 


- FE — - Lie CI-—TER. Amca. 
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Diefes Privilegium iſt confirmiret v von 1 Rudolph L 
Wien Id. Maji 1280, von Kudewig IV. Frankfurt 
am Tage Bartholomei 1338, von Sigismund Cons 
fan; 8 Zum, 1417, Friederich III. Linz 12 Auguſt 
1490 ,. vom Carl V Worms. 3 Mark. 1521, vom 
Mathias 1613 und Serdinand III Mien 2 Sept, 
1621. uud.auf altiones ‚reales und pejfnnles auch 
merum & mixtum imperium, ſoweit B. u. R. ſel⸗ 
biges in Uebung, ausgedehnet und endlich duch > 
Betf. — — worden. —— 


wyeratotl Rüdolphi i. —— de muni- 
enda civitate d. — Maji 1230— 


R uaoiphus Dei gratia Romanorum Rex fem- 

per Auguftus univerfis.Imperii Romani fideli- 

bus preſentes literas a gratiam. fun 
- 2 


V Urkunden. 


& omne bonum. Cum fidelium noſtrorum votis & 
precibus in his quæ continent equitatem. & 
recte rationis lineam non excedunt, prom- 
‘ tum & facilem impertimur afflenfum,. & re- 
galis benevolentie decus .attollimus, & ex 
eo ferventius. erga nos devotionem accendi- 
mus fubditorum. . Noverit igitur tam prefens 
etas quam fuecefiura poſteritas, quod nos ad 
quos pertinet {ubditorum emolumenta dirige- 
re ac eorum reinediabiliter providere quieti 
propter reipublice cujus curam gerimus bonum 
ftatumdileftorum fidetum noftrorum: civium 
osnaburgenfium devotis fupplicationibus favo- 
rabiliter annuentes eisdem civibus, cum pro- 
ſecto ipforum petitio rationi tonformis & ju- 
ri confona reputetur, -benigne concedimus & 
liberaliter indulgemus, quod ipfi contra tela 
igned, quibus nonnulli perverfi homines frau- 
du!ento malignitatis ſue fludio, cum .aliter 
nocere .nequeant, nen absque dispendiofo. peri- 
culo .civitatis incendunt, poffint civitaten [uam 
 omaburginfem, fine contradiftione cujuslibet op- 
vortune circumfodere et foffatis congruis, prout 
apfis expedire videbitur, ampliare, quemadmo- 
dum etiam inclite .-recördationis Fridericus 
Romanorum Imperator illuftris, cujus in hac 
parte imitamur veltigia, memoratis civibus 
dicitur indulfife: Nulli ergo omnino. homi- 
num liceat hanc paginam noftre conceflionis 
infringere aut ei aufu temerario contraire. 
Quod qui Attemptare prefumpferit gravem 
regie Majeltatis offenfam fe fentiet incurriffe. 
In cujus rei teftimonium prelens — 

en 2. 


Urkunden, - v 


Majeftatis noſtre ſigillo jufimus communiti . 
Datum Vienne quarto Idus Maji, Indictione 
octava, Anno Domini Milleſimo ducenteſimo 
oduagelimo. Regni vero noſtri anno ſepti- 

mo. — —— mr \ 


Be ea 
Wappenſ./ 


Dieſes Privilegium iſt zugleich mit dem vorherge⸗ 
heuden von den Kaiſern Ludewig IV, Sigismund, 
Friederich III, Carl V, Matthias und Ferdinand ll | 
und durch den Weſtf. Zrieden confirmiret: worden. 


’ 
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Confoederatio Civitatu Monafterienfis,, Tiemoni- 
enfis, Sufatenfis, Ofnabrugenfis & Lippienlis. 


‚In nomine ſancte &'individue Trini- 
tatis, Amen. — 


Scabini, Conſules, totaque Burgenſium 
ac civium Monaſterienſium, Tremonienſium, 
Suſatenſium, Oſnabrugenſium & Lippienfium 
civitatum univerſitas, ad quos preſens ſcri- 
pam pervenerit, falutem in perpetuum | 
Cum dignum ac perutile fit, ut. ea : que 
memorie digna provide ordinantur, ne: ca 
lumniofe irrepere valeat 'iniquitas aut: erroris 
ambigui fuboriri-poflit perplexitas, firmo li- 
terarum robore folidari, 'notum effe volumus 
aniv erſis tam prefentibus quam.futuris, quod 
| 4A3 . 005 


* 
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vi Urkunden 


nos propter multimodas neceſſitates, nobis 


frequenter in captivitatibus, rapinis, multis- 
que aliis injuriolis gravaminibus , - ‚tinentes, 
de communi confilio..ac confenfu,.factis & 


acceptis invicem fide & juramentis perpetua 


ſumus confederatione uniti ſub hac forma: 


Primum eſt — duicunque hominum 
quempiam noftrorum poſtmodum captivantı vel 
indebite tebus fuis fpolianti denegabimus- pror- 
fus in omnibus prediäis civitatibus noftris 
contrahendi mutui facultatem & omnia que 
fibi honorem '&,commodum procurare poffunt 
&.conferre,. ita videlicet-ut-fi -caftellanus a- 
licujus Dni fuerit auctor injurie perpetrate, 
ejusdem caftellani Dno et omnibus militibus 
ac famulis fuis fecum in caftris nec non ali- 


as" refidentiarn facientibus -ubieinque.ömnino 


negabuntur fupradidta. Idem fiet fimplicibus 


militibus ae famulis, hinc inde refidentibus & 


complicibus eorundem. Item fi aliquis raptor 
pro bonis alicui noftrorum ablatis ad inftam 


tiam injuriam pafli vel fuorum ordine judici- ' 
ario'.profcriptus: fuerit in alterutra noftrarum ° 


civitatum paffumänjuriam quicunque noftrorum 
ad: quos venerit,. conſilium & .auxilium ut 
fibi Juftitia de ſuo .malefattore fiat requirendo 
taliter promovebunt,.:qualiter concives eorum 


proprios injuriam parem paflos.in fua juftitia 
profequenda promovere tenerentur. Item fi 


contigerit quemquamı: burgenfium noſtrorum 
venire ad alterutram noſtrarum civitatum, qui 
propter evidentem ‚rerum & corporis metum 
X 4 IJ | 8- 


* 


————— — — — — 
Br Allee; 


Urkunden. vu 


“ Abinde’ 'egredi non alidehit, "burgenfes- illius 


| 


eivitatis"ipfum in illtim focum conducent, in 
quo- ipfüm fecurum recipere poſſint ſui con- 


‚ burgenfes. ' 


Item: fi —— fidei et honoris Aölkkor. no- 
bis rationabiliter ’denunciatus fuerit talem fi- 


dei & honoris violatorem cenfentes in omni- | 


bus eivitatibus noftris ipfi mutui. commodum 
denegabimus, quousque univ erfum debitum 


peril vat,“ ‚pro quo, fidem fuam 'violavit.. 


Item « fr" quispiam rn 'bona alterutri 


' confederatorum noltrorum ablata pet rapi- 


nam ve] per furtum in tivitatem aliquam vel 
alias ubieungüe delata vel dedudta extra fuam 


' Gvitatem emerit velin merces fuas commu- 


tverit ea noh in’ civitatem fuam indu@urus 


ibidem diftrahenda feu alicubi diftrafturus. idem 


— —— 


equaliter reus cum fure cenfebitur & raptore. 
.. 4 1244 


Hujus itaque dicte confederationis ac unionis 


mire formam, quam ratam firmam & irre- 


tractabilem in perpetuum fore decrevimus. pe- 
m pecuniaria vallandam duximus & firman- 
dam ita videlicet, quod quicunque privatus 


contra ipfam venerit In decem marcis, & car- 
‚ hta vini, „pro quibus relaxandis a quoquam. 
ktinon licebit, fue tenebitur civitati pro eX-_ 


«u, omni infuper honore deftitutus & pri- 


\itus, quo.boni homines ‚merito gaudere de- 


bent, ita quod deinceps ‚prohis viris coequä- 
tinon valebit. 


A Qu 


— 


m Urkunden, 
Quicunque igitur inventus fuerit in aliquo ! 
articulorum excefliffe,, fi de. hoc duorum pro- 
borum virorum teftimonio convinci potuerit, 
poena punietur fupra didta. Si vero deficien- 
te probatione. fe. vpluerit expurgare, fe. al- 
ſumtis fibi fex viris idoneis expurgabit.: Item 
fi alterutra civitatum, noftrarum ab aliis civita⸗ 
tibus noſtris in predicta confederatione re- 
darguta fuerit exceſſiſſe, que fe de hoc vo- 
luerit expurgare, hoc fibi licebit cum, duode- 
cim viris idoneis, quorum fex.erunt de con- 
filio tunc temporis exiftente & fex alii in e= 
adem civitate refidentes.: | | 
Ut autem tacte & didte hujus confedera- Ä 
tionis noftre rata permaneat ordinatio & in- 
convulla prelentem, paginam in. rei veritatig : 
teftimpaium, noftrarum civitatum figillis fe- 
cimus communiri. Ada funt. hec apud, pon- . 
tem Wernen. Anno. Domini MCCLIHI xXVE. 
Calend. — | 


I — 








D. 
Widekindi Enjteftimonium exemtionis lanionum 
Ösnabrugenfium a preftatione telonii de 1266. 


\ 

W idekindus D. G. Ofnabrugenfis eledtus di- 
lectis in Chrifto fidelibus univerfis vifuris pre= - 
fentia falutem in: domino .fempiternam &c. 
Noverint univerfi & finguli, quod cum nos 
'impeteremus civitatis ofnabrugenfis carnifices, : 
requirentes ab iis ut thelonium nobis. exfol- 
verent de animalibus que madarent.& ven- 
derent in macello, Ioannes dictüs. —— 

ex 


Urkunden. IX 


.dex, Abfalon de: Werfen, Henrieus de Stein; 
vordia, Henricus de Ringel, Hermannus Slü- 
der, Eberhardus Albus, Volckmannus Luns, 
. Henricus Lufcus, Henricus de Diffener,. Wichk 
‚ manus de Vifchbecke,. Everhardus ülius! Per 
 tronille, Theodoricus ‚Holtfete & Gerhardus 
de Grambergen Scabini civitatis jam dicte una- 
nimes refponderunt, predietos: carnifices. ad 
ſolutiohem thelonii hujusrodi non teueri, & 
‚ut fidem dietis eorum, adhiberemus-, omnimo- 
‚dam mediante confilio. & auıxilio minifterialis 
um ofnaburgenfis: ecclefie juraverunt affumtis 
'in Jurramentum ipforum XXIV viris de civi- 


tate predicta fide dignioribus, obtinentes quod 


'pefati carnifices thelonium aliquod nunquam 
hiſſent nec aliquo modo folvere-tenerentur. 


Cum igitur judex & Scabini predi&i fuo ac ° 
it perfonarum fide dignarum juramento in- 


tationem fuam. fuper premiffis probaverint 
üram mobis & nos juramento recepto hujus- 
nodi fufficienter fimus inſtructi quod ad nul- 
lus thelonii ſolutionem ſepe dicti carnifices 
‚tmeantur. Nos ab. impetitioge ceſſantes eo- 
ıın ab omni thelonio animalium que macta- 
nyel vendi contigerit in macello ipfos per- 


Krtug decernimus abfolutos & liberos prote- 


hmur, In cujus rei certitudinem pleniorem 
ein ſignum libertatis eorum perpetue prefen 
noftri figilli munimine duximus roboranda, 


Datum & actum Ofnabrugi anno Domini 


ICCLXVI in. die beate virginis Catharine, 


As pre- 


| 
h 





X, Unten 


u 


„prefentibus: yeneräbikt. viro Domino Wlquino 


Mindenfis:eeclefie poſtulato, Dno Rudolpho dé 
Tef holt, Mno Ludolpho de Stenfordia, Dno | 
Hermanno de Harſtorftetiris nobilibus, IGéan- 
ne. Urfo, Gerhardo de: Varendorpe, Ludoſpho 
Unco, : Ladewicho fratre ſuo, Hugone- Urfo, 
Gilelberto de Biffendorße,' Henrico & Theo- 
dorico fratribus de Halen, Theodorico de A- 
len, Weſcelone Lupo, Ioanneée Cametario , 
Hermanno”de Bramezche, Ottone Proht, U- 
done de Lon & Heriberto-de Aftorpe militi- 
Bus! & alüis un plurin fide ‚dignis. * 
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Content Minifterialiurh. & Scabinorum Ofna- ; 
4 — de Inge ton | 


! EI Te‘ 
f en 


Non Minifteriales & * idco inifteriäliem 
funt & Scabini ecelefie & civitätis ofnabrugen- 
fis quorun Homina funt fübferipta, nottim fa- 
cimus, quod pro innoyanda ca confederatio- 
ne güe‘ infer'nos extitit ab antiquo, licet non 
propter hoc, "quöd penitus”effe defierit, ſed 
ad hoc potius, ut in fuo robore eo fortius in- 
violabiliter perpetuo perleveret, iterato. quas- 
dam fecuritates & promifliones invicem feci- 


‚ mus & recepimus, in hunc modum.. fcilicet 


conſilio & auxilio, an pariter & per- 
ä N {o- \ 


Urkunden | "XI 


— 


ſonis nobis mutuo aſſiſtemus, nedeerimus 
aliquatenus alter alteri contra omnes qui per 
| injuriam nos vel, quemquam noftrorum, ' vel 
_ etiam noſtram eceibllam Ofnaburgentom pre- 
{umpferint: impugnare, Ad:quod.fideliter ob- 
fervandum nos ‚lub-pena decen Marcarum U- 
fnalis- ‚monete obligavimus;: arbitrantes, 9 :iod 
dquicunque ex nobis;häfis- immemor scont‘ ode: 
rationis,  neceflitate ingrusnte, nauxilio"nobis 
defyerit, ; nec ad, predicte debitum preltiterit 
fervicium requifitus, cictam ex! — penam, 
. & ſeruiet nichileminus velit..nohtlsanam vi 
nam nos ceteri ab.ebdem extortam.: inter 103 
equaliter dividemas, » «Item: itatuimus:: quod 
guicunque noſtrorum alium, — tum 
nec culpatum; fpöliando; :captivanddın vulnes 
rando, ſeu quocunque alio inodo Tefionnm ef 
infererido ‚moleltauerit; vel tortafisstokciierit 
— lefꝑ primitus pro lefone fra, vel 
ognatione ipfius.occili pro homicidio; ıvigin- 
i marcarum tenebitur. &d emendam.:.ac infuk 
per de täali exceſſu noſtro in. confilio 88 
nebit. , Ab hac igituts noftra .!confederation® 
exclufi funt tam ininifteriales.quam ie 
qui dapiferi vel ofliciales aliquorum funt do⸗ 
minorum, quos tamen fi hoctefle: defierint, 
& includi voluerint, includemus. Preterea 
volumus, cum flat fingnlis> annis mutntio fcas 
binorum , quod feabini qui. pro‘ tempors fue! 
Int, hujus femper compromiſſionis fürteri unt 
aftriti in tantum quod ipſi fuppler!- procura⸗ 
bunt, quicquid ex parte ceterorum.. bürgenfi: 
um defecerit in promillis. Ceterüm: duodecim 
Fu ; ſex 
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ſex ex nobis minifterialibus, & fex ex nobis; 
fcabinis, quorum fi unus defuerit,.. alias ſub- 
fituetur, inter nos confules funt ftätuti, un- 
de fi eontingat alioui noftrorum a quoqua n- 
alio inzuriam- irrogari, & ille ipfam injuriam 
absque vltione tranſeat pernoctatam nichil de. 
hac ex tunc. auftoritate propria attemptabit, 
fed debet coram illis XII querelando eam exe- 
qui.ad: quidenam, & fi interim nullam fuerit! 
confecutus emendam, nos: ceteri ex tunc ei: 
communiter afliftentes vna cum ipfo de:noftro 
ofnaburgenfi oppido exeundo:& redeundo, ra- 


pinis & incendiis tamdiü ſuum impugnabimus: 


injuriatorem, quousque ei de. tali injuria ho- 


.norifice fatisfrat. Prefati:etiam duodecim il- 
'lam a nobis ‘habebunt 'poteftatem, quod ad 


eorum juditium & erdinationem fupradidta o- 


innia ftare debent & quod. nos. ceteri ratum 
nabebimus, quicquid ipſi vel due partes ex: 


eis, fi pars tercia ad hoc concors non eſſet, 
fuper eisdem rationabiliter ftatuendum decre- 
terint vel mandandum, adjedto quod-& iidem. 
nobis ad hoc fi opus: eft cooperantibus, ex- 
quirent :penas ab illis, qui in predittis auxi- 
lio nobis defuerint, & emendas ab hijs, qui‘ 
in. aliquo 'offenderint  exceffuum. predictorum. 
Nos autem..tam miniſteriales quam fcabini, 
qui iſtud fecimus compromiſſum, hij ſumus, 
Iohannes dts. Bere. Lubertus de Linge.: Bern- 
hardus de Gesmele. Arnoldus deHorft. Lode- 


wicus Hake. Hugo de Horne. Hinricus de A- 
. {fpelkampe. Hermannus de Glofinghem. Her- 


mannus de Bra'uetfche. Henricus Vinke. Thi 


de 
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dericus de Haren. milites. Item Bernhardus 
; deVarenthorpe.Hvaoldus frater funs.loannes de 
“, Horft. Thidericus deHorft, Ecgehardus, Nicho- 
laus & Alfrimus fratres de Borthufen. Ioannes 
de Sliclo.lofeph de Dhedslingthorpe. Willekinus 
de Hege.Willekinus de Glofinshem.Brthwinus 
‚ deHaren. Hermannus Budde. Erenbertus fratet 
faus. Johannes de Barlage: Hermannus de 
Wallenbroke. Fredericus de Dalehem. Iofeph 
de Selingthorpe. Woltheris de Wifeingen. 
lohannes frater ſaus. Bruro de Grietefche. 
Thidericus de Thornhem. Hinricus de Rulle. 
Famuli. Scabini vero Hinricus Hazzeking 
Rector Scabinorum. Nicholaus Evfelarius . 
 Wigmannus de .Vispeke. Albero de,Melle. 
Arnoldus de Stenvordia. Swetherus Richte- 
sing. Hermannus Stacge. Meinricus de Mep- 
pen. Elferus prope Hafam. Gerhardus Vren- 
deking. Iohannes Tuleman. Hake de Oyte. 
Vt autem ſepedicta confederatio in omnibus 
articulis fuperius exprellis a nobis & inter nos 
perpetuo fideliter absque filtione qualibet in- 
violabjliter obfervetur, prelentem papinam fu- 
per hoc confeltam noſtris commuk ibus figillis 
pariter duximuszroborandam. Nos quoque 
Iohannes. Bere. Lubbertüs de Linge. Bern- 
hardus de Gefmele. Arnoldus de Horft. Lode- 
wicus Hake & Hugo de Horne milites jam 

diti, ad majorem hujus fadi evidentiam, ' 
etiam noftra figilla, quia propria habemus, 
huic pagise decrevimus apponenda. Nos ve- 

ro Ludolphus Hake & Hugo diäus Bere me 

l . ’ 2 es 
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Jitesg-" eandem . ccnfederaticnem. pariter cum ». 
prefatis, on nis nos fecıt!e,; per aprenrfionem 
Ggillorum „neilrerum. publice preteften ur, A- 
ctum Oienbrugge Anno. Dr, MCCLXXVII. 

GLS (LSMaN) (LS) CS LU SZ 

& ‚Misiker FREE Gin. 0:2 Wie, ls Linge) (de ‚Gesm,) 


+ Dieräsrigen Siegel find abgefallen. 
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Luovrivi pi‘ Conceflio Capellæ, Coemeterii & Sacer- 
dotis domus leproforum ſundelbecenſis. 





| E1doiricug Dei gratia Ofnabrugenfis ecclefie 


! eledtus & confirmatus.., Univerfis Chritti fide- 
kt Tihus, - prefentem .. paginam infpedtüris & au- - 
h dituris, falutem in eo, qui.eft omnium vera ſa- 
Ä lu » Cum .ad cultum divini numinis, ampli- ., 
h andum prebere debeamus conſenſum facilem 
hbengaum, Eapropter noyerit tam preſenti⸗ 
um quam futurorum felix ſucceſſio, quod in-⸗ 
firmis extra muros civitatis oſnabrugenſis, qui. 


morbo lenre occulto Dei judicio ſunt percuffi, . 
ecelefam cum Cymitirio proprio fibi cönftitu- . 
endi & habendi proprium facerdotein, de con- , 
fenfir noftri. Capituli,,& Rettoris primi Altaris | 


— nen nn = 
2 = 


olpabrugenſis, in cujus parochia ! prefati le- 
proli conſiſtunt (cu) tamen & luis fuccefloribus \ 
j provifor altterum lepröforum, qui ꝓro tempo- | 
| Ye fuerit, de domo Hermänht dictl Bomhower | 
| in recompenſam fex {olfdes -denartofum legali⸗ 
um {in telto Beati Michaelis annis ſngulis per⸗ 
J petuo miniftrabit)-tenofe proſentium ‚Intlülge- 


mus 
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mus. In. cu jus ref, teffimonfum Ggillum Capi- 

tuli noſtri ad cauſas duxfmus appönendüm. Da- 
tum ‚Anno ' Damini’ MCCXCVIT : ipfo die Lu- 

cæ Evangelittä, ‘.‘..“ : —— | 
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uns Johannes. Vergleich mir der 
Stadt Offnabrück von 1376. u 


* 


W⸗ Johan van der Ghenade Godes Biſſeop 
to Oſenbruͤgghe doet kundich allen den -ghenen 
de deſſen Bref zeet unde horet leſen vnde betuge⸗ 
het openbare vmme Scelinghe de was toͤſſchen 
vbus vnde vnſer Stat van. Oſenb zo hebbet unfe 
Vrent bp beyder Zpr. vorramet eynes Scchdes in 
pdaner Wyſe alſo hirna ſolget Tho den er 
fen, vmme de doden de tho Vboich ghehalfes 
worden, Dat geſchach ane vnſe Kent, doch ſp 
wille wy vmme Lepuermillen vnſet Stat gheuen 
hundert Marck Oſenbr. Penninghe tho Wandele, 
de man kere in Bederf der Machtale on der Zele 
bo. eyner ‚nlemorien.,; in. alfodaner Wyſe dat 
Up moghen zeiten achte Marof ‚sheldes. vor de 
dundert Marck in dem vnſen ve werden en. deg 
is dar ze mede bewaret zyn, weret dat wy 
de Guͤlde wat ledighen mochten, it were time 
Mark Gheldes ofte veer Marck Gheldes das. 
wochte pop doen na Antale dus ſunmen alſo lan⸗ 
ge 
uf , \ 


RI. Urkunden, 


ge dat de Guͤlde ledig werde, vn de Guͤlde fal . 
man half vtgheuen tho fünte Michelis Daghe De . 
nenft to komet, vn half td Pafchen dar na vn . 
port alle Kar vppe defeluen Thyd, vortmer vm⸗ 


me onfe Knechte Hochgeherten Stoicke vnde 
den Smet onde ere ghefellen vnde de hir medebegre⸗ 


pen weren vnde zint, willet de eynen Sceyt heb⸗ 
ben myt vns, dat mogen fe don, willet ſe auer 
in den Sceyde nicht weſen ſo ſta dat tho allen 
Rechte ynde fo en ſole Wy noch de Vnſe myt 
onfen Willen noch Made ze nerghen vorderen 
noch heghen in nynen Stuͤcken vppe ergefte no) . 
hinder des Stades van Oſenbr. Were ock dat 
Hogheherte vnde deghenen de iren Buͤrgher den⸗ 


sahen un ſynen Knecht on vppe ze ſweren, in den 


Zone quemen zo en folden je tho Dfenbr. nicht 
inkomen dewyle ze leuet. Vortmer fo ſolle Wy 
gan vppe dat Hus des Stades van Oſenb. vor 


= — 


den Raed tho Oſenbr. vnde bidden ze vmme 


den Vnmot den ze tho Vns hebbet, dat ze den 


varen laten, vnde laten Vns dat verdeynen. 
Vortmer vmme Scaden de dei Stat van Oſenb. 
vn iren Bürgherrn van Worch, van Gronen⸗ 
bergh un dan der Witlaghe-den vnſe Ammietluͤde 


witlicken ghedan hebbet, vn oRden feaiden de van 


Der Vorſtenowe denſeluen Buͤrgherrn witliken ghe⸗ 


— * 


ſchen is van vnſen Ammetluͤden vnde Knechten 
eer der Tyd dat zich de van Batenhorſt deſſeluen 
Slotes vnderwunden, des wille Wy binden by | 


dem Rade tho Oſenbr. wo un welker Wyſe man 


en dat weder don ſole. Were of dat vnſe Am⸗ 


metlude ofte Knechte den Buͤrgherrn dat } 


a⸗ 
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Seaden deden, deden de Buͤrghere myt iren 
Vrenden dar wat weder vmme vppe der verſchen 
dact, dat mochten En don, alſe ze went hirtho 
: ghedan hebbet. Gefcheghe of Scade weliken Bürs 
gher the Oſenbr. beclaghede he dat vor den Go⸗ 
gruen, dat en drofte Wy nicht vorder richten, 
dan alfe des Gherichtes recht were. Gheſcheghe 
pe den Bürgheren van Oſenbr. Scade san une 
ſen Ammetlüden onde Knechten, quemen de mit 
Claghe vor uns ofte vor den ghenen den Wy dat 
vnſe beuolen hadden, ofte wy ſeluen binnen Lars 
des nicht en weten, dere folde Wy ofte den Wy 

dat vnſe beuolen hadden, vmme de Claghe beiden 
binnen verteyn Nachten, dat em dat weder dam 
worde. Werkt dat des binnen deh veriehn Nach⸗⸗ 
ten nicht en ſteyghe, fo mochte de Cleghere vnde 
- fone Brent nemen vte onfen Gude alfo vele dlfe 
: tm witlikken ghefcaden were ane vnſen ouelen Moet. 
WVortmer alſe Wy gheſereuen hadden ouer den Raet 
vn ouer de Buͤrghere des Stades van Oſenbr. des zint 
wy berichtet van vnſen Vrenden dat des nicht en 
is, vn biddet des Heren Ridderen, Steden vn 
allen quden Luͤden dat ze den Raet vn Buͤrghern 
des Stades tho Oſenbr. eren vn vorderen vmme 
vnſen wyllen war ze moghen vn laten vns dat ver⸗ 
deynen. Vortmer gheoͤſceghe eyn Gerochte van vn⸗ 
ſen Ammetluͤden vn Knechten, dat were in Roue 
dfte in welicken Stücken dat were, vn folghe dat 
Lane deme Öherochte un yagede dartho fceghe, Der 
Scode, daruͤmme en folden de Ammelluͤde on 

nechte de Luͤde nerghen vtladen, ane in den Ghe⸗ 
ichte Dar je inne bezeten weren, were och dat ze 
de Claghe anders war Da, ſo ſolde Wy a | 

| Cle⸗ 
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Clegheren helpen mit eynen Lantrechte dat richten 
duer de Ammetluͤde mit vnſer Macht. ane Argheliſt. 
Dee of Wy zetten andere Ammetluͤde de en ſolden 
deffe Claghe dte iron Viſten dat ze inne zeten YO 
by Namen nicht don, ock de, Stichtenoten de vn⸗ 
der ons wondchtig zintde en follen deffet Vtladin⸗ 
ohe eck nicht don buten deme Sherichte da ze inne . 
bezeten zint. Vn dar folde de Stat van Dienbr. 
ons 150 vorderen vnde raden. Vortmer vmme 
Gotſealke Rebene alſe Wy mol berichtet zynt vm⸗ 
me mangherhande Stuͤcke willen, demo: buten 
Sſenbr. bliuen, Ane deſſe vorghenomden Stuͤcke 
ſouen Wy in guden Trouwen, der Stat van Ds 
fenbr. vaft vn _ftede to holdene, alle Arghelift vth⸗ 
oheiprofen. In eyne Betuͤghinghe ſo hebbe Wy 
vnſe grote Inghezeghel ghehanghen an deſſen Breef 
na Godes Bort duſent Kar drehundert Jar in Des 
—5— vn viftigheſten Jare des Manendaghes na 

udica. | 


ei 
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Ki u 
Biſchofs Johannes fernerer Wergleich mit der . 
| Stadt Oßnabruͤck von 1356 


IR, Johann van der Ghenade Godes Biſſcop 
tho Oſenbrugghe doet kuͤndich allen den ghenem 
de deſſen Breef feet vnde horet lefen vnde berüs ı 
ghet openbare dat vmme Gcelinahe de was tuſ⸗ 
ſen vns vnde der Stat van Oſenbr. — 

er » “ i Ds 
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Doden wegen de tho Pborch ghehalſet worden, 
dat geſchach ane vnſere Heyt, des ſint Wy na 
Rade vnſer Vrenden mit der Stat van Oſenbr. 
vmme rer Leyue verdregen eynes Sceydes in der 
Weoyſe alſe herna gheſcreuen ftent, alſe dat Wy 
ſolen aheuen hundert Marck Oſenbr. Penninghe 
tho Wandele, de man kere in Bederf dee Mache 
tale vnde der Seele tho eyner memorien, vn dar 
zette ton en vore achte Marck Gheldes in vnfer 
Molen de de nye Mole het, vn ty vnſen Houe 
vppe der nyenftat belsghen is, Künne Wy och 
dir Guͤlde wat ledighen, alfe twe Marc! Gheldes 
öfte vere, Dat moghe wy don, na Antale dee. 
ſummen alſo lange dat de Guͤlde ledich werden, 
. 60 de Güde fal man half vtgheuen tho fürte 

Micheles Daghe de nu nenft thokomet vn half the 
Poͤſſchen darnd, vn vort alle Jare vppe Ddefüls 
ven Thyt. Vortmer tho fünte Johannes Das 
ghe tho Middenzommere de nu nenft tho komet 
vort ouer ſes Jar de dar neyſt na volghet ſole 
Wy de achte marck gheldes ledighen vte der ne - 
en Molen vorghenompt mit hundert Marcken pen⸗ 
ninghe alſo tho Oſenbr. ghinge vn gheue zint. 
Vnde Wy ber Boldewyn van der Horſt Cano⸗ 
nich tho deme Dome vn tho ſuͤnte Johanne tho 
Oſenbr. her Amelingh van Varendorpe, Andrs 
van Suthuſen, Johan Hake, Lubbert Budde, 
Otte Steynhus, Hinrich van Sceuingdorpe, Als 
beat Buck, vn Temme von Quatwich Knapen 
hebbet ghelouet un louet an Trouwen mit zamen⸗ 
der Hant in deſſen Breue deme Rade des Etas 
des van Oſenbr. Weret dat de hundert Marck 
der Thins tho iren — Thiden nicht betalet 

| 2 wer⸗ 
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werden, waner dat gheſceghe on. Wo tan dei 
Made des Stades ven Öfenbr. darumme ghema⸗ 


net worden, ofte vun iren Boden, Wy feluen 
eder ons de Maninghe in. unfen Woninghen ghe⸗ 
kuͤndiget worde, fo folde Wy binnen achte Das 
ghen na der Maninghe inriden vn lisghen Dax 


— — — 
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Pre wer, 


ho _zamende in enner gbemepnen Herberghe da 
ze vns anmifet alleyne eyn Mant on betalen em . 
binnen den Mande dat vorgenomde Ghelt mit | 
reten Dfenbr. : guden penninghen ofte mit twey 
fentten panten de man trecken pn boren moghe 


da ze dat Gelt mede nemen moghen. Welt od . 
Dat vnſer Borghen wellich floruen fo folde ABy 


anderen de. der leuendid) bieuen eynen andern. bin» . 
neh eynen Mande na des Dode eynen andern 


alfo gut weder in de ftede zetten.. In eyn Dis , 
Zunde deſſer vorghenomden Stücfe hebbe By . 


vnſer Inghezegele ghehanghen an deſſen Bref na 
Godes Bort duſent Jar drehundert Jar in de⸗ 


me ſes on viftigften Jare, des Saterdaghes vor 


(LS) (LS) (LS) (LS) (LS) (LS) (LS) 
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Biſchof Diederich überläßt der Stadt Oßnabruͤck 
den Zoll in der Stabt. Mom: 1388‘ 


WR, Dyderich von Godes Genaden Biffcop fo O⸗ 


er. at — — 


fenbrügge enkennet vnde betuͤget in deſſen Breue dat 
Wy na Anwiſunge des Dompraueſtes, Domdestens 
; Ä ond 
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des ‚gemeinen Capitels, vnde ock van vnzen 
enſtmannen borichtet zind vnde vns ock zeluen 
wol kundig is, dat de Tollen de by vnzen vor⸗ 
ſaren Tyden in der Stad to Ozenbruͤgge ouer⸗ 
geuen ward up to boren to chnen meynen Beder⸗ 
ur vnzes Stichtes, alze-dat men dat Gogericht 
(0 Diter Cappelen mit dem Gelde dat daraf fals 
In mögte kopen ſolde, vnde de Raid to Dfenbr. 
den Tollen in. Upboring hadde in Der Tyde alze 
uppe dat Zar dar men dat Geld von des Ge 
richtes wegen. zolde afbetalet hebben, dat doch 
nicht vm ſonderlicks binders willen fo den Tyden 
en geſchach, meer darna geuellet, dat deſulue 
Tollen vonzen Vorfaren umbe grotes Verluzes 
willen vnde Anfechtinge vnd vmme Bede willen 
gelaten word, vnde Wy na dee Tyd vm groter 
Vede willen vnd Koſten de Wy lange Tyd myt 
den Greuen van Teckeneborch vnde vellen anderen 
Heren gehad hebben, ock vpgeboret hebben, doch 
dat dezelue Tollen vnzes Stichtes Recht noch 
Orbar nicht en ys. Hieruͤmme ſo ga wy des 
Tollens vnde Vpboringe genßliken vn alle vth, 
alzo dat Wy vnde vnze Nacomelinge dar nyner⸗ 
ley Recht eder Anſprake mer an hebben. Oik fo 
enkennen Wy dat de Borgere von Ozenbruͤgge 
ihre Haue vnd Gud binnen dem Stichte vnd des 
Stichtes Sloten van Rechtswegen vnh vnde vn⸗ 
vu. Nacomelingen, vnzen Amtluͤden offte neman⸗ 
van unzen wegen nynes Tollens plichtig zind 
fo. geuen vnde en ock des ledig vnd loes laten. 
Mit Dem Underſcheide Were dat ercr welich 
gut dreue den dar ta, getiſchet worde, dat he yon 
Recht. dar tho doen fehelde,, dat dat gut on 1% 
3 [; 
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zyn zy funder Argeliſt. To einer meren Veſtniſ⸗ 


de ſall dat thon hilligen beholden, dat dat gut 


je. deſſer vorgeſcreuenen dinch hebbe Wy VBiſchop 
Dyoerich vorgeſchreuen vnze grote Ingezegel han⸗ 
gen laten an dezen Breff. Vnde Wy Doms. 


Proueſt, Domdecken vnde gemeine Capitel vnde 


Dt Wy gemeine Denſtmannen des Stichts van 
Oſenbruͤgge vmme Bede willen vnzes vorgemelten 
Heren vnze grote Ingezegel myt Ingezegel vnzes 
Heren vorg. an deſſen Bref gehangen. Datum 
Anno Dni Milleſimo CCC octogeſimo octavo 


‚In octava pentecoſtess. 
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» Vergleich wegen der Kloppenburg zwiichen dem: 
Biſchoͤfen I Münfter und Oßnabruͤck auch 
den Städten Dünfter u. Oßnabruͤck. 


Wo Han Godes Genaden Dtto to Münfter. vn⸗ 


de Dyderick to Oſenbruͤgge Biſchoppe, Borger⸗ 
meſtere und. Rad der Stede Moͤnſter und Oßen⸗ 


brugge, belennet unde betuͤget openbare in deſſen 


Breue dat wy na Rade unſer Vrenden umme 


Noed willen unſer beyder Lande zind-endrechtigh 


geworden to ſtallen vor dat Schlott tor Kloppen⸗ 
borgh, unde wert dat Wy Heren unde Stede 


— — 
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Moͤnſter unde Oßenbruͤgge ſtalleden unde unß 


Gott zeligede, dat Wy datzelue Schlott be⸗ 


krechtigeden vnde wuͤnnen zo zolle Wy datzelue 
Di, | ESchlott 


Erkunden xxtii 


Schlott mit alle ziner Rechte, olden Tobehorin⸗ 
ge, Herlicheit unde Gerichte beholden, alze, 
dat it vnß vorgeſchreu⸗nen Heren vnzen Stichten 
and Steden vorgeſchreuen gelide zall ſtaen to 
Winne unde to. unzem Beſten, vnde Wy em 
zohn ninerlcye Behelpunge noch Vordeel zoken 
van des vorgeſchreuenen Schlotes wegen hemeli⸗ 
cke noch openbare, Wy en doen dat ſemmetli⸗ 
cken mit ein ander. | 2 
Were och dat jenige Schälinge, Uplop eder 
Vede vpſtuͤnde vnde worde tufchen vnß vorge, 
ſchreuene Heren, vnſern Landen vnde Steden 
vorgeſchreuene, zo en zall vnzer eyn vor den an⸗ 
dern Vordell zoken, noch eynerleye Behelpung 
hebben tegen den andern, van den vorgeſchreue⸗ 
nen Schlotte, vnder zyner Herlicheit, vnde Me 
dat van unzer wegen vorward, de zal dar to 
zitten vnde Wy en zolen eme noch dat vorgeſchr. 
Schlott unde zyne Herlicheit nicht beſchedigen 
noch nemande van vnzer wegene, dewile dat de 
Vede waret. Were ock dat vnß jenige Degedin⸗ 
ge wederfoͤren edder vnder vnß upſtuͤnden van 
den vorgeſchreuenen Schlotte vnde zyner Her⸗ 
licheit, des Wy under ung nicht endrechtig wer⸗ 
den en Funden, dar hebbe Wy vnze Vrende to . 
sehte Schedeluͤde to gezatet. Alze Wy Otto Bis 
ſchop to Moͤnſter, Dyderike van Hameren, Wy 
Dyderick Biſchop to Oßenbruͤgge Heren Gerd 
den Bucke Praueſt to St. Johann to Oßen⸗ 
beugge Wy Borgemeſter vnde Rad to Monſter 
den Borgemeſter to Monſter Wy Borgemeiter 
und Rad to Oßenbruͤgge den: Borgemeſter to 
Oßenbruͤgge cc vorgeſchreuene Schedeluͤde 
= 4 ao⸗ 
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zolen Vnß binnen den nechfien verten Nachten 
darna, dat. dat au ze gebracht werd darumme 
ſcheden mit. Rechte, Dat ze fprefen zolen vppe eren 
Eyde und wat ge Vaß eindrechtlicke vope ere Ey⸗ 
de vor Recht ſegget, dat zole Wy folgen. We⸗ 


ve oc dat ze des Rechts nicht eindrechtig werden 


en Fonden, 39 hebbe Wy Heren vorgeſchreuen 
ſamentlicke enen Overmann darto gezatet, alze 
Johann Moriane ven Olden de up zynen End, 
na zynen Zinne vnde Redlicheit darup ſprecken 


— 


zall binnen nechſten achte Dagen darna dat an 


eme komet, vnde mit welcke Parthey de ty velt, 


des zole Wy volgen. Were ock dat deſſer vor⸗ 


geſchreuen Schedelude welich afliuich worde, in 


welcker Parthie dat were dan Buß Heren vnde 


Stede, de zolen einen andern Scheidssman ‚mis ' 


der in des Doden ſtede zetten binnen den nechſten 
verten Nachten darna dat Wy mit ‘Boden pude 


mit Breuen darto gemanet werdet, vnde desgli⸗ 


ces zole Wy Heren ſammetlicken doen mit defa, . 


fen Overmanne, waner dat geuallet. Were ock 
dat Vnßer Heren vorgeſchreuen wellich affliuich 


worden, daß Gott nicht en wille, zo en zolen 


Wo Stede Monſter vnd Oßenbruͤgge ninen an⸗ 


dern Heren off. Vormuͤnder huldigen noch inla⸗ 


ten ze en zolen deſſe ſeluen Loͤffte vnde Eyde doen, 


de deſſe vorgefchrsuen Heren vore gedaen hebbet, 


unde De bezegelt mit zinen Transfip⸗Beeue dor 


deſſen Breff geſtecken, dar. deſſe Breff unverbro« 


fen in ziner Macht mede bliuen zall. 


Ale deſſe vorgefchreuenen Stuͤcke unde Arti- 


eulen vnde er. itlick befonderen hebbe Wy Heren, 
Borgemeſter vnde Rade der Stede Möniter — 
u 2 


N 


. — 


‚Hrkunden, AV. 


Gßenhrugge malck den. andern gelouet under sich - 
hnde gezekert an guden truwen by vnzer ehre vn⸗ 
de hebhet de mit vpgerichteden liffüken Vingeren 
echtes ſtauedes ton Hilligen geſchworen ſtede, 
vaſ ynde vnvorbroken to, holdene zunder Argeliſt, 
Unde Wy Dite,: Doderich Silcboppe Ranges 
' mitere unde Ride der Stede Monſtere vnde Oſ⸗ 
ahtuͤgge vorgeſchreuen hebbet deß to Tuͤge vnze 
igeꝛegele an deſſin Breff gehangen. Datum. an- 
' 1 Dni Mmo CCCmo LXXXXIII feria quarta 
‚woxima poſt feſtum 3, Viti martixris. 


2... 
Vorgeſetzter Brief iſt non nachfolgenden Bifchdz 
im des Dänabrhk Sin ‘von Halfte 
im Jahre 1402, Johann von Depholte i. J. 1425 
and 1431 Eric Greue tor! Hoya 1437 und 1458 
Hinrid van Meerze 2440” Mlbert 1450 Konrad 
von Depholte T455 und 1456 mit ihren verfiegelten 
Transfixen ratificiret und confirmiret worden. 
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Viſchof Diederichs kann Obnabruͤck gegeben, 
Ver ſicherung wegen Eloppen burg. von 1393. 

> Dopderih van Godes Gnaden Biſcop to 
Henbrugge enkennet vnd betuͤged openbare in deß 
n Breue, dat Ay hebbet gelouet vnde gezekert 
B5 ane 


— — —— —— 





xXxv Urkunden. 
an guden Truwen by vnſer Ehte vnde mit opau 


richteden lyffliken Vingeren geſtauedes Eydes ton 


Hilligen geſchworen vnſen Borgermeſtere vnd Ra 
de des Stades to Oßenbruͤgge to des Save 


Behoeff. wert dat Gott vnß mit en (mit den 
Biſchope) unde der Stadt von Monſtere zeligede, 


dat Wy famentlife dat Schlott tor Kloppenborg 
bekrechtigeden vnde wuͤnnen, Dat Wy je vredeli⸗ 
ke zolen beruſten vnde zitten laten, in den Winne 
vnde in den veerden Deele des Schlottes mit ſi⸗ 
ner Herlicheit vnde mit ſiner Tobehorunge zunder 
jerhande Hinder vnde Argeliſt vnde des to Tuͤge 
iß vnſe Ingezegel an deſſen Breeff gehangen. 
Datum Anno. Dni Milleſimo CCCmo XCIII 
in vigilia beatorym Petri et Pauli Apoft. 
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M. | 
Biſchof Johannes von Diepholz Entfagung bed. Heer, 
gewettes, Gerades und Sudenfchuges in br -— 
Stadt gegen Wieberabtretund des Zolls: 


y Johan van Depholte Poſtulat to Oſenbr. 
doen kuͤndig allen den genen de dezen Breff zeen 
offte horen lezen, dat Wy mit den a ron 
ſteren Rade vnde Gemeynheit so Dfenbr. hebben 

2 | ge⸗ 
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‚ gedaen eine Weſſelinge in der: Woze alze hierna 
. fereuen ſteit, alzo dat Wy vor Vnß vnd Bye 
nakomelinge to ewigen Dagen de herwede vnd 
Gerade De vnze vortvaren Biſcope t0 Oſenbr. 
hebben genommen vnd boͤren laten binnen der 
Stad to Oſenbr. en dezelue Herwede vnd Gera⸗ 
de hebben ga degere vn gl quid, fedig vnd 
los, alzo dat Wy eder vnze nakomelinge noch 
nemand van Vnjer eder Vnzer nakomelinge we⸗ 
gen binnen der Stad offte kuͤſchen den Porten 
‚ t0. Dienbr, eder in eren Veſten nuͤmmermeht 
herwede offte gerade zolen hoͤren offte nemen ‚Ins 
ben to ewigen Dagen. Ock zole Ay. ons 
de vnze nalomelinge de Siad ih Dfenbe.::mit 
ten Soden unbeladen laten, alzo dat binnen der 
Etad vnde Veltmarcke to Oſenbr. van vnzer 
Nacht offt Gebedes wegen nümmermehr: Joden 
zolen komen to wonende. Hirvor hebbe Wy 
dd: vns on vnze nakomelinge to ruͤt pri. Behoff 
dis Geftichtes io Oſenbr. in. rechten wederſtade + 
vn Weſſele van en weder ensfangen. den. Tollen 
binnen der Stad to Dfenbr. mit allen zynen 

Rechte vnde myt zodaner Fryheit to beho den 
dat de Boͤrgere van Oſenbr. binnen den Geſticht 
at binnen der Stad to. Oſenbr. nynen Zolken 
plegen to genen vn de Tolle Orbar des Geſtichts 
id Dinbr, ewich to bliuen un darto epne ge⸗ 
nochlike Summe Geldes de Vns 5 Willen 
wal betalet vnd ock in Orbar des Geſtichtes 
vorg. witlike gekard un gekomen is zunder Ar⸗ 
gelſt. To Tuͤge deſſer vorg. Puncten 30 hebbe 
Wy Johan von Depholte Poſtulat vorg. vnze 
Ingezegei an deſſen Bleff doen hangen vnde m 


a (18). (15) 
> Pe ar ch — Cap. : ! 
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kennen vort, waner Wy van. den bilisen az |: 
der den Paͤueſe Heftediget werden dat Ay dan 
dene Rade to Oſenbr. myt vnzen Groten Inge⸗ 
zegel deſen Breue glick eyn bezegelen willeu. Vn⸗ 


de Wo gemeine Capitel der Kerken on Marfiap 


des Geſtichts to Oſenbr. enkennen dat deſſe Wej⸗ 


einge. myt vnzen guden Willen, Wiſcop on | 
Vulbort geſchen is vnd hebbet des to mehr Tuͤch⸗ 


niſſe der Warheit des Cqpittels un der Sticht⸗ 


manne to Oſenbr. grote Ingezegele an deſſen 


— 


Breff doen bangen, un enkennen vort, waner 


vnze gnedige here van vnzen hilligen Vader den 


Paueze geſtediget is un deſſes Breues glick· myt 
zinen groten Ingezegele bezegelt, dat Wy den 
Breff dan ock willen vulborden vn myt des Ca⸗ 


pitels on: der Stichtmanne grokeren Ingezegele 


⸗ 


vorg. mede bezegelen vnde zo lange went daͤt all 


geſchen deſſe Breff in ziner vullen Macht to bli⸗ 
Ben zunder Argeliſt. Datum Anno "Pni- Mmö,. : 
Quadrimo vicefimo quarto in pfelto undecim . 


DES: ti 
Minjft , . J 


millium virginum. 





Schreiben Biſchof Eriche I an Bürgermeifter 
ze und. Math zu Oßnabruͤck. 5 


nabr. ı0 | — 5— 
Vorſichtigen getruͤwen Freundes fo al ub las 


Era van der Hoya Adminiſtratot to Oß⸗ 


Der Huge van Schagen Decken, dm x 
nn | | (4 


Urkunden. XIX 


fee van Wulfften Scholafte Her Johan dan 
Brinke ber Nicolaus van Breckroden Dom Kos 
ſter her Hardecke Weddeſche, ber Engelbert van 
Herberen, her Herman van Muͤnſter unde her 
Iohan van Kertzenbrocke Canonike unde Capitel⸗ 
heren unſer Kercken to Oſenbr. in unſe Stadt 
darſuͤlues gereden weren, unde ere Suſpenſien 
unde Horſam holden, unde auch unſen Mandas 
ten unde Geboden obedieren unde horſam weſen 
wolden, alz doe de erg. unſe Dicken unde Dres 
laten 2c in dem Chore unſer Houet Kercken we⸗ 
sen de Paueſt unde Keyſer geuryet unde geueli⸗ 
ger hebbet, ſindt gekomen vorſatlike und weltli⸗ 
he her Johan van Varendorffe, bei Nicolaus 
Voeß, her Zohan van Kertienbroke, hir Johan 

von. Meppen, her Johan van Vlechten, ber 
Eurd von Bremen, ber Shifefe Voß, ber Rise 
hard Schoͤnebecke, und her. Zohan und her 
Goedert Amelung. Broder myt eten Knechten uns 
de Denern myt gewapender Hand myt togenen 
baren Schwerdten, myt Kuſen unde andern eren 
Weren unde Wapen, unde unſen Decken dar⸗ 
ſulhes in dem Chore unde Kerken geflagen, ge⸗ 
wund geſchynnet unde geuangen hebben unde ene 
noch in unſer Kercken in Vengkniſſe in eren 
Hechten unde Banden ſitten hebben, unde auch 
ander unſe Prelaten unde Canoniken unſer Ker⸗ 
dın vorg. geſlagen, geſchynnet, geuangen unde 
gwundet hebn myt Namen hern Ghizeken, hern 
Hardeken/ und hern hetman vorg. Dat dar doch 
ay gehort offt geſchen en is. Begeren Wy unde 
eſchen juw darthg, ſo gy uns togedan unde be⸗ 
wand fon, Dat gy datby vortuaren, al;z ſich dat 
ge· 





— Urkunden. 
gebort, wer auer dat gy des nicht en deden, ſo 


willet 99 ung unde den, unſen darumb doen, wes 


ſome icken Zaken wall bewyzet hebhn, alz myt 


hern Lubberte Weſtyhal, de eyn kleine der dat 
by ſulcher groffliken Zaken nicht to achten en is. 


ghy uns darumb ſchuldig fon to donde, nachdem 
en ſeggen dat Anefangk unde Gewalt in unffer 
Stat vorg. juw ſy, ſo gy dat in Vortyden in 


unde begeren duͤß Juwe vnuortogende beſereuen 


Antwort geſer. under unſſen Inſl. des erſten 
Saterdags in der Vaſten. 


Den Vorfſichtigen Borgemeter unde 
Made der Stat Dfenbr. Unfen getrüs 


wen Freundes, | 


mn 
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Anſchreiben Johans Grafen von Hoya. 


Joban Greue tor Hoya, 


unſen fruͤntliken Grut tovore. Vorſichtigen 


guden Vruͤnde. Wy hebn in Warheyt irfaren 
wo en deles heren unde Canonike der Kercken to 


Oſſenbrugghe unſe Capellane unde Denere weren 


myt 
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gegahn in deſuͤlue vorb. Kerken ere GSüfpenfien 

unde Horſam to holden. So alze fe in dem 

Kore der vorg. Kerken ſtonden quemen vorſatli⸗ 
ken myt Ghewelde her Johan van Varendorpe, 
her Nicolaus Voß, her Johan van Kerſenbroch 
de elder, her Johan van Meppen unde ere me⸗ 
de Partige, myt eren Knechten unde Denern 
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mht ahewapenden Handen, myt Barden ghetogen 
‚ ben Swerden, myt Rufen un andern even Weren 
‚un Wapen unde hebbn de Canonike unde heren 


in demfüluen Chore unde Kerken de gheftiget unde 
gyhewiged is van Paues unde Keyfer, gheuanghen 
ghewund unde gheſchinnet, dat doch mogeliten 
ſo nicht ſcholde weſen. Worumme begeren Wy 
van Ju by den ghenen de ſuͤlke vorſatlike Ghe⸗ 
welde unde Wald ghedan hebn, ſo fortfaren 


— 


rn 


Von 


wille ale ſik dat ahebort. Nachdem de Ane⸗ 

vangh unde Ghewelde in der Stad Dfenbrügge 
Kume is ale Wy verftan bebn: Wer auer 
dat gy dat nicht em deden, ſo raden uns unfe 
Ftuͤnd de fick des verftan, dat wy des nich 
moghen laten na dem dat in jumer Stad ghe⸗ 


ſchen is alfe vor aefchreuen. is. Wy en moten 


datum mianen fü lange went uns unde den un» 
fen dar umme fche wes gheborlik ſy, un bidden 
des Juwe befer, Antworde. Geſchr. under un⸗ 
fen Ingeſ— 


Den Vorſichtigen Wiſen Borgermeſtern 


unde Ratman der Stad Oſenbrugge Un⸗ 
fen guden Vruͤnden gefer. 


ar 





Bin pe iſchen * Stadt —* und ben 
ep des Haufes Wulfften 


y Zohan Stack Domdecken, Lambert von 
Beueffen Sanckmefter vnde Proueft to Günte 
Bram, Gerd Braue Archidiaconus to Diſ-⸗ 

Gerd van Leden — Doctor Domkoͤſter 


und 


KXXU Urkunden 


und Hinrick Ledebur Archidiaconus in Enißflan⸗ 
de, Domberren to Oßenbruͤgge van wegen H. 
Lambert van Snetlage Unſes mede Domheren 
Proueſtes to Drebber ar de eynen, Goſſchaick 
san Anchem Die Boͤrgermeſter, Ertwin Ertman 
vnd Hinrich van Leden Borgemeſter to Oßen⸗ 
brügge van wegen des erſamen Rades to Oßen⸗ 
bruͤgge geſchickk an de andern Soden enkennen 
unde deen kund in deſſen Breue dat Wy hebben 
geweſen Degedings Luͤde tuͤſchen H. Lambert van. 
Snetlage vnd den erſamen Raide to Oßenbruͤg⸗ 
ge vorgeml. fo de twyſchellich weren darumme 
dat ſeel. ffrederich Buck und Gerd ſyn Sone, dan 
vorgem. Raide und Stad Oßenbruͤgge gelouet, 
verplichtet vnd verſegelt hadden umme Sakẽ wil⸗ 
den dat ſe de Woninge Wulfften ſolden over 
Aangen Tyden verlopen gebroken hebben vnd de 
ock nicht weder to tymmeren, eder dat Wulff⸗ 
ten mit aller Tobehoͤringe ſolde verfallen weſen 
und verſchenen dem vorgml: Raide vnd Städt 
Oßenbruͤgge, ok umme jarlicke Pacht vnd Rena 
ge in groten Summen de demſeluen Raide an⸗ 
drepende weren vnde verſegelt van ſeeligen ffrede⸗ 
ricken vnde ok eyn Deil von Zohan Bucke de; 
mannige Jahren verſeten vnd nicht betalet en 
weren, darumme dan de Ehrſame Raid vorg. 
menden to Wulfften Recht to hebben vnde dan 
H. Lambert vele Koſt und Geldes an Wulfften 
liggende hadde, eyn deil Rente vtgeloſet eyn deil 
Gudes ok Summen Geldes ſeligen Gerdes Bu⸗ 
ckes maghen vnde Viluͤnden hadde ouergegeuen 
zon.egener der Wonmghe to Wuͤlfften vnd eter 
Tobehoringhe wire vnde nicht germ alſo m | 
** | ‚ 
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de entberen. darumme vnd vmme alle Anſprake 
"de Raid vnd Stad Oßenbruͤgge to Wulfften 


hadden, Wy dan de Parte vorgeml. vruͤnilick 


geſcheden hebben in Mate nabeſchreuen: dat H. 
Lambert vorgem. dem Raide to Oßenbruͤgge fall 


van der vorgem. Anſprake wegen geuen und be 


talen twehundert golden Rinſche Guͤlden gud van 
Golde vnd ſwar genoch van Gewichte, vnde H. 
Lambert noch fine Eruen noch Egener der Woninghe 


Wulfften en follen to Wulfften nicht timmeren noch 
muͤren laten anders dan mit Lemen eder Backenſten 
tuͤſchen Holt, nicht dicker dan einen Backenſtein dicke 
vnde ſolen des Stad noch Geſtichtes Inwoneren geiſt⸗ 


lick noch wertlick daraf noch up nicht beſchedigen 


noch beſchedigen laten noch ſunder Vulbort Biſchops, 


212* d 
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Capittels, Ritterſchup vnd Stad Oßenbruͤgge 
daraff Vede maken, vnd offt dat geſchege won— 
ec HD. Lambert off Egener der Woninghe Wulff⸗ 
ten dat verwitlicket wert, ſall vnd will he bin⸗ 
nen den nechſten verteyn Nachten weder richten 
vnd aff dden, vnde de Wonimnghe Wulfften fall 
fon open huſſ der Stad Ohenbruͤgge to erer nuͤt⸗ 


te vnd noden up eser ſuͤlveſt Koſt, er Recht dar⸗ 


aff to ermanen vnde verdegedingen vnde Unrecht 


offte Gewald van to keren vnd to wederſtaen. 


Unde wen de Punete ſo vorgem. is van H. Lam⸗ 
berte vnd den Egenern to Wulfften geholden 
werden, willen vnd ſollen ock de Raid vnd Stad 
Oßenbruͤgge dar deſuͤlue Raid to eren und rechten 
Heren Lamberts vorgeml. vnd des Egeners der 
Waninghe Wulfften maͤchtig is, Wulfften offt 
dat beſtallet eder ouerfallen worde helpen beſchuͤd⸗ 
den vnd beſchermen. Ei dit ale funder Ars 


ge⸗ 
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gelift. Vnde Wy Lambert van Snetlage Dos 


ber to Oßenbrügge vnd Egener der Woninghe 
vnd Gudes Wuifften an der eynen vnd Wy 
Raid und Stad Oßenbruͤgge an de anderen Sy— 
den enkennen dat eyn itlick Part von Unß fine 
Deardings Lüde vorgem. gebeden vnd to deſſer 
Sake nemedhtiget hebben, louen und vulborden 


— 6 6—— — 


deſſen vrentlicken Scheyd vorgem. end ick Lam⸗ 
bert vor My, myn Eruen und Egener der Wo⸗ 
ninge vnd Gudes to Wulfften dit in aller Ma⸗ 


fe vorgem. to holden vnd wilt Gott geholden ſall 


werden. Vnd Wy Borgemeſter vnd Raid to 


Oſenbruͤgge enkennen dat Wy Einhundert Gulden 
der twyer hundert Gulden fo vorgem. entfangen 


hebben dat vns wal betalet is vnd up dat ander 


hundert golden Gulden vorgem. des vorgem. H. 
Lamberte van Snetlage Verſegelinge vnd Ver⸗ 


breffinge entfangen hebben vnd Vns weder andrepet 
to loͤuende hier vor gem. louen Wo vor Vnß vnd 


vnſe Nakomelinge ock ſunder Argeliſt. Des alle in 


Orkunde hebbe Wy Parte vorgem. Ick Lambert 


vor md, myne Eruen vnd Egeners to Wulfften 


myn Ingeſegel vnd Ay Borgemeſter vnd Rard 
to Dfenbtügge vor Vns vnd Vnſe Nakomelin⸗ 
ge vnſe grose Ingeſegel vnd Wy Johan Stael 
Domdecken, Lambert van Beueſſen Sanckme⸗ 
ſter vnd Proueſt to Suͤnte Johanne, Gerd Bra— 


"we, Gerd van Leden legum Doctor Domtöfter, 
Hiurick Ledebur Domher to Ofenbrügge, Sof 
ſchalck van Anchem Olt Borgemeſter, Ertwin 
Ertman vnd Hinrick van Leden Borgermeſter to 
Dfenbrüage Degedings Luͤde vorgem. in Orkun⸗ 


de der Wahrheit vnſe Segel an deſſen Breff 
| | gu 
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N gehangen. Datum Anno Dni Millefimo dua- 
' dringentefimo oftogefimo fexto, octava Petri 


— * — 
nz 


" & Pauli Apoftolorum. 
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Revers Biſchofs Frans von Waldeck wegeu 
Auslieferung der Wiedertaͤufer 


Wy Frans von Gots Genaden canfirmirfer fo 
Muͤnſter und Dfenbrügge und Adminiſtrator to 
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Minden 2c bekennen und doen kund in und ver⸗ 
* deſſen Breue vor unß und unſe nacomelin⸗ 
So und als juͤngſt vergangen ſick etlike un⸗ 


openbar Viande und Wederdopers tegen kay— 
erlicke Majeſtet ock Churfuͤrſten und Staͤnde des 
Rikes und gemeiner chriſtliken ordnunge uth uns 


ſer Stade Muͤnſter bynnen une &radt Dfen- 
bruͤgge den unchriftlifen Handel der Wedderdope 
mit wapendee Wer buten unfe confent alfe dem 
. ordinario oick buten millen und vulbort utifer 


—— 


leuen getruͤwen Borgermeſtre unndt Rhaidt der 


Stadt Oſenbr. to ;prediken unndt des Predike 
Ampts vnderſtanden und undergenomen, und 
derhaluen ſolken unchriſtliken Handel vor to ko— 
men, gefenklick angenamen worden, welck Wy 
gedachten Borgermeſtern und Rade bedanten, 
und in’ genaden wedderumme erkennen willen, 
ſo unß dan ehrgedachte Borgerm ſt? und Raidt 


ſodane Predicantın vp vne Erfodern ides argı- 


Men, bekennen Wp u Unß unndt unfe Nacos 


2 ame 
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melinge myt Rade undt Medewetten unſer an— 
dechtigen und leuen getruuen Senior undt Ca⸗ 
pittel unſer Kercken to Oſenbruͤgge, dat vorge— 
melten Dorgermeflein und Rade und unſer Stadt 
Dfenbrügge in eren olden herkommen, privilegi— 
en, rechtichheden, Zeden und Gewonheiden dorch 
upgemeite loßgeuing angetagener Predicanten und 
unſer openbaren Vianden nu end in tokumpſti⸗ 
gen Tyden nynen Verfanck, Nadel, Hinder, 
Gebreck eder Affbroke geſchen ſcholde/ ſundern 
willen hiermede unſer Stadt Oſenbruͤgge Gerech⸗ 
ticheit, privilegia, olde hergebrachte Zede und 
Gewonheide, in Crafft deſſes Breues beueſtiget, 
bekrefftiget und approbert hebben. Unndt deſſes 
to merer Oirkunde hebbe Wy unſe grote Inge⸗ 
feel an deſſen Breff don hangen, und Wy 
Senior und Capittel der Kercken to Oſenbruͤgge 
bekennen vor Uns und Unſe Nacomelinge dat 
deſſe angetagene Verhandelinge myt unſen Me⸗ 
dewetten geſchen und dorgegan ſy, und deſſes to 
merer Orkunde hebbe Wy unfes Capittels groter 
Ingeſegel vor Uns und unſe Nacomelinge by hoch⸗ 
benampten unſes gnaͤdigen Heren Ingeſegel an 
deſſen Breff doen hangen. Im Jar na unſes 
Saligmakers Gebort duſent viff hundert und ver 
und dertich am Saterdage na Galli abbatis 


er 
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R 
Braf-Reinharba von Solms Zeuaniß megen Zuräd- 
gabe des Auguſtiuer und Grancifcaner Klofters. 


Sir Reinhardt Graue zu Solmß vnnd Her 


j a — X. 


Nachdem die Erwirdigen herr Thumdechant 


vnd Capittel zu Oßnahruͤck, den Hochwirdigen 
In Gott Fuͤrſten vnd hern hern Franciſcum Bie 
onen zu Munſter und. Oßnabruͤgk, Adminis 
‚ fratoın zu Minden, zu mehrmaln erfucht vnd 
“ angelanat: vnd abfehaffung der befehmerunge, bee 


langende Religion, Collationen, Jurisdictionen, 


teſtitution der Elgiftere, der Schulen, vnd ans 
des, vnd deßfalß Irrung und mißuerjtandt zwi⸗ 
ſchen Hoch gedachten Fuͤrſten einß, vnd den Er⸗ 
ſamen Burgermeiſtern vnnd Mathe der Statt 
Oßnabrugk ander deilß, vmb abſtandt von 


denſelbiagen zu thuen, erwachſen, hatt hocher⸗ 
nante Fuͤrſt Vnß ſambt etlichen beiuerordneten 


Rethen abgefertigt umb zwiſchen feine F. ©. 


vnnd gemelter Statt DOfnabrugt In der fachen 


"u handeln. Demnach Vnß In die gebrechen 


— — 


_r. 


ingelafen vnd vf folgende Wege vnd meinung 
abgehandelt vnnd vergleichet, vmb aufruhr, em⸗ 
poͤrung vnd andere weiterung zuuerhuͤten vnnd 
votzukommen. 

Anfengklich vnd zum erſten. Dieweil Burs 
germeiſter vnd Naht der Statt Oßenbrugk ſich 
theten erbieten zu thuen in der religion ſachen 
alles waß Keyſerliche Maieſtet vnſer, Allergnedig⸗ 
fer Here 3 durch ein Interim oder ſuͤſten ver- 
rönen wirdt oder ea ‚sehen, anzunhem⸗ 

men. 
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men. Dem gehorfamlich nachfegen und dem Al⸗ 
lenthalben gem’f zudalten. Mit Bitt Sie bei 
ſulcher erbietungh vf Ihre ſelbſt verantwortung 
bleiben zuiaflen. So Sie ſuͤſten aufrur vnnd 
emporung zu beſorgen hetten, wue mitteler zeit 
die religion bei nen fol geendert werden, ver— 
mirckt daß anders nicht t zuerhalten geweſen, hatt 
men fulches bei Ihrer der Statt ſelbſt eigener 
verantwurtung —8* laſſen. 

Zum andern belangen die Pfarheuſer, ſollen 
die Predicanten biß auf die publication vnd 
uußgebunge deß Interim, oder einer ander or—⸗ 
denunge, _ fo die Key: Maptt geben wordt oder 
würde, In den Pfarheuſern pur die Hur zu ſi⸗ 
gen vnd wonende biriben, vnnd mitt lenger, 
ſender die den poſſeſſoribus der beiden Kirchen 
ſanctæ Catheérindo vnnd divae Virginis zuſtellen, 
vnnd damit Hinfuͤrter gewalten laſſen alles Aen 
verhinderung der von Oßnabrugk, oder jemandt 


. Anders . 


* 


Wue aber vur Michaelis daß Interim oder 
ſonſten Kıpferl: Mayt. Ordenunge fo zeitlich nit 
außginge, ſollen Sie die Predicanten nit lenger, 
Dan vf ſcherſtkomende Michaelis tagk An den 
Pfarheuſern wonende bleiben, forder die, wie 
obgemelt den Paſtoribus der deiden Kirchen ein» 


reumen „nd zuſtellen. Eß follen aber nun. Din 


fürter In alwege die Zinfn vnnd auffumpften 


gemelter Pfarren, den Pfarheren vnd pofleflo- 


ribus gegeben vnnd gereichet. werden, vnnd dars 

an Tal Ihnen auch Fein Sntragf geichehen. 
Zum Dritten die Schule betreffen zu den 

Barfuͤſſern, ſal zwiſchen hie vnnd — 


„ 


M 
— 
R 
if 


— — — — — 
—“ 
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Michaelistage (welche Zeit Vnß daß Thumb- 
Capittel zugefallen eingereumet) abgethaen wer⸗ 
den, vnnd dan Hinfuͤrter dem Thumb Capittel 


Sr Schule halber Sie Burgermeiſtere vnnd 


Rathe ver Statt Oßnabrugk auch hinfuͤrter kein 
Intragk mehr thuen ſollen noch willen, Vnnd 
waß zur Schule ſachen gepuͤren wirdt, dem ſol 
ein Thumcapittel wol wiſſen nachzukommen. 
Beruͤrendt die fratres Am Nottorper Cloi⸗ 


ſter, iſt verhandelt, daß die auch wiederumb 


ennerhinders vnnd vnbeſchwert der von Oßna⸗ 
brugk ſollen offentlich ſingen, Ihre divina vnnd 
die Alten Ceremonien vben vnnd gebrauchen, 
vnnd weß von Clenodien, brief vnnd ſiegeln bei 
gedachten Burgermeiſtern vnd Rathe ſeind, den⸗ 
ſelbigen fratribus widderumb zugeſteldt werden, 
auch In vfborung Iheer renten kein Intragk 
thuen, binnen oder außer der Stadt, ſoͤnder der 
tamlich gebrauchen laßen. \ 

Angeende die beiden Cloiſter Sankt: Auzufti-- 
ni vnd DBarfülfer follen Hochbemelten vnſerm. 
gredigen Sürften vnnd hern von Mönfter 2c alß 
reftituirie Eloijtee mit allen Ihren renten, zin⸗ 
fen, einfommen vnnd .zubehorungen gewißlich 
vnuexzuglich zugeſtalt werden, mit dem beſcheide 
daß Burgermeiſter vnnd Rhat der vfgehabener 
zinſen, renten vnd allerleye Clenodien (wie Sie 
ſich erbotten) zwiſchen Hie vnd ſchieſtkommende 
Jacobi ſeiner F. ©, rechenſchafft thuen ſollen. 
Vunnd ſo etliche Perſonen auf. den Cloiſtern 


vorhanden ſein den Burgermeiſtere vnnd Raht 


Jahrlings etwaß zu geben verſchreibung gethaen, 
mit den ſal — Fuͤrſt vnd Here han⸗ 
04 Ä des 
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delen, daß Sie zur billigfeit. fich nit zubeſchwe— 
ren follen baden, ſo daß Burgermeiftere vnnd 
Math derhalben vngefordert bleiben follen. 

Sol auch offentlich geboten werden, bei eis 
ner ficherer ond namhafftiger Peenen, Daß Feiner 
In einicher Kirchen gefpot und andere vngeſchick⸗ 
ligkeit In oder auf Die alten ceremonien gebraus 


e. | | 
‚Zu deme follen aud die Predicanten keines⸗ 
weges vnter einichen Schein vf die Ceremoni- 
en, oder vf geiftliche Perfonen leſtern noch) ſchel⸗ 
ten, vnnd wan zu Sanct Johan der Vredicant 
feinen fermoin vnnd ceremonien geendiget, Tal 
auch Fein vngeſteumicheit oder lefterung angerich⸗ 
tet werden bei vermeitung vngnediger ſtraffe. 
Zum fechften belangen des Tyumb Probſtes 
Jurisdiltion binnen der Statt Oßnabrugk, fall 
eß gehalten werden, wie Sie von Altem wol—⸗ 
hergsbrashten gebrauche gewefen. 
Zum leften betreffende den Brief, fo Burs 

‚"germeifter und Naht bei vnſerm anedigen Fürs 
“ften ond bern aufgebracht, ift verhandelt, daß 
Burgermeiſtere vnd Maht den Vnß Graue Rein⸗ 
hardt wollen wiederumb zuſtellen, vnd ſal von: 
Vnß canccllret werden. 

In allen obgeſchrieben Dingen alle. gefherde 
vnd argeliſt gantz außgeſchloßen, vnd deßelben 
zu beueſtigunge haben Wir Graue obgm. mit 
zuthuen vnd zuſambt Hochgedachts vnſers anedi⸗ 
gen Fuͤrſten vnd hern von Moͤnſters vnd Oßna⸗ 
brugk ıc. von feine F. ©. Vnß zugeordneten. 
Rheten, sig die Erbarn vnd Sochgelarten Joſt 
Rulandt Doctor, Johan Wiſſelingk der BR | 
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Licentiat und Bartold von Büren onfer aller. einen . 
Pijzeer an Diefer drei gleichiautende “Briefe vnden 
fs Spatium gedrückt vnd ſelbſt Händen vnter⸗ 
geſchrieben der eine feine F. ©. ver ander den 
Etwerdigen bern vom Thum Kapitel: und ber 
‚ Dritte den Erſamen Burgermeifter vnd Rhate 
zu Oßnabrug zugeftaldr und gegeben iſt. Verhan⸗ 
delt vnd geſchein binnen Oßnabrug im Barfuͤßer 
Cloiſter am Elften Tage des Monats Julii. Im 
Jare nach Chriſti geburdt, tauſendt Fuͤnfhundert 
ond Acht vnd vierzigſtn. Ze 


Meinhart Graue Joſt Rulandt 








zu Solmß ꝛc. Doctor 
Johann Weßeling VBoartoldt von 
Licentiat. Buren. | 
Ss Ä 


Artikel fo wegen llebergabe der Stadt Oßnabrücd zwi: 
{hen Herzog Georg zu Braunfchweig und Luͤneburg nnd 
Seldmarfchal Dodo von Kniphauſen an einem und dem 
Domkapitel und Rath der Stadt Oßnabruͤck am andern 

Theile vergliden worden, vom 2 Sept. 1633. 


Anfenglich was wegen Ihr Fuͤrſtl. Gnad. des 
Herrn Biſchoffen geſucht, iſt pure abgeſchlagen, 
fonften erhalten, daß ein hochs hrwuͤrdiges Thum⸗ 
Capitel bey auen ihren habenden Privileoys, Fu- 
risdi&ionibus, immunitatibus, flatutis, Gütern vᷣnd 
Intra)en neben den exercitio relisionis Catholice 
vond ihren Kirchengebräuchen ungehindert fol ver 
| Co; blei⸗ 


— 
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bleiben, und "mit contributionen , einquartirung 
gen und, dergleichen Krieaslaften nechft dero Be⸗ 
dienten nicht ſollen beſchweret, fondern es damit ae 
halten werden alermaflen es in deraleichen Reufften 
bey Weyland def Hochwuͤrdigen Durchleusbtigen 


und Hochgebornen Fürften und Herrn Philip 


Binismunden eg ae dern Stifter 
Oßnabruͤck und Verden, Herkogen. zu Braun⸗ 
ſchweig vnd Lüneburg Sürftl: Gnad. Ehriftieeligen 
andenefens. loͤblicher Regierung ob/ervirt worden. 

Fürs ander, follen die Sapitel vnd Colegiat 


Kirchen Sanct Johannis albie und zu Quakenbruk 


ſamt den gantzen Clero gleichfals dabey gelaſſen 
werden, wie es by Weiland Biſchoff Philip 
ze vnd loͤblicher NRegierungszeiten ger 
weien: Br A 


Fürs dritte, fol Ihr. Füefl. Gn. Cantzeley 
und eins Ehrmürdigen Thum Capitels Archiven 


und repofituren mit allen Juribus, Documentis, 


Siegel vnd Brieffſchafften, Kirchengierat, monu-. 


mentis vnd reliquien, nichts außgenommen an 
ihren oͤrtern geheil vnd vnverletzet ſtehen bleiben. 
Zum vierden, ſollen allen anweſende vnd theils 


“hierin geflogene Herrn Praͤlaten, Ordens vnd 


ihre ſachen deſto beſſer zu diſponiren drey Mona 


andere Geiſtliche Perſonen ziriusg. fexus, wes 


Standes und Wuͤrden dieſelbe ſeyn, welche bey 
hochged. Biſchoff zeiten. geduͤldet in dieſem Ac- 
cord geſchloſſen vnd zu vorigen. ihren Apteyen, 
Eiöftern vnd Gütern wieder zugelaffen ſeyn, ans 


dere aber fo ben diefen Kriegsläufften introducirt 


follen de$, „Juris emigrationis aeniefen, vnd vmb 


zei⸗ 
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zeit haben ynd in der Stadt bis dahin von allen 
Einquartirungen vnd Kriegslaften vngemoleſtiret 
verbleiben, jedoch daß ſich aller feindſeeligkeiten 
enthalten. | 
| Zum fünfften, follen Ihr Fuͤrſtl. G. Eang'r 
Official, Räte, Secretarien vnd Dienerohne functi- 
on ihres Officy in der Stadt verbleiben, jedoch Daß 
fi: unter dem pratexi und band ihrer Eid vn) 
Pflichten damit fie dem Biſchoff verobligiret nichts 
gerährliches ſollen praficiren, deß Capittels Syn- 
dicus Secretarius. vnd andere foecialbediente füllen 
geniefen deflen fo den Heren Kapitularen verfpros 


en. Ä 

Zum fechften,, füllen alle in diefem Stifft und 
- Stadt belegine Cormmentarien, Abteyen, Con- 
vont und Klöftere utriusg. fexus fo weit. dDieleibe 
caducitet niche vnterworffen vnd beveitd Jurs bei 
ii verfallen, wie auch alle Pfarren, Paſtores vnd 
Briftliche der Stadt vnd auff dem Lande in pub- 
lico exercitio religionis, privilesys, immunitatibus 
Eicefiaflicis, Intraden und ihrem Stand, wie bey 
led- und. Regierungszeiten Weiland Bischoff Phi— 
ip Sigismundi $. ©. gelaffen, und Die hetein— 
gflogene wieder in ihren vorigen Stand geſetzet 
pnd zugelaffen werden, jedoch Daß Ddiefelbe Or⸗ 
dens perſohnen, fD de novo eingeführet worden, data 
auß geſchloßen feyn follen. Br; 

Zum fiebenden, follen die Schulen bey ihren 
Juribus verbleiben, geftalt fie Diefelben bey lebzeis 
ten vnd löblicher Negierung mehr hocherwehntes 
Biſchoff Philip Sigismund Fuͤrſtl. ©. genoſſen. 

‚zum achten, follen alle Adeliche ‘Perfonen vnd 
deren Güter fo in Diefer Stade fich, befinden gr 

en a , 


1) 
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dero Hoͤfen, bey ihren Adelichen Frey⸗ und So 
xechtigkeiten verbleiben, vnd ſie mit ihren Guͤtern 
fo in dieſe Stadt fich begeben vnd eingebracht, 
— frey vnd vngehindert ſollen außgelaſſen wer⸗ 

en. 
Zum neunden, ſol jetziger Biſchoff auß dieſem 
Accord ſeiner Regierung vnd Intraden halber auß⸗ 


geſchloſſen ſeyn, J. F. ©. aberx die zeit von Dreyen | 


Monaten offen ſtehen, ob diefelbe fich mitler weil 
bey Ihr Excel, Herrn Groß » Eangler der Cron 


Schweden accomodiren gder ein anders außmirs N 


den koͤnnen oder wollen. 


"Zum gehenden follen ale Geift und Weltliche 1 


was Standes und dignizet die feyn mit den ihri⸗ 
vnd ihren Gütern, da fie mcht wollen bleiben, an- 
derwerts fich ihres gefallens beym Aufiag Dee 


Keyſerlichen Soldateſca in ſechs Wochen mit ſi⸗ 


herm Pag, Konvop vnd mit nottürftigen Wa⸗ 
gen, vnbeſuchet onnd onverhindert mit ablegung 
jhrer Schulden damit fie den Einwohnern bes 
hafft, außziehen, jedoch daß fie unter dem ſchein 


ihrer. Güter Feine andere auffladen vnd mis ſich 


führen als ihnen felbit zuftändig. 

Zum eilfften, fol die Beſatzung der Stadt 
in höchiigemelder Ahr. 3. G. vnd def Heren 
Feld Marſchalck diferetion vnd belieben ftehen, 
doch alfo Daß Bürgermeifter und Rhat fechshuns 
dert Mann mit ben ſich babenden Dfficirern, 
darin entweder durch Contributions mitteln, oder 
mit Eſſen vnd Trincken biß auff meitern def 
Sen General Co: nmillar ien Erich Anderfohns. 
difpofition nach der Königl, Cammer Drdnung 
zuverpflegen, vnd da etwa ratio belli ein — 

uar⸗ 
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; Suarnifen hinein zulegen- erfordern folte, gleich, 
- far hineinzunehmen, aber jhnen nicht mehr als 
das bloffe Jervis zuentrichten gehalten feyn follen. 


Zum zwoͤlfften, fol Bürgermeifter vnnd Rhat 


in jhrem Stand vngeperturbirt, wie auch 


Sliadt vnnd Buͤrgerſchafft bey jhren Privilegien 


Recht vnnd Gerechtigkeit, herbrachten, loͤbli⸗ 
chen Gebraͤuchen vnnd fienen Rahtswahl, wie 


bey offthochged. Herrn Biſchoffen Philip Sigis— 
mundi Loͤblicher Regierung im ſchwang vnd gang 


geweſen, manuteniret werden. 


Zunm dreyzehenden, ſollen Bürger und Sol⸗ 
aten mit einander friedlich ſeyn, vnnd entſte⸗ 
hendem Gebrechen der. Buͤrger für ſeyner Obrig⸗ 
keit, gleichfals der Soldat fuͤr ſeinen Officier zu 
beſprechen, dero behueff auch zu Entſcheidung der 
differentien von beyderſevts Obrigkeiten Commi/- 
fariennady geträg der Sachen zu verordnen, und 
feine militairifhe execution zu verftatten, fondern 
jeder sheil zu erfättigen end den vechthengigen fas 
chen. feinen Lauf zu laflen. | 

Zum 14. foldie Soldatefca und deren Dbers 
herrn fich mit feinen Furisditionalien , Regiftern, 
Befehlen, Renthen vnd Intraden der Stadt bes 
mengen, fondern Dabey einen jeden nad) Standes 
gebühr verbleiben, auch Die Accifen vnd andere 
gefälle nicht perturbiren, fleigern oder ſchmaͤlern, 
m. frey zu - vnd abfuhr zaß und reraß ver⸗ 

tens 


, Zum ı5. weiln die Bürgere vermuͤge Eidt vnd 


Michten, bey diefer Belagerung mit zu Wall ges 
ben muͤſſen, fol derowegen general perdon Buͤr⸗ 
ger⸗ 
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germeiſter vnd Rhat auch gemeiner Burgerſchafft, 


darunter auch die Con/tabel und Handlangers bes 


griffen , fort allen Einwohnern fie ſeyn Geiſt- 0 


der Weltlich ertheilt worden, vnd alles, andere 


fo er wehrender Belagerung vorgelauffen ver⸗ 


geſſen ſeyn. 


Zum 16. fol niemand wegen ſeiner Religion 
angefochten, ſondern einer dem andern darin vn⸗ 


perturbiret verbleiben laſſen. 
Zum 17. Sol die Belettirung beym Rath 


verbleiben, vnd die Soldaten denen was deßwe⸗ 


verordnet wird vnweigerlich foloen. 
Zum 18. follen Brandt und Licht zu behueff 


der Corps de Garden aelieffert werden woher es 


bey der Kanferlihen Beſatzung genominen. 


Zum i9. fol das Stadtgefehüß bey der Stade 
verbleiben, vnd anderwerts nicht entführet, was: 


auch ih der Petersborg vorhanden, fo weit es im 
diefer Armee kreften beftebet, reflituiret werden. 


Zum 20; folen die Soldaten in der Stade 


Teinen Schaden zufügen. 


wverbleiben vnd nicht hinauslauffen,, fürnemlich a« . 
ber den Bürger an den Korn und Gartenfrüchten | 


Mit den Mareketentern und Bagafi fol es zum 
a1. wie der Königl. Armée es alweg gehalten od- | 


[erviret „vnd die nicht zum General Stab nnd 
Guarni/on gehören, darauß ‚gelaflen werden. 


Zerbeſchuubne von hoch vnd wolged. J. F. 


vñ Ihr Excell. einen hochEhrrehrdigen Thumb⸗ 

5 vnd einen Erbarn Nat vnd gemeinen 

Stadt ala accord vnd jhnen fampt vnd — 
ers 
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ders gegeben perdon audy abwendung der, Solda» 
‚tefca Raub vnd Pluͤnderung füllen vnnd werden 
‚ wolgemeltetes Thumb Capittel onnd Stadt Oß⸗ 
nabruͤgk der Königl. Cafa auff Termin und maß 
wie man ſich Deffen mit. gemelten Herrn Gene- 
ral Commijfario vergleichen wird, hergeben ſech⸗ 
„39 taufend Reichsthaler in /pecie, womit dann 
dieſer Accord gefchloffen , weicher zur vrkund von 
Hochwol. und Ehrngedachten Contrahenten fampt 
„vnd fonders vnterſchrieben vnd verfiegelt worden 
fo da gefchehen im &. Gertrudenderg vor Oß⸗ 
" nabrügE den 2, September Anno 1633. | 


Alecord zwiſchen Herzog Georg zu Braunſchweig u. 
kuͤneburg und Feldmarſchal von Aniphaufen an eis 
" and Francois du Mont S. Eloy am andern Theil | 


n durch den Hauptmann Berghun aufgerichtet, 


I _ b 
. Erſtlich ſoll die Guarniſon heute vor den ſchlag 
„vor ı Vhren deß Nachmittags nach der Peters» 
" burg von der Stadt Ofnabrügk abziehen, vnnd 
" die Stadt ongeblündert laffen, — u 
. Zum andern, wird dee Reutterey verguͤnnet, 
" daß fie vmb felbige Zeit mit armirten Pferden, als 
Gatteln, Piftolen, Corobinern in der Hand 
N fliegenden Gtantarder, Sack und Parf abzuzie⸗ 
hen, die vngemundirten auch darunter begriffen 
kon, Wozu Ihr Fuͤtſtl. Gaad. Herr General 
Hertzog zu Braunſchweig vnnd Lüneburg vund 
Herr Feldmarſchal von Kniphauſen genugſamen 
: daß vnnd Convoo, vor alle der Cron Some 
‚ Im zugehörig, infonderheis der Heſſiſchen m. 
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auch der Stadifchen Partie zu eonvoiren, vnd 


von darauß behuͤfigen Paß biß zum Regiment 


ertheilt werden, dabey ſollen auch begriffen ſeyn, 
Ihrer Gen. Obriſten von. Wattenberg, Pagage |. 
Storbes Perſon onnd Dienern, wie auch der |. 


Herr Obriſte Wachtmeifter Rolchheimb, Commif 
faris Peler Janſen, im fall auch etzliche Geift- 
liche Herrn, weh Standes und dignitet die fein 
mit der Cavallerie abziehen wollen, fol jhnen 


folche® neben. ertheilung obgedachtes Pag vnd 


Convoy vergoͤnnet, vnd alle actiones vnd præ- 


— 


tenfiones caffiret ſeyn, vnd ſie frey vngemoleſti⸗ 


ret paſſiret werden. 


Zum 3. ſollen alle Officirer vnd Soldaten 
vnd deren Weiber, fo ſich ohne Männer allhie 


befinden, vnnd zur Guarniſon gehoͤrig, mit noth⸗ 


ur 


mwendigen Paß vesfehen, vnd jhnen ihren Meg. 


nachauziehen zugelaffen werden. 


Zum 4. follen benderfeite Gefangene auf: ä 
mwechflung, vnd mann auff der eine Seite mehr . 


als auff der andern. vorhanden, laut deme zu 


Pe 


Luͤbecke auffgerichteten Cartel rantzioniret werden, ' 
die Krancke vnd Befchädigte, fo in des Stadt 
verbleiben werden, follen mit nottürfftigen Vn⸗ 
terhalt verſehen, keinesweges abfpenftig gemacht 
werden, gemeldte J. F. G. vnd Ihr Excel die⸗ 
fen accord neben obberuͤhrten Kahſ. Commen⸗ 


danten abgeordneten vnterſchrieben, Actum auff 


den Cloſter ©; Gertraudenberg den 2. a: 


1633. 
(L. 5.) Georg i 
Dodo von Kniphauſen. 
Berghun. 


Er 
T. 
* J 


si 
y 
\ 
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LE 
Auszug der am 28 Jul, 1650 zu Naͤrnberg errichteten 
immerwaͤhrenden Capitulstion Des Hochſtifts 
Oſmnabruͤck. — | | 


. I. | a 
(Fin geitiger Biſchof zu Ofnabrück wil die Ca⸗ 
tholifche geift » und weltliche Perſonen ‚bey dee 


j Catholiſchen, und Die. der Augfpurgfchen Confeſ⸗ | 


bon Zugerhane bey ihrer Neligion Ichüsen und gegen 
den Paſſauiſchen Vertrag, den Religions: und 


— 325 — 


weſtphaͤliſchen Frieden nichts verhaͤngen, ſondern 
deuſelben ſich gemäß verhalten. Auch 


2. nicht zugeben daß jemand; er ſey Catholiſch | 
oder der Augfpurgfchen Eonfeßion zugerhan, im 


, der Ausübung feiner Religion gehindert oder beeins 


traͤchtiget werde, ſondern die Webertreter ohne 


Unterſcheid gebührend beſtrafen. 


mn Oo ——— 


— 
a 


a — 


3. Den Unterthanen beyder Religionen ſtehet 
ftey die Kirchen ihrer Religion zu beſuchen, dent 
Gottesdienſt beyzumohnen, Sacramente zu ms 
pfangen , ihre Kinder bey ihren Slaubensgenoffen 


ze Taufe zu bringen und ihre Ehen vollziehen zu 


laffen, den Geiftlichen die Kranken ihrer Religion 


u beſuchen, denfelben die Sacramente zu reichen 
. md die Leichen abzuholen. 


4. Ein der Augſpurgſchen Confeßion zugethaner 
Biſchof, will dasjenige nicht gebrauchen, was den 
Catholiſchen Glauben, AWenhungen, Geiftlichkeit 
und Kirchenjurisdiction betrift, fondern derſelben 
Slaubensartifel, Ordinationes, Cenfuras, :Vifi- 

a D | “ tationes, 
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tationes, Corre&tiones, Synodos, caufas Eccle- : 
fiafticas, Kirchen» und Schuldifeiplin dem Doms : 
capttel, Ardyidiaconis u. f. f. unter Aufficht und : 
Dberdifpofition des Erzbiſchofs zu Eölln ale Mer 
tropolitang Durch deſſen Vicarium in Pontificia- : 
libus & Spiritualibus überlaffen, auch: was von 
diefem in dergleichen Sachen erfannt wird, auf . 


Erfuchen, volftecken laflen. 


s. Dabingegen wird den der Augfpurafihen 


Eonfegion Zugethanen ein geiftliches Conſiſtorium, 


und zwar, weil im Jahre 1624 Feines geweſen, 
gegen ein Aequivalent vermilliget, folgendermaßen; : 
ı) Das Eonfiftorium fol aus dreyen Perfonen, : 
einem weltlichen und zween geiftlichen Raͤthen nebſt 
einem Secretario beftehen. 2) Diefe follen ſich 
dem zeitigen Landesherrn eydlich verpflichten. :, 


) Die drey Älteften von der Rirterfchaft, Augs ; 
purofcher Eonfeßion, ſollen vier qualificirte Pers 


fonen aus den der Augfpurgfchen Confeßion zuges 


thanen Predigern dem Bifchof präfentiren und dies | 


ſer daraus zwey ermählen,, den weltlichen Rath - 
und Actuarium aber nach ‘Belieben annehmen. 


Beym Abgang der erften follen die übrigen des 
Conſiſtori nebit den dreyen Älteften der Ritterſchaft 


zwey Perfonen dem Landes herrn vorfchlagen, wel⸗ 
cher dann eine davon erwaͤhlet. 4) Dieſem Cou⸗ 
ſiſtorio ſollen die Geiſtlichen und Eheſachen der, 
der Augſpurgſchen Confeßion Zugethanen, anvete 


trauet werden, und 5) ſelbiges die Streitigkeiten 


ſo den Gottesdienſt und Kirchenceremonien, Kir⸗ 
chen⸗ und Schuldiener Vocation, Examination, 


— HD 


Ar 


Drdination, Kirchen» und Schuldifeiplin betrefo 


fen, nach der Kuchenordnung entfcheiden. 6) Dep 
- Remo⸗ 


urtunden. u 


Remotionen und Transiationen hat das Conſiſto⸗ 
sum Die Sognition, der Archidiaconus aber die 
Erecution ‚welcher auch die Einführungsgebühren 
behält. 7) Die der Augfpuräfihen Confeßion zus 
gethanen "Prediger, Schuldiener und derſelben Gas 
milien, follen in Real» und Perfonalfachen, welche . 
ihre Pfarren‘, Kirchen» und Schulbeſoldung bes 
treffen, nur bey Dem Conſiſtorio active und paßive 
zu ſtehen fchuldig ſeyn, in andern, geiftliche Eins 
Eunfte nicht beireffenden Sachen, ftehen fie nur 
paßive unter dem Conſiſtorio, active aber follen 
fie einen jeden bey feinem Gerichte belangen. Wer 
in bürgerlichen. Sachen durch Den Ausfpruch des 
Sonfiftorii - fi) befchwerer findet, kann an dem 
zeitigen Landesherrn, ohne Unterfcheid der Neligion, 
abpelliren, welches aber in Pfarr⸗Kirchen » und 
Shulbedienungsfachen nicht ftatt hat, jedoch 
brauchen Die. Eapitula nicht fid) an das Couſiſto⸗ 
tum zu wenden. 8) Wann ein Kiechens oder 
Schulbedienter etwas begehet, fo mit Gelde bes 
fttafet wird, bat das Eonfiftorium die Unters 
fuhung und Erkenntniß, der Archidiaconus aber 
die Strafgelder einzuziehen. 9) Was denen Kits 
chen⸗ und. ‚Schulbedienten der. Augfpurgfchen 
Confeßion zu gute verordnet, verſtehet fi) bey 


‚deren Catholiſchen von felbit und fol denenfelben 


and) angedeihen. 


6. Da-in obigen die geiftliche Gerichtsbarkeit 
ve Catholiſchen fufpendirer iſt, ſo bleibet es uͤbri⸗ 
gens bey Dem, was die Catholiſche geiſtliche Obrig⸗ 
kit, insbefondere der Offizial und Archidiaconi 1624 
tubiglich erſeſſen und veruͤbet; fie behalten alfo die 
gaftliche und weltliche REN und — 
| 2 DE 
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die Beſtrafung gewiſſer Verbrechen, Jura inſtal⸗ 


landi, amovendi u. |. w. jedoch daß ſie dabey ohne 
Anſehn und Unterſcheid der Religion verfahren 


m. Die Conſiſtoriales ſollen eine Kirchenordnung 
ſchriftlich abfaſſen, welche nach Landesfürftlicher '; 
Begenehmigung publiciret werden ſoll. 


8. Die Erkenntniſſe des Conſiſtorii ſollen unter 
dem Namen und Auctoritaͤt des Landesfuͤrſten aus⸗ 
gefertiget und vollſtrecket, auch von niemand etwas 

dagegen unternommen werden. 


9. Wann die Conſiſtoriales ſich nicht vereinigen 
koͤnhnen und wann wichtige Sachen vorkommen 
ſollen dieſelbe an eine der Augſpurgichen Confeßion 
zugethane hohe Schule verſchickt werden. 


10, Bey Vergebung ver Bee Archiv 
Dinconate und Catholiſchen Beneficıen, womit 
Seelſorge oder Gerichtsbarkeit verknüpft, und des 
ren Collatur dem Kandesherrn gebühret, full. bey 
Megierung eines Landesherrn aus dem Haufe 
Braunſchweig Lüneburg das Domkapitel mir dem 
Metropolitano fid) über zwey geſchickte Perſonen 
vergleichen, felbe Dem Landesherrn präfentiren und 
dDiefer eine Daraus wählen, welcher der Metropo⸗ 
litanus die geiftliche Gerichtsbarkeit, Seelſorge 
u. ſ. w. per modum confirmationis, mittheilet. 


11. Wann Pröbite und Dechen, Achte und 
Aebtißinnen, deren Beftätigung vom Biſchof abe - " 
hängt, ermählet worden, foll die Beitätigung von - 
einem Biſchof der Augfpurgfchen Eonfeßion nicht 
eher ersheilet werden, bis dig Guͤltigkeit vom Metro⸗ 

i | politan 
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politan oder deffen Vicario unterſuchet und bege⸗ 
nehmiget worden. Auch ſollen Die Erwaͤhleten über 
Gebuͤhr nicht bheſchweret werden. | 


12. Die Vergebung Catholiſcher Pfarren und 
DBeneficien verbleibet denenjenigen fo Dazu bereche 
tiget, wann diefelben gleich, der Augſpurgſchen 
Bekaͤnntniß zugethan find, zus Zeit eines Evans 
gelifchen Bilchofs foll aber ohne vorherige Pruͤ⸗ 
fung und Betätigung des Metropolitans Feiner 

zugeluffen, und wann eine Perſon nicht tüchrig 
befunden wird, eine andre vorgefchlagen werden. 


13. Mit Anordnung Catholiſcher Kirchen » und 
Schuldiener fol es auf gleiche Weile als. mit 
den Pfarren Augfpursfcher Eonfeßion gehalten 
werden. == KR EEE 

14. Mit denen Geiftlichen Pfruͤnden, fo denen 
von der Augfpurgfchen Eonfeßion verbleiben, bleis 
bet es bey dem was wegen Berufung Der Prediger 
vermeldet. Die Vergebung der Kirchenbedienuns 
gen behalten die rechtmäßigen Collatorn und "Das 
togi, wann fie auch Catholiſch find, jedoch muͤſſen 
fie geſchickte Perfonen dem Eonfiftorio praͤſentiren. 


15. Wegen der dem Probſt oder Capitul zu 
Quakenbruͤck zuſtehenden Mechte, bat man bey 
der Theilung der Einkuͤnfte ſich zu vergleichen. 


16. Wie die Augſpurgſchen Confeßionsver⸗ 
wandte Kirchenbedienten nicht anders als auſ Er⸗ 
kenntniß des Conſiſtorii ihrer Bedienung. entfegek 
werden koͤnnen; fo Tann bey Catholiſchen ſolches 
ohne Erkenniniß der. catholiſchen geiſtlichen Obrig⸗ 

leit nicht geſcheheeee. 
D 3 17. Was 
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17. Was wegen des Eonfiftorii Gerichtsbarkeit 


vermeldet, fo bey Regierung eines: catholiſchen 
Biſchoffs umverbrüchlicy gehalten werden. Bey 
Regierung eines evangelifchen Biſchofs aber ftebet 
das Eonfiftorium unter deſſen befondern Direction. 


18. Dadurch was: bey Febzeiten eines ebangeliv 
ſchen Bifchofs dem Metropolitan zugteignet, foll 
einem catholifchen Biſchof nichts benommen ſeyn. 
29. Dos Officialatgericht, welches die geiſt⸗ 
und weltliche Gerichtsbarkeit hergebracht, fol fer⸗ 


nerhin erhaiten werden. Ben Lebzeiten eines evan⸗ 


gelifchen Biſchofs ſoll nach Vorſchrift des 10 S. 
eine im geiſt / und weltlichen Rechten erfahrne ‘Ders 
fon zum Official angeordnet werden. Der Of⸗ 


ficiai iſt verpflichtet dem Landeshertn und dem Ca⸗ 
pitel den Eyd abzulegen. In weltlichen Sachen 
ſtehet es frey, anſtatt der Appellation, ad Prin- 


cipem zu recurriren, der die Sache durch eine 
beſondere Commißion unterſuchen laͤßt. In geiſt⸗ 
lichen Sachen gehet, bey Leben eines evangeliſchen 
Biſchofs, die Appellation an den Metropolitan. 
Der Notarius fol Catholiſch und dem Landes⸗ 
herrn mit Eyd und Pflicht verwandt ſeyn, und 
wann dieſes Gericht zu viſitiren noͤthig, ſoll wegen 
der geiſtlichen Sachen der Metropolitan mit dazu 
gezogen werde. 


20. In dern Domcapitel, dem Capitel zu St. 
zn und in andern Kirchen, Hofpitälern und 


Arrmenhaͤuſern folen fo viel Eatbolifche und Evans 
getifche als den ı Januar 1624 darin geweſen oder 
vermöge des. Zriedensfchluffes kommen Tönnen, 


wieder erwaͤhlet und eingenommen, in: foldyem 
— | Stande 


u \ 
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Stande mit alen Würden und Einkünften gelaf 
fen und Fünftig dabey erhalten, auch mit einen 
Statuten oder Enden beſchweret werden. 


21. Auf dem Lande behalten die Catholiſchen 
nach dem Bollmarfchen Durchſchlag, die Kloͤſter 
Befenbrüch, Mlalgarden, Rulle, Oeſede, 
St. Gertrudenberg, burg, die Commen⸗ 
derey Lage, und folgende Paftorate, Schwags- 
dorf, Merzen, Damme, Wellinabolchau- 
fen, die Stadt Wiedenbruͤgge, St. Piti, 
Bangenberg, Berfenbrück, Aulle, Volt- 
lage, Neuenkirchen im Huͤlſe, Wallenhorſt, 
Glane, Hagen, Gesmold, Oeſede, Oſter⸗ 
cappeln, Bomte, Hunteburg, Schledehau⸗ 
en, Borgloh, Bellm, Bergen, Ankum, 

burg, &landorf, Alfhauſen, Riemslob. 
LTaer, imgleichen Die Einkünfte von einer Vica⸗ 
ten zu Sürftenau, einer zu Menslage und zweyen 
in Bramſche, nebft zwey Präbenden zum Boͤrſtel. 


Denen Augſpurgſchen Confeßionsverwandten 
verbleiben die Paſtorate zu Fuͤrſtenau, Buer, 
Lintorf, Barkhauſen, Bippen, Hoͤyel, 
Hilter, Menslage, Bramſche, Diffen, SE 
Börftel, Oldendorf, Venne, Engter, Uef⸗ 
fen, Solte und Gerde. 

Beyde Religionen werden im ‚nachfolgenden 
Kirchipielen geduldet. Zu Quakenbruͤck bebat 
ken die Evangeliſchen Die Hauptkirche nebft dem 
halben Theil der Einfünfte. des daftgen Capitels 
und die Einkünfte der Sabrit. Die Catholiſchen 
ſolen eine nene Kirche erbauen und die andere 
Halbfcheid Der Eipfünfte des Capitels hen. 

| 7 — u 
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Zu Mielle bauen die Evangeliſchen eine nene Kirche 
and die Satholifchen behalten die alte. Zu Neu⸗— 
enkirchen bey. Melle behalten die Evangeliſchen 
die Pfarrkirche, die Eatholifchen die Capelle zu 
St. Annen. Zu Biſſendorf behalten die Catho⸗ 
liſchen die Pfarrkirche und die Evangeliſchen dre 
Capelle zn Stockum.*) Endlich folgende Kirchen, 
zu Vörden, Guͤtersloh, Badbergten und 
Neuenkirchen bey Voͤrden follen beyden Religio⸗ 
nen gemein feyn, dergeftalt, daß die Catholiſchen 
Des Morgens Dis um 9 und Nachmittags von x 
bis 3 Uhr den Gottesdienſt darin halten mögen. 
Die Pfarreinkünfte follen getheilet und jeder Reli⸗ 
gion Paftorn zur Halbfcheid, Die Jura Stole aber - 
jedem von feiner Meligioneverwmandten gegeben 
werden. Dom Kirchengeräche fol jedem Theile . 
die. Halbſcheid, aber die Meliquien mir ihren Bes | 
hältniffen, imgleichen die Stiftungsbriefe von den : 
vorbehaltenen Picarien denen Eatholifchen her⸗ 
ausgegeben werden. ! | 


22. Mit den im Durchfehlag nicht gemeldeten 
milden Stiftungen, SHofpitälern und "Armens : 
haͤuſern ſoll #8 ‚bleiben wie e8 den ı Kanuar 1624 
geweſen. Mit den Privarfchulen fol es nach dem 

riedensſchluß gehalten werden. | 


| — 
23. Das Domeapitel muß zwar innerhalb drey 
Monaten nach) dem Tode eines Bifchofs zurneuen 
Wahl ſchreiten; doch ſoll ein Biſchof aus dem 
Hauſe Braunſchweig und Luͤneburg — | 
| | | echs 
. *).An derſelben State iſt nachhero die neue Kirche zur 

Achelriede erbauet worden. Ze e —— 
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ſechs Monaten fich der Regierung nicht- untersies 
: ben, es wäre dann, daß er innerhalb folcher Zeit 
die Negalia von Kayſerl. Majeſtaͤt erhalten, in 
- welchen Salldas: Domcapitel Die Megierung fofort 
‚ aberit. Wann aber der neuerwählte Biſchof 
beweiſet, daß er vor Ablauf der fechs Monate die 
Regalia gefucht: habe, fo behaͤlt zwar das Doms 
capitel die Adminifttation, Die Einkünfte aber 
werden, von der Zeit des Aemeifes an, zwifchen 
dem Biſchof und Kapitel getheilet. "Was dag 
Domcapitel, während der Adminiſtration den 
echten, Gewohnheiten und dieſer Eapitulation 
gemäß, verordnet, beſtaͤtiget der neuerwaͤhlte 
Biſchof. & u Ä 


24. Während folcher Adminiftrafion, mird 
‚ der Biſchof, wann das Stift in Noth oder Be⸗ 
- |hmerde gerathen follte, dem Domcapitel mit 
Rath und That beyftehen, | 


25. Die während des Krieges eingeriffenen Miß⸗ 
braͤuche follen insgefamt abgeftellet werden, und 
5 Domcapitels⸗ und der Elerifey Bedienten 

. gleiche Freyheit als die Sürftlichen genießen. 


26. Die Verbrechen. catholifcher Kirchene und 
Schulbedienten follen allein der catholifchen geifte 
lihen Obrigkeit, und die der Augfpurgfchen Con⸗ 
fehion Zugethanen von ihrer Religion Nic)tern 
unterfucher und geurtheilet, dem Domcavitel und 
andern Stiften, aber die Erkenntniß über ihre 
Angehörigen dem Herkommen nad) gelafien werden, 


27. Bey Antrit der Regierung beſtaͤtiget der | 
une Biſchof den —** Staͤnden hr = 
er I. Ihre 


N 
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ihre Privilegien und Gerechtigkeiten, infofern fie 
dem weitphälifchen Frieden and diefer Kapitulation 
nicht zumider find, und verfpricht insbefondere 
das Domcapitel und die übrigen Geiſtlichen bey 
ihren Privilegien, Stiftungen, Freyheiten und 
Gerechtigkeiten,, Zehnten, Mühlen, und allen 
Haabe und Gütern zu laffen und zu ſchuͤtzen. 


28. Die unter dem Schutz des Domcapitels, 


Probſtis zu St. Johann, Abts zu Iburg, des 
Landdroſten und der Stadt Oſnabrück ſtehenden 
Freyen, ſollen von niemand beunruhiget, und die 
mit der Jagd und Fiſcherey Berechtigten dabey 
geſchuͤtzet, denen fo dazu nicht berechtiget aber 


foiche nicht geftattet werden. 


29. Die fämtlichen Stiftsftände und Untertha⸗ 
nen follen bey ihren Freyheiten und Gerechtſamen, 
in deren Beſitz fie den ı Kenner 1624 geweſen, 


gehandhabet, ihnen oder aud) jemand anders dem | 
zumider ‚feine neue “Privilegia ertheilet werden. : 
Die Stadt Ofnabrüc fol in Geift» und Welt⸗ 
lichen in den Zuftand, morin fie den ı Senn. 1624 ' 
geweſen, wieder gefeßet werden, und mas ein jeder. 
in politicis damals unftreitig gehabt aud) unftreie ; 
tig behalten, was aber Damals ſtreitig geweſen 
auch freitig, und jedem Theil feine rechtliche ; 


Nochdurfe vorbehalten, bleiben. ' - 


30. Ein regierender Bifchof kann ohne Vor⸗ 
Kl 


mwiffen und Einwilligung‘ des Domcapitels Das 
. Stift nicht refigniren, vertaufchen, noch fonit einige 


-Beränderung damit vornehmen, damit die abs Ni 


wechſelnde Wahl auf Feine Weiſe verhindert oder " 


"befchwerlich. gemacht werde. 
u Br 31. Wann 


) 


” 
* 
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31. Wann fremde unrechtmäßige Anfprüche 
an das Suft, Domcapitel oder andere Geiftliche 


» machen oder Gewalt gebrauchen würden, wird 


der Bischof. diefe nach Möglichkeit Dagegen beſchuz⸗ 
en. Was aber, die. :Landesftände zu bezahlen 


ſchuldig find, wird der Biſchof aus denen gewoͤhn⸗ 


lichen Schatzungen abfuͤhren helfen. - 
- 32. Die geiftlichen Praͤbenden follen gegen dag 


alie Herkommen nicht vergeben, auf. dergleichen 


‚ geiftliche Lehn Feine Anmartfchaft ertheiler, und in 


. Vergebung der Benefizien Landeskinder den Auss 
‚ Märtigen vorgezogen werden. = 


33 Mann ‚ein Minderjähriger ans dem Haufe 


Draunfchtoeig und Lüneburg ermähler wird, foll 


die Minderjährigkeit ‚mit dem zwanzigſten Sabre 


ufhoͤren, bis dahin mag zwar das Domcapitel 
ı die Regierung führen, und Bein anderer Siatt⸗ 


— — 


halter angeordnet werden, den poſtulirten Mins 
derjaͤhrigen ſtehet aber frey eine oder zwey Perſonen 
der Regiexung beyzuſetzen. Inzwiſchen ſollen alle 
Jahr dem Poſtulirten gooo Rthlr. aus den Stifs⸗ 
enkunften ausbezahlet, und was ſodann, nach 


Myzug der Salarien, davon übrig: bleibet in. zweh 
Theile getheilet, und der eine zu Einloͤſung Bis 


Möflicher- Tafelgüter ‚oder. fonjt, der andere aber 
u Verbeſſerung des Doms verwendet werden. 


34. Wann ein Biſchof ein Jahr oder laͤnger 
anßer halb des Stifts ſich begeben müßte, mögen 
in aus dem Domcapitel nebſt Denen Fuͤrſtlichen 
RFaͤthen Die Regierung inzroifchen führen. . . - 


35 Die 


x 
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35. Die Unterthanen ſollen auch nicht ver⸗ 
pflichtet ſeyn dem, eine Zeitlang gußer dem Bi⸗ 
ſchofthum ſich aufhaltenden, Biſchof Propiant | 
oder andere Gefaͤlle außerhalb Landes uͤber altes 


Herkommen nachzufahren. 


36. Da das Süift durch den Krieg in Schulden 
gerathen, will der Biſchof ohne Bewilligung der 
Staͤnde keine Schatzung anlegen, anftatt des Will⸗ 


kommens bey Antrit der Regierung 10000 Rthlr. 


annehmen und dahin bedacht ſeyn, daß das Stift 
von den Schulden befreyet werde. Bu 


37. Mit Potentaten und andern will der Bi⸗ 
ſſchof ohne Einwilligung: der Fandeeftände ‚Peine 
Bündniſſe machen, Kayſerl. Majeftät gehorchen, 
Feine Sriedbrüchige Leute vergeleiten, Krieg und 
Unheil von dem Gtift abwenden, was er zum 
Schutz des Stifts anwenden wird, weder felbit 
iwieder fodern noch fol folcyes von deffen Erben 
: wieder gefodert werden; Er will: auch anımo re- 
petendi, ohne Einwilligung der Stände, ‚dem 
Stift Feinen. Vorihuß thbun. ° 


‚38. Die Amthäufer folen ohne der Stände 
Vorwiſſen nicht niedergeleget, fondern aus den 
‚Einfünften im Stande erhalten werden, das 
‚was dee Bifchof ‚dazu, anwendet, foll von deſſen 
Erben nicht wieder gefodert werden ; falls die 


Baukoften zu hoch anlaufen ſollten, fol das 


Stift mit Confens der Stände eine Zubuße geben; 
ſonſt aber. die Stände etwas davon zu bezahlen 
niche ſchubdig fun 


39. Des 


—— 
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39. Des Stifte: Amthaͤuſer und ZTafelgüter 
: follen ohne Einwilligung «des Domcapitels nicht 
‚veräußert noch, verpfändet werden, Die Berpfäns 
dere aber einzulöfen, nad) dem Bilchofe, Den 


Domcapitel frey ſtehen. 


40. Mit dem, Landfage fol es wie vor dem 
. Kriege gehalten werden. -., : 
41. Zu Beſchickung der Reichs⸗ Kreise md 
anderer Tage foll der vornehmjte Gefandte-aug 
dem Domcapitel genommen werden. Ä 


42. Kanzler, Megierungsräthe, Sanzleufecres 
tarien, Droſten, Rentmeiſter, Richter, Goͤgra⸗ 
fen, Voͤgte ſollen außer dem Landesherrn duch 
dem. Domeapitel mit einem Eyde verpflichtet 
werden, daß fie dem Stift nichts entziehen, 
fondern alles nad) Inhalt des Snventarii wohl 
bewahren und wieder liefern wollen. Der Bis 
ſchof will auch Den. gegen- feine Bediente anger 
brachten Beſchwerden abhelfen. - 


43 Die Droften follen begüterte adliche Lands 
aſſen, die Rentmeiſter im Stift angeſeſſen, oder 
genugſame Sicherheit zu beſtellen fchuldig feyn, 


44. Rad) Abgang eines Bifchofs follen Droft, 
Rentmeiſter und Amtieute die Amthaͤuſer mit 
‚ aber Zubehör nach dem Inventario ohne einige 
Eimede wieder räumen. 


45. Mit Abnahme der Nechnungen von den - 
Rentmeiſtern fol es wie vor dem Kriege gehals - 
Ä u 2 tem 
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ten werden. Die Beamten füllen über die ihnen | 


anvertraute Aurisdiction fich eines mehrern nicht }: 


anmaßen, als mas ihnen durch befondere Auf⸗ 
träge befohlen wird. .. 


46. De Biſchof und die Beamten follen ohne |: 


vorherige rechtliche Erkenntniß nichts gegen Die 


Untertbanen verhängen, Feine zu harte Bruͤchten 


fodern, die Holzung und Viehtrift conferviren, 


‚die Berechtigten daben fehüsen, und ohne Dero | 
ſelben Einwilligung Feine Zufchläge, Zaunrich⸗ 


tung u. ſ. f. veritatten. 


47. Des GStifts Hoheit, Gerechtigkeit und 


Finfünfte win der Biſchof nicht verringern laſ⸗ 


fen und, dag das Entwendete wieder herbey gen | 


fchaffer werde, beforgen. | i 


38. Es wird der Biſchof die Keformarion Ä 
and Drdnung der Gerichte. befördern und zu | 


Stande bringen. 





49. Die Canzley ſoll mit einer gleichen Ans | 


. zahl Näthe, Secretarien und Canzelliſten von 
beuden Meligionen jederzeit befegt_. bleiben. 


Regen der Neligion fol auch Fein Bedientet, 


mann er ſich ſonſt unvermweistich verhalten, abe | 


gefeget werden. 


so, Mit. denen Canzleybedienten ſoll ohne Urs | 
Sache und Finwiligung des Domcapitels Feine 


Peränderung vorgenommen, und die Gerechtig⸗ 


ren ohne Unterfcheid der Neligion unpanıheniid 
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und ſchleunig verwaltet werden. Mit Zuziehung 
Landesſachen bleibt es bey dem Herkommen. 


91. Das Stift wird der Biſchof mit frem⸗ 


. den Schulden nicht beſchweren und das dem 
. Gtift gehörige Geſchuͤtz nicht vermindern oder 
. aus dem Lande führen laffen. | 


s2. Was des Biſchofs Vorfahren nebft dem 


‚ Domcapitel oder dieſes Sede Vacante verjchries 


ben und dem Friedensfchluß und dieſer Eapırus 
lation nicht zuwider, iſt Derfelbe zu halten 


; verpflichtet. 


53. Die in der drey Stände Namen ansges 


gebene, und mit derielben Siegeln befräftigten 


Stiftsobligationen follen gültig feyn und die Zin⸗ 
fen davon bezahfer auch jährlich vom Pfennig⸗ 


mieiſter Rechnung abgeleget werden. 


54. Die Abten zu Fburg und andere Kiöfter 
folen von a ai Auflagen befreyer, die 
Kıöfter Rulle, Defede und Malgarden, dem Hers 
fommen nad) mit ein oder zwey Dienften begnas 
diget, DaB Klofter St. Gertrudenberg aber von 
alten ganz befreyet feyn. | = 

ss. Das. Domeapitel behält die Fifcheren zwi⸗ 
ſchen der Muͤhlenpforte und der Herrnteichs Mühle 
bis an den fteinern Peterskopf. N 


6. Ehe der Landesfürft die Regalia nachgefucht 
hat wird er Beinen Lehntag halten, geiſtliche 
| —— ollen 


EV Urkunden. 
ſollen ohne Unkoſten mit lediger. Hand empfangen, 


beimgefallne Lehne aber um das Stift verdieneten 


Perſonen wieder verlichen werden. | 


*7. Dem Doineapitel zu Ehren ſoll der neue 
Calender eingeführer,. denen Augſpurgſchen Con⸗ 


feßionsverwanbten aber keine andere Feyertage, 
als die fie im Jahr 1024 gehalten, zu feyern an⸗ 


gemuthet werden. | 


58. In Gallen fo in diefer: Sapitulation nicht 
enthalten bleibet :e8 bey dem Friedensſchluß von 
1648, gemeinen Rechten, Herkommen und Ges 
mohnbeit. Die Bifchöfe fie ſeyn Catholiſch oder 
Evangeliſch follen dieſe Kapitulation halten und eis 
nen. Eyd darauf ablegen, Dagegen die Stände und 


Unterthanen sticht beſchweren, fondern fie Dabey 
ſchuͤtzen, wogegen ihm vom Domcapitel auch ein 


mehrers nicht-angemuthet, dieſe Capitulation auch 


auf dem kuͤnftigen Reichstage beſtaͤtiget werden ſoll. 
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Befhreibung 
Hochſtiffts und Fuͤrſtenthums 
Oßnabruͤck. 








Erſter Abſchnitt. 
Von der Lage, Berfaſſung und Beſchaf— 
| fenheit des Landes, 


$ Yas Hochſtifft und Fuͤrſtenthum Oßnabruͤck 

lieget im Niederrheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen 
Kreiſe, zwiſchen dem 25 ten Grad ı2 Min. und 
dem 26 Grad 3. Min. der Länge, und der sten 
bis 47ten Min: des s2ten Grades der nördlie 
chen Breite, und enthält 35. Quadrat⸗ Meilen. 


4 7 Fee Ge⸗ 


2 Erſter Abſchnitt. 


Gegen Morgen wird daßelbe von der Graf 
(haft Diepholz, dem Dümmerfee, dem Fuͤr⸗ 
vermag Minden und der Grafſchaft Ravens⸗ 

erg; gegen Mittag von der Graffchaft Ravens⸗ 
berg und dem Oberftiffte Mlünfter; gegen Abend! 
von den Sraffchaften Tecklenburg und Linge; 
und gegen Mitternacht von dem Niederſtifte Muͤn⸗ 
ſter begraͤnzet. Das von den übrigen Siifts⸗Loaͤn⸗ 
dern getrennete, weiter gegen Mittag unter dem 25 
Grad zo. Min. der Länge und gr. Grad so. M 
ber Breite liegende Amt Reckenberg ftößt gegen: 
Morgen an die Örafihaft Ritberg, gegen Mittag 
an das Dberftifft Muͤnſter, gegen Abend gleichfals 
an das Oberftiffe Muͤnſter und die Herrfchaft : 
Rheda, und gegen Mitternacht an die Graf⸗ 
‚haft Aavensberg a), \ 


ie 


Die römifchen Schriftfteller belehren uns, im 
Mangel einheimifcher, daß im erſten Jahrhundert . 
nach der Geburt Ehrifti, an der Dftfeite der Has . 
fe, die Engerer oder Angrivarier und an deg 
Weſtſeite die Bruͤcher oder Brukterer gewoh⸗ 

1 net 


- 


(a) Man hat vom Stifft Oßnabruͤck verfchiedene Lande 
Barten, ald eine von Giga, eine: neuere von Meus | 
fen. Die befte aber ift eine von dem General 
Mojor von dem Bufche 1774. aufgenommene, und _ 
da nur wenig Exemplare bavon abgedrukt, don DM. 
Weinhold 1776 vermehrt herausgegebene, yon Lote 
ter in Augsburg nachgefiochene Garte, \ 


N 











Von der Lage, Berfaffung se: . 3 


net haben und daß, nachdem die letztern von dent 
erften verdrungen, die Chafusarier und Dulgus 
biner dieſer ihre verlaßene Sitze wieder einge⸗ 
nommen haben. Dieſe und andre Nationen wuͤr⸗ 
den in den nachfolgenden Zeiten unter den allges 
meinen Namen Sachſen mit begriffen, wovon 
ein Theil im fünften Jahrhundert an der Erobe⸗ 
tung Brittanniens mit Theil genommen, ſich da⸗ 
ſehſt niedergelaffen und das angelſaͤchſiſche Reich 
geſtiſtet hat. Der zurück gebliebene groͤßeſte Theil 
getieth mit den benachbarten Franken in Streit, 
mit welchen derfelbe vom Jahr 555. ar, bis 8037 
da die Sachſen von dem Kaifer Carl dem gro» 
ben voͤllig überwunden, faſt beftändig Kriege ger 


führer haben, 


3 
: 


„Etwas, aber nicht viet,. hefler ſiehet es um die 
Zeiten dieſes Kaiſers aus. Denn da derſelbe 803 
dem erſten Biſchof zu Oßnabruck, einen groifchen: 
„arnewinkel, Rutanfkein; (a) Angeri, Ofning, 
Sinechi, Bergashonit, Drevenomeri, Eta⸗ 
narsfeld und Diimeri aefegenen Wald gefchenkee 
bat; jo weiß man doch mit@ewigheit nicht zu beſtim⸗ 
men wo einer oder ander dieſer Oerter gelegen gewe⸗ 
ſen ſeyn mag; auch kennet man ale Gauem in welche. 
Sachſen Dumals m. geweſen, und —— 

2. U 


(0), Farnewinkel und Rutanſtein follen an der Grenze 

—8ñ ner on gelegen gewefen und 
mer, ber duͤmmer See ſeyn. Weſtph. Beßtra⸗ 

von 1778 ©. 3232. = PR va 


u 
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Lage noch nicht zuverlaͤßig Was bisher davon 
entdecket worden beſtehet kuͤrzlich in folgenden: 


In den Gau VReckwit wat Oßnabruͤck, Oe⸗ 
jede, Lengerke, Oſterhus und HSickingen gele⸗ 
gen. An der Gau Derſaburg , welche etwa Die 

unter der Deesberger Mark jetzo begriffene Gegend 

befaſſet haben mag; wird Wahlenhorſt genant. 

In der Groͤngau lag Rilver, Weres; We—⸗ 
Freim, Aoslniöde, Anaruppe, Aausdörpe, 

erfebüre und Ammern; davon ein Theil in 

Kilver, Wehrendorf, Weſtram, Andrup und 
Himmern noch kenntlich ift. In der Suͤderber⸗ 
ger Gau befand ſich Loder (Laer) und Erpin⸗ 


gen im Kirchſpiel Diffen. In der Suͤdergau 


Wiedenbruͤck. Die Agrstinger Gau begriff 
einen Theil des Oßnabruͤckiſchen Nordlandes,; ind 
einen Theil dom Münfterifchen, als Mleppen , 
inter fich, In der beriachbatfen Weiſſengau bes 
fanden ſich Servotd, Schilöefche und vieleicht 
auch Diſſen. Ati Leeraau waren Wildeshau⸗ 
fe; zifebbee? und Holzdorff; und in einen ans 
dern Leergau werden Bure, Dulinetra, Hala⸗ 
rd, Garta, ind Tertebur« genannf, welches 
wahrſcheinlich die im Amte Groͤnenberg gelegene 
Doͤrfer und Bauerſchaften Buer, Dilingdorf, 


mit dieſem wenigen wird man ſich begnuͤgen müfs 


—f 


— — —— —— — — 


Scchlochtern, Gerde ind Tittiugdorf find. Und 


fen, bi® mehrere Nachrichten Die bigherige Dun⸗ 


kelheit aufklaͤreß werden. — 
Nach 


Bon der Lage, Verfaffungee.. 5 


Mach einer zu des Biſchofs Pernards Zeiten 
gemachten Einrichtung wird heutiges Tages dag 
Hochſtifft in ſieben Aemter: Iburg, Fuͤrſtenau, 
PVörden, Zunteburg, Wittlage, Groͤnen⸗ 
berg und Reckenberg eingetheilet, welche, wenn 
vorher noch ein und anders vorausgeſchickt, eine 
zein zu betrachten fepn merden. 


Das Dberhaupt des ganzen Landes ift der 
Bifchof, wozu nad Vorſchrift Des 1648 ak 
ſchloſſenen woeitpfälifchen Friedens wechſelsweiſe 
ein katholiſcher und evangeliſcher, und zwar letz⸗ 
terer allemahl aus dem Durchlauchtichſten Haufe 
Braunſchweig und Lüneburg erwaͤhlet wer⸗ 
den muß. Aus welchem Hauſe nunmehro, nach 
dem weſtphaͤliſchen Feiedensſchluſſe, der Drittes 
Ihro Koͤnigliche Hoheit Friederich, Her— 
zog von dor und Albanien, 1764 
ermählet worden und, nah dem die Regierung von 
derofelben. Herrn Dater Georg III König von 
Grosbrittannien, wehrend der Minderjaͤhrigkeit 
deſſelben, zum großen Vortheil des Landes geführet, 
im Jahre 1783 ſolche ſelbſt angetreten hat. 
Die Megierung wird nach Borfcheift der, in 
Geſolg Des 13 Artickels des Oßnabruckſchen Fries 
dens/Inſtruments 1650, errichteten immerweh⸗ 
enden, Tabl = Kapitulation, und dem alten Herz 
fommen geführet. Nach diefen miſchet fich ein 
Eatholifeher Biſchof nicht in dasjenige, was Die 
behte und Kirchenzucht > Evangeliſchen are 

er Per 


© Erſnter Abſchnitt. | 


fondern uͤberlaͤßet folches Lediglich Dem dazu ange⸗ | 
nrdneten, aus. einem weltlichen und zween geiftlie 
chen Räthen beftehenden Eonfiftorio. Dahingegen 
Ban auch ein evangelifcher Bifhof in Sachen, | 
welche die Religion, Kirchen - Zucht: und andere 
geiftlihe Dinge der Katholifchen. betreffen, nichts 
Herordnen, fondern überläßet folche dem Eur 
fürften von Coͤlln ale. Metropolitan, unter. Deffen 
Dberaufficht die bifchöfliche geiftliche Gerechtſa⸗ 

. me und ©erishtbarfeit von. den Vicariis in, pon⸗ 
‚tificalibus und fpiritualibus, dem Official und, 
ben Acchidiaconen beforget werden. 


Vordem erſtreckte fich. Die geiftliche Zurisdie. 
etion eines Oßnabruͤckiſchen Biſchofs viel weiter 
ols. heutiged Tages, denn es ſtunden unter dere 
felben, auffer dem Oßnabruͤckſchen Lande, die Graf 
fchaften Tecklenburg. und Linge, von: dem 
Stifft Münfter ein Theil, des Amts Bevergern, 
das Emsland, dag Amt. Cloppenburg und 
Vechte, fodann Wildeshaufen, ein. großer Theil 
von Oſtfriesland, Oldenburg und Diepholz; 
imgleichen ein Theil vom. Mindifchen. und die 
Mavensbergifchen Aemter Engern und Ravense, 

berg a) nebft dee Grafſchaft Rittberg und der 
Hertſchaft Rheda b), welche aber durch die Re⸗ 
formation verlohren gangen. 


Es ift aber ein Bifchof zu Oßnabruͤck nicht allein, 
ein geiftlicher Bifchof, fondern auch ein weltlicher 
Reichsfuͤrſt. Zus Regierung des Landes it von 

| Ernſt 
) Ravensbergiſche Merlwuͤrdigkeiten 2 Th, ©, 2926 
& Acıa Synodala Om, pı sh Ga on 


— — — — — — — — 


— —— —— ———— — — 


— — — * a 


Don der Lage, Verfaſſung x. 7 


Ernſt Auguſt J ein beſonders geheimen Raths⸗ 
Collegium angeordnet, welchem auch zugleich, als 


der fuͤrſtlichen Rent-Cammer, die Verwaltung 
der fürftlichen Tafel » oder Domainen » Güter 


anvertrauet ift, unter deſſen Aufſicht in jedem 
Amte ein Droſt und Rentmeiſter das Noͤthige 


beſorgen. 


Die weltliche Gerichtbarkeit wird von der 
CTand⸗und Juſtitz⸗Canzley, welche jetzo aus 
einem Vieecanzler, Vicedirector und zween 


Raͤthen, zween Secretarien, einem Regiſtrator 


und zween Caneeliſten beſtehet, und halb der 


katholiſchen halb der evangelifchen Religion zu⸗ 


gethan find, verwaltet, und in “Deinlichen, (a) 


Lehn und Marken auch in den von den Go—⸗ 


gerichten an die Canzeley gehenden Apellations⸗ 
- Sachen die Gerichtbarkeit altein hat, in andern 
Sachen aber mit dem Dfficial concurrentem 


— 


* 


urisdictionem excerciret. Neben der Canzeley 
ben auch der Official im ganzen Lande und 


bie Archidiaconen m gewiſſen Diftricten die % 
| 4 vi 











(a) Vordem wurden die Verbrecher in den bey den 
Aemtern vorhandenen Gefängniffen bewahrer und 
bon den Beamten verhöret. Set aber, nach bem 
ein, neues Gefänguiß in Oßnabruͤck erbauer, unb 
noch ein Criminal Juſtiziarius und Actuarius an⸗ 
geſe tzet, werden die Delinqueunten von dieſen verhoͤret, 
vund wenn etwa die Tortur vom der Canzeley, die 
das Directorium bed Proceßes behält, erkannt wird, 
von denſelben wollfirechet, die von der Canzeley ers 
Baunten und vom Landesfürften beftätigten: Lebensr 
ſtrafen aber- werden. in. deu Aemtern, wohin bie- 
Verbrecher zu dem Eude gefanbt. werden vollzogen. 


— 





a 
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vilgerichtbarkeit hergebracht, mit dem Unter⸗ 


Ichiede, daß von den Archiadiaconen an den Dfe 
fieial appellivet werden Fann. Ron der Canze⸗ 


ley und dem Dfficial gehen aber die Apchatis 


onen an Die höchiten Neichsgerichte, wiewohl vom 


Official auch, an deſſen ftat, der fo genante re- | 
curfus ad principem genommen werden fann. : 
Unter der Canzeley fteben die Bografen derer : 
in den Aemtern einer oder mehrere find, welche : 
über die Landes Einwohner die Untergerihtbars - 


feit verwalten, und mann fie auch über eine 
Stadt oder. Flecken die erichibarkeit haben, 


Nichter genannt werden. 


Als ein Reichsfuͤrſt hat der Biſchof Sitz 


und Stimme auf dem Reichstage, wenn er ka— 


tholiſch zwiſchen Luͤttich und Muͤnſter, wenn 
er aber evangeliſch auf der Querbank, giebt 


aber auch alsdann zwiſchen Muͤnſter und Tuͤt⸗ 


tich feine Stimme, Unter den Fuͤrſten des 
Weſtphaͤliſchen Kreyſes bat er auf den Krenße 


tagen Die vierte Stimme. Zu den Reichs » Arts 
lagen werden zu einem Römer Monat 6 Mann 
zu Pferde. und 36 Mann zu Fuß geftelle und 
zu deren Unterhaltung monatlich 216 ff. erlegef 
und zu Unterhaltung des Reichkammergerichts 
auf jeden Ziel gı x@ 145 Kr. mithin 162 n@ 
29 Kr, bezahlet. j | 


Das Wapen des Biſchofthums if ein rothes 
Rad von 6 Speichen im filbernen Selde, Eben 
dieſes Rad führen auch die Landesftände in ih⸗ 

| ren 
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ren Siegeln, jedoch mit dem Unterſcheide daß 
hinter dem Biſchoͤflichen mit einer Biſchofsmuͤ⸗ 
ge dedekten Wapenſchilde der Biſchofsſtab und. 
ein Schwerd ins Kreuz fiehen, des Domcas 
pitels Schild von den beiden Patronen des Hoch⸗ 
ſtifts Erifpin und Erifpinian, ale Schildhaltern 
“gehalten wird, das Ritterfchaftliche in einer Fah⸗ 
“ne fich befindet, Die Stadt Oßnabruͤck aber ein 
ſchwarzes Rad im filbernen Felde in einem Schil⸗ 
: de, welches der Apoftel ‘Petrus vor fich halt, fuͤh⸗ 


ret. —— —— 
Die Einkuͤnfte des Biſchofs von den Domainen 
oder ſogenanten Tafelguͤtern betragen über 40000 
x@. Weil aber dieſe zur Beſtreitung des Aufwan⸗ 
des nicht hinreichen, fo werden jähr!ich von denLan⸗ 
des Ständen, aus dem in Monath und Rauch⸗ 
ſchatzungen beſtehenden Contributionen der Uns 
terthanen noch 100000 , bald mehr bald mes 
’ tiger, bemilliget und hezahlet (a). Diefe mo⸗ 
natlichen Kontributionen find zwar 1667 angefeßt. 
Es ift aber damahls Fein vichtiger Grundfag, 
nach welchem die Unterthanen ſteuren müßen, an⸗ 
genommen, und dieſes hat verurſacht, daß ſchon 
ſcit geraumen Fahren der vierte Theil des dama⸗ 
ligen Anſchlages überhaupt nachgelaßen, und ſehr 
vielen Doch noch beſchwerten ein beſonderer Nach⸗ 
laß gegeben worden. Da nun dadurch die Lan⸗ 
des Einkuͤnfte einen fehr großen Abgang erlitten, 
indens der Werluft nicht wieder erſetzet worden; 
fo ıft man zwar ſchon lange auf Die Verbeſſe⸗ 
Me ung 


(1) Naͤhere Beleuchtung . 6, 72 u 


Io Erfter Abſchnitt. 


rung des Cataſters bedacht geweſen, und zu dem 
Ende bereits unter der Regievung Ernſt Auguſt 
H. eine Ausmeſſung des Landes vorgenommen 
worden; es haben fich aber dabey viele Schwie⸗ 
rigkeiten hervorgethan, und dessvegen ift mon jeßo 
mit einer neuen Ausmeſſung des ganzen Landes 
befchäftiget ; nach) deren Endigung dan wohl eine 
neue Anlage, wodurch Reiner vor dem Andern bes 
ſchweret wird, zu Stande kommen wird. Bis das 
bin müßen, wenn beträchtliche außerordentliche Aus⸗ 
gaben zu befiveiten, außerordentliche Auflagen auge 
geſchrieben und. bepgetrieben werden, u 


Der Biſchof hat auch, wie andere Reiches 
fürften, das. Recht Mlünzen prägen. zu laßen. 
Es haben aber.die Scheide - Münzen des Stiffts 
darinn etwas befonders „ daß, wenn. gleich. 24 98€, 
oder 36 Mge. wie andermärts einen Thaler aus⸗ 
machen, doch nicht darnach, fondern nach 


Shillingen die üffentlihe Rechnungen aefühe 


get werden. Es gehen aber 21 Schillinge auf 
einen Thaler, und auf einen Schilling ı2 Pfen⸗ 
nige, daß alſo 252 Pfennige.auf einen Thaler 


‚mithin 7. 2. auf einen Mariengrofchen 103 auf 


einen Gutengroſchen 14 und 21 K. auf 2 oder 
3. Mge. gerechnet werden. Die daher entſtehen⸗ 
den befonderen Münzenan 23. 4. 6. 12. und 18 8. 
müffen alſo, weil fie auswärts nach der Pfennie 
ge Zahl nicht fd hoch ausgebracht werden, Eüne 
nen, een im Lande bleiben oder wieder 


I zuru N, 
— Rt J 
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Die Regierung des Landes muß nach der 
1650 errichteten immermährenden Kapitulation 
eingerichtet werden, und da in diefer auch den 
Lande » Ständen ihre Gerechtfame beftätiget 
worden; fo merden diefelben inmichtigen, die Lanz 
besverfaflung betreffenden, Sachen, mit u Rathe 
gezogen. | 


Es beitehen aber diefe Kandesflände aus dem 
Domcapitel, der Ritterſchaft und den Stada 
‚ger , welche drey Collegia ausmachen. 


Das Domcapitel beftehet aus einem Doms 
probſt, Domdechanten, und. 23 Domcapitularen, 
unter welchen drey der enangelifchen Religion zu⸗ 
gethane fich befinden; insgeſamt aber müffen die« 
felben don altenteurfchen Adel feun und dannen⸗ 
bero bey ihrer Aufnahme ihre fechzehn Ahnen bes 
weiſen und. heſchwoͤren laſen. 


Die Ritterſchaft beſtehet aus dem im Lande 
angeſeſſenen Adel. Es wird aber dazu, daß einer 
Gig und Stimme im Ritterſchaftüchen Cole 
legio erhalte, nad einer - Bereinbarung. vor 
1710 eifodert, dag er feine 16 Ahnen erprobe 
und beſchwoͤren laſſe, und überdem ein adelicheg 
Landtagsfähiges Nittergush befige, Solcher Ga 
ser. werden nun zwar im Hochſtifft 72. gezaͤhlet, 
weil aber verichiedene vom Adel mehr dergleichen 
befigen, andre aber von .foldhen, welche 

shre 16 Ahnen nicht heweiſen koͤnnen, ja auch 
wohl non Perfonen bürgerlichen in | 


2 Erler Abfihnitt, 
feffen werden ; ® it Die Anzahl der dieſes Col⸗— 


—J ausmachenden Mitgleder nicht halb "a 
ark. 


Der Freyhert von Bar zu Baren/aue behaup⸗ 
tet pa daß ihm ale Erblanddroften in der Nite 
ter : ‚Stube der Boris und das Directorium 
gebuͤre. Weil aber derfelbe der Ahnenprobe ſich 
nicht unterwerffen, Die Ritterſchaft ihm auch, 
das Landdroſten Amt erblich nicht zugeſte— 
hen will, und er Darüber mit.  Derfelben 
am Fanferlichen Reichs » Hpfrath in einen Kin 

ceß gerathen iſt; ſo hat er ſeit geraumen Zube 


Ki fi J der Kitterfhaftlichen Verſammlung ent⸗ 


alten. 


Das Städtfihe Solieptam beftehet aus der 
Stadt Oßnahruͤck und den drey Landes + Städ« 
ten Wiedenbrück, Quackenbruͤck un? Luͤr⸗ 
ftenau. Die erfte beichickt mit Einſchluß ihres 
Syndici und Secretarii den Landtag mit neun 
Deputirten, die übrigen . Landes. Städte. aber, 
jede nur mit zwey Abgeordneten, alſo daß Diee 
ſes Colleguum aus funfzehn Perſonen beſtehet. 


Ein jeder von diefen "Bandes ⸗ Ständen bat 
feinen. befondern Syndicus und: Sreretariug , 
weiches Amt in Städtfchen Collegio der Syn» 
ai und Seerefarius der Stadt Ohnabruͤck 
ver eben, 


Wenn 
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Wenn diefe ändes + Stände ſich verſamlen 
füllen, fo wird Namens des Biſchofs von der 
Land und Juſtiz-Canzleh ein Landtag ange⸗ 
feßer, und die ſaͤmtlichen Stände dazu verfchriee 
ben. MWenn aber bey erledisten Biſchoͤflichen 
Stuhl die Landes » Stände zufärnmen fommen 
muͤſſen, fo merden fie dazu, mann die Verſam⸗ 
lung innerhalb der Stadt Oßnabruͤck gehalten 
merden fol vom Domcapitel und Buͤrgermei⸗ 
ſtern und Rath der Stadt Oßnabruͤck, wann 
über die KFerſammlung außerhalb der Staot Os⸗ 
nabruͤck beliebt wird, von dem Domcaͤpitel als 
lein verſchrieben. | 


Wann ſich tun die Landes + Stände an den 
beſtimmten Tage einfinden, ſo wird von den 
Hochfuͤrſtlichen Canzelehraͤthen denſelben, was 
det Landesfuͤrſt zum Beſten des Landes vortta⸗ 
den zu laſſen dienlich haͤlt, zum Gutachten vors 
getragen. Die Landes » Stände verfügen ſich 
darauf; jedes Collegium in fein befonderes Zim⸗ 
mer, überlegen vafelbft dein geſchehenen Vor⸗ 
ttda, berichtigen das Contributionsweſen der Un— 
terthanen, bewilligen dDataus dem Landesherteni 
eine Summa, gemühnlid) von 100000 K@,. ges 
ben iht Gutachten über neue Geſetze und Lan⸗ 
desperordnungen, und warn fie fich vereinigt, 
übergeben fie ihre gemeinfchaftliche oder, mann 
ein oder ander Stand etwa mit den übrigen niche 
uͤbereiuſtimmet, ihre. befondern Entſchlieſſungen, 
der Hochrürftlichen Kanzeley ;, worauf, warn dies 
felben voin Landesfürften begenehmiger,; die Staͤn⸗ 
de wieder entlaſſen werden, — 

Von 
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Von einem jeden Colleglo werden zwey ih⸗ 
vet Mitglieder zu Landraͤthen erwaͤhlet, und 
wann dieſelben vom Biſchof beftätiget, haben fie 
mit der, Hochfürftlihen Canzeley die Stiffts⸗ 
echnungen abzunehmen, und in Contributions⸗ 
auch andern, beſonders feinen Deus leidenden, 
Sachen das noͤthige bey dem des Endes verfamie⸗ 
ten Landrathe zu berichtigen. 


Erbbeamte des Hochftiffte find der Erbland⸗ 
droſt und der. Erbjägermeifter Fenes Erbamt 
bekleidet der Freyherr von Bar ale Dofiser des 
Haufes Baren » ale, und mit Diefem werden ſo⸗ 
wohl die von Ledebur als die von Muͤnch zur 
Wehrburg belehnet. Andere Landesbediente hat 
Det Landesfürft größeften Theils vor ſich einige 
aber auf Praͤſentation der Landesftände, zu feßen; 


Die Landes Unterthatien fihd in Anfehung der 
Religion enttoeder Katholiſch oder der Augs⸗ 
burgſchen Confeſſion zugethan. Die Kirchſpie⸗ 
de ſind dannenhero zum Theil Katholiſch zum 
Theil Evangeliſch zum Theil aber vermifchet; wie in 
ber Folge bey jeden beionders bemerket werden 
* „wiewohl vielfältig die meiſten Einwohner 

es Kirchſpiels einer andeen Religion, als. in 
jhrer Kirche gelehret wird, zugeihan find. Die 
Reformirten haben im ganzen Lande keine Kir⸗ 
ehe, und halten ſich zu den Evangeliſchen. Ju⸗ 
den Aber werden gas nicht geduldet 


34 
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In Anfehung des Standes find die Landes 

SEinwohner entweder adelich oder unadelich. 

‚ Erftere find von ordentlichen Auflagen in Ans 

fehung ihrer Güter frey und genießen faft allent- 

yalben Die gemeinfchaftlihen Nutzen ohne an 
den Laften Theil zu nebmen | 


Leztere find entweder Beſitzer freyer Guͤter oder 
kigenbehoͤrige, und dieſe befinden ſich oft beſſer 
als jene. Barheiihero eines ſreyen Baus 
an Sohn odet Tochter nicht das geringfte Be 
denken dabey hat die Freyheit daran u eben, 
‚ md fich nicht allein mit einem Fiachbehötigen 
‚ WM verheyrathen, um dadurch den Beſitz eines 
Zauerguts zu erwerben, fondern auch noch dem 
Öursherin eine beträchtliche Summe Geldes füg 
die Annahme zur Auffahrt zu bezahlen 


So dann wohnen eine Menge — 
auf adelichen ſo wohl, als unadelichen Gründen; 
welche des Sommers in Holland, ſich ein 
Stuͤck Geld verdienen, oder als Taglöhner, und 
des Winters mit Leinwand machen, fi naͤhren. 


Das Land iſt, ob es gleich. meiſſenthells ber⸗ 
gig und voller Heiden und Moor ift, dennoch 
for bevoͤlkert. Im vorigen Kriege bat dee Hera 
I Sesdinand die Wohnungen im Hochſtift sähs 
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ken laßen und 28000, in welchen oft zwey oder 
mehr Hanshältungen wohnen; angetroffen. Noch 
genauer iſt ben dern Korn-Mangel 1772 die An⸗ 
ahl der Menfchen im Lande beſtimmet, als die 
* damals gezaͤhlet und 116664 Seelen darinn 
angetroffen worden; wobey, weil es auf die Zahl 
deret ankam die Brod bedurften, diejenigen, wel⸗ 
che noch kein Brod aſſen, wohl nicht mit gezaͤhlet 
worden: daß alſo, da jaͤhrlich Über 4000 Kinder 
im Sande. gebohren werden, die wohl nipt feh⸗ 
en; welche die, Anzahl aller lebenden Menſchen 
auf 120006 Seelen ſchaͤtzen, welches auf eine 
Suadraf- Meile, deren das ganze Land 36 ent⸗ 
bälta), im erſten Falle 3240 und im zWweiten 
3333 Menſchen betraͤgt. 


. Diefe für ein fo kleines, meiftentheild dus 
Heidegeund beftehendes , Land erſtaunliche Wolke» 
menge zu ernaͤhren, iſt dee Ackerbau, 
der uͤberdem ſehr beſchwerlich, und nicht 
anders als mit Pferden verrichtet werden kann, 
nicht nd Rocken und Haber, wachſen 
ärdt allemhalben, aber nur in guten Jahren ſo 
diel als noͤthig if. Weitzen und Gerſte waͤchſet 
nHur an einigen Orten, und muß, was fehlet, Durch die 
Zufuhr aus dem Mindiſchen und Schaumburgi⸗ 
ſchen erſetzet werden. An einigen Orten wird auch 
die obere Rinde der Torfmoore angezuͤndet, und 
nachdem das Feuer verloſchen, in die Aſche mit 

Us 





(a) lägen zu dem Opnabrücichen Anzeigen von 1769 
7) 153, 
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Von der Lage, Beſchaffenheit sc. 17 
auten Nutzen Buchweizen. oder Heideforn geſaͤ⸗ 
e | | 

In den Aemtern Iburg, Grönenbere, Wit 


lage, HDunteburg und einem Theile des Amtes 
Voͤrden wird viel Hanf und Slache gedauert, und 


' des Winters, wann Feine Feld» Arbeit verrichtet 


— — — — — — — — 


werden kann, von den Bauern, Maͤnnern und 
Weibern, Knechten und Maͤgden geſponnen, und 
das Garn er Theil zu auswertigen und einheir 
mifchen Fabriken verkauft, gröftentheils aber wird 


davon von den Lundleuten felbft eine grobe Art : 


Leinwaũd, Loͤwend genannt, gewebet, welches, 
nachdem es auf den in der Stadt Oßnabruͤck und 
an einigen andern Oertern befindlichen Leggen oder 
Schau, Anftalten gemeſſen, gewuͤrdiget und ordent⸗ 
lich zuſammen gebunden, von einheimiſchen Kauf⸗ 
leuten aufgekauft und ſolchemnechſt durch die 
Hollaͤnder, Engellaͤnder, Spanier und Portugie⸗ 
ſen nach Afrika und Amerika verfahren, und da 
jährlich an die 30000 Stück zur Schau gebracht 
und verkauft werden, Dadurch eine Summe von 
mehr ald 600,000. x@ ins Land gebracht wird. 


Sn einem [Theile des Amtes Fürftenau wird 
auch von Linnen und Landwolle eine grobe Art 
Zeuges, Wollaken genannt, verfertiget und von 
den Landleuten theils zu ihrer tänlichen Kleidung 
vertrauchet,  theild auch nad) Groͤnningen und 
Friesland ausgeführte und verkauft. Bey wel 
chen verfchiedenen Artın des Abſatzes der wohl 
nicht geirret, Der —— hat, daß das Spinne 

Ä Ä ra 
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rad. dem Lande jährlich.eine Million Thaler. ein⸗ 


Der loͤbliche Bifhof Ernſt Auguſt IT ließ 
war eine. SayancesFabrik und eine Glashuͤt⸗ 
te zu. Borgloh anlegen, Bergwerke im Huͤggel 
und Marmorgruben an andern Orten eroͤfnen. 
Es find aber diefe Anftalten hernach wieder eins 
gegangen. Sur das einzige zum Rothenfelde, uns 
weit Diffen, angelegte Salzwerk ift im Gange 
geblieben, ! 


Diefes von beſagten Landesfuͤrſten 1724 duf 
feine eigene Koften angelegte Salzwerk, nachdem 
eine ähnliche 1447 beh Effen gemachte Anlage), 
eine im vorigen Kahrhundert bey Lintern und eine 
von Eruſt Auguft II felbft zu Lare gefundene 
Salzquelle wieder verlafien ‚beftehet noch und ges 
hoͤret jezo als ein Allodialguth dem koͤnigl. Cur⸗ 
hauſe Braunſchroeig⸗Luͤneburg, jedoch wird 
Davon, nach einem 1733 mit dem Curfuͤrſten Cle⸗ 
‚ment Auguft als. Bifhof zu Oßnabruͤck ge⸗ 
troffenen Vergleiche, der. 15te Scheffel der Biſchoͤf⸗ 
lichen Oßnabruͤckſchen Rente - Sammer berechnet, 
welches im Jahr 1796. 1963 Thaler betragen 
hat. Auffer den, von diefem Salzwerke dem Lam 
desfürften zuflieſſenden ‚Einkünften, hat auch das 
Land großen Nutzen davon, indem die Untertha⸗ 
nen das Salz jetzo viel wohlfeiler als vormahls 
das Froͤmde fich anſchaffen können, die Steinkoh⸗ 
len, bey denen es geſotten wird, im Lande gebro⸗ 
chen und alſo gut genutzet und verbrauchet 


\ 
| 
| 
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den, auch dadurch den Bedienten und Arbeitern 
om Salz und Kohlenwerke, wie auch. anderen 


Unterthanen an Suhrlohn mehr als 10,000 Tha⸗ 
fer jährlich zuflieſſen. " 


Zu Barenaue im Amte Börden wird brau⸗ 
ne Seiffe, welche viele der froͤmden vorziehen, 
geſotten; aber nicht ſoviel als im Lande verbraucht 
wird, und da die dazu noͤthigen Materialien aus 
froͤmden Orten herbey geſchaft werden muͤſſen, fo 
ſcheinet es: daß, außer daß det häufige ſonſt unbe⸗ 
nutzte Torf dabey verbraucht wird, wohl kein ſon⸗ 
derlich betraͤchtlicher Vortheil dabey herauskom⸗ 
men wre | 
Sonſt wurde auch in Oßnabruͤck von den 
CLohgerbern vieles Sohls und ander Leder ber 
keitet und an frömde Drter verfahren. Weil a⸗ 
ber feit einigen Jahren in den. benachbarten Ges 
genden neue Lohgerbereyen angelegt. und zur Aufs 
nahme derfelben fromdes Leder mit. fchweten Aufe 
lagen beſchweret wordens fo feheinet es, daß, wenn 
nicht andre Auswege eröfnet werden, dieſer Hands 
lungsztoeig mit der Zeit weniger beträchtlich wer⸗ 


den dürfte 
Zu Duackenbrück wird ein ziemlicher Handel ° 


mit Serümpfen, welche Dafelbft und in det ums 


liegenden Gegend aus der groben Land» Wolle 
verfertiget werden, getrieben. 


Das von dieſer Mole ehmals in Oßnabruͤck | 


verfertigte grobe Tuch iſt bep veränderten Mo⸗ 
| Ba den 
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den jeßt nicht mehr beliebt und daher dag Tuch⸗ 
macher » Handmwerf, welches in der Mitte des vo⸗ 
tigen Jahrhunderts noch 300 Meifter mit feinen 
Leuten ernähret hat, bis auf $ oder 6 Webeſtuͤh⸗ 
le herunter geforimen, und es feheinet daß fomohl 
dafelbft ald an andern Drten des Hochſtiffts alle 
Bemuͤhung und Unterftügung um diefem Gewerke 
wieder aufzubelfen, vergebens fen. | 


VUeberhaupt feheinet es, auffet dem Leinwand 
‚ und MWollafen, welches nicht in Sabriken, fon» 
‘dern von den Bauersleuten felbft verfertiget wird), 
mit Fabriken im Lande nicht recht fort zu wollen, 
und dDiefes aus der Urfache, weil die Arbeiter in 
den Fabriken nur menig und halb foviel ale 
Tagloͤhner mit Graben und Holharken verdienen 
koͤnnen, derer Taglohn um deswillen fehr hoch if, 
‘weil den Sommer über ihrer wenige im Lande 
bleiben , fondern größeftentheils nach Holland ge⸗ 
‘ben und dafelbft mit Garten» und Acker» Arbeit, 
Torf⸗ und Deid)- Graben, Grasmaͤhen, Heuen 
und andrer Arbeit ein gutes Stück Geld verdies 
‚nen, fo dag wan fie zu ihren gemietheten Hütten 
zuruͤckkommen, fie nad) Unterfchied ihrer Arbeit 
20 bis 60 ja 70 hollaͤndiſche Gulden mitbrin⸗ 
sen, mithin da leicht 6000 Menfchen jährlich 
dieſe Reiſe verrichten, eins in Das andre gerechnet, 
sdiefeiben wohl eine Tonne Goldes ins Land brins 
gen mögen. | | 8 


Bau und Brennholz iſt, weil in vorigen 


ö— ———— —rh ——— — — — — 
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Zeiten das Zupflanzen ſehr verabſaͤumet und die 
Er Stele 
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Stelle: de8 Weggehauenen nicht wieder erſetzet 
worden, etwas Jelten und daher theüer. Nadhe 
dem man aber in neuern Zeiten diefen Fehler ein« 
gefehen, und dannenhero eine ziemliche Anzahl ger 
meine Marken getbeilet, und Dadurch, daß ein 
jeder ‚feinen eigenthümlichen Theil bat, die Zus 
pflanzung und Hegung des Gehoͤlzes befoͤrderet 
worden; ſo iſt zu hoffen, daß der Mangel kuͤnf⸗ 
tig nicht ſo gros mehr ſeyn werde. Inzwiſchen er⸗ 
ſetzen den Mangel des Brennholzes der an vielen 
Drten in den Mooren befindliche -Torf: und die 
Steinkohlen, welde zur Erwärmung der Zim⸗ 
mer gebraucht werden. — 


. Der Abgang großer Waͤlder verurfacht 2. 
daß die Wildhahn und Jagd nicht fonderiich cv 
giebig ift. Grob» Wild ift, ungemein felten. Herſche 
und ehe Eennet man zicht, und wenn etwa, a 
der Nachbarſchaft ein Schwein fich verirret, 10 
iſt es bald erlegen Da nicht.altein der Landes⸗ 
fuͤrſt, fondern auch das Tom Eapittel, der Adel 
und fonft verfchiedene mit der Jagd berechtiget fin] 

ſo wird dem Eleinen Milde zu ſehr nachgetrachtet al 

daß es fich fonderlich vermehren kointe. Die Graſſchaft 
Tecklenburg erfeget: aber auch) hierin oftmals den 
Mangel. Unterdeffen finder fich hier ein vares Wild⸗ 
pret, nemlich die fonft ſeltnen Hortulanen. Die, 
fe halten fi im Sommer in den um die Stadt, Oß⸗ 
nabruͤck gelegenen Feldern auf, und find: vordem, 
guch noch unter der Regierung des Churfrſten 
Clement Auguſt häufig gefangen, und an. den 
eurfürftlichen. Hoff nach Botin. gefahdt worden. 
Rare B 3 Nach⸗ 


— 
« 
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Nachdem aber waͤhrend des letzten Krieges dieſer 
Vogelfang aufgehoͤret, iſt derfeibe bis jetzo noch 
nicht, wieder hergeſtellet worden. 


Die Sifcherey in den Fluͤſſen iſt, weil ſie Hein, | 


nicht beträchtlich; doch findet man. Hechte, Baͤr⸗ 
fe, Mönnen, Schleye, Quappen und dergleichen 
om meiften in der Hafe, in der Gegend von 
HQuackenbruͤck; bis dahin, auch wohl, ob. gleich 
jebr ſelten, bis Oßnabruͤck, Lachsforellen hinauf 
feigen. In kleinen Bächen finden ſich auch wohl 
Forellen und Krebfe . a 


Auſſer den. gewöhnlichen. Feld» und Garten 
Gewaͤchſen werden auch hin und wieder Truffeln 
angetroffen, welche vordem durch beſondre Truf⸗ 
feln-Jaͤger und Hunde aufgeſucht worden, jetzo 
aber der Mühe nicht werth geachtet werden. 


“ An Mineralien: find zwar im Sücgel, Sters 
tenbrink und Nortrupper Berge Gilbergänge 
‚ entdecket worden. Es hat auch Ernſt Auguft H 
Diefes zu benugen gefucht. Weil aber der Erfolg 
Der Hofnung nicht entfprochen; ſo ift Die anges 


fangene Arbeit wieder verlaſſen. 


„Berg -Criftalle finden fih auf dem Schin⸗ 
Belberge und auf dem fügenannten Penterfnapp, 
deren reiner Anfak 4 bie. 5 Linien hoch, und der 
Durchſchnitt 2 bis 3 Linien hält, fie. find fecher 


eckig oben zugeſpitzt. 
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Allerhand Marmor mird. bin und wieder 
angetroffen, weiller und grauer mit gelben Adern 
bey Düfteup, ſchwarzer mit weiſſen Adern bey 
Buer, blauer mit weiß vermengier im. Kirchipiel 
Ofercappeln, und im Belmſchen ſchwarzer mit 
we.ffen Adern, grüner mit ‚gelben und weiſſen 
Wolken, Schwarzer mit gelben Muſcheln, gras 
er mit gelben und rothen Flecken. In der Gegend 
von Damme-trifft man-auch Achat und Horn» 
fein an. Alle dieſe Saucen werden, aber jetzo 
nicht genutzet. Ar. 


‚Mehr Vortheit geben die Steinkohlen. Die 
Im Borgioher » Berge werden: meiftentheils ben 
dem Sahmerke zum Rolhenfelde verbraucht. Des 
Kohlenbruch im Piesberge, welchen dis Stadt 
D6nabrück bearbeiten laͤſſet, liefert Die Kohlen zu 
der Stadt Kulchbrenneren und. zum Einheitzen 
der Stuben; Zu. Defede, zu Lintorf und vieleicht 
an. rsehreren Drten find auch dergleichen anzutref⸗ 
fen; Doc) werden die meiften noch aus der Graf⸗ 
ſchafft Tecklenburg angefahren, | 


An Sseinbrüchen- if in den Beraigten Ge⸗ 
‚senden Fein Mangel: ‚Bruch: güer Mauerfleine 
findet man, aufler im Artlande, wo Feine: Ber⸗ 
ge find, altenthalben. Werkſtuͤcke zu Thuͤren und 
Tenftern,, Treppen und dergleichen. werden. in den 
Iburgiſchen und Defedifchen Steingruben anges 
troffen. Mühlen: Steine find vormals im Huͤggel 
gebrochen und noch dafelbft anzutreffen. Steine 
zum Kalchbrennen Er Iech nicht (ken ms 
| a A. IM 


N 
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hin und wieder mit Holz, "bey der Stadt Oßna⸗ 
bruͤck aber. mit Piesberger Stein» Kohlen guter 
Kalch den ganzen Sommer hindurch gebrannt 
wird, und man braucht fi) unter den Bruch 
fieinen nur ein wenig umzufehen, um eine Mens 
ge ganz fonderbar gezeichneter Dendriten darune 
ter zu finden. 


Gebackene Steine und Ziegel merden zu 
Barenaue, zu Sagen -und anderen Orten in 
Menge verfertiger. | 44 


Die Viehzucht iſt, wie in Bergen und 
Heyden. gewoͤhnlich, nicht ergiebig, und kann 
auſſer dem Artlande nicht mehr angezogen wer⸗ 
den, als zur Nothdurft gebraucht wird, doch ift 
ben dem in Holland und Friesland gewefenen 
DBiehfterben manches Stück Hornvieh dahin vera 
handelt, auch wehrend des legten Kriegs zwiſchen 
England und Holland eine Menge Schweine das 
bin verfauft worden. ° | 


Ans befondre find die Pferde, melche zum 
Ackerbaue gebrauchet werden, da die gemachete 
Probe mit Ochſen nicht angeſchlagen, von mit 
telmäßiger Gröffe. Große, frarfe und fchöne Pfer⸗ 
de müßen von andern Orten angefchafft werden. 
Das Hornvieh ift Fein, unanfehnlic) und an 
Milch und Butter nicht eraiebig, dannenhero ein 
großer Theil Butter von frömden Orten zuge 
fuͤhret und das meifte und befte Schlachtvieh aus 
dem Dldenburgifchen hergeholet wird, wie - 
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auch das bisweilen aus dem Oldenburgſchen eins 
neführte milchgebende Vieh ſelbſt auf den beften 
Heiden in einem paar Generationen ausartet, 
und ins Mittelmäßige zurückfaͤllt. Schaafe find, 
weil fie den: Sommer über nur in Bergen und 
Heiden ihre Nahrung kuͤmmerlich ſuchen müffen, 
gleichfals klein. Die Bienenzuche iſt bisher nur 
im kleinen und.nicht mit dem gehörigen Fleiſſe 
betrieben: worden. Nachdem aber von den Landes» 
Ständen Belohnungen darauf gefeßet worden, 
(6 ſcheinet fich.-Diefelbe in etwas zu beſſern, doch 
nicht in dem Maaſſe wie es wohl ſeyn koͤnnte, 
da allerhand den Bienen dienliche Kraͤuter und 
Gewaͤchſe nicht ſelten ſind. Wie dan auf den 
Bergen und in den Thaͤlern verſchiedene ſonſt ſel⸗ 
tene Arten von Kraͤutern von Kennern angetrofe 
fen werden. vos au, 


: Das Land wied durch verfihiedene, doch nicht 
beträchtliche Fluͤſſe gewaͤſſert, die, auſſer der 
Emſe, insgeſamt im Hochſtift entſpringen, und 
dannenhero in demſelben nicht ſo groß ſind, daß 
der Handlung ein Vortheil dadurch zuwachſen 
koͤnnte. Debwegen die ſowohl aus⸗- als einge⸗ 
henden Waaren auf der Achſe ab und zugefahren 
werden muͤſſen. Die Haſe entſprinat im Hilter⸗ 
ſchen Berge; flieſſet durch das Kirchſpiel Wel⸗ 
lingholthauſen, und theilet ſich im Kirchſpiel 
Geßmold in zwey Arme; von welchen der nach 
Nordoſten flieſſende die Elſe genannt wird, der 
nach Nordweſten ſeinen Gang fortſetzende aber 
ſeinen Namen behaͤlt, und durch das Amt J⸗ 
 . Ds burg 
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burg zwifchen den Kirchſpeln Holte und Schle⸗ 
dehaufen, Belm und. Biſſendorff, durch die 
Siaotkirchſpiele, laͤngs der Stadt Oßnabruͤck, 
ins Kirchſpiel Wahlenhorſt ſeinen Weg nimt, 
und nachdem er daſelbſt eine Zeitlana die Gren⸗ 
ze des Landes gegen die Grafſchaft Tecklenburg 
gemacht, in das Amt Voͤrden trit, und wenn 


er ben Bramſche, dem Kloſter Malgarden 


und. der Commenderey Kage vorbey gefloſſen, die 
Grenze wwiſchen den Aemtern Voͤrden und Fuͤrſten⸗ 
gu macht, worauf er gaͤnzlich in das Amt Fuͤr⸗ 

ſtenau trit; und nachdem er bey Badbergen 
vorbey gefloſſen, ober und: unterhalb Quacken⸗ 
bruͤck ſich in’ einige Arme theilet, die fich aber 
hernach in zwey Haupt⸗Arme wieder vereinigen, 
wovon der zur Rechten, unter den Namen dev 
großen Hafe, nunmehro in das Stift Muͤnſter 
erit, und das Stift Oßnabruͤck verläßt; der zur 
Linker Hund aber, die kleine Dafe genänt ‚durch. 
"einen Theil des Kirchſpiels Menslage ſich Ichläns 
gelt und darauf ſich mit der. großen Hale wie⸗ 
Der. nereiniget, nachdem fie zufammen beh Aſela⸗ 
ge nochmals das Gtift Oßnabruͤck beruͤhret, vol» 
ends daßelbe verlaͤſſet, bey Haſelunne, vorbey 
flieſſet, und bey Meppen ſich mit der Emſe ver 
einiget, und mit Derfelben Dusch den Dollart in 
Das teutfche Meer fallt, wur, | 


Dieſer Fluß, dee das Hochſtift von: Mittag 
gegen Mitternacht, eirien Weg non: 8: teutichen 
Meilen, die Krümmen nicht: mit gerechnet, durche 
Mieſſet und faſt alles Waſſer, was in den: ⸗ 
u — 
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gigten Gegenden defelben fich ſamlet, aufnehmen 
muß, verurfachte oft in den niedrigen und ebenen 


Gegenden des Landes ım Amte Zuͤrſtenau 


fehr große Ueberſchwemmungen, Dergeftalt daß 
zu Badbergen, Quackenbruͤck, und Menslage, 
weil das Waſſer keinen genugſamen Abfluß hat⸗ 
te, Die Landleute oft ſehr großen Schaden. litten. 
Dieſes abzuwenden iſt vor einigen Jahren von 
Herbergen im Kirchſpiel Menslage an, bis nach 
Aſelage ein Canal gefuͤhret worden, durch wel⸗ 
chen das Waſſer nunmehro abgeleitet und in 
grader Linie der Haſe zugefuͤhret wird. In die 
Haſe flieſen | 


Die Wierau. Dieſe entſpringt im Kirchſpiel Ol⸗ 
dendorf, flieſſet durch das Kirchſpiel Schlede⸗ 
bauen, und vereiniget ſich in demſelben mit der 
afe. a ing DZ ze | 
_ Die Terre entſpringet im Kirchſpiel Oſter⸗ 
Cappeln, und nachdem fie durch die Kirchfpielg 
Belm und Rufe gefloſſen, fält fie. unterhalb 
der Stadt Oßnabruͤck in die Haſe. | 


— Die Düre- hat ihren Urfprung- im Kirchſpiel 
Borgloh, flieffet bey Oeſede vorbey, durch die 
Stadt « Kirchſpiele, wo fie bey Atrer in die Graf 
ſchaft Tecklenburg trit, und etwas uͤber der 
Doͤrenburg, im Kirchfpiel, Wahlenhorſt ſich in 
die Haſe ergieſſtt. | | 


= Die SEHR trennet fich votgedachter maſſen tm 
Kirchſpiel Geßmold von der Hafe, Nieffet dar⸗ 


auf bep_ dem .Daufe Geßmold und dem Flecken 
. Welle 


Melle vorbey, zwifchen Den beyden Rirchfpielen 
Buer und Riemſchloh durch, nach) der Bruch⸗ 
muͤhle; daſelbſt nimt fie die, eine Zeitlang. die 
Landes⸗Grenze machende Warmenau auf, trit 
darauf in die. Grafſchaft Ravensberg, und fällt 
eine Meile: unterhalb Herford in die Werre 
ud mit. Diefer. Demnechit bey Reme in die We⸗ 
fer. HET =. 


Die Zunte entiprinat im Kirchſpiel Buer im 
Amt Groͤnenberg und fließt Durch die Aemter 
Wittlage und Zunteburg, zwiſchen dem Am⸗ 
te Voͤrden und der Graſſchaft Diepholz durch, 
in,den gleichfals auf Den Grenzen liegenden Duͤm⸗ 
merfee. Don da, 10 fie diefen, ohngefehr eine 
Stunde Weges langen See wieder verläßt, bis 


Diepholz wird ſie die Lohne genannt: von da, | 


wo fie ihren alten Namen Hunte wieder bekoͤmt, 
fließt fie. bey Wildeshauſen und, Oldenburg, 
wo fie ſchiffbar wird, vorbeg und nachdem fie ſich 
ke mit der QBefer vereinigt, ergießt fie 

ic) init derfelben ‚in Die Nordſee. | 


ı "Die Emſe, welche in der Grafihaft Ries 
berg entfpringer, flieffet queer duch das. Amt 
Reckenherg bey Wiedenbruͤck und Rheda vors 
bey: ferner Durch Die Herrſchaft Rheda und 
längs durch das Hochſtift Muͤnſter. Nachdem 
fie bey Mleppen die Haſe aufgenommen trit 
fie in Oſtfriesland, alwo fie bey der Stadt 
Emden in din Dolları und ins teutſche Meer 


* a : s . 
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J hie Städt Oßnabruͤck, von welcher das 
Ir ganze Hochitift den Namen hat, liegt, nach 
- den von dem Göttingfehen Profefior Lichtenberg 
- 1772 angeftelleten Beobadytungen, unter dem 

25°. 38. 30° der Länge und den 52° ı6! 12" 
der nordlichen Breite (a). In Anfehung dee Lan» 
des ift fie ringsumber von dem Amt burg um- 
geben, fie gehöret aber nicht zu demfelben, fondern 
hat ihre eigene Derfaffung(b). 


Woher die Stadt den Namen erhalten, date 
über find die Schriftiteller nicht einig. Da die 
ſelbe in der gewöhnlichen Landesfprache Oſen— 
bruͤgge genannt wird, fo haben einige denſtlben 
. von Dfe, welches, ihrer Meinung nach), der als | 
‚ Name des am Derfelben her flieffenden Fluffes 
der Dafe gemefen ſeyn fol, und einer über dieſel⸗ 

be erbauten Brücke herleiten wollen. Andre ver⸗ 
meinen, Daß derſelbe von einer Brücke, - 

| wel 








(a) — Beytraͤge von 1773 Nr. 34. und 1774 

r. 43. | | 
. & Bon.der Stadt Oßnabruͤck hat M. Reinkold einen 
Grundriß und zwey Profpekte einen von ber Oſt⸗ 
feite, auf den Grundriſſe der Stadt, den andern von 
der Nordweſt ſeite auf der von ihm herausgegebenen 
‚Carte des Hochſtiffts geliefert, wo von der erite 
ber vollfiändigfie iſt, der . andre -aber,- weil er 
etwas zu weit nördlich aufgenommen, nur Die ‘alte 
Stadt, und hinter derfelben bie, Neuſtadt, im einer 
Entfernung, präfentiret, 
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welche Ochſen getrieben worden, herſtamme. 
Noch andere ſtehen in den Gedanken, daß det 
letzte Theil des Namens Brück, nicht von einer 
Bruͤcke, fondern von Brad, und den an det 
Hafe ehemals wohnenden Bruͤchern (Bructeris) 
hersuleiten fey. Endlich behaupfen noch andere, 
Daß der eifte Theil des Namens von dem Ges 
buͤrge Oßning, welches vom Stift Paderborn 
an bis ins Dinabrückfche fich erſtrecket, der an 
dre aber von Brücke feinen Urſprung habe (a). 


Eben fo ungewiß iſt das in der Dunkelheit 
Der entfernten Zeiten fidy verlicehrende Alterthum 
derſelden. Denn wenn glei) in den, in einem 
es Lagerbuche der Stadt befindlichen Ver⸗ 
fen | | 


Secla poft ſeptem quäter atque dena 
Luſtra tunc anno domini fecundo 
-‘  Juxta Hafam pius ftruxit Osnaburgam 
az Carolus urbem, 
Bas Jahr 772 als das Erbauungs-Kahr ange 
geben-wird, fo kann doch fülches für Beine aus⸗ 
gemachte Wahrheit gelten. Denn da Earl der 
roße um die Zeit oder nicht larige hernach ein 
—386 an dieſem Orte geſtiftet, dazu aber 
von demſelben gelegene und volkreiche Oerter er⸗ 
waͤhlet werden; fo iſt es wohl auſſer Zweifel, 
daß damals ſchon ein volkreicher und einer Stadt 


nicht 
‚ ®) Monum; Paderb. p. 47. Henſler difs. de äi 
‘+ Mate Caroli M. ie 3% BE lo- 





— — — — — 


— — —— — — — — — 
—r — — —— — —— —— 


— — —“ — 


Bon Der Stadt Oßnabruͤck. - 31 


richt unaͤhnkicher Ort daſelbſt vorhanden gewe⸗ 
fen (a) doch mag dieſelbe anfangs wohl nichts 
mehr als zine Burg mit darum liegenden Haͤu⸗ 
fern ,- die ſo genannte Binnenbürg, nebft dem dar» 
an gebauten Dom und der dazu aehörigen Frey» 
heit in fich begriffen haben, welche auch‘ noch jetzt 
durch. einen Mitten durch Die Stadt, jedoch verz 
deckt, umter den Haͤuſern her. flieffenden : Bach, 
Der vormals ein Graben. gewefen feyn mag; .ber 
grenzet werden, und in welchem Theile auch die 
ültefte Pfarrkirche der. Stadt zu St. Marien. ind 


das alte Rathhaus am Markte befindlich find, 


Wohrſcheinlich iſt dieſelbe bey zunehmender 
Volksmenge vergroͤßert, und zuerſt gegen Abend 
die Butenburg, gegen Mitternacht die Haſe⸗Lay⸗ 
Haft, und gegen Mittag die St. Johanns⸗Lay⸗ 
haft daran gebauet, und durch leßtere die Alt⸗ 
ſtadt mit Der Neuſtadt verbunden worden. Doß 
felches nach und nad) geſchehen, ift aus. den mit 
ten in der. Stade ‚befindlichen frummen, ohne nl 
len Plan ängelegten, gegen Das Hafe » und Jo⸗ 
hanns » Thor aber gerade aus gehenden Gaſſen 
licht abzunehmen. 


Im eilften Jahrhundert muß die Stadt ſchon 
had) damaliger Art befeſtigt geweſen ſeyn. Denn 
Dr TEE Peer 1092 





Ka) Der Kayfer Karl nennet in dem diplom von 804 is . 
Monum. Paderb. p. 919. Ofßnabrüc weber urbe 
‚.. noch _civitas, fondern locus. E8 hat aber zu dei 
‚ „Kardtinget Zeiten locus  ebeit-bäs,; waa cärtellum, 
»  ‚burgum, oppidam, civitas, bebentet. Pfeffinger' ad 

Vitriar, Tom, U, Lib, I, Tit, 18. $4 p: 808 fe 
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1032 wurde der, dem Kaiſer Aenrich IV getreu⸗ 
lich anhangende Biſchof Benno II von dem 
Meißniſchen Markgrafen Egbert und dem Bi⸗ 
ſchof Hezilo zu Hildesheim vergeblich darin be 
lagert. :.: Nachdem. die Stadt 1280 vom Kaife 
Rudolph I durch einen beſondern Onadenbrid. 
die Freyheit Feſtungs⸗Werke anzulegen erhalten; : 
find: nicht. allein die: inneren Befeftigungen ver 
mehret, fondern auch. die ringe um Das Gebiet 
der Stadt. gehenden Landwehren aufgeführt wor⸗ 
den; womit die Stadt, noch 1435 beſchaͤftigt 
geweſen. Hiedurch murde. die Stadt in einen 
ſolchen Zuſtand geſetzet, daß als der Herzog zu 
Braunſchweig Philippus Magnus 1563 den 
Biſchof Franz von Waldeck uͤberzog, und die 
Stadt zu. belagern drohete, am der: Eroberung. 
derfelben verzweiffelte; Deswegen - die vom 
Dom ⸗Capitel und der Ritterfehaft, zue Abwen⸗ 
dung der Derwüftung des Landes ihm angebor 
genen 29000 Öoldaulden annahm, und das Land 
verlieh. Diefer: Vorfall, und dag damals faſt 
überall die Städte in Befeſtigungen ihre Sicher⸗ 
beit fuchten, veranlaffete auch daß Oßnabruͤck 
noch mehr befeftiget und die jego noch vorham 
denen ABälle, Zwinger und Graben angelegt wor 
den. Daß dieſe Werke nicht unbetraͤchtlich ge 
weſen, zeigte fi) im dreyßigjaͤhrigen Kriege; ine‘ 
Dem die Stadt 1626 von den Dänen vergeblid): 
belagert worden, und- 1633 von der ſchwediſchen 


Armee erſt nach einer vierwoͤchigen Belagerung 


zur Uebergabe gebracht werden können. Es ſind 
war diefe Feſtungswerke hernach noch gegen da 
| Jo * nd: 
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Ende des vorigen Jahrhunderts verbeffere und 
vermehret worden. Aber daß fie bey jetzigen Zei⸗ 
ten nicht mehr hinreichend find, eine genugfame 
Macht abzuhalten, hat ſich 1759 gezeiaet,' ald 
ein Detachement der alliirten. Armee dieſelbe am 
23 Julii angrif, und die franzoͤſiſche Beſatzung 
ungeachtet der tapfern Gegenwehr, die Stadt zu 
raͤumen noͤthigte. W 


Vor dem hat die Stadt 9 Thore gehabt, bey 
Anlegung der vorgedachten Feſtungswerke find 4 
davon dverfperref, und nur 5 nemlich das Herrn⸗ 
teichs ⸗ Dafe » Nortiupper » Hegers und Johanns⸗ 
Thor mehr vorhanden ee 


Ueberhaupt wird die Stadt, nach der Ges 
wohnheit alter Städte, in Die alte und neue Stadt 
getheiler.. Diefe hatte vordem ihren ' befonderen 
Rath und Perfaffung, allein 1306 hat fich die- 
felbe mit der alten Stadt vereiniget, alſo daß 
beide Städte nunmehro unter einem Rathe « Col 
legio ſtehen, wiewohl die Neuftädter Raths⸗ 
Mitglieder auch noch einige Gerechtſame befon- 
ders ausüben. | 


In Anfehung des innerhalb der Ringmanern 
befindlichen. Pages, iſt die neue Stadt wohl fo 


groß als die alte Stadt, allein da viele unbebaute 
Plaͤtze, Wieſen und Gärten in Derfelben befinds 
lich ſind; ſo enthaͤlt ſie, nach einer im fiebens - 


jährigen Kriege geſchehenen Zaͤhlung, nur 3z60 
Buͤrgerhaͤuſer und a ee a Ku | 
N een see / n⸗ 


— 
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Anzahl der in der Alten Stadt befindlichen, Hr? 
Haͤußer und 585 Staͤlle ausmacht. Wie dann, wenn 
die Stadt nach ihren Vierteln oder Lapſchaften 
betrachtet wird, die neue Stadt nur. ein Bierrel, 
die alte Stadt,aber dren: die St Johanns Fans 
ſchaft, —— Markt und Dale Lavſchaſ 


guſſet dieſen Kot zur Bueſertchaft Adi 
Plaͤtzen find noch einige befreite Plaͤtze, nemlich: 
die Doms» Freiheit, undin der neuch rue die 
© Johanns ⸗Freiheit vorhanden. 


Auf der Dems, Freiheit befindet ſich nun 
der im Grundriße mit A (a) bezeichnete Dom 0 
der die dem Apoftel Petrus geweihete Kathedrale 
Kirche, die erſte nd Haupt⸗Kirche des "ganzen 
Landes, ein altes von gehauenen Steinen auf 
‚geführtes : Gebäude, - welches mit drey Thuͤrmen 
‚verfehen - ift, wovon die beiden gröffeften ander 
Weſtſeite, ein Fleinerer-aber gegen Morgen über 
dem Chore ftchet, alle drey jedoch von verſchie—⸗ 
dener Bauart. und von ungleichem Umfang und 
‚Höhe find. Don dem geöffeften gegen Mittag 


firhenden Thurme wurde 1769 die ſchadhaft ges 


— —— 


wordene Spitze abgebrochen und nebſt einem | 


Theile des Mauerwerkes die jetzige anſehnlichere 
Spitze von neuen wieder aufgeführet/ welcher 
Dau 1772, gegen die Zeit, dag das taufend— 
jährige Subelfeft der in, dieſen Beyanın einge 

Bu ffuͤhr⸗ 
— a he, 
* — — —— Zahlen — 


fi) auf einen von M. Reinholde — verfertig 
- ka Kupfer geftochenen@randrig der Stadt Opnabräd, 
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ſuͤhreten eheiftichen Religion, welches in al, 


ſowohl evangelifchen, als Fathöfifchen Kirchen des 
Landes feyerlich begangen wurde, einfif, zu Ens 


de gebracht wurde. An dem Umgange diefee 


Irche befinden ſich die Zimmer in weichen das 
Dom s Sapitel und die übrigen Stifts + Stände 
beym Lamdtage ihre Berfamlungen baltın . 


Der erſte von Carl dem geoflen erbaute; Dom 
it 1100 abgebrandt, und darauf der jegige wie⸗ 
der erbauet und 1140 fertig geworden. Es 
fiehen zwar einige in den Gedanken ‚, daf der 
ige Dom Damals ganz von neuen aufaefühtet. 
worden, indem fie fich nicht vorftellen koͤnnen, 


daß gleich anfangs ein fo geoffes Gebäude habe 


Tiache ahgefchlagen | . 
Mauern fehr jtarfe Anzeigen eines Brandes , 


benden Gewölbe gleich tod ſind, die auf beiden 
4 | | 


aufgeführet werden koͤnnen. Allein wie vor etiva 
40 Jahren dr Dom inmwendig mit Stucan: 
Arbeit überzogen, und zu dem Ende ‘ir alte 
urde, fünden ſich an den 


daß alſo, da man von keinem andern Brande, 


tee den Dom betroffen, Nachricht findet, das. 
“ Mauerwerk wenigftens von dem erſten Dom ſte⸗ 
hen geblieben, und wiederum bebaust worden feyiy 


mus. Wierohi fi) auch Spuren zeizen, daß Dre 


j beiden großen Thuͤrme in ſpaͤteren Zeiten moͤgen 


an gebauet, und dadurch der Dom vegröfs 


ſtt ſeyn. 


Geo beſtehet der Dom dus 30 Gewoͤlben wel⸗ 
he auf 18 ſtaͤrken Pfeilern ruhen, doch ſind von 


Thuͤrmen an, wo die drey neben ein ander ſte⸗ 


„13. 
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GSeiten be findlichen Gewoͤlbe, his am dar Ebor, 
wo alle drey wieder gleich hoch find, viel ſchmo— 
ler und niedriger als die mitlern das Schiff auff 
machenden Gewölbe, an welchen Die, die Kirche 
erleuchtenden Nenfter über age Semätben 
angebracht find. 


Verſchiedene der oarinchtlgeh —* — 


von der letzte Wilhelm von Schenking geweſen, 
der 1585 am fünften Tage nach feiner Mahl 
verftörben, liegen bier im Dom oder den daran 
gebauten Capellen begraben. 


An Heiligthuͤmern und Kefiguien hat derſel⸗ 
be auch keinen Mangel, indem die Gebeine der 
Maͤrtiter Criſpins und Criſpinians und vieler an⸗ 
dern Heiligen, ein Stück von dent Grabe Ehris 
ſti, ein Stein worauf des Erlöfers Blut gefiofs 
fen, und ein Stuͤck vom Kreuße deſſelben, das 
ſelbſt verehret werden (a). Uederdem wird auch 
ein Kamm, deſſen Carl der groſſe ſich bedienet 
haben ſoll, ein Panzerhemd von Drat, wel—⸗ 
ches der Einſiedler Rembertus auf dem bloſſen 
Leibe getragen, und einen Klotz, der ſein Kopf⸗ 
kuͤſſen geweſen ſeyn fol, gezeiget. 


Am Dom befindet ſich ein Capitel, welches 
aus dem Domprobſt, Domdechanten, und 23 
Eapitular» Herren beftehet, die insgefamt ihren 
alten deutfchen Adel von 16 Ahnen erproben 
und beſchwoͤren laſſen miben unter dieſen ſind 


drey 








5 Henſler ci di, ps 148, 
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dep, ſo Der evangeliſchen Lehre zugethan, wel⸗ 
che zwar zu den erſten Wuͤrden im Capitel nicht 
gelangen, uͤbrigens aber in Optionen der Curien 
und Obedienzen (a). gleiche Rechte mit den Cars 
tholifhen genießen, . | 


Dieſes Dom-Eapitel:ift nicht allein der ei 
ſte Landesſtand, fondern hat auch in die Regie⸗ 
zung des Landes, feinen. getingen Einfluß, mel 
he es zur Zeit der Frledigung des bijchöflichen 
Stuhls ganz führet, und die etwanigen Werords 
nungen unter ſeinen Namen. verfündigen laͤßet, 
puch. Die Wahl eines: neuen. Miſchofs perrichter. 


€, ı 7 2 15 7 da I 
Auſſer diefen Capitular⸗ Herren find noch 34 
Vicarien und 8. Chorale vorhanden, welche tägr 


—R 


‚fc den Gottesdienſt im Dome mit Abſingung 


der Tageszeiten und Leſung der Meſſen ber 
ſorgen, zur Seelſorge iſt ein Paſtor, der zur 
gleich Vicarius iſt, nebſt einen Capellan, der 
ordentlich ein Dominicaner -Mönd) iſt, verord⸗ 
net. Predigten aber werden yon einem beſondern 
Domprediger, verrichtet. Dazu kommen noch ein 
Syndieus / Gecvetarius, Deconomus, Structu⸗ 
ν 338— qgrius 


(a) Obedienzen beſtehen in gewiſſen Guͤtern, Gigenbes 
 „börigen, Gerechtigkeiten und Einkuͤnften; davon 
die eine ininter.beträchtlicher und einträglicher 
"die andre iſt. "Die jüngern Domhern fa 
CORE Der geringeren vorlieb nehmen, bis. fie I a 
witel 4 Rau und eintraͤglichere waͤhlen nu, 
welches mit den Gurien nicht angehet, ſondern 

ug auffer dem Dechanten, ein jeder die einmal gewaͤhl⸗ 
te behalten mug, | | | 
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38 Bwenter Abſchnitt. 
arius, Camerarius, Quotidianarius, Kuͤſter 
Organiſt und andere "ge ingere Boediente, weis 


che insgeſamt ihren reich!ichen. Unterhalt von den 


Einfünften. des Doms, die auf 100000 Rehr. 


J 


Um. den: Dom herum lieget die Domẽftey⸗ | 


heit, und: zwar gegen’ Aberd der Domhof, der 
Denräbnis » Dias, auf welchem Bürger und 


Eingepfarrte ohne Unterfchied der Neligien bes 
eraben werden. Gegen. Mitternacht die große | 


Freyheit n. 54, und an derfelben an der: Mor 
genfeite die St. Pauls Kapelle Lit. 7, und daß. 


Daran. gebaute Klöster. Diefes hatte: der Biſchof 


Dans Wilhelm den. Sefuiten, welche ex al 
ehrer an. de Doms Schule, oder dem ſoge⸗ 
nannten. Gymnafio. Caroline‘, “fo damit: 
vereiniget iſt, eingeräumer, ‘welche. dann ein Zr⸗ 





dentliches Collegium. dafelbft eingerichtet, und fele 


biges, bis der Diden 1773 aufgehoben worden, 


bewohnet haben. Dach deifen Aufhebung dienet 


es auch noch jeßo zur Schule, und: den daran. 
befindfichen Lehrern. zur Wohnung "Gegen Mita 
tag Tienet die kleine Freyheit n. 55, von welcher: 
eine Gaſſe, Der: Klapperhagen genannt, nach der 


dem: Donicapittek zugehorigen Herrnteichs Mühe 


le führe: ——-- —- nn — 

Rings um diefe Domsfreyheit herum lieqen 

die Höfe und Wohnungen der Domherrn, Dis 

carien und anderer Bedienten des. Domcapitels, 

an,der Zahl: 59 Häufer und. 30. Ställe, wovon 

die. Dechaney mit. Lit, O im Grundriſſe bezeich⸗ 
niert 


16* % 


} 
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An der Ecke des Domhoſes Fand fonft auf 
einen: 1786 abgebrochenen Pfeiler ein ſitzender 
Loͤwe, welicher vielleicht: ein: Andenken von: dem 
bekannten ſachſiſchen Herzog Henrich den Loͤwen 
ſeyn mag, der dergleichen mehr in den unter ihm) 
als Heczog geſtandenen Staͤdten errichtet haben 
ſoll. Jetzt fitzt er an der Ecke des erſten, am Mark 
te gelegenen Hauſes, au der Erde: — 
Behy dieſem trit man von der Freyheit auf 
die Buͤrgerey, und insbeſondere in die Marktr 
und Dale= Lanfchaft, welche 246 Häufer und 
157 Staͤlle enthaͤlt. Hier ut das erfte die Hoch⸗ 
fürfkiche Lond ⸗und Juſtitz/Canjeley Lit. S 
Der Biſcheß Philip. Sigismund: veriegte die 
Eanzelep von Iburg nad, Oßnabruͤck, und. ließ 
das Gebäude,’ weiches bisher. zu Haltung. des 
Gogerichts, welches auch von dem eben ange⸗ 
fih ten ſteinern Lowen, wohl das Loͤwengericht 
genannt wurde, allein war gebraucht worden, 
zu einer Canzeley mir einrichten. Da daſſelbe für 
dag erſte Dicaſterium des Landes zu klein war; 
Geb Ernſt Auéuſt IT daſſelbe etweitern und. ein 
gewoͤlbtes Archiv. daran baue ' Weil es aber 
je Aufbewahrung des ‚Landes, Archivs und ans 

erer Machrichten, auch der fi) immer mehr _baufs 
fenden: Gerichts⸗Acten zu enge war; wurde Dies 
ferhalben: 1784 die glte Canzeley ganz abs 
gibrochen, and mit Erbauung: einer neuen gerdu⸗ 
migern von: gehauenen Steinen der Anfang ges 
macht, welche zu Ende: desSommers 1785 
unter Dach gebracht warden 2 8.002 


Gleich darauf folgt der Marti, und am Demfäken 
\ © 4 m 


40 Zweyter Abfchnitt, 


Die den Evangelifchen zugehörige St, Marien 
Kirche Lit. B; welche als die erſte Pfarrficche 
der Stadt, dem Dom an Zilter nicht viel nadys 
giebt. . Das: von gehauenen Steinen ganz auf 
efuͤhrte Gebaͤude fallt aͤuſſerlich wegen der, : ba 
onders-über dem. mit Kupfer gedeckten Ehore;, 
häufig angebrachten - Gothifchen Verzierungen, 


Gallerien und MWafferableitungen gar: fonderbar 


in-die Augen. Inwendig beſtehet dieſelbe, aufs 
ſer 5 um dag Chor ‚herumgehenden Eleinern, auß 
33: groſſen Gemölben, melche. auf 8 in zwey 
Reihen ſtehenden Pfeilern ruhen. Auf dem zier⸗ 
lichen mit Bley gedeckten Thurme findet ſich o— 
ben, wo das. Dad) angehet, ein Umgang, von 
welchem die Stadt Muficanten-fich des Tags 
etliche :mahl. hören laſſen, des Nachts aber ein 
- Mächter auf; die Stadt: Achtung geben und zum 

Zeichen feiner Wachſamkeit die Stunden abbla⸗ 
fen muß. Auſſer den der: Kirche gehoͤrigen Klo⸗ 
cken hängt in Diefem Thurme die dem Rathe 
zugehörige Sturmklocke, mit welcher bey: ent 
ftandener. Feuers- und ſonſtiger Gefahr ein Zei⸗ 
chen gegeben, niemahls aber als am 2 Jannar 
bey der Rathswahl gelaͤutet wider . 


Der Gottesdienſt wird in dieſer Kirche von 
dreyen Predigern verrichtet, welche von der Ge⸗ 
ineine gewaͤhlt und darauf vom Rathe beruffen 
werden. Vordem iſt auch eine Calands-Geſell⸗ 
chaft an derſelben geweſen, die aber bey der 

eformation eingegangen. if. 0. 


Gleich am dieſer Kirche ſtehet das Mangel 


— — — 
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ſche Raths⸗Gymnaſium, - in welchen. &’ ärdents 
liche und ein auſſerordentlicher Lehrer die Jugend 
in Sprachen und. gelehrten Wiſſenſchaften uns 
terrichten. "Wozu der Rath jederzeit die geſchick⸗ 
teten: Männer berufen hat, wie dan por wenig 
Jahren auf dreyen -Univerfitäten zugleich dreh 
Lehrer ‘der Gottesgelahrtheit lebten‘, welche ins⸗ 
geſammt von dieſem Symnafio dahin berufen 
worden. Se ‚ je EA ae, “ 
Gleich bed der 1543 in Oßnabrück "ringe 
fuͤhrten Reformation waͤr man auf eine befondre 
evangeliſche Schule: bedacht. "Der "dämafıge 
Bifehof Franz vonWaldeck ' fchenkte 
dem: Matlye' die bepden von den“ Auguſtlinern 
und Franeiſcanern verlaſſenen Kloͤſter, mit. ihren 
Einkünften, zur Unterhaltung der Lehrer, und der 
Rath fegte im Franciſcaner Kiofter eine Schule 
an. Allein 's Jahre Yernach ; als’ der Biſchof 
1548  gegwungen "wurde das Juterim anzuneh⸗ 
men, muſten dieſe Kloͤſter wieder herausgegeben 
werden. Da nun die neue Schule alſo wieder 
eingehen muſte; ſo wurde die Domſchule auch 


von der profeftäntifchen Jugend beſücht. 1592 aber 


—N— 


wolte ein neuangekommener Rector das tridenti⸗ 
niſche Concilium in der Schule einführen. Die 
darüber ſchwuͤrige evangeliſche Buͤrgerſchaft nahm 
alſo, zumalen auüch die bishero an der Dom⸗ 
ſchule geſtandenen evangeliſchen Lehrer verabſchiedet 
wurden, ihre Kinder aus der Schule. Damit 
nun dieſelben nicht ohne Unterweiſung bleiben moͤg⸗ 
ten, "nahm der Rath die vom Dom⸗ Cupftel 
mtlaſſenen "Kehren in - Dienſte, und richtete Die 
ei € x bis» 


4% Segmenten. Abfchnitte 2 


‚biäherige, Kirch ſpiels - Schule zu St. Morien, 
6, ut ch thun ließ, zu einer Schule von ver⸗ 
ſchi denen Claſſen ein. Das Dom⸗ Capitel ſetz⸗ 
te fi zwar dagegen, vach einigen Jahren aber 
wurde der Rath von dem Cammer⸗Gerfchtern 
Speyer bey, dem; Beſitz der Schule geſchuͤtet 
As aber.der., Bikhof. Lranz VOilbelm «1528 
Den Soangelifchendie Kicchen wernabhm ;:murden 
nebſt den Predigern auch die Lehrer der chufe 
= Nachdem aber Oßnabruͤck 1633 von 

ſchwediſchen / Armee erobert, worin; ſocwur⸗ 


Auch zuruͤckberuffen, und fit: dieſer Zeit 


prunafium. unter. goͤtluches Segen 

——— geblühet, und mancher ;gefehrte Mann ; 

wovon wir nur Die, ſchon verſtorbenen Mrofeſſoren 

Lodtmann und gann zu Helmſtadt und 

Fr Age Bertling. zu Damig, undsvon 

Icbeuden einen Abt Jerufalem und 

een —* Miöfer, insgefamt g:bohte 

R Oßnabrucker, nennen wollen, hat den ern 
* Wiſẽ⸗e eiſchalten in: ‚demfeibun gelegen. 


Richi weit von de, geh ſtehet das neue 
FR 18, „jein.im ac, Jahrhundert von gchaues 
nei. inen deep: Stockw erke hoch aufgefuͤhrtes 
Gebäude, , welches qn den ‚vier Ecken und in: deg 
Mite mit 6 Fleinep runden. Thürmen gezieret 
und zum Theil mit Kupfer iu Theil me mit 
—— oedecet te: — 


Dieſts if. um de awiln — weit 
auf. ‚demielben von 1643 bis’ 1648 an dım be⸗ 
—* weſtyhaliſchin Fi feden gearbeitet, rs 
pach⸗ 


‚m 
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nachdem er endlich zu Stande gekommen, am 


30 October von. demieiben "unter Paufen und 
Trompeten Schat Fund „gemacht. worden. An 
dem Zimmer worin die Abgeſandten ihre "Ber 

miung gehalten, und welches fonfi zu den oroſ⸗ 


Ten Verſamlungen des Raths mit den Staͤnden 


der Stadt dienet, ‚find rings. herum die Pilds 


niffe der Durch dieſen Frieden wieder auszefühne 
ten Potentaten und. eines ‚großen: Theils--Der, bey 


‚den Friedens » Unterhandlungen beſchaͤftigt geweſe⸗ 


‚nen. Geſandten und Bevollmaͤchtigten/ zu ſehen (a). 
In den übrigen, zu den.ordentlichen Berfamme 


ngen Des Mathe, der wöchentlich ameymahlizie 
mmen kömf, und den defonden Departementes 
der Pupillar.- Gerichts, und Billets =, Commilfie 
pn gewidmeten Zimmern iſt nichts: beſonders zu 


ſehen, aͤuſſer daß des Narbe: Zimmer. Die Bora 


raits der Oßnabruͤckſchen Bife ͤfe ſeit 200 Jah⸗ 


- rn von Philip Sigismund an jieren‘ 


In ‘dem feuerfeften mit eifernen Thaͤten und 
Senfterladen veriehenen Archiv. werden die kaiſer⸗ 
lichen: und andeni Privilegia der Stadt, drey won 


. den Wiedertaͤuffern 1534 aus geworfene goldene 
, Münzen ; nebſt andern wichtigen &achen aufliee 
‚ wahret. Sm’ nberften Stockwerke befindet fi 

. die vor einigen Fahren zu ſammlen erft angefan 
gene und dannenhero noch unbeträchtliche Raths⸗ 


E Eu 
— — un 
ar ’ 





G) Dieſes Zimmer iſt in des non Miyern Acts Pacis 


| 


»."Weßpb. Tom, IV in Kupfer geſtochen zu feyen. 


a 7? Ey 
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An der Suͤdſeite Diefes neuen Kat hiauſes 
Reber. das alie Rathhaus und. darunter der 
Schar, "ferner das Leggehaus, in welchem 
das oben angeführte Loͤwendlinnen gemaͤſſen, ge 
wuͤrdiget zu Kaufmanns gut aufgebunden und 
mit dem Zeichen der Stadt, des, Ellenmaaſſes 
- des’ Werths ‚gezeichnet, wird, endlich. das 

aieciferpause E.W. woſelbſt taͤglich einer vom Rath 
nebſt einem Caͤtnmerer gegenwaͤrtig iſt, welche 
Die Aeciſen in’ Empfang nehmen, und. die Paſ⸗ 


fierzettel ausgeben.“ Ueber dieſen beiden letztern 


find die Zimmer In welchen jaͤhrlich am 2. Ne 
ner die: Wahl des Raths -vollwgeh wird, 
übrige Zeit: aber zu den Werſamlungen der nd 
ger und Gilden ), auch zur iehung der andebe 
Lotterie dienen. Auch: wird ſeit einigem Jahren 
denen DIE Jahrmaͤrkte befüchenden fromden Kauf⸗ 
leuten erlaubet, ihre Waaren Ber denen. — 
* und⸗ a ARNO. —— 


An: der Rordſeite if, die ——— 
ir Bed das Staptgericht. ‚gehalten: wirdy und 
Waage, welche guch froͤmden Kaufleuten 
Sur ſichern Niederlage N weiter zu verſen den⸗ 
den Waartn dienet. Vor der Waage: hängt 
eben, am Giebel ein. runder, kupferner Keffel, , der 
1531 zu —— einige Ben Ringer m 
braucht worden | 


ns za 2 


In 
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Sonſt finden FR noch in diefem Theile der 


Stadt. an. öffentlichen Gebäuden, das u 
zum. 8 Bee weiches von ‚ Vürgermeie und 
| u Rath 


n⸗ 6 23 3 “er 
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Rath im 12ten oder raten Jahrhundert geſtiftet 
werden, worin jetzo Fr arme Frauensperſonen 
unter der Aufſicht des erſten Buͤrgermeiſters, 
der. auch die Einkuͤnfte deſſelben verwaltet, unters 
haften werden. Dieſes Hofpital; welches vor“ 
mals vor dem Haſethore in der Gegend der das 
zu gerbrigen fogenannten Narbe IBiefen geſtan⸗ 
den, iſt, nach Dem Abbrennen der orſtaͤdte, in 
die Stadt an den Haſe⸗-Wall, wo es jetzo ſte⸗ 
het, verleget worden. Ferner St. Jacobi 
Gaſthaus, in welchen unter der Aufſicht der 
ältefterr Rathsperſon der Layſchaft 4 Atme pres 
bendiret find, imgleihen. das Klofter der 
Domſchweſtern Lit. P, in welchen 4. oder 5 
kaiholiſche Jungfern ohne Clauſur mohnen. 
Ohnweit davon Voß Armenhaus von 5 klei⸗ 
ten Wohnungen. Dieſes lag ſonſt nahe am 
Schloße und iſt vor einiger Jahren, als der 
Nas ven Schloßgarten einverleibet, hiecher ver⸗ 
lest und neuerbaucnt worden. Noch S. Pitt 
Armenhaus, worin unter der Aufſicht der St. 
Viti Geſellſchaft 12 arme Frauen prebendttet 
ſind. Endlich das Haſethor N; 7, auf welchem 
eine Schlaguhr und Klocke find, mit welcher. zum 

— in der Marien Kirche mit gelaͤutet 


Die Gaſſen ſind, die, von dem Haſethore 

bis an den Domhof laufende Haſcſtraße N se, 
der Markt N. 52, die. nad) det. vormahligen 
Kloͤvekorns jetzt aber Lodtmanns Mühle führende 
Nuͤhlenſtraße N. 63, die Kortftraße N. 58, Die 
GSackſtraße N. 57, der Klingenberg. .N.:65, die 
| | ae 
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neue Sttaſſe N. «4, E. Viti Hof und die 


halbe Lohſtraſſe N. 611 


Der hierauf folgende Theil der Städt, die. 


ö— — — — — 


Burenbotg genaͤnnt; lieget laͤngs der Doms: | 


freyheit gegen Abend, und enthält 315 Haͤuſer um 
220 Staͤlle nebſt folgenden öffentlichen Gebaͤuden: 
Das Dominicaner Klöfter Lit. G mit einer ar⸗ 


tigen: Kirche, welches‘ 1295 von Rembertus 


Düvel aus einer adelichen- Familie, von Yöels 
eher noch verſchiedene Detter un die Stadt, 


als die Düvelsburg, die Düdelswiefe, das Düs 


velsmoor, und wahrſcheinlich auch die ſogenann⸗ 
ten Düvels » Steine zum Öretefehe den Namen 


haben, geftiftet worden; und. zur Zeit der Re⸗ 


formation allein beſetzt geblieben iſt. 5 


Das evangeliſche Wayſenhaus Lit, L, wel 
ches vormahlen ein Gräflich - Teekienburgrfchet 
Witwenſitz geweſen, ift um das Fahr 1619 von 
Buͤrgermeiſtern und Rath Tangefauft,; und zum 
Wayſenhauſe für arme verwapſete Buͤrgerkinder 
eingerichtet worden. Die demſelben damahls an⸗ 
gewieſenen und von Wohlthaͤtern verbeſſerten Ein⸗ 
kuͤnfte deſſelben, werden unter Aufſicht des Raths 
von einigen aus der Bürgerfchart erwaͤhlten Pro⸗ 
piioren, Davon der ältefte jedeemahl zwey Jahr 
lung Buchhalter iſt, uͤmſonſt verwaltet. Die 
Haushaltung und Eriiehung der Kinder; wird 
von einem Wayſenvater und befonderen Schul⸗ 
meiſter unter vorgemeldter Aufficht beſorget, und 
wann die Kinder im Leſen, Schreiben, Rechken 
und dem Chriſtenthume den noͤthigen Unterricht 


— — — — — — — 
X — 
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enpfangen haben, werden die Knaben zu Erlerunng 
ins Handwerks aqufgedungen, und wehrend der 
Lehrjahre mit. nöthigtt Kleidung unterhalten; 
noch Derfelben Endigung aber, mann freu Geſehen 
wlläret, und ſich jego ſelbſt forthelfen koͤnnen/ 
werden fie mit einer vblligen Ausruͤſtung entlaß 
fen Die Mädchen aber werden nad) genofla an 
Unterricht, bis fie als Maͤgde in Dienfte Ireten 
koͤnnen, unterhalten, und alsdann gleichfals voͤl⸗ 
lig nad: bekleidet ihrem neuen Herrn zugeſand. 
Au dieſem Wayſenhauſe gehoͤret noch eine kleine 
. Kirche Lit. Fin welcher alle Montage son den 
Predigern zu &. Marien für die Armen Gottets 
dienft gehalten, und denfelben darauf. von den Pros 
viſoren ein Almofen gereicht wird. Jetzo wird 
auch an Sonn/- und Feſt⸗Tagen für die eins 
ey Mangſchaft Gottesdienft darinnen ge⸗ 
alten. 


Das Hofhaus St. Antoni und Eliſabeth zu 
Twente iſt von einem Buͤrger Namens: Is 
hannes Twent in der DBorftadt vor dem Heger⸗ 
lhote geftifter, und wie diefelbe 1543 abgebrandt, 
. die Stadt, ohnweit dem Hegerthore, verleget, 
 orden. In demſelben werden ti Arme ordent⸗ 
bch, unter Aufficht des aͤlteſten Rathsherren dies 
fe Abtheilung der Stadt, unterhalten, der bie 
Einfünften hebet, und dem Rache Rechnung das 
von ablegt, Pe 


Aus dielem Theile der Stadt führen zwey mit 
harcken Tuͤrmen und Zwingetn verſchine The 


P 


48; enter Abſchnitt. 
das. Notteupper «Thor N. 6, und das Heger⸗ 


Thor N. 5, und zwifchen.begden lieget noch der 


Bocksthurm, in welchem 1299 Graf Si⸗ 
mon von der Lippe und 1441 der Graf Johann 
von Hoya gefangen hingeſetzt, und viele Jahre 


aufhewahret worden. 


Ä | Diefer Theil der Stadt befteht aus folgen, 


den Gaffen, Die halbe Lohftraße N. 61, die 
DBierftraße N: 62, Die Kranenftraße N. 44, die | 


Hakenſtraße N; 43, die Dilingerfttaße N, 45, 
dir Schweineſtraße N. 47, die Degerftraße N. 
48, die große Gildewart N. 49, die kleine Gile 
dewart, die Rolands » Mauer N. 46 ,. und. die 
Bucksmauer. * 


Die dritte Abtheilung oder Layſchaft "der 
Stadt die S. Johanns Layſchaft enthaͤlt die 


S. Catharinen Kirche Lit. C, dieſe iſt auſſer 


dem Thurme, welcher von gehauenen Steinen 
aufgefuͤhret, und der, obgleich ſeine vormalige Spi⸗ 
tze die mehr als noch einmahl ſo hoch geweſen als 
Die jetzige, welche 1601, nachdem Die ‚vorige, 


weil fie .oft vom Gewitter befchädigt, abgebros 


mm mn —ñ — ——— 


—— 


— — — 


chen, wieder aufgefuͤhret worden, Doch noch der 


hoͤchſte in der Stadt iſt, von Bruchſteinen auf ' 


:geführet und beftehet aus 11 Gewoͤlben, davon 
eins das Chor Und eins unter dem Thurme ift, 
die übrigen 9 aber 3 und 3 in der Reihe auf:4 
Pfeilern ruhen. Das Jahr wann diefelbe erbaus 


“et worden iſt unbekannt, daß fie aber fpäter als 
- Marien Kirche erbauet ſey, bemeifet die an der 


Mittags Seite nach dem Thurme bin auf einem 
eins 


J 


N} 


| 


* 


Yon der Stadt Dfnabrüf, 49 
eingemauerten Steine befindlichen Worte: 


Got gheue eme ein ewich Leuent de dar to 
helpe dat dit Gadeshus Toren un Ker⸗ 
ke werde maket alſe to unſer Vrowen is. 


Dieſe Kirche beſitzen die Evangeliſchen, und wird 
der oͤffentliche Gottesdienſt darin von dreyen 
Predigern beſorget, mit deren Wahl es wie in 
S. Marien Kirche gehalten wird. Ä 


Gleich an dieſer Kirche iſt vormahls ein 
Stancifcaner Klofter Lit. Q gerefen, welches 
jur Zeit der Reformation von den Mönchen vers 
laffen und 1543 vom Biſchof Franz von 

aldeck dem Rathe zu Unterhaltung der Kits 
hen und Schullehrer gefchenket wurde, von dieſem 
aber 1548 wieder hat herausgegeben werden muͤſſen. 
Hernach iſt felbiges der Domſchule geſchenket, jetzo 
aber fo verfallen, daß nur die Ruinen der vor⸗ 
mahligen Kirche Davon mehr übrig find, 


Ohnweit derfelben ift ein katholiſches Nonnen⸗ 
Hofter Yluguftiner Ordens Marienſtette genannt 
Lit... K,. welches 1444 mit Bewilligung Bürs 
germeifter. und Raths geftiftet und. 1469 von 


dem Biſchof Conrad III beftätiget worden ift (a). 


Gegen felbigen uber find ziwenKlöfter das Blumen⸗ 
und Haltern⸗Kloſter, in. welche von Bürgermeiftern 


und Ratl) alte. evangelifche Jungfern aufgenom⸗ 


— — — 


genieſſen. 


| (a) Acta Ofnabrug, Th, 1 S. 2x6. 


men werden, welche derfelben geringe Einkünfte 








— ⸗ 
* 
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Zu Ende dieſes Theils der Stadt ſcheidet 
das alte Thor N. 8 die alte und neue Stadt, 
auf demfelben ift ein Heiner Thum auf welchem 
eine Schlaguhr und eine Klocke ift, mit welcher zum 
Gottesdienft in Catharinen Kirche mit geläutet 
wird. Diefer Theil, des gröffefte der alten Stadt , 


enthält 354 Bürgerhäufer und 218 Staͤlle in nach⸗ 


folgenden Gaſſen: die groffe Straffe, welche vom 
Domhofe oder Nicolai Orth N. 39 an bis an 
das alte Thor gehet, der Schüsenhof oder grüs 
ne Brink N. 29, die Hamkenſtraſſe N. 32, 
der Kampf N. 33, die alte Münge N. 34, die 
Kedlingerftraffe, welche ſich auf dem Hopfen 
markt N. 37 mit dem Kampf vereiniget, die 
Etubenfiraffe N. 40, und die Herrenteichs⸗ 
ſtraſſe N. 41, melde zu dem mit einem flat 
Ten Zwinger verfehenen Derrenteichs » Thore N; 
3 hinaus führe. J 

AIm vierten Viertel oder Layſchaft der Stadt, der 
Neuenſtadt, iſt zuerſt zu bemerken die aus 16 auf 
8 Pfeilern ruhenden Gewoͤlben beſtehende St. Jo⸗ 
hanns Kirche Lit. Dnebſt der dazu gehörigen Freh⸗ 
beit. Dieſe Kirche iſt zoıı vom Biſchof Dietmar 
erbauet, und ein Collegium von Chorherren an 


— — — — — — ——— 
” - . - „ 


derfelben geftiftet worden, welches aus einem 
Probſt, der jevesmahl aus dem Doms Kapitel 


erwählet wird, einem Dechanten und noch eilff 


Shorherren, unter denen einer fo der evangeli- 


fchen Lehre zugerhan, beftehet, von melchen nebft 19 | 


Vicarien und s Choralen der katholiſche Gottes, 
dient täglich verrichtet wird. - Die Wohnungen 


der Chorherren, Vicarienund anderer Kirchen Bus ' 


dienten, an der Zahl 39 und 29 Ställe, liegen 
Kings 
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rings um dieſe Freyheit herum. Auch befindet 
ſich auf derfelben ein, erft um das Jahr 1726 
oeftiftetes, Fatholifches Waiſenhaus. Hiernaͤchſt 
ift auf der faulen Bruͤcke N. 22 die zu der Deuts 
hen Ordens Comthurey S. Georgii gehörige, 
vom Eurfürften Element Auguſt, ale Deutſch⸗ 
meifter- erbaute Eapelle Lit. E, imgleichen ein 

1479 geftiftetes Armenhaug, der Antenbof ges 
nannt, und. ohnweit dem. Schloffe der 1509 ges 
ſtiftete alten Männer Hof. h 


In dieſer Neuftade befindee fih das 16655 
son Dem Bifchofe uud nachmahligen Eurfürften 
Ernſt Auguſt I, auf feine eigene Koften erbaus 
te, und dannenbhero dem. Königlichen und Cur⸗ 
firftlichen Haufe Braunſchweig und Lüneburg 
eigenthümlich zugehörige Schloß mit den dazu 
gehoͤrigen Gebäuden, auf. welchen die nachheri⸗ 
gen Bifchöfe, wann ſie fih zu Oßnabruͤck aufs 
» gehalten, refidivet haben. Berner ohnweit St. 
 Sophanns Kirche das Rathhaus der Neuenftade 
Lit. V, auf welchen der Neuftädter Rath feine 

befondere Zufammenfünfte halt, und das Ges 
richt der Neuſtadt gehalten wird, unter dems 
ſelben der Fleifchfcharen, und gleich dabey die Neu⸗ 
faͤdter Wage. Dann die einem zeitigen Bis 
ſchofe zugehörige neue Muͤhle N. 18. Bey die⸗ 
ſer iſt vordem ein Landesfuͤrſtlicher Hof geweſen, 
der aber ſeit geraumer Zeit dazu unbrauchbar 
ER, und jetzo zur Wohnung des Muͤhlenpaͤchters 
und zu Abhaltung Yes Brüchtengerichts über die 
’ unter dem Dbergogericht ſtehenden Kirchfpiele, 

den Iburgiſchen Beamten Diener, Endlich. das 
D 2 zZucht⸗ 
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Zucht: und Gefangenhaus N. 2Dieſes war 
vordem ein Mannskloſter der Auguſtiner Barfuͤſ⸗ 


ſer, welches 1287 von Holte hieher verleget wor⸗ 


den. Als bey der Reformation dieſes Kloſter 
von den Mönchen verlaſſen, wurde ſelbiges 1543 
vom Bifchofe Sranz von Waldeck dem Rathe ges 
schenkt, mufte aber von dieſem 1548 wieder heraus⸗ 
aegeben werden. Der Bifchof Henrich IIT von 
Sahfen, Lauenburg wollte daſelbſt eine fürftliche 
Reſidenz anlegen, aber da er 1585 verftarb, ges 
rietly) der auaefangene Bau in Stecken. 1630 
kegte der Biſchof Seanz Wilhelm dafelbft eine 


— — * 


mu nn 


Univerfität an. Diele gieng aber wieder ein, als 


die ſchwediſche Armee: 7633: Oßnabruͤck erobert 
hatte und der Biſchof Stadt. und Land. bie 1650 


mit den Mücken anjeben und das Land dem Stra 


fen Guſtav von Wafaburg überlaffen mufte, 
welcher Die Kirche zu feiner Hofkirche ‚gebrauchte, 


Nachdem Sranz Wilhelm 1650 mieder. zum 


Beſitz des Landes gelanger, ſchenkte er dieſes 
Kloſter den vom ihm eingeführten Jeſuiten behuf 
der Domſchule. Diefen Fauften die Landesftände 


1752 das Klofter mir den da gehörigen Haͤu⸗ 


fern ab, und liefen die ‚Kirche von Grund: aus 
wegbrehen und an derfelben.. Stelle ein Gefan⸗ 


gen und Zuchthaus aufbauen, - 


‚ Die Anzahl der geſamten Buͤrgerhaͤuſer in der 


Neuenſtadt iſt 366 nebſt 193 Staͤllen, welche in 


nachfolgenden&affen ſich finden. Die Johannsſtraſſe 
N. 19° gehet vom alten Thore bis an Johannskir⸗ 


che und von da ferner :N. ı2 bis an das Jo⸗ 


— 


hanntihor N. 4, welches mis einem: kleinen 


Thurm 
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Thurm verſehen, auf welchen eine Schlaguht 
und Klocke iſt, womit, wann der Gottesdienſt in S. 
Catharinen Kirche angehet, geleutet wird. An 
der rechten Seite ſind der neue Graben N. 26 
und die Kampfſtraſſe N. 25, welche beyde auf 
das Mefidensfchloß zuführen, Die: Rofenftraffe 
N. 24, die Süfterfiraffe N, 21 und die Gold⸗ 
ſtraſſe N. 29, binter denſelben her gehet die klei⸗ 
ne Kampfſtraſſe, Kleine Rofenftraffe N. 2ı 
und die faule Brücke N. 22. An der. linfen 
Seite it die Biſchofsſtraſſe, die Soltſtraſſe N. 
15, welche beyde auf die ©. Johanns⸗Freyheit 
führen, und die. Perersburgerffraffe N; 14, 


Zwifchen dem Auffern und innern Johanns⸗ 
Thore lieget die. Petersburg. Der Biſchof 
Stanz Wilhelm ließ hier 1628 eine Citadelle, 
welche er Petersburg nannte, mit zwey Bolle 
werken, Erifpinus und Crifpinianus genannt, 
aufführen, um die Bürger, welche über die vie» 
Im von ihm gemachten Neuerungen ſchwuͤrig 
waren, im Zaume zu halten. Es 109 ſich auch, 
wie Oßnabruͤck fih 1633 an die Schmwedifchen 
. geben mufte, die Beſatzung hinein, : allein fie 
konnte fi nicht lange halten, und mufte auch 
die Petersburg denſelben einrdumen. . Als:num 
1643, weil wegen der Friedenshandelungen der 
. Stadt die Neutralität zugeftanden, die Schwe⸗ 

diihen Die Stade räumen muften, blieb die Ci⸗ 
tadele unbefcht; und wurde kurz vor der völligen 
‚ Schlieffung des Friedens 1647 von den Buͤr⸗ 
‚gen gänzlich demoliret. In ſolchem Stande 
blieb alles liegen bie — In dieſem — 
| 3 wu 


—, — — — — —— — — 
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ließ der damalige Biſchof Carl aus dem Hau⸗ 
ſe Lotharingen den Platz wieder aufraͤumen und 
einen Garten. und Menagerie Ddafelbft anlegen, 


wozu folcher auch jego wieder, eingerichtet "wird. _ 


Die Stadt fand vormahle im Hanfeatiichen 
Bunde und mar eine von den meltphälifchen 
QDuartierftädten. Ihr Handel mit Tuͤchern und 
Leinwand war beträchtlich. Nachdem aber der 
erfte in Verfall gerathen und lebterer auch- in 
andern Städten angefangen worden, hat diefelbe 
diefen Bund, wovon fie feinen Vortheil mehr 
hatte, gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
verlaſſen. | 


Das Regiment in der Stadt wird som Ra 


che geführet, deffen Mitglieder, 16 an der Zahl, 


insgefamt der evangelifchen Religion zugethan, 
jährlich am 2 Kenner von der Buͤrgerſchaft aus 
ihren Mitteln, und zwar aus jedem Viertel oder 
Layſchaft vier, nach) einem 1348 gemachten Sta⸗ 
gut, welches vor der Wahl verlefen wird, ers 


woählet werden. Don diefen 16 Perfonen were | 
den in der alten Stadt 2 zu Bürgermeiftern, \ 


2 zu Lohn» und Zahlherrn, melche die Ein» 


Zünfte der Stadt zu verwalten haben, und 2 N 
zu Eenforen oder Gerichtsherrn: in der neuen | 
Stadt aber ein Bürgermeifter und ein Lohnhert 


— ã— — — — 
“ — > 


ernennet. Dazu fommen nod) ein Syndicus und ein | 
Secretarius und vier Deputirteder Bürgerfchaft, | 
welche gleichfals jährlich, zmey aus den Aemtern 


und zwey von der Wehr erwaͤhlet werden, und 


unter den Namen dev Alterleute den — | 


n⸗ 


— un — — — 
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lungen des Raths, die ordentlich zweymahl in 


der Woche gehalten werden, mit beywohnen. 


Dieſes alſo aus 22 Perſonen beſtehende 
Collegium uͤbet in der Stadt und ſo weit derſel⸗ 
ben mit einer Landwehr umgebenes Gebiet gehet, 
die geiſtliche und weltliche, peinliche und buͤrger⸗ 
liche Gerichtsbarkeit aus, zu welchem Ende 
daſſelbe in verſchiedene Departements vertheilet 
i | | | 


Die geiftliche Gerichtsbarkeit wird won dem 
Eonfiftorio, melches aus dem zeitigen Syndicus, 
dem Raths⸗Senior der neuen Stadt, den beye 
den ©erichtöherren, und den beyden vorſitzenden 
Aterleuten, imgleihen dem zeitigen Guperinten» 
denten und den übrigen Predigern der beyden 
wangeliſchen Pfarkirchen nebſt einem Seeretair 


beſtehet, beſocget. 


Die peinliche Gerichtsbarkeit wird durch die 


bedden Gesichtshesen, Die vorſitzenden Alterleute 


und Den Stadt s Secretarius verwaltet. Bey 
Befichtigungen erfihlagener, ertrunkener oder ſonſt 
unglükli ums Leben gefommener Perfonm wird 
der fürftlihe Gograf mit zugezogen, welcher 
auch, mann, nach allein vor dem Rath geführten 
Anquitiond » Proces, ein Todes » Urtel erfannt 
wird, der Ereeution Namens des Landesfürften 
mit beymohnet. In allen andern Tällen, wo kei⸗ 
ne Todes s fondern nur eine Reibes » Strafe ers 
kannt worden, vollfivecket der Rath das Urtel 
ohne deſſen Zuziehung. Geringere Verbrechen, 
die nur mis einer Geldbuſſe beftraft werden, find 
D 4 den 
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den Gerichtsherrn allein uͤberlaſſen. 


Die bürgerliche Gerichtsbarkeit und Policey 
verüber der Rath zum Theil unmittelbar, zum 
Theil auch durch befondere Commifjionen und 
Richter. Die Beforgung der Bevormundung 
der Minderjähriaen,: die Abnahme der Pors 
mundfchafts » Mechnunaen , auch Berichtigung 
der Erbfchaften find der Pupillar /Commiſſion 
aufgetragen. Diefe beftehet aus dem Syndicus, 
den beiden Altetten des Raths der alten und neu⸗ 
en Stadt, den beiden vorfißenden Alterleuten 
und dem GSectetarius. N 


Geringe Policy und Brüchten» Sachen bes |} 
forget die Gerichts - Commiffion. Zu Unterfür | 
chung der aus allerhand Contrakten entftehenden 
- Streitigkeiten, und zu Concurs/ und andern nicht 
ausgenommenen Sachen, find zwey Richter ei- 
ner der alten der, andere der neuen Stadt nebff 
einem Actuarius angeordnet, von deren Erkent⸗ 
nifien aber an den Rath appellives werden Fann. 


In der neuen Stadt machen, in Brüchten, 
und einigen Policey » Sachen, die vier Raths⸗ 
perfonen. der neuen Stadt ein befünderes Cole 
eium aus, welches mit Zuziehung zweyer Caͤm⸗ 
merer aus der Buͤrgerſchaft und eines befondern 
Secretairs, feine Zufammenkfünfte auf dem 
Rathhauſe dew neuen Stadt bält. 


Bey einigen und bis zur ordentlichen Raths⸗ 
Verſammlung Feinen Verzug leidenden m. 
Ä laͤßt 
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läßt der erſte Buͤrgermeiſter einen Ausſchuß des 
Raths, welcher aus beiden Bürgermeiftern, dem 
Genior und erften Lohnheren der alten Stadt 
und den beiden vorſitzenden Alterleuten nebſt dem 
Syndicus und Secretarius beſtehet, und der 


enge Rath genannt wird, zuſammen berufen. 


In gar wichtigen Sachen, als die Ma 


dung neuer Verordnungen, Aufhebung oder 
Peranderung derfelben, Anlegung einer Cole 
cte und vergleichen kann der Rath allein nichts 
beſchlieſſen, fondern es müflen Dazu die Staͤn— 
de der Stadt ihre Einwilligung ertheilen. Die 
fe beftehen 1) aus. dem alten Rache, oder den- 
jmigen Perſonen, welche vordem im Rathe ge 
feflen, hernach aber nicht wieder erwaͤhlet wor 
den, 2) aus der Gilde oder den dermahlen ben 
ihren Aemtern in der Regierung ftehenden Gil 


demeiftern, deren 20 an der Zahl, und 3) aus 


2 Mehrbant, welche aus ı6 Perſonen be 
ehet. | 


Die ganze Bürgerfchaft wird in Gilde une 
Wehr eingetheilet. Jene begreift alle unter ſich 
die zu den fogenannten Eilf Aemtern gebören., 
welche aus den Schmieden, wozu Schloffer, 
Buͤchſenſchaͤfter, Sporer, Kupferfehmiede, Zinn» 
und Gelbgieſſer, Schmwerdfeger und Uhrmacher 
mitgehören, den : Gchuftern, Krämer, 
Beckern, Lohgerbern, Schneidern, Riemenſchnei⸗ 
dern und Weißgaͤrbern, Kuͤrſchnern, Knochen⸗ 
hauern, und dem Schilder-Amte, wozu Mab- 
Ir, Glaſer und — gehören, beſtehen. De 

f \ des 
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des dieſer zehn noch uͤbrigen Aemter, da das eilfte, 
der Erchmacher, vor geraumen Jahren eingegan⸗ 


gen, darf aus ſeinen Mitgliedern hoͤchſtens vier 





und nicht weniger als drey Gildemeiſter waͤhlen, 


welche in der Regierung ihres Amts ſo abwech⸗ 
fein, daß jaͤhrlich zwey regieren, nehmlich ein: 


alter bleiben und. ein neuer zugewählet werden : 


muß, und diefe 20 haben das Neht, daß fir 
zu den Ständen der Stadt gehören, und zweh 
aus ihren Mitteln erwählen, welche unten dem | 


Damen Alterleute den Derfamlungen des Mathe 


mit beymwohnen, welches Recht die übrigen Zünfs | 
se, die nicht Aemter fondern Gilden genannt | 
erden, als MWandfchneider, Goldſchmiede, 


iſchler, Boͤtticher, Zuchmacher, Leinmeber, 


Wundaͤrzte, Peruquenmacher und Buchbinder 


nicht haben, die auffer ihren, Gilden entweder zu 
einem der vorbeſagten Aemter oder zur Behr . 
% 


gehören müffen. 


Die gefammten Alterleute und Gilßenseifter, 
auch Diejenigen Ratheperfonen, die vordem 





ildemeifter geweſen, machen ein befonders Cole 


Freunde der eilf Aemter, die zwiſchen den 
ea vad Gulden über. die Graͤnzen eines jes 


Fan aus, welches unter dem Namen der 


den Handwerks und fonft in Handwerks » Gas 


chen entſtehende Zwiſtigkeiten ohne Weitlaͤuftig⸗ 
keit und Schriftwechſel entſcheidet, auch unter 
Den Amtsgenoſſen Schimpf und Schelt⸗Worte 


beſtrafet. 


Zu dee Wehr gehören ale diejenigen Buͤr⸗ 
gexr 


— N . 
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ger, welche in keinem der vorbenannten Aemter 
ſtehen. Aus dieſen werden jährlich 16 Perſonen, 
nemlich aus jeder Layſchaft der Stadt 4 Maͤn—⸗ 
ner, zu Wehrherren erwaͤhlet, wovon die beiden 
erften in Johannes Lanfchaft ermählten, als Alter 
leute den Verſammlungen des Raths mit bey» 
wohnen, alle-aber zu den wichtigen DVorfälten 
‚ mit zugezogen werden; auch die zroifchen den, unter 
: Ihnen flehenden Mitgliedern vorgefallenen Schimpf⸗ 
und Schelt⸗Worte zu beſtrafen haben. * 


WVon den vormahligen unruhigen Zeiten 
worinn Die oßnabruͤckſchen Bürger oft ihre Ta 
pferfeit zum Vortheil ihres Landesfürften bewies 
: fen haben, . rühret die” militairifche Berfaffung 
: ber, nad) welcher die Bürgerfehaft, nach dem 
; Unterfchiede der Gilde und Wehr, in geriffe 
Compagnien vertheilet it. Die Aemter in den 
alten . Stadt machen derfelben 6, in der neuen 
Stadt aber 3 Compagnien aus, wovon eine je 
de eine Rathsperſon zum Eapitain hat, die 
uͤbrigen Officiere aber aus den Gildemeiftern und 
andern Dürgern genommen werden. ° 


’ Die Wehr oder die fo genannten Schuͤtzen 
beſtehen aus drey Compagnien, nemlich zwep DR 
der alten Stadt und einer in der Neuftadt welche 
bon einem Groß⸗ und zwey Klein⸗GSchaͤfferem 
angefuͤhret werden, und bey welchen die Wehr⸗ 
herren "und andre Bürger die Stellen der Ob 

und Unter » Dfficiere bekleiden. 


Noch ift eine Abtheilung der Stadt — 
| na 


Ä 
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nach Layſchaften uͤbrig, die aber von den vor⸗ 
hin angefuͤhrten ganz unterſchieden ſind. Dieſer 


Layſchaften find 6 nemlich die Martinianer, die | 
Heger, die Nortrupper, die Haſe, die Herrn-⸗ 
teichs und Johanns oder Neuſtaͤdter Layſchaft, 
die aber in die Regierung der Stadt keinen Ein- 
fluß, fondern nur die allgemeinen und jeder Lays 


Schaft befonderen Viehtriften, Holungen, Wieſen, 
Käampe und fonftige Grunde, aud) die Erhals 
sung der zur Stadt führenden ABege, zu Ger 
genftäanden haben, welche Durch befondere, von 
‚Den Intereſſirten aus ihrem Mittel erwaͤhlte Vor⸗ 
ſteher beforget werden. — — 


Die Stadt iſt zwar ringsherum mit Waͤllen, 
Mauern und meiſtentheils doppelten Graben um⸗ 
geben, hat aber. Feine Lage, daß fie zu einer Tex 
fkung- dienen Fonnte, indem ein Paar fo hohe 
Hügel nahe an .derfelben liegen, daß man davon 
Die Stadt ganz uͤberſehen kann. Auf dem eis 
nem fichet das Klofter Getrudenberg, welches 
nicht: weiter als etwa so Ruthen von der Stadt 
entfernet iſt. Es ift daſſelbe ein adliches Non⸗ 
nenklofter Benedictiner Drdens. Den Bau def 
felben hat der Biſchof Udo angefangen, und 
Philip. 1146 geendiget. Zu | 


Die Bürgerfhaft, welche die Lage dieſes 
Klofters der Stade nachtbeilig hielt, wie ſie 
wuͤrklich it, war mit der Erbauung deſſelben 
nicht zufrieden. Sie füchte ſich Daher Daffelbe 
wieder vom Halſe zu Ihaffen, that dannenhero 
2180 einen Anfall auf daſſelbe und zerflöhrete 
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*. Sie wurde aber vom dem. Pabft Martin 
IV durch) den Kirchenbann gezwungen die Wie⸗ 


' deraufbauung defjelben zugugeben. In nachfol⸗ 
* genden Zeiten war aber die Buͤrgerſchaft ganz ans 


ders geſinnet; Denn bey einer 1525 in dem Klo⸗ 


fter entftandenen Feuersbrunſt, wurde ‘von Der 
Hinzu eilenden Bürgerfihaft, da jie das Kloſter 
nicht mehr retten Fonnte, doch die Kirche noch 


— 
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gerettet, und als ı555 der Herzog Philippus 
Magnus Ofnäbrü mit einer Belagerung dro⸗ 
hete;. und die Bürger ale Dorftädie verbrans . 
ten, fo wurde doch Das, von den in die Stadt 
geflüichteten Tonnen verlaflene Klofter von ihnen 
verfchonet, auf welchem auch beſagter Herzog 
feinen. Aufenthalt. nahm, bis ee durch 29000 
Goldgl. von den Landes » Ständen. das Stift 
au verlaffen bervogen wurde, Am ſtaͤrkſten hat 
die Stadt die fhädliche Lage dieſes Klofters im. 
dreiffigjährigen Kriege empfunden,' indem dis 
Dänen 1625 von demſelben der Stadt dergeſtalt 
zuſetzten, daß das Dom, Kapitel ſich genöthis 
aet fahe, den dänischen Prinzen Sriederidy zum 
Coadjutor zu erwählen, und demfelben zur Si⸗ 
cherheit die Stadt Luͤrſtenau abzutreten. Noch 
Schlimmer war e8 16335. ale die. Stadt von der 
ſchwediſchen Armee unter’ Anführung des Ders 
3098 Georg von Braunſchweig und Luͤneburg 
angegriffen und dergeftalt von dieſem Hügel bi 
hoffen murde, daß fie ſich nach einer vierwoͤ⸗ 
digen Belagerung ergeben muſt. 


Merkwurdig ik, daß; als die Nonnen 1838, 
das Kloſter verlaſſen, und bis 16850 ſich — der 
tadt 
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Stadt: aufgehalten, in dieſen 24 Jahren Feine 
einzige Conventualinn geſtorben ſeyn ſoll. | 


| 


Hinter diefem Kloſter findet fih- der Eins ' 

sang zu einer beträchtlichen Hoͤle, welche ſich 
—unter dem Hügel nach der Stadt zu erſtrecket. 
Ob diefelbe bie unter das Kloſter oder gar bis : 
unter-den Dem in dee Stadt gehe, mie die ' 
Sage lautet, wird, weil man wegen der durch ' 
Schutt verengten Gänge nicht fü weit mehr : 


Tommmen fann, wohl. unausgemacht blewen. 


Gegen dem Klofter über liegt an der Haſe 


der Rathsteich, woſelbſt von Ernſt Auguſt II 


eine Wachsbleiche angeleget worden, die nach 


— * 2 


deſſen Tode der. Meiſter übernommen hat, und 


noch jetzo von. deſſen Sohne forlgeſetzet wird. 


Etwas weite nach Norden hin liegt | 
Das chemahlige Siechenhaus zur Suͤndelbeck, 
welches gemeiniglich das Hofhaus genannt wird. 


Dieſes iſt zu Ende des zwölften oder zu Anfang 


Des drenzehnten Jahrhunderts von Bürgermeifter : 


End Rath in: einee Entfernung. von der Stadt 


geftiftet worden, um darin die, weldye von den ' 
euzzügen anftat dee Beute mit dem Ausſatz 


beladen zurück kamen, von denen die Gefunden 
angeſteckt zu werden befürchteten, aufzunehmen 


und zu verpflegen. Um diefelben. noch mehr von 
den Geſunden zu; entfernen, _murde eine beſon⸗ 
Bere Capelle, Kirchhof und Pricfter denenfelben . 
vom Biſchof Ludewig 1297 vermwilliget, und : 
2305 noch ein zweiter Prieſter geftiftee. In die | 


fer 
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fr Capelle wird noch jährlich am. 2 Februarii 
von dem zweiten Prediger zu S. Marien eine 
Predigt gehalten. Nachdem aber die eigentliche 
Giechen » Krankheit, der Ausſatz, fi) ganz ver» 
‚lohren bat; mithin in geraumen Sahren von 
kanem mehr die Aufnahme in. diefes Hoſpital 
‚verlanget worden, ſo werden die Einkünfte defe 
ſelben, unter der Aufſicht eins Bürgermeifters 

oder einer andern Rathsperſon, zur Unterhaltung 
franfer und fonft armer Witwen und Waiſen 
and) andern milden Sachen vetwendet. | 


Noch meiter nad Norden lieget an der, die 
Grenzen des Gebiets der Stadt ausmachenden 
‚Berge, Die dem. Kloftet Rulle zugehörige Has 

Rus und Nieder - Mühle, und da wo die LIet- 
‚tt mit der Haſe ſich vereiniget eine der Stadt 
GEH 


ngehoͤrige Lob « und Walke/Muͤhl 


Ferner nach) Norden an der, linken Seite der 
Haſe liegt die Eversburg, ein. Landguth, > me 
ein zeitiger Domprobſt ordentlich feine Weh⸗ 
nung hat, indem keine beſondere Domprobſteh 
in der Stadt vorhanden, ſondern ein Dre 
. probft die Eurie, die ' als Tom , Eapitufig 
eptirt hat; Zeit Lebens behält. | 


.., Diele Eversburg ift befonders von. dm 
dp ph = her omprobften Franz Ar⸗ 
. mild von Metternich nachherigen Biſchof zu 
Paderborn "und zu Muͤnſter, Serdinand von 
derſſenbrock und. Wilhelm Anton von; See 

Aſeburg nachmahligen Biſchof zu ——— 
| | | | | ehr 
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ſehr verbeſſert worden, wie ans den an den 


erhellet. 


Nicht weit daron beſitt die Stadt ein klei⸗ 


nes Gut Barenteich genannt. 


Gegan. Abend: der Stadt liegt ein zweiter 
gefaͤhrlicher Huͤgel, von welchem Philippus 


Magnus die Stadt auch angegriffen haben ſoll. 


In demſelben ſind verſchiedene Steinbruͤche, wel⸗ | 


che oft ſchoͤne Dendriten liefern, eröfnet. An 
einem dieſer Steinbruͤche ift eine Kalkbrennerey 


angeleget, wofelbft don, aus einem entferntern 
Steinbruche gebrochenen Kalkfteinen, mit Pies» - 


berger Steintohlen, den ganzen Sommer durch 
Kalt-gebrannt und damit die. Stadt verforget, 


auch ein ‚Theil deſſelben den Benachbarten über» 


laſſen wird. 


— Bon da rad Mittag bin ließ der Diſchof 
Ernſt Auguſt II auf einem zuſammen gekauf⸗ 


Seiten des Herrenhaufes befindlichen Inſchriften 


ten: Grunde, gegen das Ende feiner Regierung, | 
ein Luſtſchloß erbauen, dem er den Namen Auguſts⸗⸗ 


burg gab. Es waren aber, wie er, 1728 
verſtarb, kaum ein paar Fluͤgel unter Dach ge⸗ 


bracht, und weil deſſen Erbe der König Georg 


M von Grosbrittatien nicht rathſam fand dieſen 
Bau : fortzufegen ,- verkaufte er den Platz mit 


allem,: was darauf galt war, : an "Bürgers | 


meifter und Rath de 
che. Dann, weil das Gebaude der Stadt Teinen 
Nutzen ſchaffen konnte, ſolches wieder = 
a ee | | laſ⸗ 


"Stadt Oßnabruͤct, wels 


— 


— — 
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laſſen. Der leere Platz, der hernach bald zur 
Weide, bald zu Garten genutzet worden, hat 
indeß den Namen Auguſtusburg behalten. | 


Alles dieſes nebſt einer groffen Feldflur, Vich⸗ 
weiden, und dergleichen iſt mit einer, groͤßtentheiis 


aus einem alle mit doppelten Graben beftehenden, 


Landwehr umgeben, welche die Zugänge zu der 
Stadt fperret, alfo daß man nicht anders zu 
derfelben fommen Tann, als durd) die dazu bes 
fimmten Wege, die durch Schiagbaͤume ver 
erret werden Fünnen; an welchen vor diefem 
arttbürme, die von den "Baumfchlieffern bes 
wohnt wurden, gebauet worden. Bis an diefe 
Landwehren und Thuͤrme erftxecket fi das Gr 
biet und die Gerichtsbarkeit der Stadt, worunter 
alſo die in den Stadtlirdhen zwar eingepfarreten, 
aber auferhalb.der Landwehr liegenden Bauer» 
haften Schinkel, Hafte, Atter, Gaſte, Hel⸗ 
len, Hörner, Haßbergen, Weſtrup, Holzhau⸗ 
ſen, Malbergen, Harderberg, Voxtrup, Hickin⸗ 
gen und Duͤſtrup nicht mit gehoͤren, als welche 
um Amte Iburg gerechnet werden, und unter 
emfelben ſtehen. | 


Nah obigen find in und bey der Stadt Oß⸗ 
nabruͤck vorhanden: ! = 
4 Haupt oder Kirchfpiele Kirchen, nemlich: 1) der 

Dom, 2)©. Zohanns, 3)S. Marien und 4) ©. 
Carharinen Kirche, davon Die beyden erſten ka⸗ 
tholifch Die beyden leßten aber ewanaeliich find. 

4 Klöfter mit Kirchen, als: das Dominieaner, 


| und vormahlige. Sn Klofter, Gertrudenberg 
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u Marienftätte, welche insgefamt katholiſch 
4 Nebenkirchen als: zum Gottesrittern, die Ar⸗ 


men oder Garniſon-Kirche, auf dem Hofhau⸗ 


ſe und im Zuchthauſe, davon die erſte katholiſch, 
die zweite und Dritte: evangelifc m die vierte 
für beide Religionen ift. 

Ein Fandesfürftlihes Schloß. 

Eine Sanzeley. 

Ein Zucht und Gefangenhauf, 

2 Fapitel, am Dom und zu ©. Iohann. 

2 Rathhaͤuſer— 

2 Scharrn. 

2Stadt ⸗Gerichte. 

2 Gymnaſien. 

3 aroße und verſchiedene kleine Hoſpitaͤler. 

Thorte, und noch eins zwiſchen der alten und 
neuen Stadt. 

s Müplen, nebſt einer — Walk/Muͤhle. 

ss Straßen. 

1397 Käufer und 

841 Ställe, 
In mandem Haufe wohnen mehr als eine Familie, 
wenn man aber nur auf jedes Haus 5 Perſonen 


rechnet, fo koͤmt eine Dot: Menge von 6985 


Sn h eraus. 
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Ion dem Amte Iburg 


Has Hochftift Oßnabruͤck ift heutiges Tages 
in folgende 7. Aemter vertheilet, nemlich: 
surg, Sürftenau, Vörden, Aunteburg, 
Witlage, Brönenberg und das, imilchen den 
Grafſchaften Ravensberg und Ritberg, dem 
Hochſtifte Muͤnſter und der Herrſchaft Rheda 
belegene Amt Reckenberg. Einem jeden derfels 
ben ift ein Drofte und ein Nentmeijter jur ‘Des 
obachtung der Landesfürftlichen Gerechtſamen und 
Domainen» Güter auch zur Beforgung der Pos 
liey, und den darin enthaltenen Kirchfpielen find 
befondre Voͤgte a) re Die a >= 
j 2 ars 
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a) Der Voͤgte Amt beſtehet darin: daß fie.auf die 
Defolgung der Landes = Policey - Geſetze Acht ger 
ben, die Verbrecher den Beamten anzeigen, und _ 
bie Strafgelder beytreiben, bey einem Aufgebot 
z. 3. bey Vollſtreckung der Lebensftrafen, die unter 
ihnen Gefeffenen anführen, die Landes - Schagung 
einnehmen und der Stifte - Pfenning = Cammer 
einfenden, und durch .ihre Untervögte die von den 
Gerichten erkannten Pfandungen vollſtrecken. 
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barkeit wird aber von einem oder mehreren Go⸗ 
grafen im der erften Inſtanz verwaltet, wiewohl 
euch die Canzeley, an welche font von den 
Gerichten appelliret wird, der Dfficial,; und an 
den meiften Orten auch die Archidiaconen die, : 
Gerichtsbarkeit zugleich mis ausüben, 


Das Amt Iburg arenzet gegen Motgen an . 
Die Aemter Orönenberg und Witlage, genen Mite ' 
tag an die Grafſchaft Navensberg und an das 
Hochſtift Münfter, geoen Abend an die Graf⸗ 
ſchaft Tecklenbuͤrg und genen Mitternacht an Die | 
Aemter Vörden und Hunteburg— 


Der Landdrofte und Rentmeiſter haben zw 
burg ihren Sitz, Die Untergerichtsbarkeit aber 
wird durch zwey Gografen verwaltet, davon der 
eine feinen Sitz zu Of nabruͤck, der andere zu 
Iburg hat. 

1 Das Gogericht zu Oßnabruͤck, 
welches jetzt das Obergogericht genannt witd, 
hat der’ Biſchof Engelbert 1225, durch ein Pri⸗ 
vileoium des Roͤmiſchen Koͤniges Heinrich, an 
fi gebracht, und iſt auch wobl vor dieſem, von 
dem obnweit davon, an der Ecke des Domhofes, 
auf einem ſteinernen Pfeiler ſitzenden Loͤwen, das 
Loͤwengericht genannt wordin. Das von Alters 
für dieſes Gericht beſtimte Gebäude iſt nachher 
erwriiert, und wie die Canieh zu des Biſchoft 
Phinp Ginismundg Zeiten von Id urg nad) Ob⸗ 
nabruck verlegt wurde, zur Canzeley eingerichtek 

wor 
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worden, in welchem jedoch der Soaraf auch, in 
befondern Zimmern , Gericht gehalten hat, bis es 
1733, um eine neue Canzley zu baum, abaebros 
hen, welches auch fünftig in der neuerbaueten 
Canzley geſchehen wird, | 


Ehe und bevor die Bifchöfe eine Can:ley o⸗ 
der Dberaericht angeleget haben, iſt dieſes Go—⸗ 
gericht Das oberfte Gericht des Landes gemwefen, 
an melches von den übrigen Gogerichten appellis 
ret worden, melches aber, nachdem Die Sanzlen al 
ein Dbergericht einaeführget worden, anfgeböret 
hat. Ein Ueberbleibfel davon iſt noch, daß 
auch über adliche, fonit unter keinem Gografen 
ftcbende, Güter der Coneursproceß vom Dberag- 
gericht erfannt und gefuͤhret werden kann, und 
daß in Eoncurs « und Convocations Sachen. 
der Obergoaraf mit allen Dber-und Untergerich⸗ 
fen concurrentem jurisdictionem hat, 


Unter diefem Obergogericht fliehen nachſolgen⸗ 
de Voͤgteyen a). e | r 
i 3 


a) Insgemein werden fonjt die Uemter in Kirchſpiele 
 abgetheilet, Da aber die Grenzen der Kirchſprele 
mit ‚den Grenzen der Aemter nicht re ‚ 
wie dann das Kirchſpiel Geßmold zum Xheil im 
Amte burg, zum. Theil im Amte Gröuenbera , 
dad Kirchſpiel Berſenbruͤck theils im. Amte Fürftes 
nau, theild im Amte Vörden liegt; ja die Grenz 
zen der Kirchfpiele oft nicht, einmahl mit den. Lanz 
des = Grenzen übereinftimmen,, indem. einige Baus 
erfchaften ‚in frömden. ande, als Meyerhöven zu 
Dilingen im Zörftentham Minden,. und. die Baus 
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A. Die vier Stadt Rirchfpiele deren Boat 
den Titel eines Obervogts bet, find folgender, maß 
fen in dee Stade Oßnabruͤck eingepfarret: 


a) im Dom die Bauerſchaft Schinkel, wor⸗ 
in auch die Criſpinsburg, ein Landgut eines 
zeitigen Domderhanten, und Bartlage, ein zu 
der Domſchule gehörige freyes Landgut, gelesen 
find. So dann die Bauerfchaft Harſte oder Has 
fte, zu welcher die Nette, ein landtagsfähiges 
adliches aber jet zerſplittertes But, und Honen⸗ 
burg, gleihfals ein landtagsfaͤhiges adliches am 
Tufle des Piesberges gelegenes Gut des Fand 
droſten von Boͤſelager, mit gerechnet werden. 


Ohnweit diefem leßtern ift ein Gehölß der Kon 


genannt, In welchem der befannte große, jezo in 
drey Stuͤcken auf 6 fteinernen Pfeileen rubende 


Stein, ohnweit des nach Bramfche und Quas 


ckenbruͤck führenden Weges, noch zu ſehen iſt. (a) 
b) In St. Marien/-Kirche die Bauerfchaften 


Atter, Hellern und Gaſte, zu deren erftern das, 


Sandtagsfähige, dem Major von Oſtmann ot 
| D« 


erſchaft Aſchen zn Spenge in der Grafichaft Ras 
vensberg eingepfarrer find; andere ausmärtige im 
Hochſtifte, als Klefamp und Dftbarthaufen im 
Ravensbergiſchen zu Diffen, Emſe im Rhedaifchen 
und Bocel im Ritbergiſchen zu Wiedenbruͤck eins 
gepfarret find: fo ift die Unterabtheilung in Vog⸗ 
teyen, welche durch die, Grenzen des Landes und 
in demfelben, der Äemter, genau umfaffet werden, 
der Abtheilung in Kirchfpiele vorgezogen worden. 
(&) Lodtmann Monum, XI, p, 130, 








— — = 


Rom Amte burg 71 


hoͤrige Gut Leye und ein freyes Gut, die Hetla⸗ 
ge genannt, mit gezählet wird. 

0) In ©. Earharinen Kirhe die Bauerfchafs 
ten Hoͤrner, Ohrbecke und Haßbergen, nebit 
dem freyen Gute Haßlage. u 

d) In ©. Johanns Kirche die Bauerfchaften 
Vortrup, Hickingen, Harderberg, Mlalber- 
gen, Holzhauſen und Nahne, welche letztere 
jedoch zum Theil innerhalb der Stadt-Landwehr 
liegt, und unter dem Gericht der neuen Stadt 
ſtehet. Zu Holzhaufen gehöret auch das Fand» 
‚tassfähige adlihe Haus Wulften, wolches jetzo 
der General: Lieutenant yon Stael nebft dem da« 
bey liegenden gleichfals Kandtagsfähigen Gute 
Suthaufen beſitzet. Suthaufen find aber zwey 
befondre Landtagsfaͤhige Güter, davon das ans 
dre dem Cammerherrn von Korf zugehoͤret. 


Ohnweit Holzhauſen Tieget ein Berg, der 
Hüggel genannt, in welchem GSilberadern Anges 
offen merden. Der römifche König Heinrich 
gab dieſe Sitbergruben nebif denen im Sterten» 


rin? dem Biſchof Conrad I. 1235 zu Lehn (a) 


Es muß aber die Ausbeute damahls fo wenig, alg 


nachhero die Koſten bezahlet haben. Denn als 


Ernſt Auguft II den Berg wieder bauen laßen, 
fd wurde doch nad) feinem Tode das Werk nicht 


weiter betrieben. Auch find vordem gute Mübs 


Ienfteine in Diefem Berge gebrochen, und follen. 


auch noch darin vorhanden ſeyn. 


E4 u | In 
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a) Weſtphaͤliſche Beytraͤge von 1777 &, 51 
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In der Bauerſchaft Hickingen beſitzt der : 
Reichmeiſter das freye Gut Sandfort, und in 
der Bauerſchaft Harderberg der Canzley⸗Rath 
ru das gleichfals fteye Guth Harder⸗ 
urg. 
Der Eontributiond » Anſchlag dieſer vier 
Stadt⸗Kirchſpiele beträgt monatlich 350 Rtbir. | 
9. 115 Pf. jährlid) 4205 Rthlr. 14 5. 6 Pr. 
der Rauchſchatz aber jedesmahl 533 Rthlr. An 
Menfchen find 1773 darin 3754 gezählet wor⸗ 
en. | 


B. Die Vogtey Wahlenhorſt 
begreift unter fih 


a) das Kirhfpiel Wahlenhorſt, morin 

Wahlenhorſt, ein eines Dorf mit eine 
dem H. Alerander gemwidmeten Kirche, an toels 
der ein zeitiger Domprobft, der auch Archidia⸗ 
conus Dafelbft ift, den katholiſchen Paſtor zu 
berufen bevechtiget iR. Nicht weit davon lieget 
Bokholt mit einer Capelle, wo Kaifer Karl der 
Große 773 die Sachſen geſchlagen bat, und 
2425 zwiſchen den Oßnabruckern und Herfor⸗ 
den ein Ccharmügel; zum Nachtheil der erſtern, 
vorgefallen iſt. | 


Die zu dieſem Kirchſpiel gehörige Bauerſchaf⸗ 
ten find Lechringen, Hollage, Vieftel nnd 


ie, 
ü * der Bauerſchaft Hollage lieget das dem 
Rath zu Oßnabruͤck gehoͤrige freye Gut — 
— — it 
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‚ burg, eine in den Sehdezeiten gegen die Gra⸗ 
ſen von Tecklenbura, zur Beſchuͤtzung des Landes, 
; angelegte Beine Zeftung, won welcher noch längs 


dee Haſe bis an die Eversburg, mo der Stadt 
Landwehren find, ein Wall pder Landwehr bes 


findlich ift, welche die Stadt Oßnabruͤck 1397, 
auf Begehren des Biſchofs Diedrid von Hor⸗ 


| 


\ 
u 


‚ne aufgefübret hat. Don der Bauerſchaft Pie 


hat der Piesbere feinen Namen, in melchem 
die Stadt Steinkohlen, zum Behuf ihres Kalter 
fens und anderer Bedürfniffe, brechen läßt. 


- b) das Kirchſpiel Rulle, worin 


Aulle, ein Dorf mit einer Earhofifchen dem 
H. Udalrico gemwidmeren‘ Kirche, worin durch 
einem vom Abt zu Marienfeld verordneten Ber⸗ 
nardiner » Mönch der. Gpttesdienft beforget” wird. 
Hart dabey liegt ein weibliches Klofter Ciſterzien⸗ 
fr Ordens, welches 1232 erft zu: Harfte ange 
legt werden follen, aber 1247 an den jebigen 
Ort verleget worden; und mwehin wegen eines: 
Wunders, welches mit geweihten Hoſtien vor“ 
gefallen ſeyn fol, jährlich, bejonders am erſten 
May ſtark gemwallfahrtet wird. Ohnweit dieſes 
Kiofters find noch die Weberbleibfel eines altem 
Schloffes zu fehen, welches für eines dei Schloͤſ⸗ 
fer Wittekinds gehalten, und noch jetzo Die 
Wieksburg genannt wird, 


Der Eontributiong » Anfchlag diefer Vogtey 
beträgt monatlich, 169 Rthlt. 2 6.5 Pf., ale, 
jaͤhrlich 2029 Rıhle. 8 ß. und der Rauchſchatz, 
ledesmahl 262 RE 10 6. 6 Pf. An lebendi⸗ 

5 su 
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gen Seelen find 1772 in diefer Vogtey anges | 


troffen 1426 Menſchen. 
C. Die Vogtey Belm, 
Darunter ſtehet das Kirchſpiel Belm, worin 


Belm, ein Dorf mit einer Fatholifchen dem 
H. Dionifius gerwidmeten Kirche, woran dev. 


Paſtor vom zeitigen Landesheren geſetzet wird. 
Daß in dieſer Kirche der vormahlige fächfifche 
Heerfuͤhrer Wittekind getauft und deffen Gemahs 
lin Geva begraben worden, dem darf man, obs» 
gleich die Sefchichte ein anders fagt, iu Belm 
nicht wiederſprechen. Archidiaconus iſt der zeis 
tige Dechant zu Sct. Zohann. Die zu Diejer 
Kirche gehörige Banerfchaften find: | 


Icker mit einer Sapelle, und Verte. Im 
Acker und WVerter Bruche findet fich ein aufge 


zichteter etwas Pyramidenfoͤrmiger Stein, wel⸗ 


cher der Sonnenftein genannt wird, und über 
der Erde 12 Faß hoch, unten 8 Zuß breit und 
5 Fuß dick iſt. Aus was Urfachen diefer Stein 
daſelbſt aufgerichtet worden, davon fehmweigt fo 


gar die Tradition. In eben dieſem Bruche ents 


ftund 1411 ein Erdfall, welcher die cher» Kubas 
le genannt wird. Nachdem aber derfelbe Fıft 
wieder zugeſchlaͤmmt, entitund 1782 den 22 As 
pril bey Tage ein neuer Erdbruch, der einen 
Umfang von 250 Fuß und 146 Fuß Tiefe hatte. 
Nicht gar mweit Davon gegen Norden befindet 
ſich der fo genannte unergründliche Kolck, - der 
muthmaßlich auch. ein alte Erdbruch ra 

| aber 


— — — 
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aber doch nur 24 Fuß tief befunden worden, 
auf welchem eine ſchwimmende mit Erlen be— 
wachſene Inſel vorhanden, die ſich je nachdem 
der Wind wehet vom einen Ufer zum andern 
beweget a), Ferner die Bauerſchaften 


Powe, Ober⸗ und Nieder⸗ Kaltern, 


; Wellingen, Tuͤſtringen und Greteſch. 


an —— 


— 


Zwiſchen Verte und Haltern liegt das Land» 
tagsfaͤhige Gut Aſtrup, welches der Samilie 
von Drofte zugehöret. Und in dem ‘Bezirk der 


Bauerſchaft Gretefch liegen: Die dem Rath zu 


‚ Ofnabrück zugehörige vormahlige Burg zu. Gre⸗ 
teſch, wovon auffer einigen Ruinen nichts mehr 
al eine Mühle vorhanden ift, imgleichen die. 


— 


Gebaͤude und Gruͤnde, welche zu dem vor eini- 
gen Fahren abgebrochenen, der Stadt Oßnabruͤck 


‚ auftehenden Greteſcher Thurme gehören, und von 
‚ de Stadt Baumſchließer bewohnet und genuget 
‚ werden, Ohnweit diefes Thurmes liegen in der 


‚ Heide am Ufer des Mühlenbaches die Gretefcher: 
‚ &teine, und nicht mweit davon nach der Haſe 
‚ bin, imgleihen bey Sundermanns Hofe noch 
‚ andere b). 0 


Der Contributione - Anfhlag dieſer Vogtey 


betraͤgt monatlich 249 Rthlr. 8 F. 3 Pf. jaͤhrlich 


2992 Rthlr. 15 ß. Der Rauchſchatz jedesmahl 
| | 385 














— — 


a) Weſtphaͤl. Beytraͤge v. 1782 Seite 153 u. f. 
b) Lodtmanni Monument, XII pag. [1os. 


76. ' Dritter Abfehnite 


385 Rthr. 56.3 Pf. Die Zahl der Menfchen | 
betrug 1772. 223 Sen 0 


D, Die Vogtey Schledehaufen 


enthält das Kirchſpiel Schledehaufen, warin, 
obgleich Die mehreften Eingrieffenen der evangelie . 
ſchen Lehre zugethan find, doch nur der katholi⸗ 
ſche Gottesdienft, in der dem H. Laurentius. ges 

widmeten Kirche einaeführst iſt. Die Prarre | 
bat derjenige Dom » Eapitular, der Sacellanus | 
in Schledehaufen ift, zu verarben: Wrechidiacoe 
mus aber it der Probft zu S. Johann, Zu 
dieſem Kicchfpiel gehöre ; ee, rd 


Schledehaufen, ein großes Dorf mit der 
Kirche, worin 1731 am, Mingftabend auf ein⸗ 
_mahl 55 Häufer abgebrannt find, mit einem großen, . 
freven Meyerhofe. Nicht weit Davon liegt das Ads 
liche  Randtagsfähige Gut Schelenburg, fo der . 
Londdroft und Kammerherr von Schele heſitzet. 
Die ferner dazu gehörige Bauerſchaften heiffen: . 

Mleckelefch,, Jeggen, Wiflingen, Linne 
Klischee, & — viodinghauſen, 
Srambergen, Alteup, Weſtrup Dedinge 
baufen, - Rrevinghaufen, WOulften, und 
Oſſenbrink. | 


An Contribution If diefe Voatey angeſetzet 
monatlich zu 274 Rthir. 3 f. 3 Pf. jaͤhrbch u . 
2607. Rthir. 14 6. so Pf. Der Rauchſchatz jen 
desmahl zu. 422 Rthlr. 15.6. 9°Pf. "Ben. der. 1772 | 
“ vorgenommen Zählung, find 2343 Seelen darın 

augetroffen worden. B 


..—. 


FB | 
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E. Die Vogtey Biffendorf; 


"dazu gehören: 


2) das Kirchſpiel Biffendörf, ein vermiſch⸗ 
les Kirchipiel, in weichem die Katholiſchen der 


dem H. Dionifius geweihten Kirche im Dorfe 
ſich bedienen; behuf der Evangeliihen aber ift, 
anſtat der in der immerwehrenden Wahl⸗-Capilu⸗ 
lation ihnen angewielenen Capelle zu Stockum, 


« — 
=’ — on 


— 


eine neue zur Achelriede erbauet worden. Der 
katholiſche Paſtor wird vom Haufe Biffendosf; 
der enangeliiche aber vom zeitigen Landesfürfen 
ernannt. _ Archidiaronus zu — Hol⸗ 
te und Eeßmold iſt der zeitige Probſt zu S— 


Johann. Zu dieſem Kirchſpiele gehören? 


Das Dorf Biſſendorf; mit dein daran es 


‘ gende Landtagsfaͤhige adlidyen Gute gleiches Nas 


 .n 


m — 


— 
— 
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mens, welches dem Grafen von Herberftein, aus 
der Verlaßenſchaft des kaiſerl. koͤniglichen Gene⸗ 
vl « Felt » Marfhals von Moltke gehoͤrete, aber 
1786 an die Fumilie von dem Buſche virkauft 
worden; dan en 
Die Baurtfchaft Stockum mit zwey Lands 
tagsfähigen adlihen Gütern gleiches Namens , 
wovon das eine Lem Grafen von Platen,; das 
andre dern don Geismar zugehöre. Serner 
Die Bauerſchaften? Weerſche, Holſten, 
Muͤndrup, Uphauſen, nebſt einem adlich ſrey⸗ 
en Gute gleiches Namens, Eiſtorf und Nar⸗ 


bergen. 


Die Zahl der Menſchen in dieſem Kirchſpiele 
ewug 1772. 1570 Selm | 4 


* 
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b) Das Kirthſpiel Zolte mit einer eangelis | 


fchen, vormahle dem Hl. Urbanus aemwidmeten 


v. 


Kirche, woran der Prediger vom Haufe Ledens 


\ 
} 
1} 


burg angefeget wird. Dazu wird aerechnet: das ' 


Dorf Hole, und die Bauerſchafton Suͤnobeck, 
Himbergen und Nemden, zu welchen noch 
das  adeliche Landtagkfähige Gut Ledenburg 


koͤmmt, welches der Droftinn von Mönfter zus 


gehoͤret, und nicht Allein die Holigraffehaft in | 


der Holter Mark, fondern auch das Nacht die | 


Blutronnen daris zu beftafen, beſitzt. 


Noch liegen in diefem Kirchſpiele die Ueber⸗ 


bleibſel der vormahligen Burg zu Holte, deren 


ehemahlige Beſitzer, die Dynaſten von Holte, 


beſondere Gerechtſame in der Neuenſtadt 
Oßnabruͤck gehabt haben, und von denen 
die daſelbſt befindliche Holtſtraſſe und Holtthor 
den Namen bekommen haben ſollen; die aber 
wegen allerhand Plackereyen vom Biſchof Phi⸗ 


lip von Catzenelnbogen darin belagert, und nach 


einer ſiebenjaͤhrigen Einſchließung endlich 1144 


die Burg zu übergeben, und das Hochſtift zu 


räumen gezwungen worden. ü 
- Die Anzahl det Menſchen war 1772. 973. 


c) Rom Kirhfpiel Geßmold, die Bauerſchaf⸗ 


ten: Uedinghauſen, Warninghof, Drasum 
und Außbergen. In welchen 1772. 598 Seelen, 


mithin in der ganzen Vogtey 3141 Menfchen ans» 


getroffen worden, 
3 | Der 


— 7 


24 — — 
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Der Contributions Anſchlag der ganzen Vog⸗ 
tey betraͤget monatlich 331 Rthlr. 12 f. 95 Jf. 


ſaͤhrlich 3489 Rthlr. 9 $. u Pf. Der Rauch⸗ 
ſchatz jedesmahl 528 Rthlr. 15 ß. 9 Pf. 


II. Das Gogericht Iburg 


bat 1225 der Biſchof Engelbert an ſich gebra cht. 
Es ift aber darauf in Privat. Hände gefommın j 


— 


— — — =» 


‚\ 


i 





aber 1457, wie es die Damahligen Beſitzer yon 
Stael zu Guthaufen dem Biſchof Conrad von 
Diepholz verkauft a), wieder an das Hoch ftift 
gebracht worden. Es begrif aber damals nicht 
ales, mas jetzo unter demfelben ſtehet, inidem 
das 1225 gleichfals erworbene Gogericht zu 


Diſſen, welches ſich uͤber Diſſen, Hil ter, 


Laer; und Glane erſtrecket hat, und an— die, 
Örafen von Ravensberg gefommen war, erſt 


"1664 gegen andere, in der Grafſchaft Raven sberg 


gelegene, dem Hochftifte Oßnabruͤck zugehörige 
Öogerichte ausgetauſchet, wieder an dag (Stift 
gebracht und dem Gogerichte zu Iburg ei nver⸗ 
leibet worden. . | 


Das Flecken Iburg, welches feit dem abs 
te 1073 Die Ehre gehabt, die. Mefiden; ver 
Oßnabruͤckſchen Bifchöfe zu feyn, bis daß Ernſt 
Auguſt I. 1667 das Schloß in Dfnabrücf ers 
bauen laffen, und feines Sitz dahin verlegt bat, 
beſtehet aus etwan hundert Haͤuſern pe 

af 


a) Vertheid. pon Wulften Th. 3 ©, 213 wofelbft der 
Kaufbrief fiehet. 
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bat feinen befondern Rath und Richter, det in 
bürgerliden Sachen die. Gerichtsbarkeit kat, und 
unmittelbar unter der Canzley ſtehet. Vor Als 
ters ift es fchon eine fächfifhe Feſtung aemefen, 
welche der Franken König Pipinus im Jahr 753 
bereits belagert hat. Nachhero bat des Bichsf 
Benno II das Klofter &. Element, Benedictiner 
Drdens, 1073 dafelbft geftiftet, und eine Woh⸗ 
nung für fi daben bauen laflen, woraus mit 
3 Zeit das bifchöfliche Reſidenzſchloß entſtanden. 

ie benachbarten Grafen yon Tecklenburg haben 
zu verfchiedenen Mahlen fich deffelben bemeiftert, 
find aber beſonders 1360 don dem, damaligen 
Adminifrator Theodorieus von der Mark, ſolches 
roisder herauszugeben gezwungen worden. 1447 
hielt der abgefeste Biſchof Erich von Hana 
fich bier, zum großen Nachtheil der Stadt Oß⸗ 
nabruͤck auf, wurde aber vom Domkcapitel und 
der Stadt gezwungen fi) mit den Seinigen zu 
entfernen. Als 1553 der Herzog Pbilippus Mas 
gnus von Braunſchweig das Stift überzon, ‚hats 
te burg das Unglück; daß das Stecken, Schloß 
und Klofter rein ausgeplündert wurden. 


Die Religion iſt die katholiſche, welche im 
det dem H. Nicolaus gernidmeten Kirche, von eis 
nem dam vom Abte zu burg beftelleten Moͤnd 
feines Ordens, beforget mırd. Wann aber nach 
der in der Wahl⸗ Kapitulation feftgefegten abs 
wechfelndeln Regierung, folche ein evangeliſcher 
Biſchof führe, fo wird aud duf den Schloß 
fe, durch einen ordentlichen Schloßprediger, der | 


“ % 


ssangelifchs Gottesdienſt verrichten, 


pw — — — — — — if — 
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Der Abt des vorbeſagten Kloſters, der zwar 


ein vornehmer Praͤlat und infulirter Abt,- aber 
kein Landesſtand iſt, bat die Oberaufſicht über 
die ſaͤmtlichen Kloͤſter ſeines Ordens im Hochſtifte, 
Gertrudenberg, Oeſede und Malgarten, wel— 
chen er Beichtvaͤter aus ſeinem Kloſter zuſendet; 
die Pfarren zu Iburg, Glane, Wellingholthau— 
ſen und Neuenkirchen bey Melle hat der Abt zu 
vergeben. Die drey erſten, welche katholiſch ſind, 
vergiebt er an Moͤnche ſeines Ordens, die letzte 
aber, als evangeliſch, beſetzt er mit einem dieſer 
Religion zugethanen Prediger. 


Mir Einſchluß des Kloſters hat die Anzahl 
der Menfchen im Flecken Sburg 1772. 948 Gere 


len betragen. - 


An Monatfehas bezahlet daffelbe monatlich 
6 Kehle. und alfo jährlich) 72 Rthlr. der Raucha 
ſchatz beträgt aber jedesmahl se Rthlr. | 


Unter dem Gogerichte ſtehen folgende Vogteyen: 


A. Die Vogtey Haren N 
beftchet aus dem Kicchfpiel Sagen, worin: 


Hagen, ein Dorf mit einer dem H. Martia 


nus gewidmeten Fatholifchen Kirche, am welcher 
der zeitige Biſchof den Paſtor beruft, und wor⸗ 
über der zeitige Domprobft als Archidiaconu 
die Auffiht hat. In demſelben find eingepfats 
vet: 


die Dauerfihaften Altenbagen , Mienteup, 
Beckerode, ı Sudenfeld und Nor⸗ 


trup 
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srup, imgleichen dag dem Landdroften von Dir 
felager gehörige Gut Altenhagen, wie audy 
Das Def General⸗Lieutenant von Stael zuſtaͤn⸗ 
dige Gut Bollage. | | 


An Contribution bringt diefe Vogteh monate 
lich 121 Rthlr. 17 ß. 2 Pf. und alſo jaͤhrlich 
461 Rthlt. 1765. 6Pf. ein. Der Nauchſchatz 
aber beträgt jedesmahl 296 Rthlr. rs ß. > Br 


B. Die Vogtey Gefede 
begreiſt in ſich das Kirchſpiel Defede, worin! 


Gefede, ein Dorf an der Düte mit einer ka⸗ 
tholiſchen Kicche, woran der Paſtor vom zeitiger? 
Domprobfte,; der auch Archidiaeonus iſt, berus 
fen wird. Sodann 

Die Droper und Alsffer Bauerſchaft. Et⸗ 
wa. eine halbe Stunde vom Dorfe oftwerts lies 


get das Benedicriner Nonnenklofter Oeſede, wel 
ches 1170 von Ludolf von Defede JJ ‚und 
r 


vour Biſchoſe Arnold beſtaͤtiget worden. Dieſem 


— gehoͤret auch das Landtagsfaͤhige Gut 
rin e. ——— BR 
Roch finder fich in dieſem Kirehfpiele das ade | 


lich frene Gut Gſthof, cine Papiermuͤhle, und 


ein Foridesherrlicher Sandſteinbruch, welcher als | 


kerhand zu Thüren und Kenftern und fonft die⸗ 


nende Steine liefert. 


tag unten der hohen - Linde bey dem Klofter J 
| je 


! 


Eonſt id vor Alters der Oßnabrückfehe Lande | 


— * 
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ſede gehalten worden, welches aber ſeit 1619, 
da es zum leßtenmale gefchehen, unterlaffen wor⸗ 
den. | | 


Der Monatſchatz diefer Vogtey betraͤgt mos 
natlich 36 Rthlr. 11 ß. 73 Pf. und alſo sährlich 
1038 Rthlt. 13 ß. 6 Pf. jeder Rauchſchatz aber 
177 Rthle. 10 ß. 6 Pf. 

Die Anzahl der Menſchen betrug im Zah 
177%. 1176 Seelen. 


C. Die Vogtey Glare 

beftchet aus dem Kirchſpiele Glane, worin: 

. Glane, ein Dorf mit einer dem H. Jacob 
gewidmeten Kirche, morin der katholiſche Got⸗ 
tesdienft von einem Sbürgifchen Benedictiner⸗ 
Mönche, unter der. Aufficht eines zeitigen Dom⸗ 
fhofaßrrs als Archidiaeoni, verfehen wird. Die 
azu gehörigen Bauerſchaften find: Sentrup 
Visbeck ind Oftenfelde. | 


Die, beiden adelichen Güter Scheventorf 
und Schleppenburg find bifhöfliche Tafelgüter, 
weldye 1664 gegen Das Haus Geßmold ‚ausge 


. taufchet worden. - 


An Schatzung iſt diefe Vogtey angeſetzt mo⸗ 


natlich zu 88 Rthlt. 12 6. 9f. und aiſo jaͤhr⸗ 


id) zu 1038 Rthlr. 13 ß. 6 Pf. an Rauchſchatz 


jedesmal zu 231Rthlr. 5ß. 3Pf. 


52 Da 
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Da die vorgemeldeten drey Vogteyen nur 
- Bein find, werden ſie gewöhnlich. von einem 
Vogte verwaltet. 


D. Die Vogtey Borgloh 


zu dieſer gehoͤret das Kirchſpiel Borgloh, worin 

Borgloh, ein Dorf mit eines dem H. Pan⸗ 
eratius gemidmeten katholiſchen Kirche Deren 
Paſtor von einem zeitigen Biſchofe berufen wird. 
Ein zeitiger Probft zu S. Johan ift Archidiacos 
nus dafelbft. 1735 ward das Dorf nebft der 


— — 


Kirche, dem Paſtorathauſe, Kuͤſterey und Schule 
durch eine heftige Feuersbrunſt in die Aſche g⸗ 


Teget.- 


Die Bauerſchaften Wellendorf, Eppen⸗ 


dorf, Uphoͤfen, Aldendorf, und Ebbendorf, 
find dafelbft eingepfarret. 


- Das im diefer Vogtey gelegene adliche Lands \ 
tags faͤhige Gut Borgloh befigt die Familie von 


dem Buffche und das gleichfals Landtagsfähige 


Gut Drarum der Freyherr von- — u | 


Geßmold. 
Ein Steinkohlen Bergwerk mit deſſen Roh 


fen‘ das Salz; zum Nothenfelde gefotten wird, |, 
‚hat 3776 nad) Abzug aller — der rückt | \ 


chen: Rentfammer: 1890 Rthlr. 14 $. 
berfchus eingetragen. Die von nf auf IK 
bier angelegte Glashuͤtte aber ift nach: deffen Ab⸗ 

— wieder eingegangen, 


Die 
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Die Schasung diefer Vogtey beträgt monate 
ich 144 Rthlr. 13 6. 8Pf. sährlih 1735 Rtlr. 
17 Ar Der Rauchſchatz jedesmahl 286 Rthlr. 15 ß. 
9 . 

An Menfehen find 1772. 1726 Seelen gezaͤh⸗ 
let worden. 


E. Die Vogtey Laer 


beſtehet aus dem Kirchſpiel Laer, darin iſt 


Laer, ein Dorf mit einer der H. Jungfrau 
Maria gewidmeten Kirche, welches vor Alters 
Lodre genannt worden. “Den Paſtor feßet der 
Sacellanus in Laer aus dem Domcapitel; At 
chidiaconus aber ijt ein zeitiger Domfeholafter. 


Die zu diefem Kiechfpiele gehörigen Bauer 
(haften find Muͤſchen, Winkelſetten, Har⸗ 
denſetten, Remfzde, woſelbſt eine Capelle, und 
Weſterwiede. 


Eine Salzquelle wurde 1720 ohnweit Laet 
entdecket und zu bauen angefangen, als ſich aber 
zum Rothenfeide eine ergiebigere hervorthat, wie⸗ 
der verlaſſen. 


Die beiden adlichen Landtagsfaͤhigen Guͤter 
Grotenburg und Willenburg gehoͤren dem Frey⸗ 
herrn v. Korff genannt Schmiſing zu Tatenhauſen. 


Die Contribution betraͤgt monatlich) 240 Rtr. 
6. 33 Pf jaͤhrlich 2883 Rthlr. 9 Pf. Der 
kdichhe jedesmahl 4 15 ß. 9 Pr, 


| 
| 
| 


eg die K gem 


beſteh 
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An Menſcken find hier 1772. 2383 Seelen 
gesählet worden. — — J 


F. Die Vogtey Glandorf 


t aus dem Kirchſpiele Glandorf, welches 
enthält: — 

Glandorf, ein Dorf mit einer katholiſchen 
dem H. Johann dem Taͤuffer gewidmeten Kir⸗ 
che, woran der Paſtor vom zeitigen Landesfuͤr⸗ 
ſten berufen wird. Archidiaconus iſt der zeitige 
Domſcholaſter. | 


Die Bauerſchaften Schierloh, Sudendorf, 
Meftendorf, Averfehrde und Scweige 


Das Landtagsfaͤhige adeliche Gut Bollen, 


wæelches dem. Freyherren von Ketteler zu Harkot- 


ten gehoͤret. | | | 
An Schakung ift der Anſatz monatlih 246 
Rthir. 12 ß. 33 Pf. jaͤhrlich 2959. Rthlr.6 Pf. 
Der Rauchſchatz betraͤgt jedesmahl 472 Rthlr. 
10 ß. 6Pf. | 
An lebenden Menfchen betrug 1772 die Ana 
zahl 2892 Seelen. | 


G. Die Vogtey Diffen 


Beftcher aus dem Kirchſpiele Miffen, worin zu 
am: , | 


u: 
Difen 
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Diiſſen, ein groſſes anſehnliches Dorf, wel⸗ 
ches auch bisweilen, ob es gleich Fein Privilegi⸗ 
ung darüber has, ein Weichbild genannt wird. 
An der daſelbſt befindlichen vermahls dem Heil. 
Seorg gewidmeten Kirche ftehen zwey evangeliſche 
Prediaer, welche der Sacellanus in Diſſen aus 
: dem Domcapitel, der auch zugleich Aichidiaco⸗ 
nus ift, zu berufen berechtiget if, 


Vormals ift hier eine Faiferliche Burg gewe—⸗ 
fen, melde der Kaifer Ludewig der fromme im 
Jahr 822 dem Bifchofe füreinine an Corfey abgetre- 
tene Zehnten überfaffen hat. Bon den nachherigen 
Befigern diefer Burg iſt der feßtere Namens Wibbol⸗ 
dus 1236 inder Schlacht bey Bergeshoͤvet geblieben 
und Die Burg Darauf zerflöhret worden, Aus 
derfelben ift nachherp Der jeßige Menerhof zu 
Diffen entftanden, deſſen Beſitzer nod) iego deu 
WVorzug hat, daß er Teftamente und Eonttacte 
"aufnehmen Bann, Die Den gerichtlichen gleich ges 

achtet werden, u U 


Die zu dieſem Kirchſpiele gehörigen Bauer⸗ 
. fchaften find Aſchen, Aſchendorf, Erpen, 
Nolle und Timmern, uͤberdem gehören zum 
Kirchſpiele, nicht aber zum Lande, die den drit⸗ 
tern Theil des Kirchipieles ausmachenden, in der 
Graffchaft Rapensberg gelegenen, Bauerfchaften 
Rletamp , Oſtbarthauſen und. Kandxpehr. 


Eine halbe. Stunde Weges weſtwerts von 
Diſſen lieget das Landtagsfähige adlidye Haus 

Dalfterkamp, welches. vormablen die. Familie 
4*5 F 4 Bu 
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Buck befeffen, nachhero an die von Der und 
von Ddiefen an die Grafen von Byland gefom- 
men ift, Die felbiges 1779 an Shro Fonigl. 
| — unſern gnaͤdigſten Landesherrn verkauffet 
haben. 

Nicht weit davon weiter nach Welten wur» 
de zum Rothenfelde 1724 eine ergiebige Salz» 
quelle entdecfer. Ihro Eönigl. Hoheit Ernſt Aus 
guſt II kauften dieſen Drt und ließen auf Des 
to Koften die nötkigen Gebäude zum Saljfieden 
aufführen. Diefes ift die einzige von den vielen 


Anftalten des vorbelobten Landesheren, welche | 


nach defien Tode nicht wieder eingegangen, ſon⸗ 
dern fortgeleßet worden ift. Es ift diefes Salz— 
werk, welches ein Allodialgut des Haufes Ha: 
nover iſt, nachdem zu Erbauung eines Gradiers 
wetkes und fonft über 60000 Rthlr. daran vers 
wandte worden, jego in einem folchen Stande, 
daß nicht allein das ganze Land überflüßig mit 
Salz; verfehen, fondern auch den Benachbarten 
Davon noch überlaffen werden kann. Zur fürfl. 
Rentkammer wird, vermöge eines zwifchen dem 
Könige von England und dem vorigen Randes- 
fürften dem Enrfürften Element Auguft 1730 et- 
richteten Vertrags, der funfzehnte Scheffel abge 
— welches im Jahr 1776. 1962 Rthlr. 18 $. 

etragen hat. Im befagten Sahrefind für 5927 
Rihlr 18 f. Pf. Kobln aus dem Borgloher 
Kohlendruche zu dieſem Salzwerke gebraucht wor» 
den und, auffer den 3000 Rthlr. betragenden 
Befoldungen der Yedienten und Arbeiter, haben 
Die Landes » Unterthanen 4086 Rthlr. 15 f. 3 Pf. 
ein an Fuhrlohn Daran verdiene, Daß 
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Daß vordem zu Diſſen ein beſonders Go⸗ 
gericht geweſen ſey, iſt vorhin ſchon angefuͤhret 
worden. —— 

Der Contributions⸗Anſchlag dieſer Vogtey 
beträgt monatlich 216 Rthlr. 18 ß. 3Pf. jährs 
"ih 2602 Rthlr. of. Der Rauchſchatz jedes⸗ 
mahl 476 Rthlr. ee, 


Beny der 1772 gefchehenen Zählung find in 
diefem Kirchfpiele fo meit e8 zum Stifte gehöret, 
3379 Menfchen gefunden, un 


| H.- Die Vogtey Hilter 

athält das Kirchſpiel Hilter, worin | 
Hilter, ein Dorf mit einer dem H. Zohan 

Im Taͤufer vormahls gemidmeten Kirche, an 

welcher ein evangeliſcher Prediger ſtehet, der 

tom Sacelanus und Archidiaconus in Diffen 

und Hilter berufen wird. Es gehören dazu Die 
* Bauerſchaften Nartrup und Hanken⸗ 


betg. | Ä 
Das Landtagsfaͤhige adlihe Gut VWVillen« 
burg befiget der Freyherr von Korff genannt 
- Chmifing zu Tatenhaufen. 


Der Eontributiong - Anſchlag beträgt monatl. - 
Rthlr. 4 5. 33 Pf. jährlich 1178 Rthlr. 9 £. 
6Pf. der Rauchſchatz jedesmahl 208 Rir. 5ß 3P. 


Die Zahl der Menſchen belief ſich 1772 auf 
ss Köpfe, | 


65. F Vier⸗ 
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Bierter Abſchnitt 


Vom Amte Fuͤrſtenau 


Has Amt Fuͤrſtenau iſt dee nordliche Theil 
"des Hochſtifts Oßnabruͤck und wird gegen 
Morgen vom Amte Voͤrden, gegen Mittag und 
gegen Abend von den Grafſchaften Tecklenburg, 
und Lingen, gegen Mitternacht aber vom Niederſtifte 
Münfter begränger; es iſt unter Dren Sograffchaften, 
Fuͤrſtenau, Quakenbruͤck und Ankum, verthei⸗ 
let. Die Vorſteher derſelben werden aber ge 
woͤhnlich nicht Gografen, fondern Richter genannt. | 
Dies rühret daher, weil die Gerichtsbarkeit der: 
beiden erften fich nicht "allein über die herumlie⸗ 
genden Dörfer und Bauerſchaften fondern auch 
über die Städte ſelbſt, die Ferne contentiöfe Ger 
richtsbarkeit haben, mit erſtrecket. So wıe im 
Muͤnſteriſchen die Vorſteher Der Gerichte in Ans, 





ſehung der Städte Richter, in Anfehurg de 


Dörfer aber Gografen genannt werden (a). Blos 
der Richter zu Ankum, der über. keine = 
k⸗ 





(a) Hobbelings Veſchreibung des Stiffte Mänften. 
Buch 2. Cap. ı. Seite. 18. Buͤſchiugs Erdbo 
ſchreibung Th. 3. Band 1. ©. 507. 
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Gerichtsbarkeit hat, ſcheinet hier eine Ausnahme 
machen, die aber vielleicht davon herruͤhret, 
daß er dem Beyſpiele feiner Benachbarten gefols 
get ift. Denn ſonſt heißt Ankum in der Urkunde des. 
Rom. Königs Henrich von 1225 cin Gogericht, und 
koͤmmt ihm fo wenig Das Praͤdikat eines Mich- 
ters zu, ald dem Gografen zu Oßnabruͤck, zu 
Miedenbrüf, zu Iburg und zu Melle, die, 
weil fie nicht über die benannten Städte und Sles 
Een, Die ihre eigne Richter haben, fondern nur 
über die herum liegenden Dörfer die Gerichtss 
barkeit ausüben, niayt Richter fondern Gografen 
genanns werden. Die Berichte find: 


I. Das Gericht zu Fuͤrſtenau 


Das Bericht zu Fürftenau hat vordem auf 
dem Hofe zu Engeler gehaftet und ift mit dieſem 


an das Stift gefommen. Das mit demfelben 
. verbundene Gogericht zu Schwagsdgrf befaflen 


J 
\ 


/ 


‚ bordem die Grafen von Terflenburg. Diefe vers 


fauften Daffelbe ı559 an Stan; füning, von 
defien Erben 1594 der Bilhor Philip Sigise 


‚ mund Daffelbe gekauft und an das Stift gebracht. 


/ 


‚ bat. Unter diefem Gerichte ſtehen; 


A. Die Stadt Sürftenau 
Sie ift eine Landesftadt von 180 Häufen, 


‚ hat 1402 von dem Bifchof Henrich von Hoiſtein 
‚ Weichsbilds » Gerechtigkeit erhalten. Sie ſtehet 
war in bürgerlichen und. peinlichen Sachen uns 

ter 


Fi 
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ter den Beamten und Landesfuͤrſtlichen Richter; | 
doch hat der aus zweyen Buͤrgermeiſtern, zwey⸗ 
en Rathsverwandten und einem Stadtſchreiber 


beftehende Rath, der jährlich von der Bürger- 


fhaft aus den vier Theilen der Stadt und zwar | 


aus jedem einer erwählet wird, das Mecht actus . 
Jurisdictionis voluntarise zu verrichten und bey 
den Bruͤchten und Blutgerichten als Benfiger 


‘gegenwärtig zu ſeyn. 


Im Jahre 1441. hatte fi der Graf Johann 
von Hoya, der feinem Bruder dem abgefegten 


— — — 


Biſchofe Erich zu Huͤlfe gekommen, in Fuͤrſte⸗ 


nau feſtgeſetzt. Die Oßnabruͤckiſchen Buͤrger ruͤck⸗ 
ten aber unter Anfuͤhrung des Domprobſtes und 


nachmahligen Biſchofes Conrad von Diep⸗ 
holz vor Fuͤrſtenau, belagerten die Stadt und 
Schloß, und zwangen beyde zur Uebergabe, 


nahmen den Grafen Johann gefangen und führs 


ten ihn im Triumph nach Oßnabruͤck, alwo er 


in den Bocksthurme viele Jahre als ein Gefane ' 


gener zubringen müflen. 


Die Seftungswerke wurden nun und befonders 


1525 verbeſſert. 1628 ließ der Bifchof Stanz | 


Wilhelm die Stadt mit in Dienfte genommenen | 


Taiferlichen Truppen befegen. Es muften aber di⸗) 
fe 1633 ſolche den Schweden einräumen, welche 
des Biſchofs Bruder Serdinand Lauren; 1636 | 
Daraus vertrieb. Don Ddiefer Zeit ift die Stadt | 


Bis zum Frieden immer in des Biſchofs Händen 


geblieben. 1653 ward fie zur dritten Landſtadt 
hoben, von welcher Zeit. an fie mit zum Land» 


sage 


Vom Amte Sürftenau 93 


age verfchrieben worden, und im ftädtifhen Col⸗ 


= 
— 


— 758 * 


— durch ihre Deputirten den letzten Platz be⸗ 
eidet. 


. An der dem H. Georg gewidmeten Pfarrkir⸗ 
che ſtehet ein vom zeitigen Landesfuͤrſten berufener 
evangeliſcher Prediger, und der evangeliſchen Leh⸗ 
re iſt auch der Rath zugethan. Doch pflegt zur 


Zeit der Regierung eines katholiſchen Biſchoſes 


auch auf dem Schloſſe, alwo der Droſt und 
Mentmmeifter ihre Wohnung haben, Eatholifcher 
Gottesdienft gehalten zu werden: Archidiaconus 
ift ein zeitiger Domcantor. Eingepfarret find 


die beiden Bauerfchaften Settorf und Hoͤne, 


welche auch wohl der Klockenſchlag genannt wer⸗ 


den. | ‘iz 

Das Eontributiond « Quantum der Stadt 
beträgt monatlid) ro Rthlr. zo ß. 6 Pf. jähr- 
ih 126 Rthlr. der Rauchſchatz jedesmahl 100 
Rihlr. und 1772 find 891 Menfchen dafelbft und 


‚im übrigen Kicchfpiele auſſerhalb der Stadt 333 


gezaͤhlet worden. 


B. Die Vogtey Schwagsdorf 
enthaͤlt das Kirchſpiel Schwagsdorf, worin 
Schwagsdorf, ein Dorf mit einer dem H. 
Bartholomaͤus gewidmeten Kirche, an welcher 
ein katholiſcher Paſtor, der vom Archidiaconus, 
dem zeitigen Domcantor, berufen wird, den 
Gottes dienſt verrichtet. Zur Vogtey, welche or⸗ 


dentlich der Richter zu Fuͤrſtenau mit verſiehet, 


gehoͤren die zu Schwagsdorf eingepfarreten Baus 
erſchaften Hollenſtaͤdt, Hagebeck, Luͤtkeber⸗ 
| | ge 
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ge, Aellinehaufen, Sofern, Rumpke und 
Dalunt, fo dann die zu Fuͤrſtenau eingepfarrten 
Dauerfchaften Serrrup und Höne. Diefe inds. 
gefamt haben einen Schgtzungs » Anfchlag mus: 
natlih zu 155. Rthlr. 9ß. 8: Pf. jährlich 1985 
Rthlr. ß. Ss Pf: an RNauchſchatz jedesmahl 
329 r. | 


Das ohnwelt Fürftenau gelegene adliche Gut 
Wegemuͤhle geböret den v. Weſtramſchen Erben 
. An lebenden Menfchen wurden hier 1772. 1399 
Seelen angetroffen. Ä 


E. Die, Vogtey Merzen 


begreift unter ſfich . 

a) das Kirehfpiel letzen, darin ft 
Merzen, ein Dorf mit einer dem H. Lam⸗ 
bei und Martin gewidmeten Pfarrkirche, an 
welcher ein kathoͤlicher Paſtor, der vom Archi⸗ 
diaconus, dem Domfcholafter, berufen wird, 
den Gottesdienft verfiehet; und ' 


die Bauetſchaften Suͤdmerzen, Lechtrup, 


Schole, Plaggenſchole, Dollinghauſen, 
Oſter⸗ und Weſterrode. = 
Das adliche Haus Schlichthorſt gehöre 
dem von Gruͤter 


Die Zahl der Einwohner belief fih 1772 auf 
ı7ıı Menfchen. | | 
b) 
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h) Das Kirchfpiel Voltlage, darin ift 
Voltlage, ein Dorf mit einer der H. Ca⸗ 
parin gerwidmeten Kirche, woran der Paſtor 
dom Domfeholäftet,; ais Archidlaconus, ‚berus 
fm wird, nebſt den Bauerfchaften Weheſe und 
Zckel, in welchen 1772. 791 Menfchen gezaͤh⸗ 
let worden. 

c) das Kitchfpiel Neuenkirchen, darin iſt 
Neuenkirchen, im, Huͤlſen zugenamt, ein 
Dorf mit einet dem H. Laurenz gewidmeten Kits 
de, an welcher der Andesfürt den katholiſchen 
Haſtör beruft, nebſt den Bauerſchaften Vinte, 
Lintern/ wo im vorigen Jahrhundert ein Salze 
werk angefangen aber ‘wieder verlaſſen morden; 


und Limbergen: 

J Das vormahls Schwieteringſche abliche Gut 
Limbergen gehoͤret, weil die legte Etbin ins 
Kloſter Gertrudenberg gegangen, dieſem Kloſter. 
iu Die Anzahl der Menſchen belief ſich 1772 auf 
1294 Köpfe. 

d) Das Kirchfpiel Ueffeln, darin, 
Uieffeln, em Dorf, mit einer der Jungfrau 
' Marin gerwidmeten Kirche, woran ein vom Lan⸗ 


desfürften verordneter enangelifcher Prediger, ſteht. 
Dazu gehörer die einzige Bauerſchaft Balkum. 


| Die Anzahl der febenden Menfehen beftand 
3772) in’ 691 Seelen. | | — 
r⸗ 
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Archidiaconus diefer beiden legten Kirchſpiele 
iſt ein zeitiger Probft zu; Quackenbruͤck. Ih 


Der Schak » Anfchlag der ganzen Vogtey iſt ’ 
menatlich 291 Rthlr. 19 ß. 7 Pf. jährlich 3503 » 
Rthlr. 46. Der Rauchſchatz jedesmahl 700 Rth. 


C. Die Vogtey Bippen 


Dieſe Vogtey enthaͤlt zwey Kirchſplele. 
a) Das Kirchſpiel Bippen, worin 
Bippen, ein Dorf, an deſſen dem H. Jo—⸗ 
hann dem Taͤufer gewidmeten Kirche ein evanges 
lifeher Prediger ſtehet, den der Abt zu Eorfey ' 
zu berufen bevechtige ift.- Der Domcantor iſt 
Archidiaconus hiefelbft. Eingepfarret find die 
Bauerfchaften Orte, Hanenberg, Lonners | 
becke und Vechtel. | 


Das Landtagsfaͤhige adeliche Gut Lonne ge⸗ 
hoͤret dem Freyherrn von Weichs. 


b) Das Kirchſpiel Bergen, worin 

Bergen, ein Dorf mit einer dan H. Se⸗⸗ 
vatius gemweihten Kirche, an welcher das Stift 
Börftel einen katholiſchen Paſtor zu berufen hat: 
Der zeitige Domcantor ift Achidiaconus. 


Das adeliche freyweltliche Sife Boͤrſtel iſt 
1245 als ein Nonnenkloſter Ciſtereienſer Ordens 
von den Grafen au Oldenburg erſt zu Menslage 
| | | ge⸗ 


— 


— 5) 
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geſtiftet, nachhero aber 1250 von da an den 
jetzigen Ort verleget worden (a). Zur Seit der 
Reformation haben die Nonnen die Nigel vers 
laſſen, und das Kiofter in ein weltliches Stift, 


' der evangelifchen Lehre zugethan, verwandelt, im 
welchem ro $räulein, wovon jedoch zwey ſich zu dee 


— — 


katholiſchen Religion bekennen, vorhanden ſind; 
die auch einen von ihnen ſelbſt gewaͤhlten evan⸗ 
geliſchen — haben. 

Zu Bergen ſind eingepfarret die Bauerſchaf⸗ 
tn: Grafeld, Dalves, Anten und Schmos 


ne. 
Der Schatzanſchlag der ganzen Vogtey be⸗ 


rtaͤgt monatlid 206 Rthlr. 3. 9 Pf. jährlich 


2474 Rthlr. 3 6. 3 De Der Rauchſchatz je 
desmahl 532 Rthlr. 10 ß. 6. Pf. . 


— — - 


x. = — 


— — 


_ Die Anzahl der Menſchen in der geſamtes 
Vogtey betiug 1772. 2048. Seelen. 


21. Das Gericht zu Quackenbruͤck 
Unter diefem Gerichte ftehen: die Stadt Qua⸗ 


Tenbrüef und die beyden Vogteyen Badbergem 
und Menflage. 


A. Die Stadt Quakenbruͤck 
Diefe Landftadt, welche ohngefehr aus 400 


Haͤuſern beftehet, liegt auf der Grenze des Hochs 
| G ſiifts 





(a) Weftphälifche Beptraͤge von 1777 ©. 121 u. f⸗ 
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ſtifts Muͤnſter, nach Norden, an der Haſe/ 
welche in. verſchiedenen Armen, theils die Stade 
vorbey, theils durch dieſelbe flieffer. 


Ihren Urſprung hat die Stadt der Zerſtdh—⸗ 


rung des vormahligen graͤflich Tecklenburgiſchen 


Schloßes irkenow zu danken, deſſen Enwoh⸗ 
ner die Stadt Quakenbruͤck wieder angebauet 
haben. u | 
Hier wurde 235 vom Bilchofe Conrad L 
ein Kapitel Chorherren geſtiftet, welches wahr⸗ 
ſcheinlich vorher vom Biſchofe Adolph 1224 u 
Badbergen angefangen, hernach 1275*von dem 


Biſchofe Conrad II. nach Bramſche, und 1389 
won Conrad MI: wieder nach. Quakenbruͤck ver⸗ 
legt, 1399 vom Pabſt und 1431 von der Kir⸗ 


chen » Berfamlung zu Bafel beftätiget, aber 1659 


‚dutch den Volmariſchen Durchichlag — 


aufgehoben worden (a): Jetzt iſt nichts davon übri 


als daß einer von den osnabruͤckiſchen evangeliſchen 


Dom Capitularen den Titel eines Probſts zu Duas 


Pendrück führer, und das damit derfnüpfte Arch idi⸗ 


aconat zu Bramſche, Engter, Neuenkirchen in 
Huͤlſen und Ueffeln beſitzt. Die vormaͤhligen 
Einkuͤnfte dieſes Capitels werden unter Aufſicht 


— a — 


-—# - 


— — — — — 
* = — 


des Dom⸗-Capitels und evangeliſchen Conſiſto⸗ 


riums von einem beſondern Oeconomus verwal⸗ 


— — 
* 


tet, und zu Der Unterhaltung der Kirchen und 


Schulbedienten beyder Religionen verwendet. 





nn ne — 


(2) Weſtph. Beytr. von 1777: ©, 169- u, f. 


...7 
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In der Stadt wird der evanaelifehe Gottes— 


dienſt dutch zwey Prediger in der Stadtkirche 


— — 


zum H. Silveſter, der katholiſche aber von eini⸗ 
gen Franciſcaner-Moͤnchen, die ein kleines Ko— 
ſter oder Reſidenz hieſelbſt haben, verſehen. Bey 
Erledigung einer evangeliſchen Prediger -St lle 
hat die Stadt das Recht, dem zeitigen Landes⸗ 


herrn zwey zu praͤſentiren, wovon dieſer einen 


— * 


* .. 


erwählet. | 
| Der Rath der Stadt beſtehet aus den Bura⸗ 
maͤnnern und ſechs aus der Buͤrgerſchaft erwaͤhl⸗ 
ten Rathsperſonen, zu welchen, da die Stadt 


in zwey Theile getheilet wird, aus jedem Theile 
drey erwaͤhlet werden. Hierzu koͤmmt noch ein 


Secxetarius. Der Magiſtrat ſchreibt ſich Burg⸗ 


männer und Rath, wie dann Die erſten von Dies 
fem Eollegium auch nicht Bürgermeifter fondern 
Seniors genannt werden. ur 
Der Höfe, melden die Burgmanns » Gew 
techtigfeit anklebt, find zehn. Die Befiser ders: 
felben gehören, wenn fie ihre 16 Abnen erprobet, 
nieht allein zu dem Stadt, Regimente, ſondern 
werden auch zum Landtage mit gefodert, und. 


haben unter der Rikterfchaft Siß und Stimme, 
: Der Rath ift gleichfals den Landtag zu beidis 
cken bevechtiget, und hat im ftädtifchen Collegi⸗ 

“ um den dritten Platz. 


— 


* 


Dieſer Vorzuͤge ohngeachtet, hat doch der 
Rath, auſſer den actibus voluntariæ jurisdi- 
ctionis, keine Gerichtsbarkeit, ſondern die Buͤr⸗ 

| © 3. ' ge 
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ger ſtehen im erſter Inſtanz unter dem Landes» 
fürftlihen Richter, und andern mit demfelbe 
concurrirenden Gevichtsbarkeiten. 


Vordem ſoll das ritterſchaftliche Archiv hie⸗ 


ſelbſt aufbewahret worden ſeyn. 


Zu den gemeinen Landes Beſchwerden traͤgt 
die Stadt monatlich 2, Rthr. jaͤhrlich 342 Rtr. 
bey, zum Rauchſchatze aber jedesmahl 220 Rthr. 
Die Zahl der Einwohner war 1772. 1755 


B. Die Vogtey Badbergen 


enthält das Kirchfpiel Badbergen, worin 


Badbergen, ein großes Dorf mit einer dem 
H. Georg und Martin gewidmeten Kirche, if 
welcher der katholiſche und evangelifche Gottes⸗ 
dienft wechſelsweiſe verrichtet wird; jener durch 
einen katholiſchen und dieſer durch zwey evange⸗ 
liſche Prediger. | 


- Die Bergebung diefer Pfarren hat, nad Ab» | 
gang des Eapitels zu Quakenbrück, jetzt der zeitige 


Landesfuͤrſt. 


Eingepfarret ſind: die Bauerſchaften Broter 


Gtrönlobe, Lechterke, Wulften, Vehes, 
Wedel, große Mimmelage, Wold und 
Zangen, und die adelichen Käufer Schulen 
burg, fo dem Cammerjunker von Dincklage, 
und Mlöringsburg, fo dem Grönendergifchen 
Amts» Rentmeifker eper zugehoͤret. rn 


— 


—— — 


za 


Dom Amte Fürftenau , TOR 


An Monatfchag trägt diefe Vogtey monat 
ih 457 Rıhlr. > 6. 35 Pf. jährlich) 5489 Rthl. 
1 A Pf. und an Rauchſchatz jedesmahl 726 

hie. N 

In dem Kahre 1772 betrug die Anzahl dee 

Nenſchen 4460 Seelen. 


C. Die Vogtey Menßlage 


hiftcht aus dem Kirchfpiele Mienflage, worin 


Menßlage ein Dorf, welches auffer der, der 
ft. Maria geweihten Kirche, dem Paftorat s 
kuͤſter und Schulhaufe, nur in einigen wenigen 
m Kirhhofe ftehenden Gebäuden beitebt. Der 
woangeliſche Prediger wird vom Stifte Boͤrſtel 
berufen, welches Stift anfänglich zu Menßlage 
Angelegt, hernachmals aber an den ießigen Ort 
hafeget worden. Archidiaconus zu Menklage iſt 
an zeitiger Domfcholafter. 


Die eingepfarreten Bauerfchaften find: Renß⸗ 
ha Hahlen, Herbergen, Klein Mim⸗ 
Mage, Wieruppen, Andorf, Schandorf, 
- dorg und Waſſerhauſen. 


 - Bon diefem Kirchfpiele wird zur Stiftscaſſe 
mmatich agı Rthlr. ı2 8. 7Pf. alſo jährlich 
3 Rthlr. 15. 1Pf. beygetragen, an Rauch» 
Map aber jedesmahl 440 Rihlr. 
Die Anzahl der Einwohner belicf fihlı772 
nf 2615 Seelen. Ä 
| 3. Das 


| 
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Das in dieſem Kirch) ſppiele befindliche adliche 
Haus Muͤnde nburg, welches vor dieſem dem 
Bon Horſt gehörte, iſt jetzo ganz zerſplit⸗ | 
tert. | 

Weil dieſes Kirchſpiel oft feiner niedrigen La⸗ 
ge wegen durch Ueberſchwemmungen gelitten, iſt 
vor einigen Jahren auf Koſten des ganzen Lan⸗ 
des ein Abwaͤſſerungs - Kanal angelegt worden, 
wozu über 40000 Rthlr. verwand find, — 


I. Das Gogericht Ankum ! 


iſt nebft vielen andern 1225 an das Soc | 
gebracht morden, und begreift unter ſich 


A. Die Vogtey Ankum 


dieſe enthaͤlt 
1) das Kirchſpiel Ankum, worin 
Ankum ein Dorf mit einer katholiſchen dem 
H. Nicolaus gewidmeten Kirche, an welcher der 
aſtor vom Archidiaconus, dem zeitigen Doms 
antor, berufen wird. 


Dieſes nebft den Bauerfehaften Druchhorn, 
Suttrup, Nortrup, Loxten, Weſterholt, 
Talge, Holſten, Ruſſel, Aßlage, Tuͤting, 
Suſſum, Baſſum, Brickwede, RKetten 
kamp, Beſten, Hekeſe, Reſtrup, Boke⸗ 
rade, Bokcl und Ahauſen enthielten 1772. 
sc. Seelen. 
Das 


\ 


j 





| 
j 


, 
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Don dem indiefem Kirchſpiel gelegenen adlichen, 
Landtagsfähigen Gürern, geböret Loxten dem 
Landdroften von Hammerſtein, und Egger⸗ 
müble dem Landdroften von Böfelager. Mn 


- Bor einigen Jahren ift in diefem Kirchſpiel auch 
eine neue Papiermuͤhle angelegt worden, in welcher 
aber bis jetzo nur Packpapier verfertiger wird. 


2) Das Kicchfpiel Berſſenbruͤck, worin Berf 
ſenbruͤck ein Dorf mit einer Catholiſchen dem 
beit. Bincentins gemwidmeten Kirche. Das r23ı. 
von dem Grafen von Ravensberg hiefelbft geftiftete 
Nonnenklofter, Eifterzienfer Ordens a) iſt 1768. 
aufgehoben und in ein. weltliches Stift verwandelt 
worden, Die Pfarre wurde fonft von der Aebs 
tißin und Convent mit einem Geiftlichen ihres 
Drdens befest. 


In der Kirche zu Berſſenbruͤck find eingepfar⸗ 
ret die Bauerſchaften Hertmann, Priggenha⸗ 
gen, Woltrup und Webergen. „Aöne und 
Haſtrup welche auch eingepfarrer find, liegen im 
Amt Voͤrden und gehoͤren zu der Vogtey Gerde. 


Die Zahl der Einwohner dieſes Kirchſpiels be⸗ 
trug im Jahre 1772. 826 Seelen. 


Der Contributionsbeytrag der ganzen Vogtey 
betraͤgt monathlich 620 Rthl. 14 Schill. 92 pf. 
alſo jaͤhrlich 7448 Rthl. 9 Schill. 6 pf. Der 
Rauchſchatz jedesmal 1167 Kehl. | 

| 4 I B. 


>) Weſtphaͤliſche Beytraͤge von 1777. ©, 129. 


‘ 
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B. Die Vogtey Afhanfen 
beftehet aus. dem Kirchſpiel Alfhauſen, worin 


Alfbaufen ein Dorf_mit einer Catholiſchen 


Kirche , an welcher der Paſtor vom Abt zu Cor⸗ 
fey ernannt wird. Archidiakonus ft ein zeitiget 
Domcantor. | 


— — 


Eingepfarret Find die Bauerſchaften Sekt, 


Tiene und Wallen, fodann 


die adlichen Sitze Sorſt, des König. Große 
britanniſchen Kammerherrn von dem Buſche, 


Schleppenburg des Kammerheren von Korff, 


Bruchbaufen, des Erblanddroften von Bar, 


Meſenburg der Familie von Frefe, und Twiſtel 


der von Monsbruch. | 


An Schatzung trägt die Vogtey monathlich N 


193 Rthli. 7 Schitl. 8 pf. alfojährlih 2320 Rthl. 


an Rauchſchatz jedesmal 389 Rthl. 5Schill. 3pf. 
An Einwohnern find 1772 vorhanden geweſen | 


2194 Seelen. 


= s 
; N x Ih 


Fuͤnf⸗ 


*8 


— *— 105 
Fuͤnfter Abſchnitt 
Das Amt Voͤrden 


Has Amt Voͤrden wird gegen Morgen von 
der Grafſchaft Diepholz, gegen Mittag 


ton den Aemtern Hunteburg und burg, gegen 
end von dem Amte Fürftenau, und gegen 


Mitternacht vom Hochſtifte Muͤnſter begrenzet; 
und ſteht mie Die andern Aemter des Hochſtiftes 
unter einem Landdroften, Rentmeiſter, und in 
Juſtitz «- Sachen unter einem einzigen Gografen 


Eigentlich ‚find por dieſem zwey Gogerichte 
in dieſem Amte geweſen, das eine zu Damme, 
und das andre zu Bramſche, welche beyde der 
Biſchof Engelbert 1225 an ſich gebracht bat. 
betzteres hatte einer Namens Henrich von Bra⸗ 
Im in Beſitz, welchem der Biſchof Gottfried 
323 fein: Recht abgekauft hat, melchemnechft es 
mder Folge mit dem Sogerichte zu Damme vereis 
niget noorden. Diefes war in die Hände der Gra⸗ 
fen von Diepholz (2), gi nachher des Biſchofs 

| > $ | | zu 


(a) die daſſelbe von einem Namens Horſt 1332 ges 
kauft. Rathlefs Gefchichte ber Grafik, Hoya und 
Diepholz 2 ©. 137: J | 
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zu Muͤnſter gerathen, und daraus ſind hernach 
uͤber die Grenzen beider Biſchofthuͤmer, beſonders 
der Kirchſpiele Damme und Neuen⸗Kirchen, ſehr 
ſchwere Streitigkeiten, die oft, auch noch in Dies 
fem Fahrhundert, in blutige Thätlichkeiten ausge⸗ 
brochen ſind, entſtanden; indem die Mlünfteriche 

aus der Untergerichtsbarkeit eine Kandechobei 
herleiten, und weil verfchiedene Unterthanen fich in 
die Münfterfhe S. Paulus Hode begeben, -und 
daran eine Erkentlichkeit bezahlet, folches für eine 
Eonteibution angefeben wiſſen, und daß Diefelbe 
von Oßnabruͤck zur Eontribution gezogen werden, 


nicht zugeben wollen. Es ift zwar oft viele Mühe ans | 


gewandt dieſe Streitigkeit aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, es hat aber. megen vieler Schwierigkeiten 
‚ bisher kein Vergleich zu Stande gebracht werden 


! 


koͤnnen. Inzwiſchen behauptet. Oßnabruͤck die 


Landeshoheit nebſt der davon abhangenden peinlig 
chen Gerichtsbarkeit, in großen und kleinen Ver⸗ 
brechen, die geiſtliche Gerichtsbarkeit nebſt allen 
davon abhangenden Gerechtſamen, und Die 
Holzgraſchaft uͤber die geſamte Desberger Mark, 
die auſſer dieſen beiden Kirchſpiele ſich uͤber einen. 
Theil des Muͤnſterſchen Amts Vechte erſtrectet 
Dahingegen iſt Muͤnſter in Beſitz die Blutrund 
nen zu beſtrafen, und hebet von den zwiſchen den 
Oßnabruͤckſchen unſtreitigen Unterthanen, zer⸗ 
ſtreut herumliegenden ſogenannten muͤnſte rſchen 
Schutz verwandten ein Schutzgeld, welches daſſelbe 
eine Contribution nennet. 


In dieſen Amte liegen nung 


— — — — ⸗ Ds — * — _— 
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A Der lecken Vörden | 
Er befteht aus etwa go Häufern, und bag 


War feinen eigenen Rath und Slecfend« Richter, 
Der aber nur actus voluntari yurisdictionis 


ausüben und ſich in ſtreitige Sachen nicht mis 


ſchen darf. * 


In dieſem Flecken liegt das ehemalige fuͤrſtli⸗ 
he Schloß und jetzige Amthaus, auf welchem 
der Landesfuͤrſtliche Droft und Rentmeiſter ih 


ten Sitz haben. 


Die dem Heil. Chriſtoph gewidmete Kirche 
wird gemeinſchaftlich von katholiſchen und evan⸗ 
geliſchen gebraucht, die Paſtoren beyder Religi⸗ 


onen werden von dem zeitigen Landesfuͤrſten be 


rufen. Archidiaconus prätendirt der. Domküfter 
zu ſeyn, das Flecken aber mwiederfpricht, und ift 
die Sache bey dem Reichs » Kammier » Gerichte 
u Weslar anhaͤnggg. nn 


Der Bifchof Diederich von. Horne verlich 
diefem Orte 1387. NWeichbildg » Gerechtigkeit, 
hernach ward er an Otto von Dorimgerloh vers 
figet, aber mit Erlegung des Pfandſchillinges 
1441, wieder eingelöfer. Im 39ſaͤhrigen Kriege 
wurde der Ort 1625 Yon den Dänen befekt, die 


ihn aber 1627 wieder verlaffen muften.. Rache 
dem die Schweden 1633 HOßnabruͤck eingenom⸗ 
men, wurde auch Voͤrden von denfelben 'befeftis 


get, und Dienete dem Grafen Guftav von Was - 


faburg don 1643 an/ da die Schweden nam 
En I ,;: — 24 ei dexr* 
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der angehenden Friedens ⸗Unterhandlungen die 

mit Dazu auserfshene und neutral erklaͤrte Stade 

Dfnabrüsf verlaffen muften, zur Refidenz, die | 

er auch nicht. eher verließ, als bis ee 1652 ſei⸗ 
‚ner. gemachten Anfoderungen halber vom Hoch“ 
ftifte. befriediget worden. Seit diefer Zeit find die - 

Feſtungswerke wieder eingegangen, x 


1747 traf dieſen Ort das Unglück ‚daß er nebſt 
der Kirche und dem Rathhauſe Durch eine ſtarke 
— in die Aſche gelegt wurde, welches 

nglücf einige Jahre hernach einen groſſen Theil 
derer, die ihre Haͤuſer eben wieder aufgebauet 
hatten, zum zweiten Mahle traf, und da we⸗ 
der Handlung noch Gewerbe an dieſem Orte iſt, 
ſondern ein jeder ſich vom Ackerbaue zu ernaͤhren 
ſucht, ſo haben die Einwohner bis hiezu noch 
nicht wieder du Kräften kommen koͤnnen. 


Um das Jahr 1771 murde biefelbft von oß⸗ 
nabrückichen. Kaufleuten eine Fabrik von bunten 
Zinnen angelegt (a), die Anfangs einen guten 
Tortgang hatte, aber feit einiger Zeit wegen 
Mangel des Abſatzes wieder in Abnahme zu ge 
rathen ſcheint. 

Die Zahl der Einwohner erſtreckte ſich 1772 
nur auf 464 Seelen. 
Zur Stifts/-Caſſe giebt das Flecken monat⸗ 
lich 9 Rtlr. jaͤhrlich 108 Rtlr. und an Rauch—⸗ 
ſchatz jedesmahl go Rthlr. 14 ß. 








I0 Weſtph. Dep von 1770 S. 129, u, f. 
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B. Die Vogtey Damme 


begreift das Kirchſpiel Damme, das gröffefte 
im ganzen Hochftifte, worin s 


Damme, ein Dorf mit einer der Sfr. Mas 
tin und dem H. Victor gewidmeten Kirche, da⸗ 
ein ein katholiſcher Paftor, den der Domküfter, 
eh Archidiaconus, beruft, den Gottesdienft ver 
ithet. 


Die in dieſer Kirche eingepfarreten Bauer⸗ 
ſchaften find! Solte, Oſterfeine, —— 
Boldrup, Oſterdamme, Grandorf, c⸗ 
ringhauſen, Hinnenkampfen, Ruͤſchendorß 
Duͤmmer⸗Lohauſen, —— » Lobaufen, 
. Dilinghaufen, Aude, Haverbick und andre 


Nicht weit von Hinnenkamp findet ſich ein 
Dentmahl Bon großen Steinen, und ein andere 


ohnweit Dilinghaufen (a). 


An die Stifts/-Caſſe träget dieſe Vogtey 
bey monatlich 299 Rthly. 4 ß. haͤhrlich 3596 
Rthlr. 6 ß. an Rauchſchaͤt jedesmahl 701 Rihr. 


Die Anzahl der Einwohner belief ſich 1772 
auf 4216 Seelen. | 
C. 





(3) Lodtnamni Monumenta Oſnabrugenſia. peg. 
110 


| 
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C. Die Vogtey Neuenkirchen 


beſteht aus dem Kirchſpiele Neuenkirchen/ wo⸗ 
rin | | 

Neuenkirchen, bey Voͤrden zugenannt, ein 
Dorf mit einer de Sf. Maria gewidmeten Kits 
che, in welcher die Verwandte beyder Religio⸗ 
nen, zu gewißen beffimten Stunden, mechfelgmeife 
ihren Göttesdierift verrichten. Die beyden Pas 
ftoren, der evangelifche ſowohl als der katholi— 
ſche, merden von einem. zeitioen Landesfürften 
berufen: Archidiaconüs ift der Domkuͤſter. 


Die wi Neuenkirchen einaepfarreten Bauer 
(haften find: Bieſte, Klein Drele, Yrellings 


hof, Graperhauſen, Soͤrſten, Aſtrup, 


Weſtrup, Narberhauſen und Severing⸗ 
hauſen. | 


Burg, welches dem von Quernheim zugehört. 


Die Schakung dieſer Vogtey beträgt mo⸗ 
ger 164 Rihlr 13. 6.3 Pf. jaͤhrlich 1975 
5 


the, an Rauchſchatz aber jedesmahl 337 Rth. 


ß. 3Pf. Die Zahl der Einwohner erſtreck⸗ 
te ſich 1772 auf 2110 Seelen. 


D. Die Vogtey Gerde 
begreift unter ſich 
) das Kischfpiel Gerde worin 


— — 


Dazu koͤmt noch das adliche Gut BSaren⸗ 


— — 
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Gerde, ein Dorf mit einer evangeliſchen der 
Ar: Maria gewidmeten Kirche, an welcher ein 
evangeliſcher ‘Prediger ftcht, den das Kloſter Ber⸗ 
ſenbruͤck zu berufen berechtiget if. Ein zeitiger 
Do cantor iſt hier Archidiaconus. 1759 ward 
diefes Dorf durch einen unglücklichen Brand faft 
ganz in die Alche gelegt, doch wurden die Kir⸗ 
be und Paſtorat verfchont. 


Die zu Gerde eingepfarreten Bauerſchaften 
find: Rußford, Helle, Talge und Drele. 


2) von dem Kirchſpiele Berſenbruͤck, die bey⸗ 
den Bauerſchaften Hoͤne und Zaſtrup. 


An Schatzung liefert dieſe Vogten monatlich 
128 Rthlr. 46: 3 Pf. jährlich 1538 Rthl. r3 6. 
an Rauchſchatz jedesmahl 323 Nehle. 5 f 3 Pf. 


Die Zahl aller Einwohner beteug 1772. an 
2209 Seelen. 


E. Die Vogtey Bramſche 
befteht aus dem Kirchſpiele Bramſche, darin iſt 


Bramſche, ein groffee und nahrhafter Ort 
an der Hafe mit einer dem H. Martin gervidmes 
in Kirche, am melcher feit 1778 zwey evargelis 
fhe Prediger ſtehen, wovon der erfie vom zeiti⸗ 
gen Landesherrn, anſtat des vormahligen Capiſeis 
m Quakendruͤck, dir zweite aber von der Ge 
| meis 
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meine berufen wird. Vorbeſagtes Eapitel wurde 
127° don Quakenbrück nad) Bramſche, hernach 
. aber. 1389 von da wieder nach Quakenbrück vers 
legt. 1748 wurde diefer Ort durch eine Feuers · 
brunſt groͤſſeſten Theils in Die Afche geledt, aber 
bald wieder aufgebauet. = u 


Obgleich diefer Drt einen ſtarken Handel mit 
Finnen treibt, weswegen auch 1770 hiefelbft eine 
Legge zu Meflung und Schägung deſſelben ange 
feot worden, auch allerhand Wollen » IWaaren 
Hiefelbft verfertiget und verhandelt werden, fo hat 
derfelbe doch bis hiezu die Weichbilds/-Gerech⸗ 
gigkeit nicht erhalten koͤnnen. Dod hat man 
verfcehiedenen Handwerkern Gildegerechtigkeit 
ertheilet, auch. ift zur Sicherheit dee Handlung 
3766 die Gemeinfchaft der Güter zwiſchen Eher 
„Teuten, fo wie in den Städten und Flecken des 
Hochſtiftes, durch ein befonderes Mivilegium, 
eingeführet worden. 


Die eingepfarreten Bauerfchaften find Pente, 
Achmer, Riefte, Sefepe, Epe und Sögeln, 


Sonſt liegen noch in Bezisk dieſer Vogteh 


Lage, eine Commenderie des Malteſer⸗Or⸗ 
dens, deren Commendeur der erſte unter der os⸗ 
nabruͤckſchen Ritterſchaft iſt, jetzt beſitzt dieſelbe 
der Fhr. Ferdinand von Hompeſch Groscreutz 
Des Maltefer ⸗-Ordens und kaiſerlicher Miniſter 
Malta auch Comthur zu Rothenburg an der 

auber, Reichenſtroth, Dorlisheim, St. Johann, 
Baſel, Lage und Herford. Mae 
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Malgarten oder Mlatiengatten, ein ums 
Jahr 1170 von den Grafen Simon zu T-Elns 
turg, erft zu Eſſen ohnweit Quakenbruͤck, neftittes 
tes und nachher hieher verlegtes Nonnen » Klojter 
Benedictiner/ Orden, 


Ssgeln, ein adliches Haus des Finiafich 
ee Staats s Minifters Freyherrn ‚von 
er Horſt. | | 


Rieſte, ein der Familie von Varendvrff zu⸗ 
gehoͤriges adliches Guth. 


Steinburg, ein adliches Gut des fürftlichen 
Vogts Mues, umd | ' | ni 
Die Burg zu Hefepe ein freyes Out. 
| Zur Stifte. Eaffe tränt dieſe Vogtey monat⸗ 
lich 344 Rebe. 17 ß. 10 Pf. jährlich 4138 Rthl. 


4 B: 6 Pf. bey, an Rauchſchatz aber jedesmahl 
307 Rthlr. — 


Die Anzahl der Menſchen belief ſich darin 
1772, Quf 4764 Seelen. | | 


F. Die Vogtey Engter | 
beficher aus dem Kichfpiele Engter, worin 


Engter, ein Dorf mit einer dem H. Joanni 
dem Taͤufer gewidmieten Kirche, worin ein wange , 
4 
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liſcher Prediger den Gottesdienft verrichtet; dei 

vormabis vom Kapitel zu Quakenbruͤck, deſſen 

Probft Archidiaconus ift, berufen wurde, jegt 
aber vom zeitigen Landesfürften ertiannt wird. 


Die albier eingepfarreten Bauerſchaften finds 
Schleptrup, Kalkrieſe und Evinghau ſen 


In dieſer Vogtey liegen uͤbrigens noch: 


Barenaue, der Eis des Erblanddroſten die 
fee Hochftifts Sreyheren von Bar, welcher als 

Erblanddrtoſt der erſte von der Ritterfehaft zu feyn 
und das Directorium in der Ritterſtube prätens 
Diref, darüber aber mit der Ritterfchaft an dem 
Faiferlichen Reichshofrath Proceß führe, 


Rothenburg und Blankenburg, welche 
beyde gleichtalse dem Erblanddroften von Bar 
gehören. Noch gehöret demſelben das frepe Such 
Hofjebrodk. 

Der Schatzanſchlag diefer Vogtey betraͤget 
monatlich 178 Rıblt. 9 f. 7 Pf. jährlich 2141 
Rthlr. 10 ß. 6 Pf. der Rauchſchatz —— 
313 Rthlt. 10 ß. 6 Pf. 


Die Anzahl der 1772 a Menfchen " 
mug 1982 Seelen. 


Sechs— 


Ofſter⸗Cappeln gehalten. 


ö — 
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Sechster Abſchnitt. 
Yom Amt Hunteburg. 


Nies Amt grenzet gegen Morgen an die 
Grafſchaft Ravensberg , gegen Mittag an 
die Aemter. Witlane und Iburg, genen Abend 
md gegen Mitternacht an das Amt Voͤrden. 


Weil dieſes Amt klein, iſt es mit dem ſol⸗ 
men. Amt Witlage verbunden, alſo das bei⸗ 
lemter. zufammen nur einen Droften und Rents 
nifter und einen Gografen haben: Erſtere haben 
tm Sig auf. dem Amthaufe zur Wittlage, 
Is Gogericht aber ,. welches erſt nach 1397 an 
das Hochitift gebracht worden, wird ordentlich zu 

Es finden fih in diefem Amte 
A. Öfter - Cappeln: 


Dieſes hat Weichbilds Gerechtigkeit, und zwar 

fine Vorſteher, die aber gar Feine Gerichtbarkeit 

haben, indem. die Einwohner unter des Gogra⸗ 

fin Gerichtszwange ftehen. An der dem H. Lam» 

betus gewidmeten Kirche ſtehet ein katholiſcher 
ſidr, der vom Landesheren geſetzet wird. Ar⸗ 


oe ie der Dechant zu S. Johann in 


v 
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Dieſes Weichbild zahlet an Schatzung moͤ— 

natlich 15 Rthlr. jaͤhrlich 180 Rihl. Und an 

Rauchſchatz jedesmahl 62 Rihli x: >. 


B. Die Vogtey Oſter⸗Capeln. 
Difebfhe 
ı) in den, in der Kirche des Weichbilds Oſter⸗ 
Cappeln eingepfartten Bauerſchaften, Herring⸗ 
hauſen, Velſten (a); Zaren, Nordhauſen, 
Stirpe, Oelingen, Siddeshanfen ; Joͤſſing⸗ 
haufen. und. Feldkampf .. 7 
2) Bomte oder Bomwedde ein Dorf und Baus 
erſchaft mit einer katholiſchen Kirche, an "welche 
der Paftor . vom zeitigen: Landesherru berufen 
wird, iſt eine bekannte Poftftation zwiſchen Of 
nabruͤck und Hannober. wur 
In feiner Bogtey, find mehr adeliche und freye 
Güter anzutreffen, als in dieſer namentlich folgende: 
renshorſt befigt der. Domkapitular⸗ 
herr und Probſt von Ledebur, welcher.einen be⸗ 

foudern evangeliſchen Haurprediger bar. 
Kaldenhof gehöret dem Freyherrn Drofte von 

Viſchering. | . 

BKrebsburg dem Cammerherrn von Mor- 
ey; 2 wu | 
Bujhof gehörte fonft dem Cammerherrn und 
Landdroft von Schele, jetzo dem Königk: Großbrit. 
Viceoberſtallmeiſter von dem Buſſche x 
vn ame 











(a) In dem. dazu gehörigen Felde findet fich ein groſſer 
auf einigen andern ala Pfeilern rubender Stein, 
von dem vielleicht die Bauer fcaft den Namen hai 
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. Y u; ‘ war 8 
Zangelage gehoͤret dem Hofmarfchal. vor. 
Mönfter. | ).,1 a 
Schwegerhof dem Hauptmann von Bothmar. 
Lappenburg, oynmeit Bomte an der Hun⸗ 
h, dem Geheimen Rath von dem Buſſche. 
Wahlburg der Stippſchen Familie. 


Die Guͤter Ovelguͤnne welches dem Doms 
Inpittel zu Oßnabruͤck, Antesburg, welches, 
m SHofmarichal *von Moͤnſter, Stricks⸗ 
burg und Friedeburg, fo.. dem, Cammer⸗ 
Iren von Morſey gehören, und Schluͤers burg 
nd adlich fen 77 


Das monatliche Schatz quantum diefer Boys 
ty. berragt 285 Rthlr. 18 5.83 Df. das jährlis 
be alſo 3430. Rthle. Der. Rauchſchatz - jedes 
mahl 533. Rthlr. 5. 3 Pf | 

Die Anzahl der Menfchen- im Jahr 1772 
war 4134. Seelen, | a 

C. Die Vogtey Bunteburg 
—— 5 | 


Hunteburg, ein. Torf an: der Hunte, mit 
inem. fürſt ihen Amthauſe. An der, der Heil. 
Drehfaltigkeit und den N. drey Koͤnigen gewide 
meten. Kirche, ſteht ein katholiſcher Paſtor, der 
‚vom. Landesherrn berufen wird. Archidiaconus 
It der Dechant zu S. Johann. | J 


Die eingepfarreten Bayerfhaften find,. Welp- 
Inge und Schwege, dau Fümt noch die zu 
| N 3 \ Di 
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Hingen, im Fürftenthum Minden, eingepfaste 
auer chaft Meyerhoͤfen. | 


Die in diefer Vogtey befegenen adlichen Gauͤter 
Strei horſt und Schwege heſitzet der Dom⸗ 
Scholaſter zu Magdeburg und Domherr au Oß—⸗ 


nabruͤck und Halberſtadt Ernſt Auguſt von dem 


Buſſche. Das gdeliche Haus Vinkenburg, 
welches ſonſt die Familie von der Horſt beſaß, 
iſt — zum hiſchoͤflichen Tafelguthe angekaufft 
worden. F | | 
Der Shas; Anchlag dieſer Vogtey iſt mo⸗ 
natlich 1056 Rthlr. of. 104 Pf. jährlich 1266 
Rthlr. 16 ß. 3 Pf. Der Rauchſchatz beträgt je⸗ 
desmahl 197 Rthlr. Zu 

: Die Anzahl der Menfchen war. 1772. 1695 
Seelen. Be : 


D Die Vogtey Venne 


begreift unter fich: 


Denne, ein Dorf mit eine dr H. Wat 
burgis gewidmeten Kirche, moran ein evangelis 
ſcher ‘Prediger ſtehet, der vom zeitigen Landess 
fürften berufen wird. Archidiaconus iſt der Der 
chant zu &. Johann. | 

Nicht weit vom Kirchhofe ſtehet ein Stein 
in Geftalt eines Leichenfteines aufgerichtet, auf 
welchem ein Prieſter greb ausgehauen ift, mit 
der Umſchrift: | 

Horrendum dictu 
Curatum fubditus icta 


. 


He⸗ 
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Hic necuit clave 
Sie Radulph presbiter ave. 


weicher zum Andenken, daß die Bennifchen zur 
— als Veune noch ein Filial von Oſtercap⸗ 
pein geweſen, den Prieſter, der den Gottesdienſt 
zu halten von Kappeln kommen müffen, und ge 
woͤhnlich fehr ſpaͤt angekommen, erſchlagen ha⸗ 
ben ſollen, aufgerichtet ſeyn folk 


Die zu Denne eingepfarreten Bauerfehaften 
find: Vorwald, Niewedde und Broxten. 


Das in dieſer Vogtey liegende adliche Guth 
wede gehoͤret dem Erb⸗Landdroſten von 


Zur Stifts-Caſſe beträat der Anſchlag dies 
fer Vogtey monatlich 122 Rehlr. ıs $. 2 DE. 
Khrlih 2472 Rthlr. 14 ß. Der Rauchſchatz ift 
jedesmahl 231 Rthlr. 15ß. 2Pf. 


Die Zahl der Kinmohner. beſtand 1772 in 
1610 Seelen. 
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Siebender Abfchnitt, 


Vom Amt Wittlage. 


S das Amt Wittlage arenget genen Morgen an 
das Fuͤrſtenthum Minden, gegen Mittag an 
das Amt Groͤnenbera, aeren Aberd an das Amt 
burg und gegen Mitternacht an das Amt Hun— 
teburg. 


| Daß diefes Amt mit den vorigen feit geraus 
men Jahren vereininet, ijt bey dem Amt Hunter. 
Ken bereits angeführet. Hier find nur zu bemers | 


A. Wittlage. 


Das Amthaus an dee Hunte, welches der 
Droſt und Dientmeifter beider Aemter ordentlich be 
mohnen. Diedaben gelegene Häufer werden die Vor⸗ 
burg genannt, deren Befiger zwar von Schaßungen 
frey find, aber dazeg⸗n alle bey dem Amte vor: 
fallende Beſtellungen zu verrichten verpflichter find. 


B. Die Vogtey Eſſen. 


Auſſer den darinn belegenen vorgedachten Amt⸗ 
hauſe mit der Vorburg beſtehet dieſe Vogtey aus 
Eſſen einen ziemlich groſſen Dorffe, mit ei⸗ 

ner dem H. Nicolaus gewidmeten Kirche, 
wel⸗ 
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welcher ein evangeliſcher Prediger fkeiger; der vom zei⸗ 
tigen Landesfurſten berufen wird. Archidiaconus 
iſt ein zeitiger Dechant zu S. Johann. Die da⸗ 
ſeloſt eingepfarrte Bauerſchaften find Zuͤſede, 
Exelſtedt, Lockhauſen, Harpenfeld, und, 
Mehrendorf., : :. Te —3 
Die adelihen Haͤuſer u 
Huͤnnefeld und) La... 
Budemmühle gehören dem Geheimen Rath, 
don dem Bufjihe, | | u 
Ippenburg dem Landdroften yon dem Buffche. 
Die B'—ſitzer des eriten und Ießten Guͤths find 
berschrige jeder einen evangeliichen Hausprediger, 
u halten, 
a Schasung ift diefe Vogtey angeſchlagen 
monatlih zu 204 Rthl. 11 ß. 45 pf. jährlich 
2454Rthl. 10ß. 6 pf. an Rauchſchatz jedesmal 
zu 458 Rihl. Die Zahl. der Einwohner betrug 1772 


D * 


2776 Seelen | | 
C. Die Vogtey Lindorf‘ 


Pegreift unter ſich 
Kindorf ein. Dorff mit. eine d. H. Johanni 
dem Evangeliſten gewidmeten Kirhe, an welcher. 
ein evangeliſcher Prediger ftehbet, welchen der Ars 
hidiaconus zu Lübke, aus dem Mindifchen Dom⸗ 
fapittel, zu berufen bat... 
Das Archidiaconat kann derzeitige Lan⸗ 
desherr geben wem er will. 
Die eingepfarrten Bauerſchaften find Heidhoͤfen, 
Wimmer, mit einer Capelle, worinn einigemai 
im Jahre von dem Paſtor zu Lindorff geprediget 
H 5 | ' wird. 


| 


⸗ ãL[j 


LE (a) Von dem Kirchſpiele Lindorf findet ſich eine Be⸗ 
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wird, ZBoͤrdinghauſen und Dalinghauſen 
Das adeliche Haus Wimmer beſitzt der 
Cammerherr von Morſey. | 

Zur Stifts‘ - Caffe iſt die Vogtey angeſchla⸗ 
gen monatlich zu 213 Rthl. 1. ß. ıı3 pf, jährlich 
zu 2577 Rthl. 2 6.6 pf. an Rauchſchatz jedes⸗ 
mahl zu 405 Rihl. Bu 

| Die Zahl, der Einwohner betrug 1772, 1672. 
Seelen (a) 000. tn 


D. Die Vogtey Barkhauſen 


darin iſt: 

Barkhauſen, ein geringes Dorff mit einer 
dem H. Martin gewidmeten Kirche, an welcher 
ein evangeliſchee Prediger ſtehet, der von dem 
Kloster. S. Simeon zu Minden berufen wird, 
Archidiaconus iſt zugleich der zu Lindorf. 

Die eingepfarrten Bauerfchaften find: Zinne, 
Rabber mit einge Kapelle, in welcher der Pas 
ftor zu Barkhaufen zu gewiſſen ‚Zeiten den Got» 
tesdienft verrichtet, nebit einer von der Familie 
bon den Buffche.geftifteten bejondern Schule, und. 
Brockhaufen. | u: 

Das adelihe Haus Kritenftein befigt der 
Major Langrebr. 

Noch lieget in dieſer Boatey an den Mindis 
ſchen und Ravensbergiichen Grenzen: die- 














— — — 


ſchreibung im Weſtph. Magazin II Heft S. 154. 


! 
} 
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Büffe - Heide, deren Bewohner, unter dem 
© Huge der Herren von dem Buſſche von Schagung 


und Fandesfolge ſrey, und au Boͤrtinghauſen in 
der Grafſchaft Ravensberg eingepfarrer find. 


Der Schib- Anſchlag dieſer Vogtey beträgg 


monatlich 143 Rthlr. 19 6. 33 Pf. mithin jaͤhr⸗ 


lich 1727 Rthle. 6 Pf. Der he iſt je⸗ 
desmmah! 277 Rthlr. ı5 ß. 9 PR : | 


Die Anzahl der Menfthen belief 16 in‘ dem 
Jahre 1772 auf 1457 Selen, 
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Vom Amt. Grönenberg 


— 


J Yas Amt Grönenberg, welches von der. Graf⸗ 
X ſchaft Ravensberg gegen Morgen-und gegen 
Mittag, vom Amt Iburg gegen Abend und von. 
dem Amt Wittlage gegen Mitternacht: umarenzet 
iſt, bat feinen Namen von den ehmzligen Schlof- 
fe und. Amthauſe Grönenberg, wovon ohnweit 
Melle nur nech ein Stück van einen verfallenen 
Turm übrig iſt. Die Bewahrung dieſes Schloß 
ſes mar vordem zehn Burgmaͤnnern anvertrauet, 
die aber. mit den Schloſſe einaenangen find. 
Dannenhero.da kein Amthaus vorhanden. ſowohl 
Droſt und Rentemeiſter, als der Gograf ihren 
Aufenthalt in Melle nehmen muͤſſen. nn 


Dieſes Gogericht, eins von. denen melde der. 
Biſchof Engelbert 1225 an fich gebracht: hat, 
bat jich. vor. diefem weit in. das Ravensbergiſche 
über die Kirchſpiele Halle, Borgholſhauſen und 
Wahlenbrück mit erfirecket. 1664 wurde aber die 
Serechtigkeit über dieſe und andere Kirchfpiele.dem 
Eurfürften Friederih. Wilhelm von Branden- 
denburg abgetreten, wogegen aber. Dderfelbe. 
dem. Hochftifft das Gogericht zu Buer übergab, 
welches darauf dem. Gogericht zu Melle mit ein«. 

az | Ders 
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berleibet worden, allo daß daſſelbe ſich jetzo über | 
das gantze Amt Groͤnenberg erſtrecket. 


In dieſem Amie iſt: 


A. Melle | 


ein Flecken an der Elfe, der vormahls befeſtiget 
geweſen. Selbiges erhielt 1443 von dem Biſchof 
Henrich Weichdildegerechtigfeit, und bat feit dies 
fer. Zeit feinen beſondern Rath, und was den Rande 
ſtaͤdten Quackenbruͤck und Fürftenau fehler, die Eis 
dihurisdietion über Die Bürger, welche durch cie 
nm befondern von der Bürgerfehaft erröählten 
Richter ausgeübet wird... - . ., ee te 


Die Einwohner find zum Theil evangeliſch 
um Theil catholiſch, welche in zweyen befondern 
Kitchen, die Katholifehen in der alten G. ‚Mathes 
us und. Die enangelifehen. in -der neu erbauten Kir⸗ 
che, an deren jeder ein Paſtor ſtehet, ihren Got⸗ 
tesdienſt verrichten. Der Cathpliiche Panor wied 
von demjenigen Domberrn, der Sacellanus 
in Melle; und. zunleich Archidiaconus daſelbſt ff, 
berufen. -Die Berufung ‚des evangelifchen. Pre⸗ 
digers aber iſt zwiſchen dem Archidiacono und den 
adelichen Haͤuſern Bruche, Laer ic, ſtreitig. 


‚1720 traf dieſen Ort das Unglück daß dere 

felbe geöffeften theils nebſt der enangelifchen Kir 

he in Feuer aufaing. Es iſt aber der⸗ 

ſelbe weit beſſer ale vorhin wieder gebauet 

md Die evangeliſche Kirche weit ſchoͤner und groͤſ⸗ 

ſer als ſie vorhin geweſen, beſonders durch — 
— m 
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milden Beytrag des damahligen Biſchofs Ernſt 
Auguſt IT. wieder aufgeführte worden... 


Zur Stifte; Kaffe trägt der Kleeken ben mos 
natlich 15 Mehl. und jährlich go Rihl. an Rauch⸗ 
ſchatz jedeamahl 126 Rthl. 14 ß. | 
.. Die Zahl der Einwohner belief ficb 1772 auf 
1154 Seelen: | | 


B. Die Vogiey Melle 


Zu dieſer Vogtey gehoͤren die zu Melle ein⸗ 
depfarrte Bauerſchaften Altenmelle, Gerde, 
Dieliiudorf, Eichholtz, Schlochtern, Laer 
Srantum, Bakum, Handarpe, und. balb 
Eicken, wovon die andere Halbſcheid nach Buei 
gehoͤret. u ee ee 
Won den Herfehiedenen in dieſem Diſtriet 
ſich befindlichen adelichen Gütern befiget 
Bruche der Landdroff don dem Buſſche. 
Sondermuͤhle der Freyherr von Merode. 
©. ger, Schmalenaue ‚und Drantum der 
Cammerherr von Ledebun un 
-  Walle der Rentemeiſter Meyer, | 
Der Contebutions Anſchlag diefer Rogten bei 
ttaͤgt monatlid) 246 Rthl. 18 ß. 6 pf. jährlich 
2962 ı2 f. an Rauchſchatz jedesmahı 435. 
& 2 Anzahl der Menfchen betrug 177212535 
solar; ne N 


1 


| "CE: Die Vogtey Buer. 
Vefaſſet dad Kirchfpiel Buer. Diefes date 
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bordem feinen beſondern, von den Grafen von 
Ravensberg abhängenden ‚Gografen. Nachdem 
aber 1664. Diefe Gografſchaft gegen. andere, welche 
dem Hochſtifft Ofnabrück in der Graffchafft Ras 
bensberg gehörten, ausgetauſchet worden, iſt ſſel⸗ 
bige mit. der zu Melle vereiniget worden 


In dieſem Kirchfpiel entfpringt die Hunte in 
der Bauerſchaft Huftede, welche bey dei Hunter 
muͤhle vorbey, dur) den Dimmer Ser, unter 
dem Nomen: Lohne, nad Diepholß,. ferner 
' unter den vorigen Namen Hunte bey Wildes 
haufen und Oldenburg vorbey fließt, und endlich 
bey Elßfleth ın die Weſer faͤllt. 


Zu dieſer Vogtey gehören. Be 

Buer ein ziemlich großes Dorf mit einer dem 
H. Martin gewidmeten Kicche, in welcher der 
Bottes dienſt von zweyen evangeliſchen Predigern 
beſorget wird, wovon der erſte vom zeitigen Sans 
desfuͤrſten, dev zweite aber von den Befikern der 
adelichen Haͤuſer Oſteuwald und Huntemuͤhle beru⸗ 
ten wird. Die eingepfarrte Bauetſchaften find 
Holtz hauſen, Huſtede, Selinadörf, Mesdorf 
Loͤllingdorf, Mlarckendorf, Lincken, (a) Eg⸗ 
gerndorf, Bulſten, Tittingdorf, wunz 


— 41 —W— > . < — 


(a) In dem Kirchſpiel Buer und beſonders in den Bau⸗ 
erſchaften Wetter, Duͤingdorf und Linden, wie 
aud) im Kirchfpiel Riemſchloe befinden ſich verfchiedes 
ne Bauerhöfe, deren Beſitzer perfönlidy frey find, 
und von dem Meyerhofe zu Wetter deſſen Befiter ie 
Vorſteher if, Wetterfreye genant werden, Sie ſtunden 

| | 00% 
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dorf Düngdorf, Werter; Stuckenbarck⸗ 
hauſen, und: halb Eicken, wovon die andere 
Halbſcheid nach Mille gehoͤret. Archidioconus 
iſt ein zeitiger Probſt zu &. IJohann Die in 
dieſer Vogtey gelegenen adelichen Haͤuſer 
Oſtenwald, beſitzt der Oberſtallmeiſter, Land⸗ 
droſt und Mindiſcher Domdechant ven Dincke: 
Zuntemuͤhle zwey adeliche Giter, beſitzt der 
Landdtoſt von Boͤſelager zu Honenburg als Eors 
fenfcehe Lehne. RE 
.. zur Stiffts Coſſe iſt der Anſchlag diefer Voa⸗ 
tey monatlich 3830 Rthl. To ß. 6: pf. jährlich 
4566 Rtihl. G6pf. der Rauchſchatz jedesmahl 
708 Rthl. $ ß. 3 pf. 5 8 tn 


Die Amahl der Menfehen belief ſich 1772 ° 


auf 3784 Seelen. (b)" * 
* i 3 D. | Die Vogtey Riemſchl oe 
enthälts;> -... _ — 

Das Kirchſpiel Riemſchloe worin 


— 


BRiem ſchloe ein Dorf mit einer S. Johann 
em Taͤufer gewidmeten Kirche, an welcher ein 


katholiſcher Paſtor ſtehet, der von dem Domca⸗ 
pitular der Obedientiarius in Riemſchloe tft, ben 








— 


| . ‚vormahle unter” dem Schutze des Stifft Herſe, 








wurden aber von dieſem dem Grafen von Ravensberg 


abgetreten. 1664 find dieſelben dent Hochſtifft Ooß⸗ 


nabruͤck fberlaffen. Ste werden auch wohl Rabene: | 


bergiſche trene genannt, es muͤſſen aber die Metter: 
freyen mit.den eigentlichen, im Amt Iburg befindli: 
bernRavensbergiſchen freyen, nicht verwechſelt werden. 


b) Von dem Kirchſpiel Buer findet ſich eine Befchreis 


bung im VI Heft des Weftphäliichen Magaz. ©. 114 


Dom Amte Groͤnenberg. | 129 


fm mird,,.fo dan die eingepfartten Banerfchafften 
Weftendorf, Bennien und Weſthoͤyel. 

2. Die Bauerſchaft groſſen Afchen, welche iu 
Spenge in der Grafſchaft Ravensberg einges 
pfarret iſt. | . 

3. Das Kirchfpiel Aöyel, welches nut aus 

Hoͤyel oder, Rich » Hönel, einem Dorffe mitei- 
nee dem H. Antonius gemidmeren Kirche beſte⸗ 
bt, an welcher ‘ein evangeliſcher Prediger ffeher, 
der vom König von Preußen als Befiger des Fürs 
ſtenthums Minden berufen wird. | 

Archidiaconus if in beiden Kirchſpieln der zei⸗ 
tige Probft zu St. Johann. 7 

Das odelihe Hauß 
Bruchmühle liegt zwar im Umfang des Kirch⸗ 
ſpiels Riemſchloe, wird aber zu der benachbaufen - 
Grafſchafft Ravensbera gerechnet. Deſſen jetie 
ger Beſitzer iſt der Cammerherr von Ledebur. 

Dear Contributions/ Anſchlag dieſer Boaten iſt 
monatlich 216 Rthl. 14 ß. 6! pf. jaͤhrlich 2000 Rthi. 
6 ß. 6 pf. des Rauchſchatzes jedesmabl 407 Rtbl. 

ag Anzahl der Lebenden- war 1772, 2317. 

en. y a 5 j 

E. Die Vogt Neuenkirchen. 

mihält das Kirchſpiel Be 
Neuenkirchen, weicher, um es von zwey andern 
Neuenkirchen zu unterfcheiden, bey Melle zuge 
nam: wird. In dieſem Kircfpiele haben beiderfeitige 
Raigionsberwandte ihten öffentlichen Gottesdienſt. 
Die Spangeliſchen in der, im Dorf Neuenkirchen 
befindliche, dem H. ip gewidmeten + 
v 


—* 


e 
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che, an welcher jweh evangeliſche Prediger ſtehen 
wovon den erſten ein zeitiger Pruͤlat zu teure, 


den zweiten der Beſitzer des Hauſes Koͤnigs bruͤck 
zu ſetzen hat; Die katholiſchen aber in der, eine 


halbe Stunde vom Dorffe entlegenen, Capelle zu 


Et: Annen, an welcher den Paſtor der Abe zu 
Shurg gleichfals ernennet 


Die eingepfartren Bauerſchaften fi nd; Suͤd⸗ 
dorf, Holterndorff, Audinadorf, Redecket, 
Inſingdorf, Öftenfeld und Schiplage, wozu 
noch die um Die Kapelle zu St. Annen ca 


Haͤuſer Fommen. 


Das adeliche Hanf Rönigebrück liegt zwai 
innerhalb der Grenzen des Hochſtifts, wird aba 
zur Grafſchaft Navensberg gerechnet, deflen jekigen 


Beſiher dem H. Geheimen Ra:h; von dem Buffehe, 


auch das ohnweit davon im Ravensbergifchen gele⸗ 
gene Gut Wahlenbruͤck zugehoret 


O berkompf beſitz et der Freyhert von 
Schmieſing genannt Rerffenbrock, dem aud 
das nahe dabey im ————— — Eu 
Brinche zugehöret- 


Zur‘ Stifte « Caffe liefert die Vorte monat 
lich 214 Rthl. 3 6. 4 pf. jaͤhrlich 2569 Rihl 
19 ß. an Rauchſchatz jedesmahl 466 Rihl. sh 


Die N ter Menſchen betrug 1772. ı 327% 
Seelen, 


G ef bidhte 
| = des | 
hochſtifts und Fürftenthumd 
Ofnabruͤck. 
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borf iſt, „berufen wird: nd. den eingepfärrten 
Baue haften. in yaufen,.. Weſterhauſen 
OR .nud. Nð derho ſten. 
———— Anfählag if monatlich 
51 RT, il [3 Ilka pf. jaͤhrlich 1098 Re. "7 


pf. | 
Die An ahl der Dafien beftund 1772 "aus 
1172 — | 





neunte wbranien 
Vom Amt Rccent erg 


Dir 2m Amt: Bit. deine Rainer ı von hie. ab 
ten Schloſſe Rechenberg genannt, welches 
mnerhalb Wiedenbruͤck liegt und als ein Amts 
hauß dem Bro und Reutmeiſter zur org | 


imet. 


Von den uͤbrigen Stifte» bandan te sang 
algefonvdert, von den Graf und Herrſchaften 
Rwoensberg, Rittberg, Reda und dem: Oberſtift 
Minſter ganz umgeben, und hat, weil es in alten 
Zeien bald andiefen bald an jenen; der benachbar⸗ 
ten verſetzt worden ſo viel von ſeiner vormaligen 
Groͤſe verlohren, daß es jetzo das. Kleinſte unter 
allen Oßnabruͤckſchen Aemtern iſt. | u 

3.3 Das 


— — 
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Das Gogcucht hieſclbſt hat der. Biſchof En⸗ 


x [7 a2 


Helbere ſchon 1225 atı ſich gebracht, es iſt aber 


wach diefes oft und noch zuge 1528 von dem Bir 
—— Crich Ian, Die von Amelunen verſetzt 


Kork von deſſen Nachfolger Franz von Waidec 


**) Inwit der eingeloſet worden, ſelt welchet eſt 
gs „baltandig. ben Dam, Hoghftift,gphlirben, ,. "" 
0 SS! dieſem inte liegt — — - 


A. Die Stadt Wiedenbrück, 


Dieſe beſtehet aus 355 Häufeen lieget an 
der Emſe in einer fruchtbaren Ebene, und wird 
von — eigenen don der Buͤrgerſchaft erwaͤhl— 
ten Kater regieret; melchen quehdig Cwilgericht⸗ 
barkeit, tur ti en beſondern 1% ter ausuͤbet. 


fonen, es it aber 1774 derfelbe auf viere, nemlich 
einen Buͤrgermeiſter, einen Richter, zwey Lohn 
haru „nebit,, einen, Stadtſchreiber, ‚eingefchränket 


worden. 


Dle Stadt und Bürgerfehaft wird in 4. Thei⸗ 
le oder, Kyöfe,.,1). den, Langenberger pfoͤrtnerhoff, 
2) den Rinderpfoͤctner, 3) den Oſterpfoͤrtner und 
4) den neuen Pfoͤrtnerhof vertheilet. 

Anter den Oßnabruͤckſchen Landes - Städte 
bat: fie, , nach der Stadı Ofnabrüch, ihren Plus, 
dananmhein ‚Sie, jedesmal, mit: zum, Land » Qre 
9%: berufen wird, und ‚als dann im. Städtfden 
Collegio den zweiten Platz einnimmt, 


30 Der Stadt And dung Risen; @) Die] 
j* 8 ar un. iz een 


De —X 
DZ —— — — 


Ror 7 heſtund dieſer Rath aus 12 Pers 
1 


— - un 


Vom Amte Grönenberg r31 
F. Die Vogtey Wellingholsbaufen, 
enthaͤ — 


It: | | 
1. Das Kirchfpiel Wellingholtzhauſen, worinn 
Wellingholzhauſen ein Dorf mit einer dem H. 
Bactholomaͤus gewidmeten Kirche, woran: ‚der 
Abt zu Iburg den Paſtor beruft, und jedesmahl 
einen Ordensmann ſeines Kloſters dazu ernennet. 


u St. Johann in Oßnabruͤck. 


Arcchidiaconus daſelbſt ift der zeitige- Probſt 
Die eingepfarrte Bauerſchaften ſind, Kerf⸗ 


ſenbrock, Schlochtern, Handarp, Veſſendorff, 
pegendorf, Simmern, Nuͤwen, ‚und Uhlen⸗ 
burg nebſt dem, freyen Gute. Aburg.— 


2. Das Kirchſdiel Geßmold, fo weit es im 


Amte Groͤnenberg lieget. Die im Amt Iburg 

gelegenen Bauerſchaſten Uedinghauſen, We⸗ 
ringhof, Dratum und Außbergen ſtehen unter 

dem Vogt zu: Biffendorf und find oben S. 78 

ſchon angefuͤhret. Im Amt Groͤnenberg aber lieget. 

Geßmold ein Dorff mit einer dem. Apoſtel Pe⸗ 

trus gewidmeten Kirche, an welchen der Beſitzer ‚des 

Hauſes Geßmold den catholiſchen Paſtor zu beru⸗ 

en hat, und: Die daſelbſt eingepfarrren Bauerſchaſ⸗ 

‚nn Weſtbergen und. Wennigfen. 


Daß adeliche Hauß rd 
Geßmold ward. 1608: von dem damnd'igen 
iger von. Anelunren an das Hochſtifft Oßna⸗ 
bick verkauft, aber 1564. dem damahligen Ober⸗ 
honarſchal von Hammerſtein uͤberlaſſen/ welcher 
darr die beiden ohnweit Iburg gelegenen Gater 


We \ 
R) ez Sen 35 u u Pr ser mM 
\ 
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Schevendorf und Schleppenburg dem Hoch⸗ | 


ſtifft abtrat. 


Die dieſem Gute anklebenden Gerechtſame har 
ben in neuern Zeiten viele Streitigkeiten verufacht, | 
welche bey den hoͤchſten Reichsgerichten no un, | 


entſchieden find. Die vorzuglichſien Gerechtigkeiten | 
ſind, daß die in dem Bezirk dieſes Hauſes welcher 


ſich über Dad Dorff Geßmold und einen Theit 
der vorgedachten Bauerſchaften erſtrecket und der 


free Hayen genannt wird, wohnenden bon den 


ordentlichen Landes » Auflagen fo moi, als 


von der Landsfolge befreyet ſind; daß der 


Beſitzer dieſes Hauſes den Zoll in freyen Hagen, 


zu heben, kleine Verbrechen zu beſtrafen, in gros 


ßen aber den Angriff hat, jedoch die Verbrecher 
‚an das Amt Groͤnenderg abliefern muß‘, und fonjt 
Gebot und Verbot hat. | = 


Der Eonteibutiong » Anfchlas der. Bogtep 
iſt monatlib 248 Rthl. 6 5. ro pf. jährlich 


2979 Rthl. 19 8. da Rauchſchatz jedesmahl 440 


Ribi. cf. 3 p 


— 


— — 


Einwohner find in der Boatey 1772 gejäh- 


Net 2492 Seclen, in freyen Digen 863. i 
G. Die Vogtey Oldendorf 


beſtehet aus 


w Oldendorf, zum Unterſchied Weſterolde⸗ | 


Dorf genannt, einen Dorf mit einer.der h. Kun. 
Maria gewidmeien Kirche, an welcher ein epame⸗ 
 Üldher ‚Prediger ſtehet, der vom. Gacelanczu 
Ile, der auch zugleich Archidiaconu⸗ zu — 

* or 


f 


I.» 


Vom Amt Redenberg, 337 


ſtiſchen Benera’, den ®rafen von Anholt, dieStadt 
lagern, wodurdy die Daͤnen gezwungen wurden, 
diefelbe zu übergeben. Mit dieſer Esoberung et» 
geif Der Biſchof den erſten Beſitz des’ Hochſtifts 
und behauptete die Stadt wehrend des 30 jähtle 
gen Krieges, hielt ſich auch wegen der Friedens⸗ 
Lractaten, um in der Nähezu fepm, oft biefeibft auf, 
doch muſte er 1647 dieſelbe den Schwediſchen 
Voͤlkern uͤberlaſſen. | a 
Zurt Stiftes Laffe traͤat die Stadt bey mo⸗ 
nlich 28 Rthl. 10 ß. 6 pf. jährlich 342 Rthl. 
an Rauchſchatz jedeamahl 177 Rthl. =” 
Die Anzahl der Einwohner. betrug 1772, 
1788 Selm: an 


® B. Die Wuͤſte Vogtey u 
brgreift unter ſich u | 


, 4 


x 


1. Don dem in de Herrſchaft Rheda bele⸗ 
gun, Kirchſpiel Guͤtersloh (a), die —— 


J 


— — —ñ— — — — — 





(a) Gütersloh iſt ein anſehnliches Dorf in der Herr⸗ 
ſchaft Rheda, welchen anfehnliche Handlung mit feis 
uen tinnen und Garn, das bafelbfi verfertiaet wirb 
treibet; ob zwar baffelbe nebft den dazugehörigen 
5 Bauerfchaften Blandenhagen,. Morohorn und 
Pavenſtede in weltlichen jego unter dem. Grafen 
von Tecklenburg Rheda fteher; fo iſt es doch in Ans 
jehung der geiftlichen Surisbietion dei Stift Oß⸗ 
nabruͤck ganz unterworfen. In der dortigen St. 
Taneratius gewidmeten Kirche, wird. ſowohl der 
Catholiſche als Evangeliſche Gottesdieuſt wechſelwei⸗ 

je au beſtimmten Stunden gehalten, ber ee 

' ap | Mas 


— — — * 


— —— — — 


138 Meunter Abſchnitt. 


Avenwede, (b) Spekſart und, Kattenſtrot 
2 Don, dem Wiedendruͤckſchen Stadekrch⸗ 

fiel Die Dauerhaft Lintel. 

Das Contributions⸗ uantum iſt ‚angefehlde 

‚gen monatlich zu 1.88, Ribl. 17 R. 98:P 

Ach 2026 Rthl. 3 b. 3 pf. Dir, Kauchichas. be 

— jedegmahl 405 Rthl. 106.6 pf. 


Selm, 


ER Die Brain Aengenbag, =. 
a m Er u 


Das er —* worin ‚ Bongens 
berg ein Dorf mit einer dem H. Lauräitis 
us und Sambertus gegthwetn She: an "= 

er 


J 











— Haftor wird, von. dem &apiktel zu Widenbruͤck be⸗ 
ui rufen / welches ouch ſonſt die Berufung zweyer evan⸗ 
geliiſchen Prediger hatte, ſolche aber wegen aller⸗ 


band. darüber entftandene mwiftigfeiten, vor einis . 


— gen Fahren, gegen eine Vergütung, der Gemeine 
... abgetreten hat,. Es werben, alſo die ‚bürgerlichen 
— Sachen dieſes Kirchſpiels auſſer den Bauerſchaf⸗ 
ten Avenwede, , f Speckfart und Kattenſtrot, 
welche gänzlich. unter Oßuabruͤckſcher Hoheit ſie⸗ 
hen,.ben. der Regierung zu. Rheda,, Ehe- ud ſon⸗ 
ſiige geiftliche Sachen aber zu Oßnabruͤck, bey 
dem Sfficialgericht oder Eonſiſorio AG ünterſucht 
und entſchieden. J 
RO) Ohnweit der Bauerſchaft Abenwede ‚wird. jetzo 
ein neues Dorf angeleat welchem. ber gnaͤdigſte Lan⸗ 
desfuͤrſt den Namen Friedrichsdorf beygelegt hat, 
in welchem kuͤnftig beider Religionsverw andte in ei⸗ 


ner gemeinſchaftlichen Kirchẽ ibren Gottesdieuſt 


verrichten ſollen. | 


Die Zohl der Einmppner —— — 


— — — m — — * 


ſich die Nonnen I Vase bedienen, 


er TR IE ZW (En. 


je, welches. ſonſt — in allen mittel⸗ und 
t 


ciſcaner Moͤnche zu ‚ihrem Gottesdienſte, deren 
Kloſter der Biſchof Franz Wilhelm, 1644 ges 


ſtiftet hat. und c) die Kirche St. Agnes welcher 


4 | Noch 
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Noch if hier eine yon. Bifkof Sran, il, | 
ki 1656 geftiftefe Tateirifche Schule, | 
Das Alter diefer Stadt erhelet daran, daß 
ide Oßnabruͤckſchen Biſchof Drogo bereits: im. 
— 9 12 von dem aa fer Orro 1 das Mecht, ein 
Zahrmardı t und Kies — enjelccan verhhe⸗ 
ben. worden. 


1455 —* seien den Gräfin von gr 
&ippe und: bon Tecklenburg ein &t’eii wegen det 
nahe! gelegenen Heerſchaft Abeda. Wie nun der 

Graft von der. ‚Lippe das Rhedaiſche und Oßna⸗ 
bruͤckſche verwu te, fo uͤberfiel ihn der Graf von 
Tecklenburg, ſchlug die Eippiüchen in die Flucht 
und machle 150 von ihnen gefangen, Der Graf: | 
von den Lippe 'entfim mit genauer’ Noth nad 
Miedenbräck, bat um Schuß und wie ihm ſolcher 
verſprochen, und die vom Grafen non Tecklen⸗ 
Burg vellangte Auslieferung deſſelben abgeſchiagen 
wnide, belagerte derſelbe Wiedenbruͤck, und ſchoß 
einen Theil der Stadt mit glühenden Kugeln in. 
Brand. Die ⸗Wiedenbrůcker wehrten fih dem 
dhngeachter fü tapfer „daß -der_ Graf. bon. Tick⸗ 

* gendibigei Wurde die Rage Putin 
heben 


“Tr 8X 


* auch —A—— von den Dann bee 
feßt. Als Aber der Graf Franz Wilhelm von War⸗ 
cr. erwaͤhlet worden, ir * durch den * 


= « !. 
\ : % R ı 


— 


— — — 
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Vom Amt RNeckenberg. 13% 


cher ein catholiſcher Paſtor ſtehet; nebſt den 
daſelbſt eingepfarrten Bauerſchaften Selhorſt, 
Oſtlandenberg, Allerbecke und Lippendorf. 
2Das Kirdfpiel St, Viti ein Dorf mit einer 
Catholiſchen St. Vito gemidmeten Kirche, an 
welcher eines aus dem Wiedenbruͤckſchen Cor 
pitte Bas Amt eines: Paſtors verwal et. 
Die daſelbſt eingepfaarrte Bauerſchaften find 
Gevitenihörft und Rentrup. 

3 Auß dem iedenbrückfehen Stadt » Kirch⸗ 
ſpiel die Bauerſchaften Batenhorſt Stettentrup 
und Rockenhauſen. | 
Das Eontridutions ‚Quantum. Diefet Vog⸗ 
ten betraͤgt monatlich 181 Rihl. a: ip. 
jährlich 2174 Rıbl. 17 6. 6 pf. Der Rauch⸗ 
ſchatz jedesmahl 337 Rthl. 10 fi 5 pf; 

Einwohner waren 1772 vorhanden im Kirch⸗ 

| Di Bangenberg 966 Seelen, im Kirchſpiel St. 

| iti 122; ° 

| Endlich find noch Pa merken die in dieſer Vo⸗⸗ 

tey befindliche adeliche Güter. 

| Auſſel, (0 der Fraͤul. von Rübbel und Neu⸗ 
| bau: dus Dem Geh. Rath von Kerſſenbrock im⸗ 
gieichen Hagenbrock, welches dem Kloſter Herze⸗ 
bon aa, — 


— — 
e 
ı 
— ’ J 
* 
— 
—WX * 
* 


7 —— 28 | 
140 — — | 
Auf. der 73 Seite ift außgeleflen: | 
Ohnweit der Doͤrenburg, jenfeits det Hal | 
liegt die Tecklenburgiſche Bauerſchaft Aalen wor | 
von das Halerfeld den Namen bat, auf welchem 
der. Herzog Seinrich der Loͤwe 1179 araen den 
Ersbifchof Philip :u Coͤlln urd deſſen Verboͤn⸗ 

dete einen berlichen Eira erfechten, und der Bis; | 

ſchof Ludewig von Navensbera 1306 über Die 
gvegen ihn wereinbarte Macht Der Grafen von der | 

Mark, Ticklenburg, Lippe, Juͤlich, Arneberg, 
Waldeck und andre, den Sieg davon getragen; \ | 
aber ſelbſt das Leben dabey eingebuͤßet hat (*) | 
Wehrend des. verrönerten Abdrucks ift ſchon 

am Ende. des 1786 Jahrs zwiſchen Ih⸗ 
re Koͤnigliche Hoheit unſern gnaͤdigſten Loudes⸗ 
fürften und dem Hochw. Domcapitel ein Ders 

gleich dahin ‚getroffen: daß, da bieher laut &. 93 
zu Sürftenau nur der evangelifehe, und laut S. 
75 zu Schledehauſen allein der catholifche Got⸗ 
tesdienſt eingefuͤhret geweſen; kuͤnftig beyderſeitige 
Glaubensgenoſſen ihren oͤffentlichen Gottesdienſt 
in den dortigen Kirchen ſollen verrichten koͤnnen. 


Proc iſt hinzuzuſetzann | 
&.75 35 nad Haltern: Darum, und | 
©. 116 3 8 nad Vilſten: Schwagsdorft | 


E) Lodtmaun Monument, p, 100. 
| | 


Gef 1 bte 
Hochſtifts und Fürftenthums 
HD ß nabruͤſck. 


Ss hie Geſchichte des Hochſtifts umd Fuͤrſten⸗ 

thums Oßnabruͤck lieget in den aͤlteſten Zeis 
ten dergeſtalt im Dunkeln, daß bis auf die Zeit 
der Geburt Chriſti ſich gar Feine, und von da an 
bis quf den Kavir Rarl den Großen, 
nur wenig Nachrichten davon auffinden Iaffen. 
Denn da, nie alle Deutfche alfo auch unfere Bors 
fahren fich mehr befliffen ruhmmürdige Thaten zu 
verrichten, als derf-Iben Andenken zu beremwigen: 
\ beruber das menige, was davon berichtet ters 
den fann, auf Nachrichten welche auswärtige 
befonders roͤmiſche Schrififteler Davon hinterlaf- 
fen haben. Kinige von diefen hatten, bev den 


—— — 11 
) 


bergeblichen Verſuchen des Römer. Deutfchland 


ju unterjochen, dieſes Land und deffen Einwohner 
kennen gelernet, und nach derfelben Berichte, has 
ben in der Gegend des Hochſtifts Oßnabruͤck 


‚ Rölker, welche die SEngerer und Bruͤcher ges - 


Hanne worden, um die Zeit der Geburt Chriffi 
gewohnet. Diefe, nebft den übrigen an der Oft, 
feite des Rheins wohnender Völkern, fuchteder Kaps 
fee Auguſtus feine Bothmaͤſſigkeit zu une 


lerwerffen. Es ſchickte zu dem Ende den römifchen 
General Quintilius Darus mit zwey Legionen 
| K 


da⸗ 


— 
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dahin. Diefer erhielt zwar anfangs, wegen Uekerlis 
genheit des roͤmiſchen Kriegeskunſt, einige Vor⸗ 
theile über die Deutfchen. Als er aber dadusch 
ficher gemacht. erlitte ervon denfelben , nachdem fie 
ibn an unbequeme Orte verfühtet; im- 12 ten 
Jahre nah Ehrifti Geburt im Teuteburgerwal⸗ 
de, unter der Anführung des Feldherrn der 
Cheruſker Arminius oder Aermann eine gänze 
liche Niederlage, dergeftalt daß er, mit den meis 
ER EWR bey fic) habenden Truppen, erfehlagen 
wurde 

Diele find der Meinung, daß diefes Treffen 
in der .Segend von Detmold gefchehen fey, allein 
der durch das Hochſtift flieffende Fluß, die Düs 
te genannt, die. ſehr bergige Gegend, die vielen 


roͤmiſchen Münzen fo des Kayfers Auguftus Namen 


zeigen, twelehe noch immer gefunden werden (7), und 
Andre Lmftände, machen es fehr wahrſcheinlich, 
daß der Ort Diefer Niederlage im Hochſtift Oß⸗ 
nabrücf, und zwar, wo es mit der Graͤfſchaft Teck⸗ 
lenburg zufammen grenzet, zu fuchen fen. 

Der Kanfer Tiberius gab die Hofnung die 
Deutfehen zu bezwingen nicht auf und fandte zu 
dem Ende den Germanicus mif einer neuen 


Armee dahin.  Diefer-fepte feine Tiuppen an 


der Emſe aus, nam feinen Marſch nach dem 
Orte wo Varus die Niederlage erlitfen, und von 
da nach der Weſer, mithin notwendig Durch 
das Hochfiift Oßnabruͤck. Er zog ih darauf 
mit den vorbefagten Hermann einige Jahre hers 
um 

) Von einer folchen goldenen, vor einigen Jahren 
ohnweit Benne gefundenen Minze des Kayſers 
Auguſt Reber ein Abdruck auf-den TitelkupferRr. x 


Sfnabrüdifche Geſchichte. 143 


im, biß diefer im Jahre 18. mahrfeheinlich am 
Dummerfee, ohnweit dem Dorf Danıme, von 
ihm arfArlägen wurde. Dieſes Sieges ungeache 
tet Fonnten Die Roͤmer das Lend doch nicht bes 
haupten. Es verging ihnen alſo die Luſt die Deut 
ſchen zu besiegen; der Kayfer Claudius zog vols 
ms alle noeh zurücfaebliebene Belakunaen wie— 
der uͤber den Rhein zurück, und Die Deurfchen, die 
ig mit den Roͤmern nichts mehr su thun hats 
tn, wurden. uneinig und führeten Kriege unter fich 
eb. Zu Ende des erſten Jahrhunderts mur- 
dan die Bruͤcher von den Engerern und Chas 
mavern aus ihren Gigen vertrieben, und Dies 
fr ihre bisherinen Wohnplaͤtze wurden von den 
Chefuariern, Dulgubinern, und andern Böls 
kn wieder. befeßt: | 


Im fünften und folgenden Jahrhundert murs 
den die Einwohner Weſtphalens, mithin auch 
des Hochſtifts Oßnabruͤck, Sachſen genannt, 
Von dieſen zog eine Menge nach Britannien und 
btachte ſolches unter ſich. Die zuruͤckgebliebenen 
lehten aber mit ihren Nachbarn den Franken 
faſt im beftändiaen Kriege. Diefer wurde end» 
Ic) im achten Yahrhundert ernitlid), indem im 
abe 734. und 745 die Saͤchſiſche Feſtung 
ohfiegburg, welches viele für Oßnabruͤck, 
der das hart Daran liegende Kloſter Gertrudens 
berg halten, und 753 das Schloß Iburg von 
den fraͤnkiſchen König Pipin erobert murde. 


‚Nach Pipins 759 _erfolaten Tode entſchloß 
id) defien Sohn a‘ Nachfolger, der are 
| 4 ige 


me 5, 


fine Kayſer Carl der Große, die Sachfen ſei⸗ 


nem Zepter gänzlich zu unterwerffen, unter dem 
Bormwande, daß viefelben Heiden wären, die ih— 
ten Abgdttern bey gewiſſen Steinen, wovon im 
Hone, zum Greteſche, zu Dilingdorf, Sinnen 
Eampf und fonft noch heutiges Tages die Bes 
meife vor Augen liegen, Menſchen opferten, und 
den Franken ins Land gefallen ſeyn ſollten. 


Im Kahre 772 wurde auf einem Reichstage 
zu Worms Dieles vorgetragen, der Krieg ges 
gen die Sachfen befchloffen, und gleich darauf 
zur Ausführung gefchritten, WMW 


Der erſte Angrif geſchahe anf die Feſtung 
Ehresburg, welche erobert, und der daſelbſt ge⸗ 


fundene Abgott Irmenſeul, welches vermuthlich 
anfaͤnglich eine dem tapfern Hermann errichtes 


te Ehrenſeule geweſen, zerſtoͤhret wurde. Die 
Sachſen wehreten ſich zwar unter der Anfuͤhrung 
Wittekinds tapfer, aber Die mehrere Kenntniß 


des Kriegemefens, der Tranfen verurfachte, Daß 
dieſe die meifte Zeit die Oberhand bebichten. Bes 
fonders litten die Sachſen im Jahre 779 bey 
Buchholtz im Kirchſpiel Wallenhorſt eine folche 
Niederlage, daß fie fi dem Sieger unterwerf. 
fen muften. Allein innerhalb ein paar Jahren 
erhölten fie ji) und fehlugen 782. die Sranten 
bey Suntal. Larl der hierüber fehr erbittert, 
überjog die Sachfen mitfeiner ganzen Macht, und 
da er viele von ihnen gefangen befommen, Tief 
er 4500 bey Verden den Kopfabikhlagen. Die 


fes brachte nun Die Sachen vollends auf. Sie 
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rufen die Dänen und. Normaͤnner zu Hilfe 
end thaten einen Einfall, woben biß in Geldern, 
Lrießland und Oberyſſel alles verheeret wurde, 

[8 aber Carl den feinigen zu Huͤlffe Fam zo— 
gen fich die Sachfen zurück. Bey Dermold 
kam e8 783 zur Schlacht, wodurch nichts ent, 
fhieden wurde. Als es aber im felbisen Jahre 
zwifchen dem Dümmerfee und der Haſe noch» 
mals zu efner blatisen Schlacht Fam, verlohren 
die Sachſen das Fed und wurden dadurch ge« 
jwungen ſich zu, unterwerfen. 


Diefe Schlacht fol drey Tage hinter einans 
der gemwehret haben und im woeiffen Felde ae 
liefert fenn, und das fogenannte, zwiſchen Engter 
und Voͤrden liegende Wirtefeld und das gegen» 
über zwifchen Venne und Bunteburg liegende 
Rerlsfeld, folen davon den Namen haben , daß 
Carl in dieſem, Wittekind aber in jenem ſich 
gelagert haben follen, 


Nach diefer Schlaht Fonnte Wittekind nicht 
wieder zu Kräften Fommen, dannenhero unter- 
warf er fich in. folgenden Jahre dem nachmahligen 
Kayſer Carl dem Groffen, nahm den Ehrijtlichen 
Glauben an, und folgte Carln nad) Sranfreich, 
woſelbſt er zu’ Atrigny in Champagne 786 ge 
taufe wurde. Wahrfcheiniich hat ex hernach auf 
feinen Gütern in der Stille gelebt biß er 807. 
verfiorben und. zu Enger begraben worden, mo 
fein. Begraͤbniß mit einer neuern Inſchrift, obglei:h 


ſeine Gebeine nachhero nah He.ford gebracht 


worden, noch zu’ fehen iſt. 
8 3 Carl 


245 Ognabrückiſche Gefchichte, 


Carl der mährend diefes Kriegs, der über 30 
- Sabre gedauret butte, je länger jemehr überzeugt 


x 


wurde, daß die Sachfen, ob er gleich ihre feſten 
Plaͤtze, und unter Diejen Iburg, vielleicht auch 
die Witteindsbutg oder Wycksborg ohnmeit- 


Rulle zesftöhret hatte (a), unmöglich zu bändigen 


mäten, wenn fie nicht betoogen würden die chrift: 
lihe Religion anzunehmen; gab fih. ale Mühe 


dieſelbe dazu zu bringen. Er zerftöhrte niwt ak 


lein die Abgoͤtter der Sachſen, und zerbrach ihre As 


täre, wovon nach der aroffe Stein im. Sohn em 


merckwuͤrdiges Ueberbleibſel ift (b), welcher dar Sa⸗ 
ge nach von ihm mit einer poͤpelnen Ruthe entzweh 


geichlagen ſeyn fol; fondern bemuͤhete fih auch den⸗ 


felben Unterricht im der Chriſtlichen Religion zu ' 


verschaffen. Der erfte dem. Diefe: Uxterrichr art 


dertrauet wurde, war einer Namens Bernbard, 
und wie Diefer baid verſtarb, wurde Wiho, der 
nachmalige Biſchof, dazu auserfehn. Er stiftete 

in der Folge verfchiedene Vifchorthümer, unter ’ 


welchen daß su Oßnabruͤck das Erfte war, und 


Der vorbeſagte Weho murde zum eriten Biſchof dir 


f!bft ernennt. Das Jahr, wann folbes aefche 


ben iſt unsewif. Da aber der Birhof Wiho 
von dem Bifhof Egelfried zu Lüttich eingeweibet 
worden, diefer aber ım Zahre 804 verfiorben, fo 
muß die Stiftung vor dieſer Zeit und vermuthlich 


De 


733 geichehen feyn, 
(a) Gobelin in Cosmodr. in ap. Meybom Tom, Ip. 
138 


38. 
(b) Schaten Hift. Weftph. p. 238. 
(c) Grupen orig, Osnabr. Cap, 16, 
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Der eigentliche Stiftungs-Brief, der dieſes 
meiden wuͤrde, iſt aber entweder ganz verloh⸗ 
ren, oder hat wenigſtens bis hiezu noch nicht 
aufgefunden werden koͤmnen. Daß aber 
votdem einer vorhanden geweſen, und von 
dm Biſchoͤfen Egelbert, Egilmar und Benno 
I den Kayſern vorgeleget worden, bezeugen die | 
denfelben von den Kanfern Ludewig den Druts- 
hen, Arnulf, und Heinrich IV verlichenen Bes 
fätigungen (a). | 
zur Zeit der Stiftung hatte der Kanfer noch feine 
Biterin Sachfen. Er konnte alfo den Biſchof zu fei« 
nm Unterhalt Feine anmeifen, dannenhero demſelben 
nihts weiter als DieZehnten, welche die Nenbekehrten 
el:gen ſollten, angewieſen murden, &s Enten aber 
die elben ſchon berrächtlich fen, weil das Stift ohn⸗ 
geſehr das, was zwiſchen der Emſe und Hunte 
lieget, mithin, auſſer den jetzigen Stifts - Laͤn⸗ 
dern, den aroͤſſeſten Theil des Niederſtifts Muͤn⸗ 
fer, die Grafſchaften Oldenburg, Wildes— 
haufen, Lincge, Tecklenburg, Rheda, Rar 
vensbetg, Rittberg und Diepholtz unter feis 
nen Sprengel begrif. Vielleicht warın aber dies 
ſeden, Neubekehrten, auferleaten Zehnten mit eine 
Haupturſache, weswegen die Sachfen einen fol 
Han Wiederwillen gegen die Ehriftlihe Religion 
stuft hatten... | 
Nachdem aber der bisherige Wiederſtand der 
Sachſen vergeblich gemefen, fie ſich ' unter 
werfen und die* Ehriftliche. Religion annehmen 
84 müfs 
(a) Hensler de dipl. Caroli M. P. 107. IIO, 135 


‘ 
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muͤſſen, fuchte der Kanfır nicht allein fie durch 
alleryand Verordnungen Dadey zu erhalten, ſon-⸗ 
dern eriichiete auch) zu denn Ende die freyen Stubs 
le, woraus nachher die Weriphäliichen heimuchen 

der Die Vehmgerichte eniftanden find. ! 


Die übrigen Thaten Carls des groſſen, der 
m Vahr 800 die Wurde eines Abendiandiſchen 
Kapfera wieder erhalten, im Jahre814 verſtor⸗ 
ben, und vom Pabſt Alexander, oder nad) ons - 
dern Pefcal III (a) unter die Heiligen. aefeßt 
worden, übergeben wir, weil Ddiefelben auf das 
Stift Oßnabruͤck feiner befondern Einfluß ge⸗ 
hobt haben, und bleiben blos bey der Geſchichte der 
Difchöfe zu Oßnabruͤck. 


Wiho. 


Der erſte Biſchof zu Oßnabruͤck war vorer⸗ 
zehltermaſſen Wiho. Derfeibe toll ein Frießlaͤn- 
der von Geburth geweſen ſeyn. Daß er ein tref⸗ 
licher Mann geweſen beweiſet ſchon die Wahl 
dee Kayſers, der ihn bey der Anſetzung des erſten 
Bifhofs in Sachſen allen andern vorgezogen hat. 
Ar fänglic) Eonnte ihm der Kayſer zwar feine 
Einfünfte anmweifen ais die Zehnten. In folgn» 
den Zeiten aber, als ter Kayſer felbft Güter in 
Sachſen überfomm:n, vermehrte er. die Einkünfte, 
indem er 803 den Bifehof und der Domkirche vers 
ſchiedene E genbehörige und _— auch $ — 

uber⸗ 


(a) Moreri Diction. hiftor, et crit, art, Charles M, 
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überlie®, andere freywillig fich unter feinen Schuß 
beaaben. Ueberafle dieſe ertheilte auch der Kayſer 
dem Biſchotf Die weltlich Gerichtsbarkeit, und befreite 
ſie von dem Gerichtszwange der Faiferlichen Richter, 
unt r welhen alle andere Einwohner des Stifts ſtan⸗ 
den (a). Im folgenden Jahre 804 erhielt er eine neue 
Begnadigung vom Kayſer, indem derſelbe ihm einen 
zwiſchen Sarnewinfel, Rutanftein, Enger, Of 
nieg, Ginethi, Drevanomeri, Etarnarfeld und 
Dümeri belegenen Wald, mit der großen und dee 
Heinen Jagd, Fiſcherey und Sorfigerechtiakeit 
ſchenkte, und ihm und feine Nachfolger von kay⸗ 
ſerlichen Hofdienſten befreyete , auſſer daß -fie ſich 
in Gefandtichaften an den Griechiſchen Kayfer ges 
rauchen laffen folten, zu dem Ende er auch daß eis 
ne von ibm geftiftete ariechifche und lateiniſche 
Schule, beſtaͤndig zu Oßnabruͤck bleiben folte, 
verordnete (b). | | 0 
Was Biſchof Wiho ferner, bis an feinen 
im Jahre 809 wahrfcheinlich erfolgten Tod, 
fonft verrichtet, davon haben die Schriftftelter 
keine Macricht. hinterlaffen, Er ift unter die Zahl 
der „Deiligen gefegt und fein. Gedaͤchtuiß wird am 


20 April begangen. Ihm folgte 
Meginhard. 


Da das Jahr des Todes ſeines Vorfahren 
ungewiß, fan man es das Jahr, da zu 
— | S | | dem 


(a) Dipl. de 14 Calend Tan. 803. in Mon, Paderborn 
Pp. 319. & ap. Henfler c. d. p. 85. J 

(b) Dipl. de 14 Calend lanuar 804 in Mon, Pad. p. 
321 et ap, Henfler c, d, p. 11, ° | 
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dem biſchofllchen Stuhle gelanget, nicht gewiß be⸗ 


ſtimmen, vermuthlich iſt ſolches im Jahre 8309 oder. 


810 geſchehen. Sein Name wird bald Meginhard, 


bald Meingard, bald Moͤncher bald Mein⸗ 
gaz geſchrieben. Von dem was er verrichtet, iſt 
weiter keine Nachricht vorhanden, als daß er den Kir⸗ 
chenverſammlungen zu Achen im Jahre 816 und 
zu Diedenhofen im Jahre 321 mit beygewohnet 
und vom Kapſer Audewig den frommen 
die Deftätiaung: des von Kayſer Carl dm groſ⸗ 
fen dem Stift: Öfnabrück über die Zehn⸗ 
ter ertheilten Privilenii im. Jahre 826 erhalien. : 
bat, Es mollte aber diefer Kapfer, dem von ihm. : 
geſtifteten Kloſter Corvey gern die ‚Einkünfte vers \ 
beſſern, taufchte. Dannenberg von dem Biſchof, gegen: 

den königlichen Hof zu Diffen, einige Zehnten : 
ein; und legte ſolche dem befagten Kloſter bey, welches 
hernachmals viele Streitigkeiten veranlaſſet hat. 
Daß Jahr ſeines Todes iſt gleihfals unge⸗ 
wiß, weil aber fein Nachfolger der Kirchenverſam⸗ 
fung zu Maynz 829 beygewohnet har, ſo muß er 
in. Diefem Jahre oder Eurz vorher verftorben ſeyn. 
Ihm folgte 


Goſwin. 


Zu ſeiner Zeit hatte der Kayſer Kudewier der 
Fromme viele Verdrießlichkeiten mit ſeinen Soͤh⸗ 
nen. Weil er nun auch den Biſchoͤſfen nicht geſtatten 
wollen ſich in weltliche Händel zu miſchen; ſo 
hatte, er den groͤſſeſten Theil delſelben gegen SH 
aufgebracht, welche dannenhero es mit den Soͤ⸗ 
* Ale et 
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nen gegen den. Vater hielten. Unter diefen war 
nun auch Goſcin, und wie die Bifhöfe es dahin 
beachten, Daß Ludewig 853 in dee Kirche St. 
Medards zu Soiſſons Kirchen Buße thun , und 
zu Dem Ende die Waffen ablegen mufte , fo fonn« 
te Bojwin. die Abiegung des Degens nicht 
erwarten, fondern riß dem Kayſer Denfelben ge, 
maltfam von der Seite. Da aber Diefes dem 
weiten Sohne des Kayſers, Ludewig Dem deut- 
u: verdroß, derfelbe einem Bater zu Huͤlffe kam; 
und ihn, mieder auf dem Thron feßte; fo verlieh Goſ⸗ 
win das Bilhofthum, und verftefte fich im Rio: 
fier Sulde, ward ein Mönch in demfelben and 
befuchte des Jahrs einmal heimlich das Biſchof⸗ 
thum, indem er fich nicht gefraute, fo lange Lu⸗ 
dewig der fromme und defien Sohn Ludewig 
Der Deutliche regierten, ſich in Demfelben fehen zu laſ⸗ 
fen. Wie lange er in dieſem Zuftande gelebet it un⸗ 
geroiß. Inzwiſchen vertraute Ludewig der Deutz‘ 
fehe einen benachbarten Grafen dem Schutz des 
Stifts an, von welchen iu Verfehung der Geiſt⸗ 


[4 


lihen Gefchäfte einer Namens 
50 ß bert 


dem Kapſer empfohlen wurde. Dieſer war vom 
Ertzbiſchof Anſcharius zu Bremen zur Bekeh⸗ 
rung der Schweden zum Gehuͤlffen angenommen, 
und deswegen von ihm im Jahre 831 zum Bir 
ſchof prdiniret worden. Er hatte zwar in Schwer 
ders groſſen Antheil an der Pflamzung des Chris 
thums, mufte aber, wie die Heiden die Ober⸗ 
and wieder bekamen, im Jahre: 345 von da ee 2 
ie⸗ 


152 Eobert. 860, 


flieben; da er. dann von dem Grafen Cobbo zu Ver⸗ 
waltung des Stifts Oßnabruͤck in Vorſchlag 
gebracht und angenom̃en wurde, Dieſer Graf Cob⸗ 
o hatte aber dem Stifte ſchon enttiſſen was 
ihm gelegen und die Zehnten — 98 theils dem 
Kloſter Corvey, in welchem ſein Bruder 
Warin Abt war, theils dem Kloſter zu Servord, 
welchem deſſen Schweſter Adelheit als Abtiſſin 
vorſtund, zugewandt; daß alſo Goßbert das 
Stift in dem elendeſten Zuſtande antraf. Weil er 
aber eigentlich nicht Biſchof, der Graf ihm viel 
zu mächtig, auch ſein Befoͤrderer war; fo. ſchwieg 
er zu allem ſtille, und muſte endlich das 
mit zu frieden ſeyn, daß ihm in frinen Alter der 
Lebens » Unterhalt geneben wurde. Das Jahr fei- 
nes Todes ift ungewiß. Indeß iſt er, feiner weni— 
gen Berdienfte um das Stift Oßnabruͤck ungeachier, 
unter die Heiligen gezählet worden und ſeinGedaͤcht⸗ 
niß wird am 3 Febr. gef hert. Ihm folgte 
Dieſer wird auch Kübere genannt, und war 
ſchon 850 Biſchof. Denn in dıieiem uhre bat 
er das Kloiter Herzebrock, dus erſte das im 
Dfnabrücfifcehen Kirchenfprengel gefirtet worden, 
einaeweibet. Das Vebrige was die Gefhichte von 
ihm meldet beftehet darin, daß er im felbigen Jah— 
re zu Maynz, 868 zu Worms und 373 zu Colln 
den Reihsverfammlungen mit beyaewohnet, und 
ſich fehr viele Mühe gegeben bat feinem Stifte die 
entzogenen Zehnten wieder zu: verfchuffen, womit 
er aber feinen: Zweck nicht erreichen koͤnnen, in 
dem der Kayſer, nachdem. er zu Stankfurt 364 
— die 
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die Sache mit den Difchöfen überleget, zwar den 
Ausipruch that, daß die Klöfter den Zehnten bes 
zallen follfen, aber e8 dabey bemenden, und feis 
nen Ausipruch nidt vollftrecken ließ; alfo das des 
Biſchofs Nachfolger noch lange Jahre nachbero 
die Beſchwerden fortſetzen muͤſſen. Das Jahr 
ſeines Ablebens kann mit Gewißheit nicht ange⸗ 
zeiget werden. 


Egilmarus 


welcher ihm folgte, iſt wahrſcheinlich der erſte 
der durch eine Wahl zum Stifte gelangt iſt. Bey 
dem Antrit ſeines Amts fand er das Stift von 
allen beraubt. Indeſſen wobnte er den Reichs 
und Kirchenverfemmelungen fleiſſia ben, insbefons 
dere der gu Maynz 888, zu Lorchheim 889, zu 
Worms 890, zu Frankfurt 892 und zu Tybur 
895. Auf der erften zu Maynz fuchte er feinem 
Keraubten Stifte nieder aufzuhelffen, und die dar 
von gekommenen Zehnten nieder an daſſelbe zu 
bringen. Er brachte su dem Ende die Stiftunges 
Priefe Carls des groffen und des Pabſt Hadris 
an 1. ben, denen er nod) vier Paͤbſtliche Urkunden, wel⸗ 
cbe die vorigen beftärkten, beyfuͤgte. Allein die Klöfter 
Lorvey und Herford fanden fo vielen Beyſtand 
daß 14 DBilchöfe, -denen die Unterfuchung der 
Sache aufgetragen war, für Corvey und Herford 
fiimmeten (a). Ob nun gleidy Egilmar befand dag 
ihm Pabft und Kapfer auch fein eigener Erzbifcbof 
zu wieder waren, fo ließ er Doc) den Muth * 

ſin⸗ 

(a) Schaten Annal, Paderbor, Tom, I. p. 139. 
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ſinken, ſondern brachte feiner Klage bey dein Pabſ 
Stephan VI. an, und unterſtuͤtzte diefeibe mit 
folhen Gründen, daß ihm endlich Recht gegeben 
erden muſte; indem der Pabft felbft, nachdem er 
den Abe zu Corvey genugſam geböret, und mit 
mehr als so Bifchöten die Sache überleat hats 
te, ihm feine Foderung zuerkannte. Der König 
Arnulph, der nicht fo leicht zu bewegen wear, 
fuchte anfänglich die Sache von fich abzulehnen 
und den Biſchof auf andre Art ſchadlos zu hal 
ten, indem er ihm die Markt, Zoll,» und Miünss 
erechtigfeit su Dfnabrück derliche, ihn von den 
Meichs- Auflagen befrevete und noch 5 Kirchen, 
die aber jege nicht mehr ausfündig zu machen, 
ſchenkte (a). Endlich abet ſprach derfelbe, aller 
Vorſprache und Einwendungen ungehindert, dem 
Bifchofe 895 die Zehnten, auffer von den Aeckern, 
welche die Klöfter felbft unter dem Pflug hatten, 
zu. Wabrfcheinlich hat er bis 907 gelebt, da ihm 

Dann gefolget (c) | | 

Dodo. 
Von ſeinem Herkommen, findet ſich keine zuver⸗ 
läßige Nachricht. Daͤs wenige was von ihm berich⸗ 
tet wird iſt: daß er den zwiſchen dem König Hen⸗ 
tich I und dem König Larl von Stankreich zu 
\ ee Bonn 
(a) Dippl, ap. Hensler p. 110. 112. 115. 

(6b) Dippl. ap. Hensler p. 117. RL. 
(c) Henflerd Meinung ©. 120 daß hier ein Bifchof 
Bernarius einzuräcen, hat nur einen Schreibfehs 
ler beim Adam von Bremen welder auch bey Als 


bert von ‚Stade nachaefchrieben zum Grunde 
Sandhof hift, Antift, Osn. p, 1. P, 46, 


— — => — — 
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Bonn 921 geſchloßenen Frieden mit unterſchrie- 
ben (a), darauf in folgenden 927ten Jahre 
dee Berfammlung der Bifchöfe zu Coblenz mit 
beygewohnet (b), bey dem Eoncilio zu Erfurt 932 
mit gegenwaͤrtig geweſen (c), vom Kapfer Otto 
dem groffen 938 die Betätigung der erften ‘Bes 
snadigung feiner Kirche erhalten (d), auch 942 
der Berfammlung der Bifchöfe zu Bonn (e), wo⸗ 
jelbft der Streit wegen der Zehnten von Corvey 
wieder tege gemacht, aber zum Vortheil des Bi⸗ 
ſchofs entfchieden morden, und endlich noch 948 
der Derfammlung zu “Ingelheim mit beygewoh⸗ 
mohner habe (f), worauf er wahrfcheinlich in fol 
genden 949 Jahre verftorben. 


Drogo. 


Er wär viel um den Kapſer Otto I und benleis 
tete denfelben auf feinen Reifen. Zu feiner Zeil: 
950 fliftete dieſes Kayſers Mutter Mathildis 
eig Kloſtet zu Enger, und Drogo nebſt den Bis, 
ſchoͤfen zu Paderborn nnd Muͤnſter, befreyte ſel⸗ 
biges von der Biſckoͤflichen Gewalt. Den Dom: 
zu Minden hat er 952 mit einweiben geholffen, 
im ſelbigen Jahre vom Kayſer die See Zoll 

Munz,/ 


(a) Schaten Ann. Pad. T. L p. 173. 
(b) Schaten c. |. p. 147. 

(ce) Idclp. ıi82. - 

(d) Dippl. ap. Hensler p. 136. | ö 
(e) Schaten c. I. p, 198. Grupen, Orig. Osn. p, 277e 
(£) Schaten Ann. Pad. c. |, | Ä 


her 20 
— 
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Münze; und Jahrmarkt zu Wiedenbrücd ans 
zulegen (a) und 960 in der oft berühtten Zehnten⸗ 
Sache einen beyfälligen Ausipruch erhalten.. Im 
Sabre 962. that er mit dem Kayfer den Zug nach 
Rom, und war mit unter denen; welche die Ur⸗ 
kunde, wodurd der Kanfer dem Pabſt alle vor⸗ 
mahlige Schenkungen beftätiate, unterfchrieben bas 
ben (b). Bon eben dieſem Kayſer erbielt er 965 die 
Betätigung des alten Jaad und Korft Privileaii 
(c) und nachdem er dem Biſchoſthum 20 Jahre fehr 
wohl vorgeſtanden, ftarb er im Jahre 969; Sein 
Nachfolger. | 


Ludolph 


mar ein Anverwandter des Kayſers Otto T und 
vieleicht durch deſſen Beförderung zum Biſchof⸗ 
thum gelanget. Gleich beym Antrit des Bifchofs 
tbums; machten Corfey und Herford, den alten 
Streit wegen der Zehnten wieder rege. Der 
Biſchof abes reifete 970 zum Kupfer nach Ita⸗ 
lien, gieng mit demfelben nach Rom, mofelbft 
zwar von der Sache gehandelt jedoch dieſelbe zur 
Berfammlung der Biſchoͤfe nach Ingelheim ver« 
tiefen wurde. Hier wurde nun die Sache fo entichie> 


den, daß der Abt und die Abtiffin fachfällig erklaͤret 


und ineine Strafe von 30 Pf. Goldes verdammet 
wurden (d). Dieſer Biſchof hatte in der Gramb 


(a) Dipl. ap. Hensler p. 124. 

(b) Hensler p 83: Ä 

(c) Dipl. ap. Hensler p. 132. e 
(d) Dipl, Otton M, ap. Hensler p. 13% 
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des Stifts verfehiedene Güter, welche er dem 
Kayſer Detto TI abgetreten. Es aab ihm aber 
der Kayſer dieſelben, namentlich Apalderbach, 
Fefnow und Lingen 975 ‚wieder zuruͤck, mit 
der Erlaubniß, ſolche zu behalten, zu verfchenken, 
zu vertauſchen oder auch: feiner Kirche zu. hinter 
laffen (a), und. ale der Biſchof einem feiner Bes 
dienten, Namens Heregis, verfchiedene ‚feiner Güs 
ter zu Ruffel, Außfore, Bergfeld, Wedel, 
Gerde, Drele, Sertmen, Lechterke, Ankum, 
Alf hauſen, Merzen u. ſ. w. übertragen hatte: 
ſo beſtaͤtigte der Kapſer dieſes 977 (b). Wie 
lange er dem Biſchofthum, vorgeſtanden iſt zwei⸗ 
felhaft, indem einige, daß er im Jahr 978; an⸗ 
bir daß erim Sabre 983 geflorben fey, berichten. 


hm folgte: — 


¶.Von dieſen hat ung die Geſchichte nichts als das 
Jahr feines Todes 996 aufbehalten, melches jedoch 
zweifelhaft, indem andre das Jahr 993 angeben, 
Eden Io zweifelhaft ift es, ob er oder fein Bor 
fahre gleiches Namens die Kirche zu. Boda eine 
range habe, und noch iſt zweifelhaft, ob unter 

iefem Boda Bippen zu verftchen fen oder nicht, 


r 19.7039 ‘ f f 
54644 
# D ⸗ F — 
* 14 24 440 RR; 4 un⸗ 
\ 


(a) Dipl Otton. Il, ap. eund,:p, 2385 y us ler 
(b) Dipl. ap, eund. p, 137, 


⁊ 


’ 


\ 


iszs — — 
Günther 970 
&r mar des Magdeburgifehen Erzbiſchofs Gi⸗ 





felers Capellan und Caͤmmerer, ein Mitbrudee 


auch befonders guter Freund des Merſeburgſchen 
Dihofs Dirmars, Mad) defien Bericht (a) 


batte der Erzbifchof: ihn nad Stalien, an den 


Kanferlihen Hof, geſandt. Wie er nun feine 
Verrichtung nad) Wunſch vollender, und den 
Tag zu feiner Abreiſe beftimmet, wären ihm in 
der vorhersehenden Nacht die beyden Schuͤtzhei⸗ 
ligen der Kirche zu Oßnabruͤck Lrifpin und Cris 
fpinian erfhienen und: kätten ihn befragt: ob er 
ihr Biſchofthum annchmen molte Als er nun 
darauf geantwortet: daß er, nenn &8 Gott und 
ihnen gefiele, ſolches thun wollte, hätten fie ihn 
mit zwey Spieſſen durchftochen: Hievon märe 
er von Schrecken fo. krank geworden, daß er, 
mie er erwacht; nicht Aus "dem Bette Fommen 
koͤnnen. Da er nun. diefee Krankheit halber ſei⸗ 
ne Reiſe nicht fortfegen Tünnen, fo wären des 
folgenden Tages die Ofnabruͤcktſchen Geſandten 
angelanget, welche dem Kayſer die Nachricht von 
Dodos Tode nebft ‘den Inſignien uͤberbracht 
hätten. Als diefe nun einen neuen Biſchof vers 
langet, habe der Kayſer, der Guͤnthern bey ſei⸗ 
nım Aufenthalte an ſeinem Hoſe kennen gelerhet, 
denſelben zum Biſchof ernannt, und ihm die in 
King und Stab beftchende Inſignien zugeſandt. 

Nachdem er ſich nun von feinen Schrecken 
und der davon entftandenen Krankheit wieder er» 
boit harte, teifete eu mil. dem Gefandten - nady 


(s) Lib, 4, ap. Leibnitz fer, rer; Bruusw, T.L p · 303 
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Oßnabruͤck ab. Daſelbſt wurde er nun zwar 
mit allen Ehrenbegeigut.gen eingeholt: allein cr 
kam fchwermürbig daſelbſt an, und fiel nach ſei⸗ 
ner Finmweihung von neuen in eine Kranfbeit, 
die. ihm nicht cher als mit feinen Ende. verließ, 
Diefes erfolgte den 22 ten November 1000. 


Wacholf 
Er wird bald Wacholf bald Wotilolf bald 
Utilolf acnennet. An einer Urkunde des Kaps 


ſers Henrich II von 1002, worinn derſelbe alle JF 


vorherige Begnadigungen des Stifs demſel⸗ 
ben beſtaͤtiget, und ihm das Recht einen Marckt, 
Zoll, und Muͤntze zu Oßnabruͤck anzulegen, von 
neuen verliehen, wird er Wodilulfus genannt (a) 
Er farb jn den folgenden Fahre 1003. Nach feis 
nem. Ableben, ift der Kanfer Henrich IT, da e 
von Nimwegen uber Minden nah, Magde⸗ 
burg reiſete, in Oßnabruͤck gemefen, woſelbſt ee 
muthmaßlich den erlediaten Stuhl mit defien Rache 
folger beſetzet hat. Diefer war | Ä 
Detm'ar 

Ein Ober⸗Sachſe von Geburt. VDerſelbe legte 
fi zu Magdeburg ouf tie MWiffenfchaften, 
erhielt einen Demherrn Pag, und war bei dem 
Ergbifchof Gieſcler ſehr beliebt. - Der Ergbifchof 
Minis zu Maynz berief ihn von dort dahin. 
Diez, lernte der — — U. ihn kennen, a 
' —— m 






%) Dipl. in Monum. Pad, p. '233 & Schaten e, h 
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ihm die Probſtey zu chen; und darauf das Bb 


ſchofthum zu Opnabrüd 1008: | 
Nachdem ee kon Ertzbiſchof zu Coͤlln Zeri⸗ 


bert, oder nach Schatens Berichte; (a) von: 


den Patriarchen zu Aquilea Johannes zum Bis 
fchof gerveihet, wohnete er der Verſamlung zu Dorts 
mund 1005 (b) und. 1067 der. ju Stantfure 
ben, (c) woſelbſt uͤber die Stiftung des Bifchofs 
thums Bamberg Unterhandlung gepflocen wur⸗ 
de und, wie ſolche zu Stande gekommen und der 
Dom zu Bamberg, vom Pabſt Benedict TIL. 
10f2 eingeweihet wurde, iſt er nebſt 30 oder 
wie andre wollen, nebſt 48 andern Biſchoͤfen 
mit dabey beſchaͤftigt geweſen, auch hat er 1013 
den Meichetag zu Gronde an da Weſer (d) urd 
3616 den zuDortmund e) beſucht. Daß er in ſei⸗ 
Bifhöflihen Amt, unermuͤdet gewefen , bemeifet 
Die von ihm dem h. Johannes dem Täufer zu 
Ehren in der Neuenſtadt Dfnabrück gefliftere Kits 
he, und das noch aus einen Dechant und 11 
Corherren b:ftchende Eopittel an derſelben. Funfjig 
Düder, Die er mit eigener Hand geſchrieben, hat 
ee dieſer Kirche geſchenkt. Am Alter verloht 
er das Geſicht, und lebte in. dieſem Zuſtonde bie 
em 18 Yun. 1023, da er fein Leben endigte und 
im Dom zu Oßnabruͤck begraben: fnurde. 
| Me 
a) Annal, Paderb. c. p. 293, dcLo x6& 
2 Ib. c.1 p. 260, ö Bu 0) Bi ah pe ar 
 £d) Ann, Pads.c 1. p. 2776 — — 
(e), Ibid. p. 285 286% 
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Mesinherr, 


Der auch Meiner und Moͤncher gefehricben 
toird, erhielt vom Kayſer Henrich IE Ye Bells 
tigung der vorherigen Fanferliken Beanadiqungen 
1023, mit dem Zuſatz daß derjenige, der Daaesen 
handeln wirde eine Strafe von 100 Pf. riinen 
Goldes, verwirken und dieſe halb dem kayſerlichen 
Fiſcuẽ, und halb dem Biſchof anheim fallen ‚ol? 
te. Ws = RER im April 1028. | 


—BGosmar. 


Sein Vachlolger erhielt eine aleichlautende Ben 
fätigung 2028 vom Kayſer Conrad H.Xb) 
von dem was er ſonſt verrichtet, iſt Reine‘ Nachricht 
vorhanden, wie. denn, ob er. 1035 oder 1037 ver⸗ 
ſtorben, auch nicht ausgemacht iſt. Sein Rade 


digen war: 
a Alberih 


oder. Elvericus Dieſer ſtand am kayſerlichen. Ho⸗ 
ſe in Dienſten, und erhielt nach dem Tode ſeines 
Vorſahren, das Biſchofthum von Kayſer Conrad 
IL. Er. wohnte 1041 - der Einweihung der Karche 
zu Ueberwaſſer in Muͤnſter, mit bep:(c% ‚1050. 
war ei mit ‚dem. Kayſer Henrich IIE zu: Uerrecht 
und 1054zu Dortmund. Hier beſchwerte er 


ſich bey dem ſelbin, daß ein, gewiſſer Graf Ber⸗ 


nard ſeine Freyen und Schutzverwandten unter 
tag eright parteit; uen. wohn und. ‚echielt einen 
“ Kae ⸗ 
(a) Dipl, ap, Hensler c. F p 128 ' a beit 
(b) Dipl. ap. eund, P.il3% " ur ds 
(ce) Schaten ©, I m 20m | 


162 Alberich. 12051 
ayſerlichen Befehl, daß des Biſchofs angehoͤri⸗ 


ge Knechte und Freye, nicht unter dem Grafen 


Pondern ur dem Schutzvogt des Bicchofs Ikea 
den ſollten. (a) Ec lebte bis 1052, Da ihm 


Bennol — 
nochfolgte. Dieſer, der ſonſt auch Wernicher ge⸗ 


nannt wird, erhielt 1087 vom Kayſer ‚Henrich, 
IV die Beſtaͤtigung der alten Privilegien (b} 
und endigte feinen Lauf 1068. Sein Nachfolger 


war | 


hen, doch auch nicht unangefehenen Eltern, gebos 


ren. Er legte fih zu Strasburg auf die Wiſſen⸗ 
ſenſchaften, nnd chat mit dem Biſchofe zu Stras⸗ 


burg eine Reife, ing gelobie and. Nach ſeiner 
WBiederfunft, rhielt er von Hezelin Biſchof zu 
Hildesheim die. Dom, Scholaſter Praͤbende, 


und. that. 1051 mit demſe ben einen Zug nach 
Ungern. Nach ſeiner Wiederkunft wurde er 
Domprobſt zu Hildesheim, und Aarchidiaconus 


zu Boflan Der Kayſer Henrich IV nahm ihn 


Darauf: zu feinem Ruth und, wegen feinee Wiſ⸗ 


fenichaften in. der Baukunft, machte er ihn zu ſe⸗ 


nm Baumeiſter, da er dan verichiedene Schlöfs 
‚ fer, die der. Kayſer in Sachfen anleate, erbaus 
et hat. Hierauf ernannte ihn der Erzbischof An⸗ 

‘ 5 y R : . 19 


@&) Dipl, ap, Hensler p, 135 


... BennoelH 
Dieſer war einer der merkwuͤrdigſten Bifchöfe,; 
bey Luͤningen in Schwaben, zwar nicht: von ho⸗ 
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zu Cölln zu feinem Vicedom. Er legte’ aber 
ale dieſe Bedienungen nieder und kehrete zu feiner 
Yobftcp zu Hildesheim zurück, um daſelbſt in 
Ruhe zu leben. Allein 1058 ernannte ihm deu 
Kapier zum Biſchof zu Oßnabruͤck. Anfänglich 
wegerte er fich folches anzunehmen, Doch, ließ er 
ſid dazu, bereden, reiftte nach Oßnabruͤck, w⸗ 
bit er Das Chriſtfeſt feyerte, aber gleich von da 
nah Coͤlln abreifete, um die Biſchofs⸗ Weyhe zu 
mpfansen, die er auch vom Erzbiſchof Anno 
unter dem Beyſtand des Biſchofs Eilberts 
yı Minden und. Friederichs zu Muͤnſter am 
Nmjahrstage 1069 erhielt, worauf er ſo fork 
wider nad) Oßnabruͤck zurüclfehrete. Hier wa, 
fine etſte Sorge fih durch Erbauung einer Ca⸗ 
pele zu Iburg eines gethanen Geluͤbdes au er⸗ 
digen; woraus hernach das Kloſter zu Iburg 
Benedictiner Ordens entſtanden, welches es mit 
Hulfe vieler andern. Wohlthaͤter geftiftel. Es 
ging aber mit. der Erbauung des Kloſters we⸗ 
gen allerhand Verhinderungen, welche erſt auf. 
dım Wege geräumet werden muften, langſam zu, 
Doh hat er ſchon 3076. dag exſte Aliax in Des 
dortigen Capelle eingeweihet. (a) = | 
Im felvigen 1070 Jahre war er um kayſer⸗ 
then Hofe zu Muͤhlhaufen, 1071 zu Salbers 
Rede. Im ſelbigen Jahre wahnte er der Kirchen⸗ 
verfamm:ung zu Maynz bey. Zu Worms hielt 
a fi) 1072 und zu Erfurth 1073 mit dem 
Kayſer auf. In diefem Jahre brach das bisher 
in der Aſche ‚geolommene Feuer. zwilchen. dem 
, Fr da 
(a) Norbert in: vit« Benuonis ap, Eckhard im —* | 
hifor, Tom. U, p, 2262, leg, 
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Kayſer und den Sachſen in ‚offenbaren Flam⸗ 
men. auß.. Der Kayſer hatte fein Kanferliches 
Anſehn zu behaupten in Sachſen und. Thüringen 
verſchiedene Schlöffer aufführen laffen. Die Sachſen 
fahen folche als Mittel an, wodurch ihnen ihre Sreys 
heit entzogen werden follte. Die meiften Zürften und, 


Bifchöfe vereinigten ſich dannenhero gegen den Kaya, 


fer. Nur unſer Bifhof, der Ertzbiſchof Li⸗ 
mar, zu Bremen und dem Biſchof zu Zeig 
Eppo blieben allein dem Kayſer getreu, verlieſ⸗ 
fen. ihre. Sige und begaben fih zum Kupfer, 
dem fie beſtaͤndig anhiengen und gutes und böfes 
mit ihm verlieb nahmen. Benno ließ fich aber das 
bey nichts mehr angelegen feyn als Frieden und 
Ruhe wieder berzuftellen. Dannenhero als die 
Sachſen 1073 Boßlar überfielen und den Kay⸗ 
ſer beynahe gefangen. befomnien bäften, dieſer 


aber in die nahgelegene Feſtung Harzburg feine 
Zufischt nahm, abet. auch darinn — wur⸗ 


De; ließ er ſich nebſt dem Herzog Berthold von 


Rörnten, und dem Biſchof von Zeiz zu Uns 
terhandeluna des Friedens gebrauchen. Aber mie 
nichts zu Stande Fam und der Kanfer entflohe,- 
begleitete Benno denfelben durch einen großen, 


Wald, durch welchen fie endlih am 4ten Tas 


ge ganz müde und elend zu Eſchwege anlamen.. 


“ Nachdem nun endlich 1074 ein Vertrtag zu 
Goßlar zu Stande gekommen, nach welchem aß, 
le vom Kayſer neuerbaute Schloͤſſer niedergelegt 
werden follten; that Benno eine Reife nad) Rom. 
Der Vorwand derfelben war, daß er Die oft bes 
suhrte Zehntſache zu. Ende bringen. wollte, se 

nn BEER EN ER \\. 
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pre ‚Urfache. aber: war. wohl, zu erfahren - was. 


er 1073 erwählte Pabſt Gregorius "VIL "oder. 
Hildebrand für Geſinnung in Anfehung des Kay⸗ 
ſers, und der Sachſen, Die Des Vertrags unge⸗ 
achtet Harzburg zerſtoͤhret, und bey ber Gelee 
legenheit, weder Kirchen, noch Altaͤre, noch Hei⸗ 
ligthuͤmer verſchonet hatten, hegte. Da er 
nun durch Vorſtellung dieſes Unfugs den Pabſt 
zu gewinnen vermeinte; ſo muſte er doch erfah⸗ 
ren, daß der Pabſt ſich gegen den Kayſer erklaͤr⸗ 
te; wodurch dieſer ſo aufgebracht wurde, daß er 


1075 eine Verſammlung von Biſchoͤfen nach 


Worms ausſchreiben und den Pabſt ſeiner Wuͤr⸗ 
de entſetzen ließ, wozu die Biſchoͤfe, und. unter 
dieſen auch Benno ihre Stimme ſchriftlich von 
ſich gaben, und den. Pabſt feine Abfegung: durch 
ein empfindliches Anſchreiben bekannt machten. 


Der Pabſt aber, dem dieſer gewagte Schritt 
ſehr auffallend war, forderte die dreiſten Biſchoͤfe 


nah Mom, und wie fie nicht erſchienen, bes 


legte. ex: fie nebft dem Kanfer mit dem Kirchenbann 
Diefes hatte, zumahlen weil die: Sachen ſich 
don: neuen regten, und einen andern Kapfer zu waͤh⸗ 
len drohten, die Wirkung, daß der Kapfer, ohne‘ 
geachtet er 1076. einen. Sieg über. die Sachſen 
erhalten, feine getreuen Anhaͤnger zu Oppenheim 
von ſich laſſen muſte. Unſer Benno beſuchte hier“. 


auf ſein Stift, Daß er feit 3 Jahren nicht geſe⸗ 


hen hatte; reiſete aber noch im ſelbigen Jahre nach 
Stalien, um vom Pabſt vom Bann losgefpro« : 
hen,zu werden, Zu Canoſſa einem Schloffe der 
belannten malbiſeis bey, melchen-fich der Pabſt 
ar 25 — auf⸗ 
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aufbiels, bat er barfuß und mit einen haͤrnen 
Hemde bekleidet Demütigft um Bergebung, allein 


e erhielt fie. nicht: cher ale bis er in einer Beinen. 


Zelle eingefperret, den Tag über ohne Speiſe und. 
Trank, und nur am Abend mit geringer Spei⸗ 
fe und Trank erquicket, zugebracht hatte, 


Dem übrigen Biſchoͤfen, die auch einen nach 


Italien gereiſet waren, ging es nicht beſſer und 
der Kayſer ſelbſt muſte ſich noch einer haͤrtern Buſ⸗ 


ſe unterwerffen, che ee in den Schooß der Kirche 


wieder aufgenommen wurde. 


| Wehrend der Zeit daß der Kayſer in Italien war, 
hatten der Ertzbiſchof zu Maynz Siegfried, der 
Biſchof Adelbert zu Wuͤrtzburg, der Biſchof zu 


Mez Hermann, nebſt den. Heriogen Rudolph’ 


von Schwaben, Welf von Bayern, Berta 
hold von Zaͤhringen und verſchiedenen andern 
Reichsfuͤrſten, eine Zuſammenkunft zu Korch⸗ 
beim. 1077 gehalten, auf welcher der Herzoz Rus 
dolph on Schwaben um Kayſer erwaͤhlet und 
vom Ersbifchof zu Maynz gekroͤnet worden. Der 
Kavfer Henrich ließ dannenhero den Ertzbiſchof 
Liemar zu Bremen, und. unfen Biſchof Ben⸗ 
no nebit andern Biichöfen, die es mit ihm hiel⸗ 
tm an feinem: Hof nah Oppenheim kommen. 


Benno, mufle auf PBerlangen des Kayſers aber’ 


mahls eine Reife nach Italien zum Pabite thun, um 
Denfelben gegen Rudolph, aufdes Kapſers Seite 
zu bringen. Allein die Muͤhe war vergebens, virk nicht 


that der Pabſt den Kayſer, mit allen welche ſich von 


hm mit Biſchofthuͤmern, Ahteyen oder Kirchen = 


— — —— — — u 
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Iehnen laſſen würden 1080 no hmahls in den 
Bann. Der Kupfer aber, der inzwilchen einige 
Siege gegen Rudolph eifochten hatte, ließ ſich 
dieſes nicht irren, fondern hielt mit den ihm zus 
getbanen Biſchoͤfen zu Brixen eine Verſammlung 
auf weicher der Pabſt Gregorius VH abgeſetzt und 
der Biſchof zu Ravenna unter den Namen Clemens 
HE erwaͤhlet wurde. Unſer Benno, der mit das 
bey war, hatte feine Luſt daran Theil zu nehmen, 
verſteckte ſich dannenhe o in einer Höhlung hinter 
dem Altare, aus welcher. er erit nad) geſchehener 
Wahl wieder zum Vorſchein kam. 
Die Zeit die der Biſchof nun wieder, von feinem 
Biſchofthume entfernt, am kayſerlichen Hoflager zu⸗ 
bringen muſte, wandte er zu deſſen Vortheil ins 
deſſen nuͤtzlich an; indem er, wie die alte Strei⸗ 
tigkeit wegen der Zihnten wieder rege gemacht 
wurde, es dahin brachte, daß die Sgche, 
in Beyſeyn der Partheyen nochmals unterfucht und. 
die alten Briefſchaften nochmals verliefen wurden, 
Worauf weinen einmüthigen Schluß erhielt, wo⸗ 
durch ihn: die Zehnten zuerkannt, auch darauf 
‚vom Kayfer, in einer mit goldenen. Buchſtaben 
geſchriebenen und mit einer goldenen Bulle bekraͤf⸗ 
tigten Urkunde befoblen murde, daß Niemand. 
den Biſchof im Beſitz folder Zehnten ſtoͤhren 
folte (a). en 3 | 
Zwar bat hernachmals der 103r erwählte Ge⸗ | 
genkayſer Hermann von Aügelburg dem Abt 
Marquard zu Corfey einen andern "Brief wire 
liehen, worinn ihm die Sehnen, an welche Eorfey. 
Anſpruch machte, zuerkannt worden, allein dee 


’ 
‘  @) Dip: ap. Hensier c.}. p, 135 
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Wirkung. Denn 1084 erließ Henrich IV ein 
Schreiben an alle feine Getreuen in Weſtphalen | 
in welchen er ihnen feinen vorigen Beſehlen nache 


julommen empfielet (a). 


-. Nachdem. der, gegen Denrich IV erwͤhlte 


Rudolph 1080 nach der Schlaht.bey. Meries 


burg, werisn. er eine Wunde im, Beine: ein⸗ 
pfangen und ihm die ein⸗ Hond adgehanen, vers 
ftorben,. war: Benno des uruhlgen Hofiebens 


mide, und da er auch vom. Pabſt, durch den 
Biſchof Altmann zu. Patjas, die Berficherung 
feiner Gnade erhalten: (b) begab er ſich 1081 in 


fein Biſchofthum, und bemühte. ſich fein zu J⸗ 


burg angefangenes Klofter in Stand zu feßen. 


Er ‚ließ, zu dem Ende. ı2 Benedictiner von Maynz 

kommen. Wie aber dieſen das Leben in einem en« . 
gen Gebäude und bey fchlechrer Koſt nicht gefiel, 
fo. fandte ex fie wieder hin, woher fie gekommen 


waren, und ließ. andere von Minden kommen 
Die beſſer nad) feinem Sinne waren. - Allein feine _ 


Ruhe war von Feiner Dauer. Denn als dic über 


Senrich IV. Mißvergnügten. Herman von Lügels 
burg zum Gegenkayhſer ermähiet hatten, wurde 
er 1082 von deſſen Anhängern Egbert Marco 
grafen. zu Meiſſen und Udo Biichof. zu Sil⸗ 


desheim, in Oßnabruͤck belagert: Er ging“ a⸗ 
ber zu ihnen heraus und brachte fie mit feiner Be⸗ 
redfamfeit dahin Daß ſie nicht. allein. die Belage⸗ 


| 


rung aufhoden, fondern auch. die Parthey Aero 


manns, den mat den Knoblauchs König nannte, 

verlieſſen und Henrichs Parrhey ergriffen; Er konn⸗ 
(b) Dipl. ap. Möfers c. 1. p. 40. 

%) kit, Gregorü ap, Schaten c. I, p. 605 625 


Benno IL 1081 169 


fe aber der erwuͤnſchten Ruhe noch nicht theilhaftig 
werden. ‘Denn der Kaiſer, der Damals den Pabſt in 
Rom belgaerte, lieb ihn Dehin Teiiien und geb: auchte 
ibn zum. Unterhaͤndler zwiſchen ihm und dem Pabſt. 
Db er nun gleich dem Kanfer immer treu blieb, 
fo hatte er ſich do dabey aach die Gunſt drs Pabſts 
erworben. Dannenhero alg 1085 die auf Befehl des. 
Pabſts u Quedlinburg verſammleten Bifchöfe, 
die dem Kayſer zugethan, und die fo zu Maynz, 
Die, ſo es mit Dem Pabſt hielten nomentlich in den 
Dann thaten, fo. ift doch fin Name auf Feiner 
Seit: unter den Verbannten mit anutreffen; 
Von dieſer Zeit an bielt er fich zu Jura auf, 
mofsibft er neben dem Kloſter fich ‚eine Wehnung 
zubereiten leſſn, urd bemühfe fin fer biſchöf⸗ 
liches Amt recht su verwalten. „Er war ſonſt ein 
ällenthalben brauchbare Man, beſonders ein guter 
Baumeiſter, reiches er zu reger, wohin er deswe⸗ 
ner berufen, bewieß, woſelbſt er den Dom, der 
in den Rhein zu ſtuͤrzen drohete, wieder hergeſtellet 
bat. Den Landhaushalt, den er wiſſenſchaftlich 
gelirnet, verftand er aus tem Grunde. | 
‚Da bieher daR forenannte Witrefeld, eine 
Heyde von 2 Stunde Weges amischer Enctter und 
Voͤrden, ſo befrhaffen gewefen, daß durch Diele 
motaſtige Gegend nicht ıu kommen mar; hat er 
unter feiner eigenen Aufſicht einen Damm dadurch 
aufführen laſſen. Eier Sontaas pffeate ex vor. J⸗ 
burg nach Oßnabruͤck ſich u be /ben und im Dom 
den Gottesdienſt abzumarten. Wie er nun ſolches 
im Julius 1088 auch verrichtet und im tenn'aten 
Wetter nad) Iburg zurück gerissen, hatte er Ps 
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Fieber zugezogen, an welchem er am arten Julũ 
feine muͤhſelige Walfarth vollendete, und fin ent⸗ 
ſeelter Koͤrper in der von ihm erbauten Kloſter kir⸗ 








che zu Iburg beygeſetzt wurde, alwo auf feinem 


Grabe noch die Inſchrift zu leſen: 
Quis ſim le&ur;, quod ſdm qüandoque 
| . +. AMituri IT 

Difcite: Præſul habe Benno.perenhe vale. 
uem mea fpes ftruxit locus hic mea funerä 
ei, , luxit. | 

Te Iuli novies tres peragente dies. 


Marquard. 
Dieſer war der vorhin ſchon geineldie Abt don 


Corfey, welcher von dem Knoblauchs Könige Herr 


man, anſtat des verſtorbenen Benno, zum Biſchofe 
zu Oßnabruͤck ernannt worden. Wie aber Her⸗ 


mann von Zenrich uͤberwunden, auch der Mare 
graf Egbert, der ſich Hleichfals zum Gegenkay⸗ 


fer aufgeworffen, ermordet worden; fo muſte er, als 
ein Scind Henrichs 1092 das Biſchofthum fahren 


laffen, und ſich wieder in fein Kloſter begeben. 


Inzwiſchen hat muthmaßlich die noch beſtehende 


St. Viti Geſellſchaft in Ofndbrüc, von ibıe 
ihren Ursprung. Wie dann der Abt zu Corfey 


den Paeſtor derfelben, der immer ein Vicarius 
am Tom if; ernennet. . | 
Ex bat als Abt zu Corfeg feinen. Nachfolger 
überlebt, und if daſelbſt 1106 verſtorben Wi 
a — i⸗ 


— 


ey 
Wiho II. oder Wido. 


Er war vorher Domprobſt, und da et auf Anra⸗ 
hen Licnars Erzb. zu Bremen und des vorigen 
Biſchofs Benno IT. in einer befondern Abhandlung 
behauptet hatte; daß der Pabſt durch die Wege 
bannung des Kapfers der Kirche. er gefchadet, 
und daß demſelben nicht. gebühre die Unterthanen 
por ihrem Eide loßzuſprechen oder, ohne Der Rays 
fers Einmwillieung, den Paͤbſtlichen Stuhl zu be 
ſteigen: ſo ift leicht zu gedenken, daß er, wie Mate 
quard weichen müffen, vom Kcäfer und nicht von 
deffen Gegenparthey zum Biſchofthum befördert 
worden. Zu feiner Zeit entftund 1166 eine Feu⸗ 
ersbrunft im Dome, wodurch derfelbe in die Afche 
geleget wurde: Der groͤßeſte Verluſt fehien zu 
feon, daß man die Reliquien der Märthrer md 
Schutzpatronen des Stifts Criſpins und Cri⸗ 
ſpinians nicht wieder finden konnte, die aber 
indlich unter dem Schutt des hohen Altars noch 
entdecket, und nach Iburg gebracht wurden, wo⸗ 
ſelbſt dieſe ſo lange geblieben, bis der neue Dom, 
unter dem nachfolgenden Biſchof Johannes ſo 
weit zur Voͤllkommenheit gebracht war, daß fie 
wieder dahin in Verwahrung gebracht werden 
konnten. Wiho I. nahm nun vollends feinen 
Aufenthalt zu Iburg. Im folaenden Jahte befand 
er fi) bey dem Kayſer u Cölln, und nicht lan 
ae darauf zu Rayſerswert, ftarb aber auf der 
Rife zu Cölln, und ward von da nad) Oßna⸗ 
bruck abgeführet und daſelbſt begraben, 
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Dieſer hatte fine erſte Beförderung den vori⸗ 
sen Biſchof Benno Ti zu danken, und iſt al’d 
vom Kayſer Henrich IV zum Biſchof ernannt 
worden. Da ſein Vorfſahre bald nad) der Ein— 
aͤſcherung des Doms verftorben, ſo griff er den 
Bau deſſelben mit einen ſolchen Eifer on, daß in 
einer Zeit von. Jahren, derſelbe fs weit zn Stande 
gebracht wurde, daß der Gottes dienſt darinn wieder 
angefangen werden konte. Zu dem Ende ließ er die Ne⸗ 
liquien der heil. Maͤrtirer wieder dahin zurüfbrinaen. 
Weil er ſich nun faſt immer zu Iburg aufarhal 
ten hatte, ſo hatte er auch gewuͤnſcht feine Ruhe⸗ 
ſtaͤtte daſelbſt zu haben. Aus Beyſorge aber daß 
durch die Menge des Volcks, das bey ſolcher Gele 
genheit zuſammenkomt, Unheil an dem Beinen 
Ort entftehen: mögte,. fo wurde nad) feinem erfolgten 
Tode fein entfelter Körper nach Oßnabruͤck gebracht 
und daſelbſt beygeſetzt. J— | 


.-Gottfd ale 


Er war aus dem Geſchlecht der edlen Herren 
don Diepholtz und war vorher Domprobſt zu 
Minden. Das Biſchofthum hat erunfehlbar vom 
Kayfer Heinrich: V erhalten, weil ex ſchon vorher, 
ehe derſelbe der Ernennung: der Biſchoͤfe ſich ˖bege⸗ 
ben, Biſchof geweſen iſt Da es dem Kayſer Henrich 
V nicht beſſet als feinen Vater ging und er mit dem 
Vabſt und dem Sachſen inbefländigen Streite 

| | N 
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hielt es Gottſchalk mir feinen Panderleuten den | 


Sachfen, wie er den 11165 der Verſammlung der 
Bifchöfe zu Sriglar, mo der Kayſer in dem Bann 
gethan murde, mit beygewohnet hat. (a) Gein 
Ende erfolgte 1118 und er ward in der Klofter- 
Kirche zu Idurg bearaben, woſelbſt auf feinen 
Leichenſtein folgende Grabſchrift zu fehen: " 


Nobilium natus Deipholt jacet hic tumulatus 

Annis octo ſuæ prafuit eccleſiæ 
Cui finis vitæ fuerat cum fine decembris 

Hic Gottfchalcus erat, Chriftus ei fa« 


veat, | | 


Dethard 


h Gottſchalt war mitten in der ungluͤcklichen 
Zeit verſtorben, als der Pabſt dem Kayſer die 


Ernennung der Biſchoͤfe ſtreitig machte, der Kay⸗ 


fer aber von dieſem Rechte nichts nachgeben wols 
se. Indeſſen fuhren die Oßnabruͤckiſchen zu. und 
erroehlten 1119 dieſen Derhard zum Bifchof. Der 
Kapfer war mit diefem Betragen fchlecht zufrieden, - 
wollte Dethard für keinen Biſchof eskennen, ſon⸗ 
dern ernannte: den Domprobft zu Hildesheim 


| Conrad und ſchickte den Grafen Lriederich von 


Arnsberg ab, denſelben in den Beſitz zu ſetzen. 
Inzwiſchen hatte Dethard vom Ertzbiſchof Frie⸗ 
derich zu Coͤlln die Biſchofs⸗Weyhe empfan⸗ 
gen, und zog ſo viel von den, Seinigen zuſam⸗ 
men als er Fonnte, harte auch das Glück Daß ex 

| De cden 
(a) Schaten Ann, Pad, ad an. 11160 
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den Grafen, der das. Land mit Mord und Brand: 
verwuͤſtete, einige mahl ſchlug. Doch mÄhrete: 
die Unruhe bis 1122, in welchem Jahre der Graf- 
Sriederich von Airnsberg ftarb, Weil nun der Kap 
fer auch in demfelben Jahre von\der Ernennung der 
Biſchoͤfe Abftand nahm, und kurz darauf nr 
ftarb; fo blieb Derhard im Befige des Bifchofr 
thums, und Lontad mujte aurücf ſtehen. " 


dieſem Kriege, worin das Land fehr gelitten,” 


verlohr auch Gottſchalk, ein edler Herr von 
Diepholz, das Leben. | 


Nachher hat der Bifchof der Stiftung des 
Kiofters Marienmuͤnſter 1128, dem Reichsta⸗ 
ge des neuen Kaiſers Lothars zu Duißburg 
1129, dem zu Luͤttich 1131, der kaiſerlichen 
Krönung zu Nom, der Abfekung des Gegen’ 
Pabſtes Anaclets 1133 und der Paiferlihen Be⸗ 
flätigung des Klofters Klarholz 1134 mit beyge⸗ 
wohne: (a). Das Ende feines. Lebens- fält ind 
Jahr 1137. Sein Nachfolger war 


udo 


Dieſer war muthmaßlich ein edler Herr von 


Steinfurt und vorher Probſt zu ©. Moritz in 
Hildesheim geweſen. Er iſt der Stifter des 
Kloſters S. Gertrudenberg vor Oſnabruͤck ge⸗ 
weſen, wirwohl er nicht voͤllig damit zu Stan⸗ 
de gekommen, ſondern die Ausfuͤhrung ſeinem 
ra . Nach 
() Schaten A, P. T. ı P. 480, 303. 513 
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Vachſolger uͤberlaſſen muͤſſen. Zu ſeiner Zeit ſind 
auch die beiden Thuͤrme an dem, anſtat des ab» 
gebrannten,  neuerbaueten Dome. aufgeführet 
worden. R | | . 
Er wohnte 1138 det Wahl des Kaifers Con⸗ 
rad aus Schwaben zu Coblenz, im felbigen 
Jahre dem Meichstage zu Cöla und 1140 u 
Bamberg mit bey, und flarb 1141. 


Philip 


Dasß der Kaiſer ſich die Ernennung der Biſchdfe 
begeben und ſolche den Capiteln uͤberlaſſen müffen 


zog die Folge nach fich , daß diefe fi untereinans 


der nicht vereinigen konnten, und. Dannenhero 
zmwielpältige Wahlen entftunden. Das gefchab 
auch) hier nach dem Tode Udos, indem ein 
Muͤnſteriſcher Domherr Namens Wetzel, zwar 
vom groͤſſeſten Theile des Kapitels, der Probſt 
zu Deventer Philip, ein Sohn des 1102 ver⸗ 
fiorbenen Grafen Henrichs von Lagenellnbos 
en (a) aber von andern, mit Benftimmung der 
etlichen, errwehlet wurde. Welcher Uneinig- 


| keit der Erzbifchof zu Coͤlln, als Metropolitan, 


bald ein Ende machte, den Wegel verwarf und 
Philip demſelben vorzog. 


| Sobald er das Biſchoſthum angetreten, ließ 
er feine erſte Sorge fon ‚ das von feinem .. 
| 2 * Ah⸗ 


¶) Wenlks Heſfiche Landseſchichte. 


BZ 
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fahren geftiftete Kloſter Gertrudenberg zu Stans 
de zu bringen (a), welchem er in der Folge noch 


viele Privilegien. verliche, 


Die Grafen ‚oder edlen Herrn von Solte, 


welche eine feſte Burg im Kirchſpiele Holte bes 


f.ffen, waren mit ihren, damals den Edelleuten 
gewoͤhnlichen Räubereyen, dem Lande überläftig. 
Um daffelbe von diefen Sriedenftöhrern zu befrey— 


‚et, — Philip mit Hülfe des Grafen von 


Ravensberg das Schlos Holte, welches, nach 
einer lungen Belagerung, endlidy erobert, und 


1144 niedergeiffen wurde Der Graf von 


Ravensberg leiftete auch feine Hülfe nicht uns 
fonft, indem er von den Gütern der edlen Herrn 
von Holte den freyen Stuhl zu Middendorf und 
die Holzarafſchaft der Hilterſchen Mark davon 
trua. Der Biſchof aber behielt den Meyerhof 


zu Holte, das Patronat Recht der Kirche daſelbſt 


nebſt der Holzgrafſchaft uͤber die Holter Marck, 


welche noch jetzo die Familie vom Moͤnſter zur 


Lidenbutg, ale Stiſts-Lehne beſitzet. Die bey- 
den Beſitzer der Burg, Egbert und‘ Engels 


bert, ftarben, der erfte Eur; darauf, der andere. 1150. 


Dieſe edlen Herrn von Holte follen nicht aß 
fein im Stifte, fondern auch aufferhalb dem» 
ſelben anfebnliche Güter befeflien, und in det 
Neuſtadt Oßnabruͤck ein befondres Thor, wel⸗ 


ches aber längft zugemauert, gehabt haben a0 


ie 

(a) Weſtph. Anzeigen von 1777 ©. 161. Et Doc, 
apıd Sandhoff N. xuır. ſ. " 

b) Hamelman de famil, emort, L,„, in App. p. 685. 


/ 
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Wie angefehen ſonſt diefe Familie geweſen, 
erhellet auch Daraus, daß aus Derielben Poppo 
1079 zu Paderborn, Zurckhard 1090 und 
Ludewig 1134 zu Muͤnſter Buchöfe, und. 
Wigbold von Holte 1297 Erzbiſchof zu Coͤlln 
geweſen. Es ſoll ſich dieſelbe hernachmahls am 
Reine niedergelaffen haben, | 


Nachdem hiernächft der Biſchof den n Reicht, 
berfammlungen zu Lorfey 1745, und zu Achen 
1146 bepgewohnet, legte er 1147 den Streit zwi⸗ 
(hen dem Dom und der Kollegiat » Kirche ıu 
S. Zohan, über die Grenzen: einer jeden- Pfar⸗ 
ve ben, und ſtiftete 1150 das Kloſter Quern⸗ 
heim fuͤr Auguſtiner Nonnen, behielt ſich aber die 
biſchöfliche Aufſicht und die Schutzvogtey uͤber 
daſſelbe bevor, mit welcher der Graf von der 
Lippe noch jetzo von dem SEIN iu Pfnie 
brück belehnet wird. | 


In demfelben: gahre ——— ihm die Sri 
fm von Tecklenburg, Henrich, Otto, Dies 
derich und Gerhard ihren Hof und die Capel⸗ 
le zu Werſen, Die fie aber vom Bifchofe- wie 
der zu Lehn empfingen (a). ° Dagegen leate er 
der Probſtey zu Set. Johan die Decanien zu 
Spenge, Wablenbrüch, Riemfchloe, Neuen⸗ 
Eirchen, Wellinzbolzhaufen, Dorg oe, Hol⸗ 
te, Geſmold und Biſſendorf bey (b), wor⸗ 
uͤber der Probſt BR Er Archidiaconus iſt, en er 

J n 
(a) Docum, apud Moser. c. 1. pag: 6 


(b) Doc. ad Dupl. in caufa von Hammerfkin con⸗ 
tra von Kerſſenbrock N, 12. 
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den beiden erften, die ihm hernach nebſt denen 
zu Rödinghaufen, Bünde, Hiddenhaufen 
und Werther, die. insgeſamt in der Grafſchaft 
Bavensberg liegen, durch. Die. Religions ⸗Aen⸗ 
derung entzogen worden. | | 


Die oft berührte Zehentſache wurde 1152 : 


auch vom Abte zu Lorfey wieder rege gemacht. 
Der damahlige: Abt Wiebold, der viel‘ beym 

‚Kaifer Sriederich. 1. galt, weil er vieles zu der 
Wahl deſſelben beygetragen hatte (a), alaubte jetzt 
den Zeitpunkt. erlebt zu. haben, die fo oft Dem Klo⸗ 
fter aberfannten Zehnten wieder zu erhalten. Er 
brachte Dannenberg von dem Kayſer eine Beſtaͤti⸗ 


gung der von dem Könige Ludwig. dem Deuts 


ſchen erfchlichenen Urkunde aus, und klagte bey 
dem Pabſte Hadrian EV. daß der Biſchof ihm 
die, zu den Pfarren im Nordlande zu Meppen 
Wredern, Afchendorf, Loͤningen und Viß⸗ 
beck gehörenden Zchnten entzogen hätte Der 

abft. trug die Unterfuchung diefer Sache dem 

rebifhof Wichman zu Magdeburg auf. und, 
als diefer den Bifchof dazu auf den 21 Jenner 
1156 verabladen Laffen, erklaͤrete ſich derfelbe 


P 
nn — — — — — 
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zwar, daß er lieber ſein Biſchofthum, als die | 


nunmehro. über 60 Jahre befefienen. Zehnten fahr 
ten. Tr ‚ indes, nach eingezogenen Rath der 
Geiſtlichen und Weltlichen feines. Stifte, feine 
fernere Entſchließfung einfenden wolte, feat auch 
darauf die Reife dahin an; Er fonnte: aber wegen 
einer ibn überfallenden Krankheit nicht weiter als 

| na 
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nach Zildes heim kommen. Er ſandte zwar 
es. Domsern an ſeiner Statt ab; der Abt 
wollte fich aber mir diefen nicht: einlaffen , ſon⸗ 
dern appellirte ſofort an den Pabſt. Der Bi⸗ 
ſchof aber erſuchte den Kaiſer die Vermittelung 
zu übernehmen. Dieſer bewog den Abt von ſei⸗ 
ner. Appellation abzuſtehen, und ſchrieb 1158 
an das Dome apitel, welches ihn ſchon bey ſei⸗ 
nee Anweſenheit in Oßnabruͤck ı75 6 angeruffen 
hatte, daß fie ſich mit dem Abte verateichen, 
pder erwarten ſollten, daß er felbR dem Strei⸗ 
te ein Ende machte. Welches dann auch wahr⸗ 
ſcheinlich geſchehen, indem der über 300 Jahre ge⸗ 
wehrete Streit von dieſer Zeit an ut wei er 
geruͤhret worden. 


Ludolph ein edler Her, von Gef de ſiiftete das 
Nonnenkloſter Benedictiner⸗Ordens, zu Oeſede, bea 
hielt ſich aber Die Schutzvogtey deſſelben bevor( a). 
Wiiche Stiftung der Biſchof 1177 beftätiate(b)- 
Aus diefer Familie find drey Biſchoͤfe zu Pader⸗ 
born geweſen, die alle Bernard aeheiff.n. Auch 
finder fich aus Derfelben eine Abtifjin zeigte 
von Defede, zu Gernrode (c 


Um eben dieſe Zeit iſt auch das Nnnentloſtæ 
Malgarden oder Mariengarten in dem Kirchſpiele 
Bramſche vom Grafen Simon von —— | 
geib,ftet worden (d). 


(a) Weltph- Beytr. von. 1777- 2 97" 
-.(b) Dipl. ap. Meefer: c, 1. p 
(c) — Gerurod. ap. Meibom: Script. rer, — 


— et e entr. von. 1777 ©. 185. u. f. 
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Obgleich die Biſchoͤfe dieſer Zeit noch Feine Reiches 
urjten waren, fo Juchten fir «8 doch in. ihreg 
ienerſchaft den Fürften gleich zu thun; und als 

ſo hat auch unfer Biſchof Philip zu feiner Zeit 
fchon. inen Matſchal, Caͤmmerer, Senken und 

Truchſes gehabt. Den Reichs ver ſammlungen 

wohnete er fleiſſig bey, wie er dann, auſſer was 
vorhin angefuͤhrek, 1153. zu Trier, 7154 auf den 

Roncaliſchen Gefilden und 1158 zu Raiferswerch 

mit gegenwärtig geweſen iſt, auch 1165 den Erzbi⸗ 
ſchof Reinold zu Coͤlln, in Gegenwart des Kaiters 
und der Kaiferin.cingeweihet, und 1168 der Einwei 
hung deſſen Nachfolgers Philip van Heinsberg mik 
bengemohnes hal 00 u. 24. 


‚„.Endlih) muß noch bemerkt merden, : da in 
feiner Zeit und zwar im Jahre 1171 die Stadt 
Oßnabruͤck vom Kaifer Friederich I. ein Privis 
kgium, vermoͤge deſſen die Bürger. diefer Stadt 
von einem auswertigen Richter verabladet, 
fondern, wenn jemand etwas an fie zu für 
den haͤtte, allein bey den Regenten der Stadt, 
oder bey dem Kaiſer ſelbſt in Anſpruch genommen 
und blos nach den Gewohnheitsrechten der Stadt 
geurtheilet werden, follg (a). J 


Biſchof Philip ſtarb den 15 Jul. 1173, da 
er die Pflichten eines Biſchofs 31 Jahre auf das 
befte ausgeuͤbet haate. — 


ONnbang Lit, 4. 
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Arnoid. 
Er war ein gebohrner Graf von der Mark oder, 


- pie fie damıla genarne wurden, von Altona, und 


porher Domprodit zu Osnabrück geweſen. Beim An⸗ 
ftir ſeiner Regierung er alles ruhig an, und wie 
1175 das Kioſter Elarholz geſtiftet worden, gab 
er demſeben die Bifhöfiche Beſtaͤtizung Darauf 
hat er mit dem Kayfe: Friederich 1,8176 einen 
Zug nad) Ztalien. Nach feiner Zuruͤckkunft bee 
ſtaͤtigte er nochmals die Stiftung den & loſters Des 
ſede. Allein im ſelbigen Jahre entſtunden gewal⸗ 
tige Unruhen. Der — von Sachſen und 
Bayern Senrich Der Toͤwe juaenamt;: hatte den 
Kuckt dadurch, daß er ihm ın Stalien 1175 feineh 
Beyſtand verfagt, fehr gegen ſich aufgebracht; 
Da nun Henrich fehr viele öffentliche und heim» 
liche Seinde in Deutfchland haste; fo beichmerte fich 
En ſederman und. befonders die Biſchoͤfe uͤber den⸗ 

AUT RE ne 
. Dir Enbifhof zu Coͤlln Philip mar der er⸗ 
te Der zu Thaͤtlichkeiten .(chritt. Ein alter Sof 
egen den Herzog hewog ihn eine Armee, unter 
A: führung. Sriederich von Altona und Hera 
man Grafen von Ravensberg in die MWeftphäs 
liſchen Länder des Herzozs tüden zu laſſen, wel⸗ 
de gar uͤbel darinn wirthſchafteten. Als nun 
der He 3 dagegen gleichfals eine Armee, unter 
Der Anführung des Grafen Bernard, zu, Lippe: 
ins Feld ftellete, kam es zwiſchen bepderfeitigen 
Truppen 1177 auf dem Salerfelde, unweit dee 
Dörenburg, zum Gefechte, worin die Erzhifchöfz, 
lichen geſchlagen und ſogar ihr Anführer der Graf 
Ms Si⸗ 
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Simon von Tecklenburg ſelbſt gefangen, jedoch 
wie er auf des Herzogs Seite trat, bald wieder 
kosaclaffen wurde. Dieſer Sieg hinderte aber 
nicht, daß, als der Herzog an einigen ihm ge⸗ 
feßten Tagefarten nicht erfchienen, er 1180 in 
die Reichsacht erklaͤret wurde, und feine Länder 
- feinen Feinden überlaffer mufte Weil nun der 
Biſchof Arnold es mit dem Erzbiſchof hielt, und 
als der Kayſer dieſem das Herzogthum Weſt—⸗ 
phalen überitug, einen Zeugen dabey abgab (a), 
fol er auch Theil an der Beute gehabt, und Melle 
Riemſchloe und Neuenkirchen dat 
Stift: Ofnabräck vereiniget haben. - 
Im Jahre 1184 verliehe der Pabſt Lucius dem, 
Domcapitularen Die Freyheit über ihr eigenes Ver⸗ 
moͤqgen Teſtamente zumachen Cb). Der Graf Simon 
von Tecklenburg - fehenkte dem, Klofter Defede 
das Haus Bardinkhaufen, welche Schentung der 
Biſchof aus geiftlicher.und weltlicher Macht bes 
flätigte. Kurz darauf zerfiel er aber mit dem Gra⸗ 
fen, weil diefer verſchiedene Güter, welche der Her⸗ 
409 Henrich zu Lehn vom Stifte gehabt, "und une 
ger: diefen Iburg, an ſich ziehen, und fülche- als 
fein Eigenthum behaupten: wolite, worüber eb zu 
Landverderblichen. ThätlichFeiten Fam. Es wur⸗ 
de aber dieſes durch Dermittelung des Biſchofs 
Thiermars zu Minden: dergeftalt bengelegt, daß 
der Graf: alle Lehne behalten und zu Iburg eine An⸗ 
zahl von Burgmännern unterhalten folle, deren Da 
brifter ein Dienfimann .oder weniaftens ein Lehn⸗ 
mann des Biſchofs ſeyn fülte (a). 

| Nahe 


(a). Schaten A. P. T. I. p. 396: 597. 
(b) Dipl. ap. Möfer p. 2 p. 99» 


ahls mit dem 
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Nachdem er nun noch verfchiedene nüßliche Eins 
tichtungen im Stifte gemacht „ that er zur Erobe⸗ 
des h. Grabes 1189 mit dem Karfer Friederich L 
einen Zug ins gelobte Land; Fam aber nicht wies 
der zuruͤck, indem er wehrend der Belagerung dee 
- Stadt. Arcon 1191 an der Peft verftorben. > 


Gerhard, 


Er mar ein Graf von Oldenburg, deren Gu⸗ 
ter fich bis in Diefes Stift eritreften, der Biſchof 


u Münfter Otto war fein Bruder, J 


Nach dem Tode des Kayſers Zenrich VL wur⸗ 
den, durch eine zwieſpaltige Wahl, zwey Kanfıe 
auf einmahl 1198 erwehlet, nemlich Philip von 
Schwaben, und Otto IV ein Sohn des vor 
hingedachten Henrich des Löwen. Nun. vida - 
tn e3 zwar die Bischöfe mit Otto, allein unfer 
Berhard ergrif die Parthey Philips, geriethb aber 
darüber mit ffinm Dom - Kaptiel und Ritters 
fhaft in groffe Verdeüglichkeiten, daß er, zumah⸗ 
ner auch von dem Pabſt mit dem Bann bes 
drohet wurde, zu Cölln, unter Pirmittelung des 
Päbftlichen Legaten und des Erzbiſchofs zu Coͤlln, 
einen Vertrag mit feinem Domcapitel und Dienfl 
leuten einzugehen gezwungen wurde, im welchen 
er feine Kirche und F'dermann bey ihrem Rechte 
su ſchuͤtzen, das, was ır von Kirchen Öütern vera 
Pfänder, wieder herbey zu fchaff.n, Eünftig kei⸗ 
pe Dienſtmanns/Guͤter an Edle Herren zu ver⸗ 
kihen, auch ohne des Kapitels und ber Dinpr 
man⸗ 


‘ 
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männer Einwilligung Feine zu verpfänden angelo⸗ 
ben muſte. Da er aber bereitd 1193 dem Gra⸗ 
fen von Waldeck, und 1203 dem Grafen von 
"Oldenburg verfhiedene Stiftsguͤter zu Lehn ger 
geben, dieſe aber damahls nicht ordentlich) benannt 
worden, fo iſt dog Gift nachhero gar darum 
efommen, 2 

Als Biſchof hat er auf einmahl eilf Kloſter⸗ 
jungfrauen eingemeihet, und als er befand, daß 
. In. dem. Klofter Herzebrock die Nonnen ihre Or⸗ 
dens⸗Regeln verlaffen, führte er die Ordensge⸗ 
luͤbde wieder ein,. fegte- demfelben feine Schwe⸗ 
ſter Beatrix als Abtifjin vor, und verordnete daß 
die Wahl einer. Abtifjinn, mit Zuziehung des Doms 
probfis, Domdehants, Domfüfters und Don 
ſcholaſters, Tünftig geſchehen ſolle. 


Mit dem Biſchofe zu Paderborn Bernard 
III. errichtete er im felbigen Jahre, zu Erhaltung 
der Ruhe, ein Bündnis, Indem aber zwiſchen 
Dem Kaiſer Otto IV und dem Pabſt Mish:flige 
Teiten entitunden, worüber der Kaifer yon dem 
Pabſte in den Bann gethan wurde, fo verlics auch 
Gerhard defien Party. Wie er aber 1210 zum ' 
Erzbiſchof zu Bremen berufen wurde, und die 
Anhänger des Kaifers Otto [V ihm juerſt den 
Domprobſt Burchhard und nachher. den Bis 
(hof zu Schleswig, Waldemar entgegen r 
ten, und mit gewafneter Hand befcyüsten, (6 
Fonnte er zum Beſitze deſſelben nicht gelangen, 
- (ondern mufte ſich bis 1216. mit ihnen herumfech⸗ 
ten, wobey das Bremifche fehr litte. Nachdem er 
aber die. Stade Bremen dur Hülfe der Ste 


din⸗ 
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dinger in Beſitz bekommen und diefe ihm 1212 . 
gehuldiget, fo verlieh er das Biſchoſthum Ofnas 
brück, welches er aus befonderer Verguͤnſtigung 
bis dehin behalte hatt. Er hatte aber die 
Freude, endlich den Platz behalten zu haben, nicht 
lange, indem er 1219 ftarb. 


Erdmann ; det mir dag meifte, was wie 
von der oßnabruͤckſchen Gefchichte wiſſen, zu dans 
ten haben, berichtet daß eine ohnmeit der Can 
el in Dome zu Ofnabtücf öffentlich aehangene 

afel vermeidet habe: der Biſchof hätte wenig 
Ruhm binterlaffen, und fey auf S. Vits Hofe 
ohne Ehrenbezeugungen und ohne Stein begraben 


worden. Wie dann die alten Verſe 


Gerd Difcop was van Eleenen Rave, 

Se ligt up fünt Vites Hape, 
bekannt find. Da aber unfer Gerhard zu Bre⸗ 
men gefiorben, und dafelbft im Dome begraben 
morden (a): fo ftehet dahin, was der Gerd Bis - 
fecp vor einer geweſen ſey. j 


. Zu feiner Zeit lebte Keiner, der nabe an dee 
Domkirche ais ein Einfidlee fih aufgehalten, ein 


Panzerhemd am bloffen Leibe getragen, und eines 


Klotzes ſich ſtatt des Kopfküffens bedienet hat, wil⸗ 

che nach ſeinem Tode im Dom uͤber ſeinem Gra⸗ 

be aufgehangen worden. Da er im Geruche der 

Heiligkeit geſtorben, ſo hat der Cardinal 
Fran; Wilhelm fein Andenken aufbewahret (b). 
(a) Wolter in Chron. Bremenf. ap. Meib. p. 56 

‘ (b} Offic. prop. ‚Sanct. ofn. p. 70. Es ıft aber dieſer 

Anhang iu der neuen Uuflage von 1768 weggelaßen. 


186 Gerhard: 1216 
Moch folder Kanfer Dhilip zu feiner Zeit 1266 
zinen Reichstag zu Oßnabruͤck aebalten haben. (2) 
Die ju feiner Zeit vorgefallenen Creuʒ » Züge 
peranlaffeten, auſſer der Stiftung verſchiedener 
ittee » Oxden, die Einrichtung der - Armenſtoͤcke, 
und zu Unterbtingung Der zuruͤckgekommenen, 
mit dem Ausſatz beladenen Creuzfahrer, die Et⸗ 
bauung der. entfernten Sizchenhaͤuſer, wie Dann . 
Auch zu Anfange des 13 tın Jahrhunderts das Sie⸗ 
chenbaas zur Suͤndelbeck vor Oßnabruͤck geſtif⸗ 
get worden. Auch nahmen die adelichen Creutz- 
brüder Zunämen an, mie dann die Namen der 
noch blühenden Samilien von Bar, von dem Bufs : 
che, von Dinchlage, von Hake, von der Horſt/ 
yon Hörde, von Langen, von Ledebur, von : 
mMionſter, von Muͤnchhauſen, von Ber, von 
&uernbeim , von Schele, von Varendorf; 
von Vincke, u. f f. zuerſt in den Urkunden die - 
ſer Zeit vorkommen. | 
do l p h | | 
Er war ein Sohn des vorhin benannten Grafen 
Simon von Tecklenburg, und hatte fich früh dem . 
geiftlichen Stagde gewidmet. Er erhielt das Dir 
&borchum, nachdem fein Vorfahr daffelbe 1216. 
aufgegeben. Bisher hatten Lie Bilchöfe von den 
Domcapitularen, das Heergewette gezogen, die⸗ 
ſes ſchafte dieſer Biſchof 1217 ab (b) und der 
Rabſi Honorius Li. beſtaͤtigte folches (©) — | 
ae | 9a 





\ (a) Stangeföl, annm. Circ. Weftph. Lib. 3 p- 318. 
N (b) Das Dipl. ſtehet in den Oßnabruͤckſchen Unterhal⸗ 
tungen. | | | oo. 


| S. 114. 
| (a) Kres von, iirchd, Weſen. ©. 182. 


“. 
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Da fich nunmehrv die weltlichen Geſchaͤfte haͤuf⸗ 
un, nahm er aus. den Kapiteln einige zu feinen 
Gehülfen an, ‚verliebe dem Domprobſt zu dem 
Ende das Archidiaconat über die Stadt « Kirch» 
viele, und legte der Domkuͤſterey die. Kirchfpielt 
Damme, KTeuenkirchen, Steinfeld , Lohe und 
Vechte im Muͤnſtriſchen bey. Er fliftete daͤrauf 
om Dom die. Cantoren 1221 und verleibte dew 
felben , die Kirchfpiele AUntum, Bergen, Bip⸗ 
ven, Badbergen, Berſſenbruͤck, und Alf: 
haufen ein, bedung fich aber aus, daß den Doms 
capitularen 40 ß. und noch etwas. aus den Kirchen 
ergeben werden füllte, (a) anderer unbeträchtlichere 
Wohlthaten, die er den Beiftlichen zuflieffen ließ, 
zu geſchweigen. 


Die edlen Herren von. Blankena, die bis 
ber Schußvögte der Kicche geweſen, befafien vie 
le Edelvogteyen im Stifte; Davon verließ Herman 
von Blankena dem. Bifhof 1222. die über die 
Hoͤfe zu Alſtede, Holdorpe, und Angelbeck, 
1223, über die Hoͤfe Nordhof, Eversfeld, 
Wahlenhorſt, Hoͤrnſchehof, Oſterhaus, 
Icker, Hagen, Holſtette, Haren, und Zuͤyel 
fir eine gewiſſe Summe Geldes, weiche das 
Domcapitel zulammen. brachte, wogegen der Bis 
ihof demfelben aud) die Höfe überließ. Im fek 
bien Sabre 1223 trat befagter Hermann von. 
Blankena die Vogtey über. die Höfe zu Rhede, . 
Heringdörf, Hiddes hauſen, Goldenſtet, Ber, 
be, Zelvern, Halſtenbeck, Versmold, ab, 
ey | | wel⸗ 
(a). Das Diplom findet fich im Auhang ad Duplic in — 
von Hammerſtein etr. v. Kerſſeubrock S. 45. 


488 Adolph. 1223 


| welche dem: Klofter Iburg, das die dagegen: be⸗ 
zahlte 35. Marck ausgelegt, uͤberlaſſen wurden; 

So freygebig Adolpb aeaen die Geiſtlichkeit 
ar, fo. mitleidig nahm .er fi der Armen und 
Nothleidenden an. Zum Beyſpiel fan dienen, daß 
da ein von allen Menfchen netrenneler, Außfäßts | 
ger in einer elenden Hütte ohnweit Merzen lan; ' 
er denſelben nicht geſcheuet; ſondern, wann er auf 
—* Reiſen nah Luͤrſtenau daſelbſt vorbehge⸗ 

ommen, dem elenden Menſchen troͤſtlich zugere⸗ 
Det und ihm Allmoſen gegeben; und da es den Bes 
dienten des Biſchofs miffiel, daß ſie ſich darum ſo lan⸗ 
ge aufhalten muſten, und deswegen den Ausſaͤ⸗ 
digen weggeſchaft hatten, er ſolches ſehr ungnaͤ⸗ 
dig aufgenommen hat. | | Ä 


Es reichte aber Adolph Fein hohes Alter 
indem er, nachdem er 8 Jahr dem Biſchofthum 
porgeftanden, am zoten Junii 1224 feinen Lebens⸗ 
lauf vollendet hat: Durch eine ordentlihe Het 
ligfprechung iſt er zwar in die Zahl der Heiligen | 
nicht Aufgenommen, aber doch zu Oßnabruͤck das 
für gehalten rsorden. Maſſen dann der Eardinaf 
Franz Wilhelm 1651 fein, mitten im Dom bes 
findlihes Grab eroͤfnen, feine Gebeine zu Dem, 
* Meliguien anderer Heiligen legen und den Stein 
mit Folgender Inſchrift: | | 
+. S. Adolphus confefsar XXVIN hujus 
ecclefie, Epifcopus hie anno Chrifti 
MCCXXIV- iepultus fuit, cujus reliquias: 





} ”  - Sfacras in’ facrarium : transtulit Fran- 
ciicus Wilhelmus hujus fedis Epifcopus 
i dieXDecemb. MDLL - _ u 

h | | Deu 
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Waeichnen laſſen ‚ tie darn fein Andenken am * 
Febt. im Dome zu Oßnabruͤck gefeyert wird. (a) 


Engelbert iı 


Nah dem Tode Abolphs wurde Engelbert 
ein Graf von Iſenburg zum Bifchofe ermäbler; 
Ehe er aber die Päbftliche Befaͤriaung erhalten 
Tonmte, datte der Bruder des Biſchoſe, Friede⸗ 
rich Graf von Altona und —— den Erz⸗ 
biſchof Engelbert zu Coͤlln auf öffentlicher Heer⸗ 
frage ermosder (b). Ob nun zwar Engelbert und 
fein Bruder Dieterich, Bilhof u Mlünfter; 
bey dieſer That nicht gegenwärtig getweien ; fo 
Tamen jie Doch in großen Verdacht, daf. fie dar 
gu getarhen hätten. Der Pabſt verordnete den 
Eardinal Legaten Conrad Graf von Say, Bir 
ſchof zu Porto zur Unterfuchwig, bedde erboten 
ſich fcheiftlid,. bey der Berfammlung zu Maynz, 
ſich zu derantworten, ſtelleten ſich auch des Endes 
an dem angeflellten Tage zu Luͤttich. Ob mun 


gleich der Oſnabruͤckſche Domſcholaſter Dirich 


in einer ſchoͤnen Rede die Richter zu gewwinmen , 
den Verdacht vom Biſchof abmiehnen fuchte, 
und wegen der. Berläumdung der Zeinde Genug». 
tbuung forderte; fo war es Doc) vergeblich, meil die 
fieben Biſchoͤfe, welche nach dem Canoniſchen Rech⸗ 
te den: Reinigungs » Eid mit abflatten muſten, 
nicht zuſammen zu bene warn De Eardis 
nal verfagre alfa 1226 Engelbert die Beftärigung, 
fufpendigte . beide un von ihrem Amte, und 


(a) Off. prop. ſanet. Osn. XI Febr. p. 21. — 
<b) Schaten Ann, P ad, T. IP. 795 794. vn Steinen 
Beftph. Beh. Tom Il, ©; 1076, 
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trug die Verwaltung beider Stifter dem Dir 
ſchoͤſe Walram zu Paderborn auf. Beide Bruͤ⸗ 
der reiſeten darauf vach Rom; um ſich bey dem 
— zu rechtfertigen aber mit eben ſo ſchlechtem 
rfolge, indem Diederich abgeſetzt und Engelber⸗ 
ten die Beſtaͤtigung verſagt wurde. 
Inmittelſt hatte Engelbert fich nichts hindern 
Iofien, die’ Megierung des Stifts anzutreten Er 
hatte: gleich nach‘ feine Wahl das Glück von 
dern Römifchen König Henrich dem. fein Dar 
ger der Kayſer Sriederich Die Berrsaltutie des 
Reichs, — ſeines Aufenthalts in Italien 


aufgetranen, Die aber nicht allzeit. nach deſſen Wun⸗ 


fche gefuͤhtet wurde, einen Brief auszuwirken, im 
welchen ihm zu Öfnabrüc , Iburg, Melle; 


Diffen, Ankum, Bramſche/ Damme und. 


Wiedenbruͤck, das Gericht durch feine eigene 
Gograſen zu verwalten verſtattet, wurde, (a) In 
diefer Urkunde wird er zum erftenmahl ein Fuͤrſt 
genannt. Er verkaufte aber‘ ſchon im felbigen 
Sabre die Halbfeheid des Oſnabruͤckſchen Goge⸗ 
richte unterden Namen Burricht an die Stadt Oſ⸗ 
nabruͤck (b) welches hernach, wie Engelbert das 
Stift ſchon verlaſſen, vom Kayſer Friederich ge⸗ 
nehmiget wurde. — 

Wie nun vorerjchftermüffen Engelbert zu 


Rom die Beſtaͤtigung nicht erhalten koͤnnte, auch 


darauf der Biſchof zu Paderborn, 1227 nach 
Uetrecht verſetzet wurde, mithin das Stift Oſ⸗ 
nabruc nicht mehr verſorgen konnte; ſo wurde 


ein 
@) Der Brief ſtehet Bey Kreß vom Arch. weſen S. 56 
6) Wiederlegung in Sachen‘ v. sn ctra v. 
— © *Bi. — 


ur 


r Ä) 


. * 
FE r vw. * 


| 
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Rin Nachfolger 1227, wahrſcheinlich vom Pabſt 
zum Biſchof gu Oßnabruͤck ernannt, | 


Conrad 1. 


. Diefer: war ein edler Har von Veltberg ode 


Wetbergen. (a) * 


2,3 
Der Graf von Tecklenbürg hatte den vor⸗ 


bingedachten ‚Stiederich" von Iſenburg, wie er 
wegen des Morde des Ersbiſchofs Colln 


wverfolget wurde, im feinem: Schloſſe zu Tecklen⸗ 
burg aufgenommen, den Oßnabruͤckſchen Dienſt⸗ 
männern. und Bürgern , die ihn abholen wolten, - 
die Auslieferung verweigert, und deſſen Flucht bes 
Fördert. Darüber wurde er 1225 ſpwohl in die 
Reihsacht erkläret als in den Bann gethan. Der 
Ersbifchof zu Eölin, dee den Tod feines Bor 
Fahren, auch an denen, die den Mörder beſchuͤ⸗ 
gen wollen, zu tächen ſuchte, machte mit Con⸗ 
wad gleich nad) angetretenen Biſchofthum, 
ein Buͤndniß, worinn beide fic) einander verſpra⸗ 
chen, Die Guͤter Des geaͤchteten und verbaͤnne⸗ 
“en Grafen von Tecklenburg,‘ - die fe 
erobern würden: mit einander zu theilen (b); Allein 
das Buͤndniß war leichter gefchieffen als ausge⸗ 
führt. Denn unterdeſſen daß der Erkbifchof zu 
Lolln das Schloß Iſenburg an der Ruhr umd 
Nienburg an der Lippe eroberte und der Erde 
leid, machen lief; Tonnte Conrad gegen den 
Grafen von’ Te eg | nichts. ausrichten. Er 
shat zwar 1239 den rufen nochmals. in. den 
er. Dann, 
(2) Weſtph. Beytraͤge von 1780 ©, 279. ne, 'n. 
(b) Schaten- A..P, * om. I, ne: * —— 





% 
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Ban, Allein auch : diefes hatte Keine Wirkung, 
fondern die Fehde, worinn es bey Bergeshodet zu 
eine Schlacht gekommen fenn fol, im melcher 
de Graf Dito von Tecklenburg gefangen, 
Wigbold edier Herr von Diffen aber das Leben 
xerlohren, wehrete doch verschiedene Jahre hindurch. 


nwiſchen unterließ der Biſchof ſonſt nicht 
uͤtzen feines Stifte zu beförden, er folgte 
| Hr den Karſer nach Italien und:erhielt vom 
demfeiben zu Ravenna: 1231 die Befkättgung 
der vor und nad) erworbenen —— —— 
and. eins beſondere Urkunde in. welcher der 
Kanfer, : Die Kirche und das Kapitel, mit 
alm was. diefelben befafien in feinen befondern 
Schutz nahm (b). 


Am: ſelbigen Jahre werie das Neanentloſer 








afen Otto zu ern und — 
Biſchofe beftätiget €c) umd 
legte Gieſelbert von Harſte glei — ein dam 
zienſer Nonnenkloſter zu Haiſte an, welches here 
nad) 1246 nach. Rulle verleget morden (d). Das 
ne im. —*8 1231 Jahre die —— 
—— — — — —— — 
entſtandenen Bun, m ge t 
in die ‚Ale gelegt wurden. 
In dem * dem Giafen von Tecklenburg 
gefuͤhrten Kriege, wurde, die Demfelben zus · boͤrige 


(ed Dipl in Actis Ösnabr, 1Th. ı St. ©, 15. 
—64 DL ee Sach D. — 


Be ). Dipl, 76. 
—X — een, 6. J— a. % 





— Ciſterzienſer » Ordens von dem 


— — — — — nn — — — — — - — 


| 


Taaes zehn Burgmanns 


danni worden (b). | 


Conrad L 1235. 153. 


Stade Eſſen nebf der taben . gelegenen Burg 
Archenop von Grund aus zerftähret, und die 
Einwohner gendthiget die Stadt Quakenbruͤck 
anzubauen. Der Bifchof, der diefen Dre aufe 
heifen woite, ſtiftete daſeibſt 1235 ein Eapitel, 
oder verlegte das von dem Biſchof Adolph zu 
Badbergen geſtiftete dahin, ließ zwey Muͤhlen das 
ſelbſt bauen, und ſthenkte ſie dem Eapitel; doch find 
diefe Mühlen in folgenden Zeiten dem { Desfürs 
ſten wieder zu Theile worden Weil Quackenbruͤck 
auch eine Grenzfeſtung ſeyn ſollte fo verordnete er ver⸗ 
Miedene Burgmaͤnner dahin, davon noch Geutige® 

böfe vorhanden find, 
deren Beſitzer, wenn fie die erfoderten Eigenfhafe 
ten haben,’ auf dem Oßnabruͤckſchen Ze 


Sig und Stimme unter der Ritterſchaft, auch 


Theil am Stadiregimente yaben. Es find dieſes 
die einzig —— Burgmaͤnner, indem 
die zu Geoͤnenberg 

und Ibdurg längf eingegangen find. ' 


Am febigen Zahre erhlelt Conrad don den’ 
roͤmiſchen König Henrich ‚die Erlaubniß im Sue 
und Stertenbrinck, Silber + Mienen amu⸗ 

gen (a), und. al6 die Baaunfpweig » : Lünchusa 
giſchen Länder zum ume erhoben wurden, . 
iſt ex dabey gegenwaͤrtig geweſen, und in dee 


darüber auegefertigten Urkunde als Zeuge mit be⸗ 


N3 Nach⸗ 
(«) De Dipl. ſtehet in Weſph. Beytraͤgen von ı77g 
51.. 3 a u * 
'®&) Scheid Orig, Guelf. Tom IV. .. . 
Schaten T, U. 2. 25. m 4 
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MNachdem endlich ſowohl den Graf von Deck⸗ 
lenburg, als der Biſchof des biſher mit vielen 
Blutdergieſſen Rauben und Pluͤndern geführten 
Krieges muͤde waren, ſchlug ſich der Biſchof zu 
Muͤnſter Audolph ins: Mittel, und ſuchte einen: 
Vergleich zu ſtiften. Von beiden Theilen ward der» 
ſelbe zum Schieds »: Richter - angenommen, und. 
endlich ben einer Strafe: von 2000 Marck ange: 
lobet, auch ven jeden 20 adeliche Buͤrgen dafuͤr geſtel⸗ 
let, daß ſie den Schiedsrichterlichen Ausſpruch befob⸗ 
gen wollten. Der hierauf ertheilte ſchiedsrichterliche 
Ausſpruch enthaͤlt, auſſer andern weniger betraͤchtli⸗ 
chen Dingen; dag der Graf ſechs feiner Lehnmaͤn⸗. 
ner, welche des Biſchofs Parthey gehalten, dem⸗ 
— abtreten, die Schirmdogtey, welche. dee: 

raf im- Stifte. über; Biſchoͤfliche, Capifulariſche 
und Städsfche Güter: befefien, auſſer über Malgar⸗ 
ten, fahren: laſſen, die Burgvogtey zu Iburg 
zwar behalten, aber nebſt feinen: dortigen Guͤtern 
vom Biſchofe zu Lehn nehmen, keine Feſtung zwi⸗ 
ſchen Wulften und Oſnabruͤck, imgleichen zwi⸗ 
ſchen Werſen und Oſnabruͤck ‘anlegen dagegen 
aber das: Stift 800 Mark an den Grafen aus⸗ 
zahlen, und uͤbrigens allen gegenſeitigen Anhaͤn⸗ 
gern vergeben ſeyn ſolle (a). Womit denn, nach⸗ 
dem dieſes auf St. Johannes Kirchhof in Oſ⸗ 
nabruͤck 1236 befanns: gemacht, und beide: Theis 
le. ihrem gegebenen Worte nachlebten, der langjaͤhri⸗ 
ge Streit ein Ende hatt. Weil nun die Mittesa: 
ſchaft und Buͤrgerſchaft in dieſem Kriege = 

un 


[a]: Das Landum findet fich in der Wiederlegung in 
— von Hammerſtein gegen von, Kerſſenbrock 
® 248. * 1 44 PR 5 ’ 


u. aa ie 
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und Blut aufgefiger auch sur Berablung be 800 
Narck mit beygetragen hatten, fp erließ Der Biſchof 
1237. eine Beroränung, wie es im Anſehung derſel⸗ 
ben mit Der Sch: zoogtey gehalten werden ſoile 
(a). welche auch vom IRRE SEI 
Anäriget, wurde (b% ar | 


Das Ente der megroindigen. —— —** 
rads I. faͤllt in das Ende des Jahrs 1238. Ob 
er damahls geſtorben oder ob er das Biſchofthum 

verlaſſen/ oder anderswohin verſetzet werden, «das 
Bit ‚find die Regttun BON gegangen. m 
Be — a . 


Bm u. MM » 
ni 3 


Eee Ki 


"ee Herkunft , und daß er — vor — 
—— ermählet‘ morden, aber wieder von Dem 
ifte abftehen muͤſſin, iſt ſchon vorher erzaͤhlet 
worden. Nach dem Abgange Conrads gelangte 4 
er doch endlich sum. Veſite des Stifts. rat 


Der Exsbifchof. A" Clin hatie den E90 ſei⸗ 
nes. Vorfahren zu raͤchen, noch immer die Nach⸗ 
kommen des Moͤrders deſſelben verfolget, enduch 
aber ward 12405: die: Ruhe wieder hergeſtellet, 
nachdem der Sohn deſſelben der Graf Diederich 
feiner Mutter Bruder Henrich Grafen von Berge 
fin Erbgut Limburg an der Lahne nebſt ans 
dan Gütern — Eh — Wozu ne 


(a) Das Dipl, geg 1 » Kreß a: D S 163 
(b) Kreß a. % 2: 6 


296 Engelbert 2 1246: 


Biſchof Engelbert nebſt feinen Brüdern fhre 
Einwilligung ertheilten (a), Im febigen Fähre 
gab. der Biſchof feine Einwilligung zu dem Ders 
gleiche zwiſchen Ludolph Herten zu Steinfurt, 
und deffen Bruders Gcöhn, worinn jener, Dies 


fem die Dönabruckfchen- Lehne, als die Comeciam’ 
im MNordlande und andere Sachen aufgetragen 


hatte (b). So Dann beſtaͤtigte er viele Schen— 


Bungen: welche den Klöftern Gertrudenberg 


Berſſenbruͤck und andern gemacht worden. ” 


“ 1243 vermlitelte ee auch nen Vergleich zwi⸗ 
ſchen den Grafen Adolph von der Marek und 
Pe Bruders Sohn. Diederich Grafen zu fen»: 


weg, wegen der Lehne, welche der Ehurfärk von 
Köln dem Grafen: von Iſenburg weagenommen 
- pr Grafen von der Marck übertragen hats 


€ war dieſer Zeit noch fein Landftiede, kein 


Reichsgericht vorhanden, bey dem man Schutz 
ſuchen konnte, fondern «6 fund jedesmann. frey, 
ſich mit gewofneter Hand. Recht ju- verfchaffen, 
wenn er nur einige Zeit vorher demjenigen, Der ihm 
eine wuͤrckliche oder eingebildere Beleidigung it 

füget, abfagte, oder ihm den Krieg ankündigte. 
Da nun alfo Niemand ſicher war, daß er nicht 
‚von feinen Rachbaren angegriffen würde, fo ſuch⸗ 


ten ‘die Fürften und andere duch Bündniffe ſich 


und ihre Unterthanen Dagegen zu verwahren. = 
— | Ä ie⸗ 
(e) Schaten A.P.T. a4a. p. 64..von Steinen T. IIL 


oe Urkunde findet fih in Yung hiftır. Benth, | 


e in BG. Dipl. N. 2 
w Du 


Urkunde hat von Steinen Tom, SH). 1986 
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deſer Abſicht wurde 1245 zwiſchen Oßnabruͤc 
und Muͤnſter ein Buͤndniß sei ofen, ig 
weichem, daß fie ſich bey Anfällrn bepftehen woll⸗ 
kn, wid daß Die Unzetthanen Recht annehmen 
often, mi Bewilli ung der Lindsftände, ausge 
macht warde. Im jnigenden 1246 Yıhre tauſchte 
Engelbert mit dem Kloſter Iburg einige Güter as 
Rheda aus, um, die Wiedenbruͤckſche Grenze 
iM decken, indem ex zu Wiedenbruͤck ein Eapitek 
u fliften willens war, und des Endes nicht 
nus eme Burgmannſchaft zu. Wiedenbruͤck ans 
late, ſondern auch die Wiedenbruͤckſche dem 
Dom - Capitel zuftchende Capelaney nach Schle⸗ 
dehauſen verlegte. ö 
Der legte Beſider der unter dem Oßnabruͤc⸗ 
ſhen Kirchenſprengel gelegene Herrfchaft Vechte, 
Orts Graf von Ravensberg wellte dieſe Herr⸗ 
ſchaft verkaufen und both ſie dem Biſchof En⸗ 
gelbert an, allein dieſet fand Bedenken ſich da⸗ 
mit zu befaſſen. Der Biſchof Otto von Muͤn⸗ 
ſter aber ſetzte ſich uͤber die Bedenklichkeilen weg, 
und ging 1246 den Handel ein, welches in den 
ſoigenden "Zeiten viele Verdruͤßlichkeiten in An⸗ 
[hung der Grenzen, beſonders zu. Damme und 
Neuenkirchen veran aſſet haat. BR 
- Um dieſe Zeit feiftesen die Grafen von Ol⸗ 
denbura Otto und "Johannes, ein Nonnenklos 
fee Eifterzinfer » Ordens anf ihren Gütern zu 
lage, weihs Rofenchab genannt wurde, 
Es blieb aber nicht "lange da, fündern wurde von 
den Stiftern felbft, einige Jahre. hernach 1250. 
nach Boͤrſtel verlegt la * 6 iſt aber. dieſes u 








E) Eebph. Ders. 1777 © 10) 


198 Engelbert L 1248, 
ffee zur Zeit der Reformation in cin. adeliches. | 
roeltliehes Fräulein « Stift verwandelt worden, 
in welchen noch jego, mit der Abtiffinn, zehn ade 
liche Stiftsfraͤulein ſich befinden, wovon acht der 
evangeliſchen und zwey des catholiſchen Religion 
ugethan ſing. — 
Dem Dom ⸗Capitel waren vormahls zu deſ⸗ 
fen beſſern Unterhalte, nicht allein verſchiedine Pa⸗ 
ſtorate/ wooon es noch das Sacellanat zu Mel⸗ 
le, zu Diſſen, Laer und zu Schledehauſen be⸗ 
figet, fondern auch die im Dome und den Oß— 
nabruͤckſchen Stadt s Kirchen bengeleget.. Indem a⸗ 
ber Letztere durch untüchtige Leute verwaltet wurden, 
brachte Engelbert den damahligen Domkuͤſter da⸗ 
kin, daß er von dem Paſtorat Abſtand nahm, und. 
erlangte vom Pabite, Daß an den Stadt» Kirchen - 
ordentliche Paſtoren angefegt, und dem. Abt zu 
burg, darüber zu halten aufgetragen wurde... 
uch "wurde Die Kirche zu Hilter, welche. bisher 
mit zu Diffen gehöret ‘hatte, 1248 von derſel⸗ 
ben“ getrennet, und zu. einen heſondern Kirchſpie⸗ 
le gemacht. 
Nachdem Engelbert. alſo dem Stifte noch 
rd Jahre vorgeſtanden, ſtarb «5.1250. Ihm folge 


Dieſer war ein Bruder des. vorigen und Bis. , 


| 
J 


dahin Domprobſt zu Oßnabruͤck geweſen. | 
“Sp Jahre 1253 traf er einen Taufh, mie 
| ee em 
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dem Domcapitel, wodurch er gegen Abtretung 
einiger zum Biſchoͤflichen Hofe gehörigen Wecker, ° 
die Muͤhle zu Schlagvoͤrden, (Stikteich) er» 
hielt; und da er die beyden Meyerhoͤfe zu Weſtram 
und zu Dilingdorf von den Gebruͤdern von Blan⸗ 
kena erkauft, gab.er. ſolche dem Domkapitel. In 
demſelbigen Jahre machten, wegen der beſtaͤndi⸗ 


gen Raͤubereyen, die Staͤdte Muͤnſter, Dort⸗ 


mund, Soeſt, Oßnabruͤck und Lipſtadt, zu 
Abwendung ſolcher Pluͤndereyen, eine Verbin⸗ 
dung unter ſich (a). Das Gogericht zu Iburg 


welches Hermann von Glane vom Stiftzu Lehn 
gehabt, aber hernach an das Kloſter zu Iburg 


verkauft hatte, trat dev Abt und das Kloſter 1254 
dem Bilchofe wieder ab (b). ee 


Nachdem der Herzog von Cornwallien Richard: | 


ein Sohn Königs Johann von England. 1257 
zum Kanfer- ermählet worden, wahnete rung: 


‚|. der Krönung defjelben zu Achen bey (c). 


Km folgenden 1258 Jahre brachte er endlich die | 
von feinem Bruder und Vorfahren ſchon vorgehab⸗ 
te Stiftung des Capitels zu Wiedenbruͤck zu Stans 
de; indem er ſich mit den Dom- Tapittel verglich, 
Daß jederzeit einer vom. Dom ⸗ Capittel 
Probft daſelbſt ſeyn follte (d). Er erlebte aber: die: 
völlige Berichtigung. dieſer Sache nicht, indem 
die wahre Sundation erit von feinen Nachfolger: 
Balduin 1259 unterfchrieben worden. u 


(a) Anhang Lit. C. | 
(b) Acta Osn. 1 Th. ©, .65. | — 
(e) Schaten A. P. Tom. 2, 69 . 
fd an +4 Vorftellung wegen der Pfarren zu Mel 
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Baldwin 


Er war ein Edehmann von der edlen Familie 
gon Ruſſel, aus welcher verfchiedene Dom⸗Ca⸗ 


pitularen entfprungen, der Sig derfelben mag dee 


jetzo noch befannte Schulzenhof zu Nuflel im 
Kirchſpiele Arkum geweſen ſeyn. Sein erſtes Ges 
ſchaͤfte war, daß er die Stiftung des Wieden⸗ 
bruͤckſchen Capitels voͤllig zu Stande brachte, 
und den wahren Stiftungsbrief, deſſen Aus- 
fertigung Der Tod feines Vorfahren verhindert 
hatte, unterſchrieb. Hermann von SHaflorpe, 
der bisher den Hofzu Holften, im Kirchſp. Ans 
tum vom Bilchofe zu Lehn getragen hatte, trat den⸗ 
felben dem Biſchofe ab, welcher dann denfelben dem 
Domcapitel überließ. Noch fol er vor dem Herrn⸗ 
reiche » Tore eine Capelle und Hofpital zu 1 1000 
Aungfern genannt, zum Unterhalt a:ser Prieſter ges 
fiüftee haben (a). Er ftasb 1265. 


Bidefind 


Nah dem. Ableben Balduins ſuchte der 
Graf sEngelberr von der Mark das Bischofs 
thum juerhalten, und wurde auch, da er eben 
Witwer obgleich nicht geiklihen Standes war, 
erwaͤhlet. - Er. ließ ie auch fo fort die erſte 
Werbe extheilen, und das Capitel fandte zwey 
aus feinen Mitteln an den: Pabſt, um die Be⸗ 
ſtaͤtigung auszubringen. Allein der Pabſt, der die 
Wahl emes Lapın, dem Herkommen des Kirche 


@ OEc.prop. ſuet. 1. Iun. p. 129 F 
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Widefind 1266. son 


auwieder fand, erflärete die Wahl für ungültig 
und gab dem Domeapitel auf, eine andere tüchtis 
exe Perſon, mit Rath und Eınflimmung des 

Abts zu Lothe im Mindifchen, des Priors dei 
Dominicaner zu Minden und des Gardians der 
Franciſcaner zu Oßnabruͤck, zu erwaͤhlen, wor⸗ 
auf dann dieſer Widekind, ein gebohrner Graf von 
aldeck, 1266 erwaͤhlet wurde. Im⸗ ſelbigen 


Jahre ertheilte er den Fleiſchern der Stadt Oß⸗ 


nabruͤck ein Zeugniß, daß dieſelben nimmer Zoll 
im Lande bezahlet haͤtten, noch zu bezahlen ſchul⸗ 
dig wären (a). 


Im folgenden Jahre ließ er einen, zwiſchen 
des Stadt Dfnabrüd und Hetlage aeleaenen 
Heodegrund, mit Einwilligung der beyden Capi⸗ 
tel, de6 Rachs der alten und neuen Stadt, und 
des Erberen, ın gewiſſe Morgen vertheilm, welche 
den "Bürgern um ſolche urbar zu machen eingethan 


wurden, unter der Bedingung, daß fie von je 


dem Morgen etwas, behuf des dem Eapitel zu 
nerabreichenden Weißbrods, an Rocken oder Ger⸗ 
Re abgıben foßten. (b) | } 


Im felbigen Jahre war swilchen dem Abte 
Timo zu Corfey, und Dem Vater unfes Bis 
ſchoft, Adolph Grafen von Waldeck, über das 
Schloß Lichtenfels und andere Dinge ein Streit 
entflanden, des damahls gemöhnlichermufien, mit 
Rauben und Plündern gefuͤhret wurde, 
Diefes wurde aber durch Dermitteiung " 


(a) Anhang Li. D, 
(6) Das Der. Aehei in Difes Yar. Die. ı 0p © 
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Biſchofs und des Biſchofs Gerhard zu Mlünftä 
in der Güte beygelegt. (a) | 

m Jahre 1268 trug Wilhelm Sim: 
berg des Biſchofs Zuchte ſein Guth Oſthof 
welches er Lehnsfrey beſeſſen, dem Biſchofe auf, 
und wurde mit demſelben wieder belehnet, zu 
sleich wurde ihm die Muͤhle an der Langenbruͤcke u 
Wiedenbruͤck auf dic Zeit feines Lebens verlichen 
unter der Bedingung, Daß er Dafelhft als Burg 
mann wohnen, von Den nächften Vawandten abe 
auach feinem Ableben, die Mühlemit 60 Mark einge 
döfet, Für das Geld aber. andere Büter angeſchaſ 
und defien Erben au Lehn gegeben werden ſollten 


MDen Kloſtern wuchſen um dieſe Zeit noch h wich 
&ige Geſchenke zu, welche er gern Beige und: 
Bu fein — endigte. 


Conrad ee 


y & war ein gebohrner Graf von Ritberg 
fein Vater war Conrad Graf zu Ritber = 
— Mutter Oda eine gebohrne Graͤfin von 
Sein Bruder Otto war Domprobſt J 
hernach Biſchof zu Paderborn. Bey den betrüb, 
zen Zeiten da Fein rechter. Kayfer, und, nach dem 
eingerifjenen Fauſtrechte, jedermann dem Raube 
Pluͤnderungen ünd Blutvergieſſen ausgeſetzt war 
und dannenhero durch Buͤndniſſe ſich ſo Aut g 
ſichern ſuchte als. er konnte, erneuerte er 1272 dar 
wiſchen feinen Vorfahren und dem Erbiſche 


(a) Schaten T.a.ıda 1467 


u», Conrad. IL. 5248. 203 


Coͤlln 1248 gefchloffene Bertheidigungs Buͤndniß. 
Das Capitel zu Guackenbruͤck verlegte er nach 
Bramſche, und da zu Bramſche bisher ein Sa⸗ 
cilanus aus dem Domcapitel geweſen, fo gab, 
er dieſem dafür Laer und Glandorf. Im ſel⸗ 
bigen Jahre erhielt er vom Abte zu Corfey das 
Verſprechen: daß er ſeine Advocatien zu Loͤningen 
weder an die Grafen von Tecklenburg noch von 
Oldenburg verkaufen wolte, welchemnaͤchſt Con⸗ 
rad verſchiedene von Corfey verkqufte Guͤter im 
Emßlande an das. Stift brachte (a). 


Im Jahre 1274 muthete der Pabſt Gregorius 
Der X deutſchen Geiſtlichen an, den Zehnten zu be⸗ 
zahlen, und ſandte einen eigenen Abgeordneten nach 
Deutſchland um die Eintheilung einzurichten. Es 
wiederſetzten ſich aber die Biſchoͤfe. Das Concili⸗ 
um zu Magdeburg verboth die Bezahlung des 
Zehnten, obgleich der Pabſt denſelben bie auf den 
hundertſten heruntergeſetzt hatte. Der Erzbiſchof zu 
Li in und der Biſchof zu Oſnabruͤck erhoben ihn 
zwar, behielten ihn aber ſelbſt, Diefer ganz und jener. 
groͤſſeſten Theile (b). 1276 vereinigten ſich die Bis 
ſchoͤfe zu Minden und Oſnabtuͤck zu gemein⸗ 
ſchaſtlicher Vertheidigung, welcher Vereinigung 
Die Abtiſſin zu Herford; der Graf Otto 
von Ravensberg, und die Städte Oſnabruͤck 
Herford und Bielefeld mit bepträten; und wie 
über Das: Go⸗ und Holtzgericht zu Versmold 
zmwifchen den Bifchüfen und ’ Grafen Mißhelligkeit 
entſtund, legten fie folche 1277 in der Güte bey (. 

| | e 


nn 


ka) Act. On. ı ML 
(b) Addit. II. ad concord Nation Germ. edit. de, 1771. 8 
(c) Act. Osn. ı Th. ı Et. ©. 65, MM, er 


24° Eonrad IL 1277 


Die sweifchen dem Dome und den Pfarrkirchen zu 
S. Marien und &. Catharinen, über die Er⸗ 
eheilung der Sacramente und Bearaͤbniſſe ent 
andene Streitigkeit entſchied der Biſchof im ſil⸗ 
igen Kabre (a). Dem Domcapitel ſchenkte ex ver⸗ 
ſchiedene Güter in der Gegend von Melle und Dif 
en, imgteichen die Fiſcherey auf der Hafe unter 
er neuen Mühle, und verlegte den Send von 
Berfienbrück nad Ankum. 


1278 machte die Stade Gfnabrück mit der 
Ritterſchaft ein Buͤndniß, daß fie fich einander 
getreulich beuftchen wollten. Es wurden aber Mis 
niſterialen und Buͤrger, die dey großen Herren in 
Dlenſten ſtuͤnden, Davon ausgeſchloſſen (b). 


Nachdem, nad) dem langen Interregnum, endlich 
Rudolph von Habsburg zum Kapfer erwaͤhlet, 
wotrden, beachte die Siadt Oſnabruͤck 1280 von 
demſelben die Beſtaͤtigung ihres vom Kayſer Friede⸗ 
ei J. erhaltenen Privilegii de mon evocando aus/ 
und erhielt zu gleicher Zeit von dem elben die Frepe 

it die Statt mit Graben und Werken zu befe⸗ 

- Bigen (co). 
Am. Sabre 1235. liche Graf Simon vox 
der Lippe vom Dfnabrücihen Domcapitel ein 
Eapital von 500 Marckpfennige, die Merck zu 
12 Schillinge, wofür ee bemjelben die Vogted 
Quernheim verfegte, (d). | 


(Aaron 1 ER 
(b) Unhang Lie men. — 


123% | 


| 
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ı ir Sm Yahr 1287. war ein Strät zwiſchen dem 
Erzbifſchof Siegfried zu Cölln und des Bifchefs 
‚ Bruder Otto zu Paderborn entftanden, diefen 
‚ batte er das GhiE in der Güte benzulegen. Im 
; „selbigen Jahre murde.. das Auguſtiner Klofter 

von Holte nach Öfnabrück. verlegt. > 


| Sm Jahr 1289 mufle er zwar mit Ges 
nehmhaltung der drey Landesſtaͤnde des 
Am Grönenber für 1000 Marck ver⸗ 
ſetzen, als aber der Gruf Otto von Tecklen⸗ 
burg in ſolche Umſtaͤnde gerieth, daß er, um 
eine Summe Geldes aufzubringen, ſein Schloß 
zu Tecklenburg verſetzen muſte, wuſte der Bi— 
(hof das Domcapitel und die Stadt dahin zu 
vermögen, daß fie Die Gelder: anichäften, und 
aals der baare Worrath nicht binreichte, für eine 
anzuleihende Summe von soo Mark Bürge wur⸗ 
den; mogegen der Biſchof verſprach das Capitel 
und deſſen Güter gegen ihre Feinde, beſonders den 
von Schloen zu vertheidigen; auch Feine Kirchens 
auͤͤtet zu veraͤuſſern angelobte, wiedrigenfals dem 
Kapitel fredſtehen ſollte, alle Biſchoͤfliche Collati—⸗ 
onen ſowohl in, als auſſerhalb der Stadt an Ah 
au nehmen. Es verdrof aber dem Grafen Eber⸗ 
hard von der Marck, nicht wenig daß der Wis 
ſchof fo um Beſitz von Tecklenburg gekommen 
' war. &rjog dannenhero 1291 unter Dem Byensande, 
"Daß er den Grafen von, Tecklenburg ſchuͤhen 
‚wollte, eine Kriegesmacht zuſammen; und ob zwar 
" der. Bifchof, mie er won der Abfiht des Grafen 
unterrichtet wurde; den Erzbiſchof zu Cölln, ſei⸗ 


nen Yrudes den Viſchof iu Paderborn , den Di- 


— — — — 
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fchof zu Minden den Grafen von der Lippe und 
Ritberg zu Hülfe tief; ſo war doch ehe diefe Sir | 


fe ſich in, Bereitſchaft ſeten konnte, das Stift 
Oſnabruͤck von dein Grafen von dee March is 
berfallen, welcher nach dem er das Land ausge⸗ 
plündert; ehe die Huͤlfe ankam, mit der gemach⸗ 
ten Beute wiederum in fein Land juruckzog (a). 


Es war uͤbrigens der Zeitalles mit Raub und 
‚Mord erfuͤllet. Das Domkapitel; das Hiele6 das 
von erlitten, bat alfo dem Grafen von Ravens- 
berg, nebſt der Kitterſchaft und Stadt. um Gets 
testoillen um Schug und Hütfe, welche Demfels 
ben den auch verfichert wurde (b), 


‚, Endlich fol Eontad auch den erften ordent, 
lichen Lehnsrichter beftelet haben; und zugleich fefts 
geſetzet ſeyn, Daß and) Töchter und Anverwand⸗ 
ie — Geſchlechts jun Lehnefolge gelangen 

onnen. 


Ludewig. 


Ka Eonrads Ableben wurde Ludewig 
des Safer Ludewig von Ravensberg Sohn 
(c) der Dis dahin Domeapitular und Probſt zu 
St. Johann geweſen, 1297 eriwählee, und. ifl 
allen Anfcheine nach der Erſte gerdefen, mit dem 
eine Capitulatisn errichtet worden (d). 


(a) Schaten Ts IT p. 148. How Steinen T. I. S. . | 


) Dipk ‚ap. Krefi. c. L app. p. 65 
8 Lamey — bey Grafen som Ravens. 6.37 
- 5) Mascov, 


otit, jur. Osny cäp: 88; $. 3: P. d03 | 
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Ehbe er sum Biſchofthum gelangte, und erft 
Probſt su St. Johann mar, ſtifteten feine Eltein 
zu Bielefeld ein Capitel wozu er 1293 ſeine Ein⸗ 
willigung ertheilt hatte (a). Kurz darauf als er 
zum Biſchof erwaͤhlet, verliehe er 1297 den 18ten 
Weinmonats dem vom Rath der Stadt Oßna⸗ 
nabruͤck geſtifteten Siechenhauſe zur Suͤndeilbeck 
ne aa eine Kirche, Kirchhof und Prieftes zu 
en « s 


- De Graf Eberhard von des Marck und 

imon von Tecklenburg waren mit dem Bis 
ſchof Eberhard zu Münfter in Streit gerathen, 
wobey das Stift Münfter, das mit. euer nnd 
Schwerdt verwuͤſtet wurde, fehr leiden mufte Un⸗ 
ger dieſen füchte er Frieden und Ruhe wieder her⸗ 
zuſtellen, und brachte auch mit Sülfe des Bifchofs 
Otto zu Paderborn, 1299 einen Vergleich unter 
Denfelben zu Stande (c), Re 


Hierauf gerieth er mit dem Graf Simon von 
der Lippe in Streit. Diefer befaß das Schloß 
Enger, warden Benachbarten mit feinen Weber» 
fätten ſehr befchwerlich und fügte dem Stift 
Ofnabtück vielen Schaden zu. Der Bifchef 
ermabnte ibn in Guͤte Davon abzuftehen, tie as 
ber Diefes ſowohl, als die gedrohete geiftliche Stra⸗ 
fe ohne Wirkung war , fo geif der Biſchof zu 
den Waffen, um Gewalt mit Gewalt zu vereeis 
ben. Alis nun der Graf einen groſſen Raub zus 
fammengebracht, und damit aus dem Stifte d 

| 2 | voR 

(a) Schaten A. P. T. IL p. is5. | 
(b) Anhang Lit F. | 
(c) von Steinen T. I. &, 163. 
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eon eilete,. Fam. ihm Ludewig über, den Hard 
ſchlug und zerſtreute des Grafon Leute, und bee 
kam ihn ſelbit gefangen. Diehr wurde darauf 
nad Oſnabruck gebracht und in ten Thurm der 
Buck genannt, gefangen geſetzt. Hier mufte ex 
bis in das ſechſte Jaht aushalten: da re dan 
endlich, nachdem er nebſt feinen Sohn dem Das 
derbornſchen Demprobſt Bernhard, die harten 


Bedinquůgen: daß das Schloß zu Enger nie 


detgeriſſen und nimmer wieder erbauet werden 
ſolle, das Schlos zu Aheda, von welchen er 
dem Amt KReckenberg. vielen Schaden zugefuͤ⸗ 
get, gleichſals won ‚feiner Befeftiaung entbloͤ⸗ 
ſet, und. nimmer weder dieſe noch eine andere: 
Befeftigung zwi Nachtheil des Stifte wieder 
erbauef, und endlich 4000 Markpfennige zur Er» 
feßung des verurſachten Schadens erleget werden, 
follten, eingegangen. 1305 Der bisherigen Haft ente 
laffen wurde [al ee oo 


Das Sehloß Reinenberg- katte Oſnodruͤck 


und Minden eine Zeitlang gemeinſchaftlich bes 


fehlen, im. Sabre 1306 brachte aber der. Biſchof 


es dahin, daß der Biſchof Gottfried zu linden, 
nebſt der&tads Luͤbbeke die Verſicherung ertheil⸗ 
ten, „daß wenn kuͤnftig der. Biſchof zu Oſua⸗ 
bruͤck des Beſitzes dieſes Schloſſes verluſtig 
oder am der Abnutzung behindert werden ſolite, 
| ae ee Bee und 
[a] Schaten T. IT. p. 140, Grupen orig. Lipp. p. 


2248 daß damals der Graf dem Biſchof auch die 


Schutzvogtey uͤber Quernheim abgetreten habe, wie 
"Brupe a. a. O. ©. 233. meldet, davon iſt in dem 
Document richtsienthalten. * 2 
Ldamey Geſch. der Grafen vom Ravensb. F. 37. 


———— ——— — — — — — — — — — — — — 
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und Der Schade innerhalb 14 Tagen nicht verduͤtet 

fgn wuͤrde Die Stadt Kuͤbbeke dem Stift Oſna⸗ 

en 6 bie Genugthuune g geleiſtet worden, verfallen 
n td'te, 

Dicker waren Bi e alte und neue Stadt DR 
Mabric ck Wey gonz unterichiedene Staͤdte geweſen. 
Im Jahr 1206 traffen dieſelben eine Vereinigung 
nah weicher beide kunftig nur eine Stadt febn „ 
und zu dem Ende den 12 Rathsperſonen der alten 
Stade nach 4 von der nenen Stadt beygeſetzt, 
und die Stadt durch 16 Prſonm regieret wer⸗ 
dm ſollte (a). 


Um dieſelbe zur — der Viſhef zu Min 
fr Otto von. Ricberg, durch feinen Gegner 
Conrad von Berge von feinem Sie verdrun⸗ 
gen. Die Bilcböfe zu Paderborn und Gſna⸗ 
btuͤck harten ſich alle Mühe gegeben denſelben zu“ 
behaupten, aber Conrad, der die Grafen von 
ter Marck, von TecHenburg, Juͤlich, Arens⸗ 
bag, Kippe von Waldeck, nebſt andern auf 
ſeiner Seite hatte, vereitelte ihre RW 
nd nachdem er ſich zu Muͤnſter Ketgeftber, J 
berzog er auch das Stift Dfrabrärf. Der Bi 
ſchef Ludewig der die ſes abzuwenden flüchte, zog wäsß 
ukonute zuſammen, und verordnete daß ſeine Leu⸗ 
te zum Kennzeichen eine weiße Binde anlegen ſoll⸗ 
em, welches er auch ſelbſt that, und muthig ge⸗ 
gen Die ihm weit überlegenen Srindegncägkte, Auf 
dem Halerrelbe, zwiſchen der Dörendurg und der. 
Teklenburguchen ars: tz Halen kamen bei⸗ 

Eh i „De: 
ia} Die —* fiudet ſich —— Mbnum. 

p. 130. undian Act Qsn, ı Ay 3 St. S. 251. 
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de Theile aneinander. Die Ofnabrückfchen foche 
sen aber jo tapfer, Daß die Münfterfchen, von | 
denen viele erſchlagen, gefangen und in den Flufß 
geiprenget wurden, durch die Flucht fich zu retten 
ſuchten und den Oßnabruͤckſchen einen herrlichen 


” 


Sieg überlaffen multen. 


Es wurde aber die Freude über dieſer Sieg 
durch den Verluſt des Biſchofs felbft fehr vermin⸗ 
dert. Der Graf von dee Marck hatte Ludemwigen 
atannt, fiel auf denfelben: ein und nahm ihn Das 
weiße Zeichen ab. Sudewig aber flürzte den, 
eben vom Pferde dag er ein Bein brach. Dex 

ifhof der nun aud) vom Pferde geftiegen war 
um feine Binde wieder zubelommen, gerieth mit 
dem Grafen darüber ins Ringen. Einer von 
des Viſchofs Leuten der diefes fahe, vermeinte, da 
beide in den Harniſch unfentlich waren, daß der 
unterliegende, der Die Binde hatte, fein Herr 
waͤre, verſetzte alfo um feiner Meinung nad) den« 
felben iu tetten,, feinen obenliegenden eigenen Seren: 
einen foldyen Stoß, daß derfelbe daran am drit⸗ 
ten Tage feinen Geiſt aufgeben mufte. Zum Ans 
denken dieſes Sieges ift in der Stadt die Capei⸗ 
le zu Set. Zürgen, wovon, ob fie gleich laͤngſt 
eingegangen, dennoch eine Gegend der alten Stadt 
den Namen bat, gefliftet worden. Dat 

06 


ka] Schaten A. P. T. p. 134. von Steinen 1Th. ©. 179. 
Lamey a. a. O. |. 40. 
Un dem Orte wo dieſe Schlacht vorgefallen wird Die zwi⸗ 


Tren der Teglenbutgiſchen Bauerſchft Halen, und der Ri 
senburg herſſieſſende, die Landesgrenze ansmachende Haile, 


"von den dort wahnenden aoch jete dei · Blutſtrohm genannt. 


J 
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Das er, obgleich Flein von Daten, doch ein 
muthiger Held geweſen, lehren folgende zu feinen 
Andenfen verfertigte Knuͤttelyerſe. J 


Corpore Zachæus animo Iudas Machabæus 
Alter et iſte David Marckenſem Cuſpide 
ſtravit | 
Ter C. milleno bis quarto tempore pleno 
Virgimei partus et eum tenet hic locus 
arctus 
Dt vacet a pœnis, pie Judex ſis ſibi lenis. 
Marcka, Monaſterium, Teckeneburg et 
| luliacam 
Arensberg, Waltegge, Loen, Retbarch, 
de fuper Ahus, 
Tremonizeque Comes Petrus vos terruit 
. omnes. = 
Strunckede [a] vosque lupi [b] fugiftisvel® 
"Cecil e ben ae 
Auxiliante Deo corruit fe leo. 
Hos verfus dico Generoſo Do Ludowico 
Præſuli jocundo, de Ravensberg oriundo, 


Der Graf vonder Marck Fonnte feine Nieder 
lage aub nad dem Tode des Biſchofs nicht 
vbergeſſen. So bald alſo fein zerbrochenes Dein wieder 
geheilet war, fiel er wiede in das Stift, und hau⸗ 

| nn 


(«) Die. Hieinn vermeldete Strunidede wer ein Gefhleht im 
Der Grafidaft Mark, das. viele Streiligkeiten mit dem Gras 
fen von de: Mar gehabt hat.Iyon Eteinen 1 Ch. ©. 183.254. 
274: 323. ud 3 Ch. ©. 76: | 

Kb] Diefes wıren vielleicht die von Wolff zu Lütinghaufen 
» Steinen ı x, ©: ı80. 24 .· 
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fete darin fo übel, daß es um Frieden bitlen muſte(a). 


Uebrigens iſt man mi: der Regierung dieſes 


Cudewigs und ſeines Verfahren ſo zufrieden 
geweſen, Ddaß in nachfolgenden Zeiten, die Bi⸗ 


ſchote veipflichtet worden, alles in dem Stande 
zu arhalten, wie e6 zu Conrads von Ritbetg und, 
Ladewigs von Bevensberg 3 Zeiten gehaiten one 


den. 


Engetbert m 


Seine Herkunft iſt unaewiß, indem er von 
einigen von Weppe, oder Wenge, von andern von. 
Weyhe genannt wird, unter welchem Namen Die im. 
Limeburgiſchen noch bluͤhende adliche Familie von 
WerhenschAniprah an ſeine Verwand ſchaft macht. 
Das zu, Ehren der 11000 Janzgfern vor dim 
Herrnteichſthoͤre su Of Mer zu rien“ an- 
gefangene Spital für 12 aite Priefter, hat er 1309. 
zu Stande gebracht und eine hölzerne — 
welche die Warmoes Kirche genannt worden, 
bey gebau ·t. Im fo,setben Jabre hat er der, Kohlen * 
biſchof zuCdiln v. racbuaſſeten Verſammung zu Coͤlln, 
nebſt den: Bifchöien“ Guido zu Uetrecht und 
 Gorrfried zu Minden mit beygewohnet. In 
ſelbigen Jahre hat er zu Dinabrüc einen Lehn⸗ 


saa gebniten: 13:1 hat er mit Einwiligung des. 
Dom Eapitls, Geriach won Geſmel das Schloß 


Onhauſen ohnweit Neuenkirchen an den, Ravens⸗ 


beratichen Grenzen abgetreten, und dafür tie Holjs 


araffehaft über Die Riemſchloer, Neuenkircher 
Melliſche und Wellingholzhaͤuſer Marcken ein⸗ 
ge⸗ 


fa} Nordhof Chronic. Com. Marc. ap. Me dom) „Tom. l. 9 
von Steinen 1 Th. ©. 179.- — * 


— — Bi — 
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etauſchet, hat auch" wie hernach der Graf vom’ 
avensberg, Anſpruch Daran matten wollten, ſolche 
behauptet. In felbigenahre ernahnte der Pabſi Cle⸗ 
mens V. ihn und den Biſchof Emerich zu Worms, 
zu Vertheidigern, und Beſchuͤtzern der Gerechtſame 
der Kirche fa}. 1315 hat er nebſt dem Erzbiſcho⸗ 
fe Hencich zu Chun, dem Bilhöfen Adolph zu‘ 
Luͤttich und Kudewig zu Münfter, denjenigen, 
welche behuf des Hoſpitals zu Una etwas ſchenken 
würden, 209 Tage Ablas verſprochen. bJ. 


Endlich hat er auch das Schloß zur‘ Wire) 
lage zur’ Vertheidigung des Stifts zu erbauen 
angefangen, und nord 1317 den: Kaufcontract 


J 


des Kloſters GertrudenBeig ‘über: die Zebnten 
von dienen Höfen zu Veuenkirchen bey Voͤr⸗ 
den beſtaͤtiget, und iſt darmuf im ſolgendend 313 
Jahre verſtorben. 


— . * 


— — — — — — 


= 
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Er war ein gebohrner Graf von % lrnsberg 
und war Domſcholaſter zu Mimfter als er erwaͤd⸗ 
let ee 
‚Er hät viele von den Stifts guͤtern von neuenzußehn 
gemacht, "und befonders: dem Gtafen (Berbard. 
von der Lippe Burgguͤter des Schloflts Reckens ' 
berg, andtedem von er, von Wolde, von Buck," 
von Tappen von Varendorp, verliehen, die, . 
‚ weil’ fie in den Reversbriefen nicht‘ benannt, umd 
| Dog die 
| [a] Sehaten T II ad *ann.* 1311 p, & j 
Ib] yon Steinen TE 1176. 


ww 


214 Gottfried. 13224: 
die Lehnbriefe unterdruͤcket, hernachmals für dag 


Stift verlohren gegangen. — 
1322wohnte er dem Provincial Concilio zu 
Coͤlln nebſt dem Biſchof Gottfried zu Minden 
in Perſon mit bey, da die Biſchoͤfe zu Luͤttich 
vn Muͤnſter nur ihre Sefandten dahin geſchikt 
atten.. Be aa. 
Im folgenden Jahre 1323; kaufte er das 
Gogericht zu Bramſche, welches Henrich von 
Bracken in Beſitz hatte, won demſelben für 130 
Marckpfennige. Wie er aber zu dem Gelde nicht 
gelangen konnte, trat ex den Verkaͤufer dafür den 
Hof zu. Hölte, und einen Eigenbehörigen zu O⸗ 
ftedamme ab [bl; -1:: 4:0: 
Hiernächft.batte,n324. der. Graf von Gel⸗ 
dern dem Biſchof Ludewig, su Münfter das 
Schlos Bredevort weggenommen. Als nun der 
Bilchof zu Muͤnſter ſolches wieder erobert, zog 
der Graf eine ſtarke Macht zu Pferde und zu Fuße 
_ zufammen, um das Biſchofthum Muͤnſter zu über 
fallen; Lud e wig ruͤkte mit dem, mas er. in fei« 
nem Lande und von feinen Bundesgenoſſen, unter 
welchen auch der Biſchof Gottfried - mit war 
zufammen bringen konneir, ihm entgegen. Schon 
ſtunden beide Armeen bey Cosfeld gegen einander. 
Altern nachdem einige Scharmüzzel vorgefallen, wur⸗ 
de ferneres Blutvergieflen, Durch einen vom Dis 
(hof zu Uetrecht vermittelten Vergleich nad 
welchen der. Graf zwar Bredevort, des Biſchof 
aber die umliegenden Doͤrfer und Unterthanen 
behalten follte, verhütet [c). Den 
(a) Astar Synod. Osn. p. 84. 

(b) Dipl. ap. Kres. epp. p. 57. 

(©) Schaten T, 4. ad ann. 1324. Pr 
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Den Klöfteen war er fehr: günftig und -da 
fin Vorfahr zu Twieſtel eine Seftung, zu 
Beſchuͤtzung des Nordlandes, angelegt hatte, über 
welche die benachbarten Klöfter Serffenbrück, Mal⸗ 
garden und Boͤrſtel fich beſchwerten, ließ er ſolche 
abtragen und 1329 eine andere anlegen [a]. Da vote 
bin ſchon angeführtermaßen, wegen der vielen Plak⸗ 
ferenen denen jeder in Ermangelung des Landfrie= 
dens ausgefeget mar, Fuͤrſten und Städte 
zu gemeinſchaftlicher Dertheidigung fich ver⸗ 
banden; ſo ward auch 1338 zwiſchen dem Erz⸗ 
biſchof zu Coͤlln, den Biſchoͤfen Gotifried zu 
Oſnabruͤck, Bernard zu Paderborn, und den 
Grafen Adolph von der Hlarck, Wilhelm von 
Arnsberg, Henrich von Waldeck, Bernard, 
von Ravensberg und Simon von der Kippe 
imgleichen von den Städten, Oſnabruͤck, Muͤn⸗ 
fer und Soeft ein folhes Schubündnig und 
Landfriede auf drey Jahre gefchloffen (b). 


1339 ward das Gaſthaus Set. Antonii und: 
Elifaberb von einen. Namens Johannes Twent 
in der Stadt vor dem Hegerthore geftiftet, wel⸗ 
dies 200 Fahre hernach als die fimmtlichen Vor⸗ 
ſtaͤdte zerflöhren In die. Stadt verleget worden. - 


Hiernaͤchſt verunwilligte er fi mit dem Bi⸗ 
fhofe gu Muͤnſter. Im Emslande, welches unter 
dere Oßnabruͤckſchen Kirchenſprengel, im weltli⸗ 
lien, aber. unter Muͤnſter ſtund, hatte der Muͤn⸗ 
ſterſche Droſte, einige Oßnabruͤckſche an ges 

ans 


(a) Doc, ap, Sandhoff p. 26. 
(b) von Steinen T. I, p. 30% 
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ſangen genommen und ihnen ihre bey ſich gehab⸗ 
te: Waaren weggenommen, auch die zu Adh.⸗ 
tung des Sends dahin geſandten Geiſtlichen, dar— 
an rerhindert und felbiae fortgefist. Dagegen 
beſchwerete ſich dee Biſchof zu Muͤnſter darüber, 
daß die Beſitzer des Hauſes Harkotren von Korf 
ſich unter Oſnabruͤckſchen Schutz begeben, und 
das Haus Harkotten den Muͤnſterſchen entzo⸗ 
gen und mit Oſnabruͤck vereiniget worden. Wir 
es aber ſchon zu? Thaͤtlichkeiten, mit gegenſeiti⸗ 
ger Verwuͤſtung der Accker gekommen, ſchlug 
Ah der Erzbiſchof zu Coͤlln ins Mittel, foderte 
heide Biſchoͤfe nach Soeſt, und ſtiftete 1341. 
einen Vergleich, nach welchem, die Oſnabruͤck⸗ 
ſchen Buͤrger mit ihren Waren sfregalaffen, der 
Send von den Muͤnſterſchen nich!" weiter verhin⸗ 
dert, und der von Korf mit ſeinem Gute bey Muͤn⸗ 
ſter verbleiben ſollte (). 


Nachdem 1306 die alte und neue Stadt DW 
nabrück: ſich vereinigt hatten, To wurde. 1348 ei⸗ 
ite=befon)ere Verordnung gemacht, wie jäytlich 
er. gemeinſchaftliche Math erwaͤhlet werden ſoll⸗ 


t2;(b) nach welcher noch heutiges. Tages mit Deu“ 
Raͤthswohl verfahren und des Endes Die Berord- 
enner noch jaͤht⸗ 


nung am Wahltage den zten J 


üch oͤffentlich abgeleſen wird. 


Um dieſe Zeit hat auch der Biſchof viele 
Raliquien von ſeiner Schweſter Rixeta, ae: 


da) Schaten Tom. IE p. 214. 
Cb) Des Etatutum findet, ſich in Bürgermetiter und 
Rathswahl von 1629, nnd in Lodtmanns monnr 

Fa, && ment, p, 137. 


0) 
— — — — — n 
— 6 — 
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Abtiſſin des Urſeliner Kloſters zu Coͤlln war; era 
halten, und in den Dom zu Oßnabruͤck gebracht 


Sonſt hat es zu ſeiner Zeit dem Stift Oßna⸗ 
bruͤck an Ungluͤcksfaͤllen nicht gefehlet denn 134% 
eriitte es eine große Waſſerfluth, wobey das 
Waſſer viele Gchue hoch in der Stadt geſfanden 
und 5350 wuͤthete die allaerneine Peſt auch das 
ſelbſt dergeſtalt daß, dee Sage nach, nicht mebe 
als ſieben Paar Eheleute ungetrennet in der Stadt 
übrig gebiieben, welche Seuche, wodurch das 
fand ſehr von Menſchen entbloͤſſet, und viele 
Bauernhoͤfe wuͤſte geworden, in nachfolgenden 
Zeiten, der groſſe Todt oder Sterben genannt 
worden (b). Ä 


Er hat fonftäden von feinen Vörfahren ans 
aefangenen Bau des Schloffes zu Wittlage aus« 
geführet, und am ıten May, man weiß nicht 
in. welchem Fahre die. Klofterfirche zu Rulle eins 
geweihet, und davon hat vielleicht die Proceffion, 
die jährlich) am ı ten May zu Rulle gehalten wird, 
mehr. ihren -Urfprung als von dem Wunder, daß 
1347. Dafelbft einiae-geweihete Hoſtien in: Blut 
verwandelt ſehn ſollen. T α 


Im Jahr 1350 ſtarb der Erzbiſchof zu Bre⸗ 
men Otto, ein Graf von. Oldenburg. Dieſer 
hatte vorher ſemen Vetter Moriz Grafen von Ol⸗ 
denburg zu feinen Coadjutor angenommen, wel⸗ 
cher vermeinte, daß ihm nunmehro ———— 
‚(a Ofäe., rop. p. 129; ir u BER: 73 
8 Doc. De er. 4 Anbana bes Abdrucks Kite 
| terih. und Städte von 1708. © L. | 
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büre, zumahl das Gapitel ihn auch dazu erwaͤl⸗ 


det hatte. Der Pabt aber verfeite diefen Gott⸗ 


fried nad) Bremen. Allein Moriz wollte ihm h 
nicht weichen, und da er die feften Derter im } 
Beſitz hatte konnte Gottfried nicht zum Beſitz ges |! 
langen; fondern ſahe fich genöthiget erft dem YToriz 
und hermach, wie diefer abſtund, Albert des Hers |! 


zogs Magnus zu Braunſchweig ohne, die ! 


weltliche Verwaltung des Ersftiftd zu überlaffen, n 
und ſelbſt mit dem geiftlichen Amt eines Bifchofs, |; 
gegen eine jährliche Denfion, zufrieden zu ſeyn, 
Die aber fo ſchlecht bezahlt wurde, daß er endlich 


7363 in Kummer, Mangel und Armuch verſtor⸗ 


ben, 
—Johannes II. 

Wie ſein Vorfahr Gottfried nach Bremen 
Berfent war, ſchritten die Domherrn zur Wahl und 
wrwählten Luͤbbert von Wend. Dieſer ſtund 
gu Marienfeld im Noviciat, und wie Johan⸗ 
nes vom Pabſt zum Biſchof ernannt worden, woll⸗ 


ge ex ſich demſelben nicht wiederſeen, ſondern blieb 
lieber im Kloſter, und überließ demſelben das Du 





ſchofthum. 


Dieſer Johannes mit dem Zunamen Soed, 
mar zwar nicht von einer. bohen, doch adelichen 
Herkunft, hatte wohl ſtudiret, und war des 
iſtlichen Rechts Doctor. Er erlangte bald die 
eſtaͤtigung des Reichs fuͤrſten Standes vom Kay⸗ 
ſer Karl IV, und hielt noch im, ſelbigen — 
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ſrinen $ehntan. hinter dem Chore im Dom zu 
Dfnäbrüf (a) und ob zwar Aranz anfuͤh⸗ 
tet, Daß det Graf von ee und Yals 
öuin von Steinfuerh damals ſich belehnen lafe 
fen , ſo find’ doch deren Namen in dem Lehns-Pro⸗ 
tecoll nicht; wohl aber ſehr viele von noch bluͤhenden 
und .abgegangenen Sarhilien darin befindlich. 
Mit dem Dom /⸗Capitel, welches ihm es nicht 
hergeben könnte, daß er nicht durch die Wahl, ſon⸗ 
dern durch die Päbftlihe Ernennung zum Biſchof⸗ 
ihuin gelanget war, war er nimmer in guten Bere 
nehmen. Desivegen fuchte “Johannes detömehr 
die Nitterfchaft und Stadt Oßnabruͤck auf feiner 
Seite zu haben. Allein die Bediente des Dis 
ſchofs und deſſen Amtleute föhreten duch Be⸗ 
raubung der Buͤrger das gute Vernehmen mit 
der Stadt, indem ſie dem Biſchofe falſche Be⸗ 
richte abſtatteten und bald darauf ſo weit gin⸗ 
gen, daß; wie ſie ein paar Bürger; die ſich ihnen 
wiederſetzt haben mogten, gefangen bekommen, 
denſelben zu Ibürg die Köpfe abſchlagen lieſſen. 
Wie nun die Stadt hiedurch gan; aufgebracht 
war, fo fürchte er fich mit denfelben wieder auszu⸗ 
führen, weswegen er in einer am Montag nach 
Zudica 1356 gegebenen Urkunde nicht allein 
Das Unrecht geftund und zu ſeiner Entſchul⸗ 
digung anfuͤhrte, daß die Buͤrger ohne ſein Ge⸗ 
heiß enthauptet worden / ſondern auch 100 Marck 
pfennige zu einer Memorie der Enthaupteten ſetzte 
und dieſelbe, biß zur Bezahlung des Hauptſtulhs, 
mie 8 Marck zu verzinſen verſprach, zu deren 
Sicherheit er die neue Muͤhle verſezte, und noch 


—J | 9 ade⸗ 
(a) Acta Oſp. I Th. 3 St. ©. 161. 3 


———— nn A er — 
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9 adeliche Buͤreen, die ſich zum Einlager verpffiche 


teten, ftillete (a). J—— 

Da durch die Uneinigkeit, mit dem Domca⸗ 
pitel und der Stadt des Biſchofs Einkuͤnſte 
ſehr gelitten hatten, war er nicht im Stande 


‚die 100 Marck aufzubringen, ſondern ſahe ſich 


auch genoͤthiget im ſelbigen Jahre 1100 Marck von 


den Gebruͤdern Batenhorſt und Weſtphalen 


aufzunehmen und ihnen dagegen das Nortland, 
nemlich das Amt Fürftenau, zu verfegen (b)- 


Am Sahre 1359 verliehe er dem Flecken Y 


burg das Oßnabruͤckſche Stadtrecht (c). J 

Zu den Schulden, woriñ der Biſchof gerathen war, 
kam nun noch, daß als der Erzbiſchof zu Coͤlln Wil⸗ 
Helm des Pabſts Innocentz V. Schreiben, wor⸗ 
in derfſelbe den Geiſtlichen, alle Spiele, Gefech⸗ 
‚te, Turnire und das Tragen weltlicher Kleider 
unterſagte, und denfelben, ein wildes, wuͤſtes, 


. Geiftlichen unanftandiges Leben verbot, der "Bir 


fchof auf das genauefte diefem nachleben und feine 
Beiftlichen Dazu anhalten wollte; wodurch er ſich 
vollends den Haß des Kapitels zuzog, und Dadurd) 
Dergefhalt.in die Enge gebracht wurde, daß er das 


. Schloß Reckenberg und noch vier andere mit 


den Dazugehözigen Dörffeen und Gerechtigkeiten, 
um Geld. aufjutreiben verpfänden, muſte. Dies 
Durch gerietd er Dann Dergeftalt in DBerachtung, 
daß einige Raͤuber fi) ſo gar unterfiunden F 


(a) Anhang Lit. G. Hs ‚Ein Abdruck des unter dieſen 
| Urfunden hängenden Siegels, ftehet auf bem X 
teltunfer Nr. 2. ee A 

*. (b)-MWeftph. Beytr: de 1777 ©. 175. 
(c) Acta Osn, 3 Th. 2 St. S. 172 ' 
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Kefidenzfchloß zu Iburk, dem Grafen zu Teck⸗ 
imburg, der ſchon darnach aetrachtet hatte, und 
jegt Die Gelegenheit mit beiden Händen erarif, 
zu Übergeben, welches derielbe auch eine Zeit 
lang in Belig behalten bat. mr 
Da es nun allenthalben ein fo fehlechtes An, 
ſehen hatte, die Kinfunfte und Tafelatrer verſe— 
ket waren, und der Bifchof ſich weder zu rathen noch 
zu beiffen mufte; fo geſchah ihm von Der Nitterfchaft 
und dem Ratb zu Oſnabruͤck der Vorſchlag dag 
er einen Gehülffen (Eoadjutor) annehmen mönte, 
Es wurde Diederich ein Sohn des‘ Grafen 
Engelbert von der Marck und Margatethen 
eine Gräfin von. Lleve in. Vorfchlag gebracht. 
Diefer hatte ſich dem geiftlihen Stande gemwid- 
met, und war bereits Domherr zu Cölln, wo er 
hernachmals auch Domprobft wurde. Er befaß ü- 
berdem die Herrſchaft Dinxlaken, nebft den Staͤd⸗ 
ten Düifburg und Roerort, die ihm fein Bru⸗ 
der Engelbert auf Lebensieit abgetreten hätte (a) 
und machte als ein junger Here von vielen Muthe 
und groffen Bermögen, ſich die Hofnung mit der - 
zeit völliger Nachfolger des Bilcyofs zu merden. 
Zwiſchen diefern und dim Bifhof murde nun die 
Dereinbarung getroffen, daß der Biſchof nur 
blog das, mas zum geiftlichen bifchöflichen Am- 
te gehöret, beforgen, der Graf aber die weltliche 
Regierung — Jahre lang führen und dem Bis 
ſchofe hinlänglichen Unterhalt geben füllte, - 

Nachdem. Yiefes von beiden Theilen bemilliget 
und berichtiget,. kam der Graf Diederich nach 
Ofnabrück, nahm den Namen eins Adminiſtra— 


| tors 


J 


122 Johannes II 1363. 


tors an, und fißte beld ales in einen be 
fen Stand. Zuerſt nahm er mit Hüife ſeines Bru⸗ 
ders das Schloß Iburg mit 6 Dörfern. dem 
Grafen von Tecklenburg wieder weg, loͤſete dar⸗ 
auf das Schloß GErönenberg mit feinem Ges 
de wieder ein, befeſtigte fülches noch beſſer und 
ließ über das Thor fein Wapen Segen, welches 
er auch zu Iburg und Sürffenau, mo er gleich⸗ 
fals neue Thore bauen ließ, that, Er brachte auch 
Keen vieles mit Gelde nnd gewafneter Hand zum 
tifte. | — 

Mit dem Biſchof tu Minden Gerhard vers 
meinte der Adminiſtrator, wegen eines unter ihnen 
geſchloſſenen Buͤndniſſes, in guten Vernehmen zu 
ſtehen. Allein er irrte ſich, denn da bisher ein 
jeder das wehrloſe Stift Oſnabruͤck, mo er ge⸗ 
wollt, angefallen hatte, fo that auch er ſolches, 
fiel mit Huͤlfe ſeines Bruders des Grafen U 
oolph von Soya und Wedekind Grafen von 
Berg in das Stift und richtete mit Rauben 
und Pluͤndern großes Unheil an. Der Adminis 
ftrator zog in der Geſchwindigkeit mas er konnte 
vom Adel und der Dfnabrückiehen Bürgerfchaft 
zuſammen und zog dem Bifchof Gerhard entges 
gen. Bey dem Holshaufer Bache kam es zum Tref⸗ 
fen, welches aber ſchlecht fürden Adminifkrator aus- 
fiel, indem der Anführer der Yütger, von Reck 
erſchlagen, der Adminiſtrator felbit aber verwun⸗ 
dee und nebſt vielen andern gefangen wurde. Der 
gefängene Adminiftrator wurde darauf nach Min⸗ 
den gefühter, wo der Biſchof, wie er ibn aus 
einen Fenſter ankommen fahe, ihn’ anredete: Seyd 
uns willkommen Hetr von der Marck, wor⸗ 


auf 
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Imf Diederich aus Verdruß, daß der Biſchof den 
I Bund gebrodsen geantwortet: Su Bifcop bier 
I und dar, bift du dar? 


Kaum hatte Graf Engelbert Nachricht von 
dem Unfall feines Bruders er halten, Jo uͤberzog er 
mit Beyſtand des Grafen von: Lieve, Das Stift 
Minden und verheerte ſolches mit Feuer und 
Schwerdt, belagerte Au) Minden; felbit. Nach⸗ 
tem er aber drey Tage ſich verebens bemahet 
ſolches zu erobern; ſo ließ er ſich in ‚Unter 
handlung ein, und befreyete ſeinen Bruder mit 
— Summe Geldes (a) Wie dann diefer Zug 

13 Grafen über i 10000 Gulden gekoſtet haben toll, 


Hiernächft waren die Vuramaͤnnid des Schloſ⸗ 
ſes zu Ravensberg (b) 1365 den Biſchof zu Muͤn⸗ 
ſter Florentius von Wevelinohofth ins Land ges 
fallen und hatten. viel Schaden darin gethan. 
Diefe traf der Bifchof bey Versmold an, ſchlug 
fie und machte fie zu Gefangenen.» Es hatten 
aber einige von den Oſnabruͤckſchen Pafallen 
dern Ravensbergern Huͤlfe geleiſtet. Dieſe nahmen 
ihre Zuflucht zu dem Adminiſtrator, und wie der 
Biſchof zu Muͤnſter ſie ausgeliefert zu haben verlang⸗ 
te, ſchlug der Adminiſtrator ſolches ab, erbot ſich aber 
daß fie ſich zu Rechte ſtellen ſollten Der Biſchof 
zu Münfter aber wollte damit nicht zufrieden 
fenn. Darüber vereinigte fich Diederich mit den 
Mavensbergern, fiel ins Münfterfehe und that 
darinn einigen Schaden. — Biſchof zu N fe 

er 


(2) Lerbickk ap· "Meibom Dei L p. 
(b) von Steinen 1 Th. ©, 193 —8 De. 


224. Johannes In 156%. 


ſter aber überfick fie und ſchlug fie bey dem Vecht⸗ 
teupper Berge, worauf ſie dann toieder EDER 
net wurden, 


Der Biſchof Sohenries der inzwiſchen fein Bis 
ſchoͤflichts Amt verforget und an den Häns 
deln feinen Theil ‚genommen hatte, ro im 
Auguſt 1366. Er war ein gelehrter und. zu ſei⸗ 
nem geiſtlichen Ammte recht aufgelegter Mann. 
Es fehlten ihm aber die Eigenſchaften eines Kriegs⸗ 
manns, die zu den unruhigen Zeiten erfordert wur⸗ 
den. Dem Capitel zu St. Johann bat er ei⸗ 
nem von ihm eigenbaͤndig geſchtiebtnen Codicem 
Becretorum geſchenkt. Sem entſelter Körper wur⸗ 
de im Dom beygeſezt, und auf dem darauf lic⸗ 
genden Steine ſtehet die Srabfehrift, 


Hac ſunt in foffa- Ioanis præſulis offa 
: Ofnaburgenfis, miferens cui cuncta potens 
1 ſis 
NHic — — vir prudens morigera⸗ 


Anno MECCLAVT in die Laurentiis. 


: ih obams geſtorben war, glaubte 
jederman, daß der. bisherige Adminiſtra or 
Diederich nunmehro zum voͤlligen Beſitz des Bi⸗ 
ſchofthumt gelangen würde. Allein der Pabſt, 
de, nach dem er Den Kayſern das Recht 
die Biſchoſe in € ernennen ‚entgegen und die a 


den Capiteln zugewandt, zog nunmehro  diefes 
Recht an ſich und ernannte Biſchoͤfe nach feinen 
Gefallen. Nach dieſen angemaßten Rechte wurde 
ran auch Melchior vom Pabſt zum Biſchof ver— 
ordnet. Fe ee ee Heu e 

Es war derſelbe ein gebohrner Herzog bon 
Braunſchweig und Lünebure, ein Sohn Sen- 
rich H. van der Grubenhagiſchen Linie, und 
wurde van dem Biſchof Slorenz zu Miünfter: 


eingefuͤhre:. Allein jetzt war er Doch nur ein Here ohne 


Land. Denn: Diederich hafte ale Schlöffer und. 
Amthäufer, und alfo auch die-gefamten Biſchoͤf⸗ 
lichen Einkünfte im Beſitz und, weil en fle theils 
mit feinen baren Gelde eingelöfet, theils auch mit 
dem. Schwerdte von den Feinden das Stift ero⸗ 


bert hatte, ſo machte er Dieter halb und: auch wegen 


anderer vorgeſchoſſenen, imgleichen der zu feiner Aus⸗ 
loͤſung aus der Mindiſchen Gefangenſchaft ange: 
wandten. Gelder fehr groſſe Aniprüche an das 
Stift. Weil aber Diederich mehrend feiner Ad⸗ 
miniftration die Einfünftedes Biſchoſthums genofr 
fen hatte, fo wurden ihm Gegenrechnungen ge 
macht. Diefes wurde aber zwiſchen dem Bifchof 
Melchior und den Landitänden ander einen, und dem 
Adminidrator Diederich- und deffen Bruder: dem ' 

Graf Engelbert von der Marck an der anderen Site 
endlich in Güte dahin verglichen: Daß ihnen noch vor 
Michaelis 2100Marck Oſnabruͤckiſcher Muͤnze aus⸗ 


bezahlet werden und Diederich bis dahin das 


Shi md Amt Iburg mit allen deſſen Zur 
behör "und Gerechtigkeiten, als ein. Unterpfand 
im Beſitz behalten folte: - Als nun Diele Sek 
ber zur beflimmten Zeit vichtig bezahlet worden, 

u: P3 7755 
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murde 008 Amt burg verlaffen und Melchiorn 


der Beſitz des dantzen Siifts eingeraͤumet. 
Es machte aber Melchior einen ſolchen Auf⸗ 
amd daß ſein Vermoͤgen und die Einkünfte des 


/ 


Stirts dazu nit hinreichten. Er verſetzte alſo das 


Amt Voͤrden mit den dqzu gehörigen Kirchſpielen 


und Gerechttgleiten, darauf das Amt Hunteburg 
mit 10 Burgmaͤnnern, ferner Das Amt Groͤnenberg 
mit 20 Buramaͤnnerun und 13 Kirchſpieln, worin Oje 


nabruͤck die. Gogerichte beſaß, welche demnaͤchſt 
von dem. Grafen von Ravensberg dem Stiſte 
ftreitig gemacht und entzogen worden. Endlich 
folgte d eſen, die. fuͤrſtliche Reſidenz Iburgh ſelbſt 
mit ven Sieden und 10 Burgmaͤnner und ſechs 


in B.ſitz Dfam. 5 


Hierauf ſtuͤrzte er ſich ſelbſt in ein noch groͤſ⸗ 
ſeres Ungeuͤck. Denn im Jahre 1373: mar zwi⸗ 
ſchen dem Erzbiſchof zu Coͤlln, den Biſchoͤfen zu 
Ofnabruͤck und Muͤnſter, den Grafen En⸗ 


Kirchſpieln, welche der Graf. von Tecklenburg 


gelbert von der Marck, von Ho ya und andern, 


auch den Städten Oſnabruͤck, Müns 
ſter, Soeſt und Dortmund ein Landiriede ges 
ſchloſſen, nach welchen. Kirchen, Kirchhoͤfe, Geiſt⸗ 
lihe, Kaufleute, Reifende, Fremde und Acker 
LT utenicht beſchaͤdiget werden follten, und Diefer vom 
Kavfer Earl IV. beitätiget. worden (a). Dieſem vers 
glichenenLandfrieden zuwider, vergoͤñete Melchior eis 
nemLandzwinger, Herbord von Pennete den Aufent⸗ 
balt zu Quackenbruͤck, von daraus derſelbe in die 
Soyaiſchen Lande einfiel und dem Grafen und deſ⸗ 

| SE en 
ı (@) von Steinen x Th. 234 Schaten, T. 3 p. F 
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fm Unterthanen groffen Schaden zufügte. Der Graf 
von Hoya, dem das vertragwidrige Betragen Des 
Biſchofs verdroß, verlanate einigemahl von demſel⸗ 
ben Genugthuung und Erſetzung de Schadens, 
wie aber nichts darauf erfolgte, ließ er feinen 
Sohn Johannes in das Stift einrücfen, und 
darin ſehr übel haushalten. Der Biſchof ver—⸗ 
langte darauf von der Stadt Huͤlfe. Weil aber 
dieſe ihm vorhin ſelbſt ſein Betragen wiederrathen, 
fo ſchlua ihm bieſelbe jetzo ihren Beyſtand ab. Mel⸗ 
chior aber ruͤckte dem ungeachtet, mit ſeinem we⸗ 
nigen Leuten dem Grafen entgegen. Als es aber 
bey der wedeler Bruͤcke im Kirchſpiele Badber⸗ 
gen zum Handgemenge kam, wurde er von. den 
Seinigen, welche die Flucht ergriffen, verlaffen,- 
und nebft feinem Capellan, Secretarius und 
Stalbedienten gefangen und nad) Hoya geführet. 
Nachdem er bier einige Monathe zubringen 
muͤſſen; fandte das Domcapktel und die Stadt 
ten Domprobft: Diedericd) von Korne, den. 
Domherrn Ameling von Varendorf. und Die 
benden Buͤrgermeiſter Diederich Brunzel und 
Werner Doge, nach erhaltenen ſichern Geleite, 
ned) Hoya, um wegen der Befreyung des Biſchofs 
zu handeln. Als nun der Graf von Hoya ſich 
erklaͤtete, den Bifchof nicht anders, als gegenErlegung 
30000 Goldgülden Ioszugeben, und die abgeord⸗ 
nete ſolches dem Biſchof binterbrachten; fo. ans 
soortete Derfelbe:. Daß. er weder felbft eine ſolche 
Summe aufjubringen im: Stande. märz, noch 
oon feinen Anverwandten erwarten koͤnnte. 
riet) ihnen. aloe den Grafen Die 
derich den Antrag zu thun, Die Admins 
P 4 ſtra⸗ 
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firation des Stifts wieder zuibernehmen, dag ge⸗ 
foderte Loͤſegelo zu bezahlen, und da— Iburgſche 
Schloß vom Grafen zu Tecklenburg wieder eins 
zu loͤſen. Es gefiel aber dieſer Vorſchlag fo wenig dem 
Capitel ais der Stade, indem fie theils des Gras 

fen Diederich heftige Gemoͤthsart ſcheueten, theils, 
auch dem rufen von Tecklenbnrct guͤnſtig wa⸗ 
ven. und demſelben den Beſitz des Schloſſes 7. - 
burg lieber als dem Grafen Diederich goͤnneten. 


Weil aber, da der Biſchof zefangen war, ein 
jeder glaubte thun zu dürfen was er wollte, ſo 
mar des Raubens, Mordens und Brennens im 
Lande fein Ende, und fo gar vor dem Thoren 
der Stadt, mar Niemand des Lebens ficher, ins 
dem einige Perfonen ganz nahe bey der Stadt erfchla: 
gen wurden. Hledurch wurden nun Bürgermeifter 
und Rath der Stadt bewogen dem. Domcapi- 
tel zu vernehmen zu geben, Daß wofern nicht bald 
Dem. Unweſen zu ſteuren, det Bifchof wieder in 
Freyheit geſetzt, oder ein anderer berufen wuͤrde, | 
die Siadt fih nah einen andern Beſchuͤtzer ums 
fehen müfte. Und dadurch murde endlich das 
Domeapitel bewogen den Antrag des: Vifchofe 
anzunehmen. Es geſchahe allo dem Grafın Die: 
derich der Vorſchlag, daͤß er das Löfegeld Des 
Biſchofs bezahlen, das Amt Iburg wirder ein- 
loͤſen, und dagegen, wir vordem, 12 Jahre lang 

als Stadthalter das Biſchofthum, ſowohl in geift- 
lichen als weltlichen Sachen uͤbernehmen mögte, Als 
nun dDerfelbe dieſem Vorſchlag geuehmigte, wurde 
Der Vergleich daruͤber zu Wildes hauſen gefdyloffen, 
von Melchior beſiegelt, und darauf, als F 
| —* 
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F Loͤſegeld bezahlet, der Biſchof wieder befecner, Dei 


9 


— 


pom Biſchof alſo zum Eoadjutor angenom̃ene Graf 
Diederich wurde nun dem Domsapitel ſowohl als 
der Ritterſchaft, und Buͤrgermeiſtern und Rathe 
vorgeſtellet und von denſelben, daß fie zwölf Jahre 
lang dem Grafen Gehor am leiſten wollten berſpro— 
Hen, welchmnechſt der nunmehrige Coadjutor 
burg don dem Grafen von Tecklendurg mit | 
Gelde einlöiete, und Die übrigen Schlöffer mit 

gewafneter Hand in feine Gewalt brachte. Ä 


Es waͤhrete aber nicht lange, fo gereuete dem Bir: 
Ihof Melchior der Handel, meiler, da er fi mit: 
nichts als Eſſen und Trinken befchäftigie, weniger“ 

als der Coadjutor geachtet wurde (a). Er reis 
fete deswegen nad) Rom, perflagfe daſelbſt den 
Coadjutor Diederic) ſowohl, als Diejenigen , mel« 
he an feiner Niederlageund Gefangenfchaft Schuld 
haben folten, beym Pabſte, und brachte eine La— 
dung gegen Diefelben aus. Es entſchuldigten ſich 
aber ale, daß fie nicht in Perſon eiſcheinen koͤnn⸗ 
ten und beſtelleten ihre Anwalde. Ein gleichts 
that auch der Coadjutor, befahl aber ſeinen Be⸗ 

vollmaͤchtigten, mit dem Biſchof, dem er fo viel 
Gutes geiban und ihm an Standermäfjigen Uns - 


erhalt nichts mangeln laſſen, in der Güte zu 
‚ handeln, fals aber dieſe nicht Platz finden würs 


‚De, zwar gerichtlich, doch mit aller Miffigung 
‚ ohne Bitterkeit, zu verfahren. Doc der Pabſt 


? 
% 


J 
r 


machte Dem ganzen Handel bald en Code, und. 
Da eben der Bilchof L- Schwerin vaſtterren 
| | 5 - x 


'. (a) von Steinen ı Th. ©, 196, 


130 . Melchior 1376. | 
fo verſetzte er Melchiorn 1376 dahin, woſelbſt 


er bis 1381 noch gelebt, und zu Roſtock beym 


Trunk erkranket und zu Buͤzow verftorben ift Ca). 
Dieder ich. 


Er war aus dem adlichen Geſchlechte von 


Dorne und feiner iſt ſchon vorhin als Doms 
probſt zu Oſnabruͤck gedacht worden. Wache 
dem der Biſchof Melchior vom Dabft nad 


Swerin verfeht worden, fhritte Dis Domcapitel | 


zur Wahl, und ermählte feinen: bisheriorn Doms 
probft zum Bifhof. Der bisherise Eoadjutor 
Diederich von der Marck, der fich daflelbe zus 
wider gemacht, muſte alfo abermahls das Nach⸗ 
ſehen haben, und Damit zufrieden fern, 
Daß ihm das Geld, das er zum Bellen des "Bis 
ſchofthums verwandte hatte wieder bezahlet 
wurde. Nachdem dieſes Durch Beyhülfe der 
Stadt Öfnabrück, Die eine Summe Geldes 
Darzu herſchoß, gefchehen, räumte ex die Schloͤſ⸗ 
ſer, welche er im Beſitz hatte und verfügte 
ſich auf feine Güter. - Scharen fehreibt von ihm 
Daß er 1391 feinem Bruder Engelbert in der 
Regierung der Graͤfſchaft Marck gefolget und 
139; verjtorben fey (b). Allein von Steinen 
wiederſpricht ihm (c) und führet noch von ihm 
an, daß er 1376 mit der Stadt Dortmund 
in Streit gerathen fey, dabey er den Dortmund 
tern und dieſe dee Herrſchaft Dinxlacken vie 
e 


(a) Weftphal Monum, ined.. Tom, IV, p, 571. 
(b) Annal. Pad. Tom. II — 
(c) Weſtph. Geſch. 1 Th. ©. 201. 
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len Schaden zugefüget habe. u 
Im Sabre. 1390: wurde er vom Doms 
capitel zu Luͤttich zum Biſchof Dafelbft ermähler, 
ee nahm aber die Wahl nicht an, 1301. hat er 
neöft feinen Bruder Enaelbert den neuen Biſchof 
u Muͤnſter Henrich Wulf eingeführet, und iſt 
140% geſtorben und in der: Dominikaner Kirche 
u Weſel, vor dem hohen Altare begraben und, 
ihm ſolgende Grabſchrift gefeßet worden. 
Diederich»de Marca vir nobilis hac jacet 

arca a i 

Natus.Gelrenfis, Arberch, Marcaque Cli- 

| venfis 0.0... 
Anno milleno quadringenteno, quoque fe- 


no 

Urbani fefto. discefit. Rex memor efto 
Atque Maria pia, fis fibi propitia, Amen(a), 
Dep dem Antritt der Regierung fand Dies 
derich fich in einer übeln Lage, _ Die vorräthigen 
aufgebrachten. Gelder ‚reichten nicht hin dem ge⸗ 
weſenen Coadjutor feine -Foderung zu bezahlen. 
Um mun dag benöthiste aufzubringen muften als. 
fo einige. Aemter verfeget werden. Diefer Gele⸗ 
genheit fuchte der Graf Otto zu Tecklenburg 
fich zu Nutze zu machen, und da feine Vorfah⸗ 
ten immer geſucht dem Stift Ofnabrüch, was fie 
nur gekonnt abzuzwacken, fo. trat. er in ihre Fuße 
ftapfen und bemeifterte fich aller Schloͤſſer des 
Stifts, O ſnabruͤck und Quackenbräck ausgen 
nommen. Der Biſchof ermahnete den Grafen 
von feinem Vornehmen abjuftehen und — er 

| Ä | | er 
(a) von Steinen % a. O. S. 202 en i 
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zu geden?en. Denn der Graf, der damabis, — 
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dem Stifte entzogen wieder zurück zu geben. Dt 
Graf "aber sachtete nicht. darauf und alſo muſte 
der Biſchof mit Gewalt fuchen, was er: in Guͤte 
nicht erhalten konnte, Hiecüber fam es zum 
Kriege ;. der. gewoͤhnlicher maſſen, mit Rauben, 
Sengen und Brennen, zum Schrecken des Stifts 
Oſnabruͤck ſowohl als der: Grafſchaft Tecklen⸗ 
burg geführet wurde. Ja die Auch Ring bein 
derfeit® io weit, Daß wenn. fie jemand von ihren: 
Gegnern erfangeg bekamen, fie demſelben ohne. 
weiter nachufragen auffnäpftn. Diefes Ders 
fahren ſchrekte den Adel ab, dem Biſchof keinen 
Boſtand gegen den Grafen dem er heimlich zu« 
gethan war, zu leiſten, ever liehe ihm wenigftens 
einen Voraiand file zu Nikı,, und dem 
Biſchof nebft der Stadt den Krieg allein zu Tibers 
löfien, die dann aud fo. viel Ecnſt gebrauchten, 
daß fie verfehiedene Shloͤſſer —— und dem 





Bi ſchof überlieferten. 


Dir Wuth des Anfhangent köäte” fih war 
endlich, als einige’ Kathsperfonen nahe vor 
Dfnabrüs, ohnweit dem damahls vor dem Ha— 


ſethore noch liegenden Hoſpitals zum h. Geiſte, bins 


taliftig gefangen und nach Teeflendurg waren 
geführet warden. Denn jetzo ſchlugen ſich an 
geiehene Perfonen ins Mittel und bensürften, daß 
dieſelben gegen ein Loͤſegeld wieder erlaſſen wurden, 
wobey zugleich ausgemacht wurde, daß die bey— 
derjeitigen®efangenen ferner nicht aufgehangen, fon: 
deyn entweder ausgelöftt, oder ausgewechſelt werden 
ſolten; allein an einen Frieden war! noch gar nicht 


eck⸗ 
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leflenburg und Lingen noch das Emsland, 
Kloppenburg, Öyre, Schapen und Sögein, 
beiaß, verließ fich deraeftalt auf feine Meberlegens 
beit, daß er dem Biſchof wohl garten Vorſchlag 
hun Durfte, mit dem geiftlichen Regiment und 
einem jaͤhrlichen Gehalt zufrieden. zu ſeyn und 
dem Grafen, das Weltliche Regiement nebſt al⸗ 
Im Aemtern und derſelben Einkuͤnften, als einem 
Beſchaͤtzer des Stifts, zu uͤberlaſſen. 


Dieſe Foderung war zu auffallend hart, und 
dezweaen trät auch nunmehro die Ritterſchaft 
dem Biſchofe bey. Durch dieſer und der Stadt 
Beyſtand war nun der Biſchof in den Stand 
geſthet dem Grafen gehoͤrig zu bigegnen, 
welches die Wirkung hatte, daß endlich die von 
dom Grafen weggenom̃enen Schlöffer ſaͤmtlich wie⸗ 
der erobert wurden. Allein auch dieſer Verluſt 
tar noch nicht vermoͤgend dem Grafen friedferti⸗ 
ne Gefinnungen einzuflöffen, dannenhero verband 
fich dee Bifchof Diedericy mit den Biſchof Flo⸗ 
renz zu Münfter‘, grif Darauf den Grafen in feinem 
eigenen Fande an, da dann 1377 das Schoß Hals 
ſtenbeck erobert und gefchleift, und Versmold dem⸗ 
ſelben weggenommen wurde. 


Aber. auch das war noch nicht hineichend; 
sondern der Grafvon Tecklenburg nahn jeßo den 
Burggrafen von Stromberg in jeinn Schuß. . 
Diefer Burchard batte, _ ungeachtet Des Weſt⸗ 
phaͤliſchen, vom Kayſer Earl IV, beftätgten Land⸗ 
friedeng, einen tuͤchtigen Raͤuber abgegben, keiuer 


Rachbarn weder geiſtlicher noch, weltſcher, weder 


‚Mans 


134 1 . 2. Diederich 1376. 


J 
1 


Mannes voch Weibes: serfehonet, und war Darts 


ber in die Reichsacht erkläret worden. Diefe 
au vollſtrecken vereinigten fich die Bifchöfe zu Of 
nabruͤck, Muͤnſter und Paderborn, belagerten 
und eroberten das. Schloß Stromberg, riffen 
den feften Thurm Dafelbjt nieder, und nahmen aud) 
Die dem Burggrafſen gehoͤrige Seftung Craffen 
Stein ein. Der Burggraf, dem nunmehro ale Plaͤ⸗ 


be, wo er fich halten koͤnngen, weggenommen, nahm 
jest feine Zuflucht au Dem Grafen von Teeflen 
bura. Da nun diefer den Aechter aufnahm und 


denfelben Aufenthalt zu Rheda verftattete, fo ber 
lagerten Die drey Bifchöfe, zu denen fich der Graf 
Engelbert von der Marck gefellet hatte, die Stadt 


und Schoß Rheda, eroberien und zes 


ſtoͤhrten Diefelbe. Hiedurch wurde nun endlich der 
- Graf aumwungen andere Saiten aufgeben. Ex mufte | 


. angeloben den Burggrafen wegzuſchaffen, und 
demfelben Feinen Beyſtand ferner zu leiften, aud) 


überdem eine Summe baaren Geldes zu bezahlen 


und zur Sicherheit Geiſſel geben. Db nun 


wohl ter Bifchof Slorenzzu Muͤnſter während | 
Diefer Belagerung vom Pabft nach Uetrecht vers 


ſetzt wurde, und. der folgende, Porto, gar Feinen 
Beyſtand leitete, fo verfolgte. dennoch der Bis 
Biſchof Dicderich dem Burggrafen allein , Derge 
ftalt daß er Weſtphalen verlaffen, und nad 
Grubenhauen feine Zuflucht nehmen mufte, wo⸗ 
ſelbſt er ohne männliche Erben verftorben, die Burg⸗ 
sraffchaft aber dem Stift Münfter zu Theile ge⸗ 
worden iſt Zwar wollen einige behaupten , Daß das 


Stift Oſnabruͤck ben Diefer Gelegenheit, das Amt 


; Beckenbers überfemmen (a): allein Recken—⸗ 
berg und die Stadt Wiedenbrück haben fchon 
\ lange vorher zum Stift Oſnabtück gehoͤret, und 
wenn von dem Sttomdergiſchen Gütern etwas an 
+ Ofnabröck gekommen, fo muͤſte es etwa die 
Vogtey Langenberg geweſen ſeyn. | 
Die Stadt Ofrabtich hatte bisher mit Gut 
und Blut dem Biſchofe aufs beſte beygeſtanden, 
abber, da fie fafkliner in Kriegszuͤgen eichäftiget ‚ihre 
; eigene Angelegenheiten nichtrecht beächtet, war fie 
dadurch nicht allein. in groffe Schulden yerathen, 
ſondern die Geiftlichkeie harte fich auch der Gele 
genheit bedienet bürgerliche Guͤter an fich zu brin« 
en, welche fie von allen Laften und Beſchwerden 
* beſitzen wollte, und ſich auf Paͤbſtliche und 
Kagyſerliche Befreyungen bejog. Der Rath be⸗ 
ſtund aber darauf, daß die Geiſtlichkeit von den 
; bürgerlichen Guͤterr, die Beſchwerden mit tranen 
muͤſte, und wie die Geiſtlichkeit auf ihren Sinn. 
» beftehen blieb ;. fo ergrif die Dürgergerfchaft das 
; Mittel, daß fie die Geiftlichen, twelche etwa zum: 
Thore hinaus gegangen , nicht wieder in die Siadt 


' 


4 laſſen wollten. | 


Es traten aber einige von der Ritterfchaft ins 
. Mittel und ſtifteten zwiſchen der Cleriſey und der 
Buͤrgerſchaft 1381 einen Vergleich (b) nad) welchem 
die Geiſtlichkeit don den bürgerlichen Gütern, a 
| ER Ä ie 


(a) von Steinen, 1Th. S. 226. Taube Verthei⸗ 
digung der Burg zu Wulften. S. 105 u. 140. 

(b) Der Vertrag ſtehet im Abbruck der Ritterſchaft 

uuind Städte von 1718. Anhang ©, 1. 2, 3. 
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fie nach dem groſſen Sterben 350 crerbet od | 
erworben. und fetter erben oder erwerben wuͤr⸗ 
den, bin zu emigen Zeiten der Stadt Laft und Deu 
ſchw rde mit tragen ſollten. | 

Im felhigen Jahre trat der Biſchof zwar, Grieh 
den und Ruhe sw erhalten in den Bund der Burgleu⸗ 
te zu Koveſtat an der Lippe, war aber if 
ſolcher Berlegenbeit daß er die Stadt Wieden⸗ 
bruͤck mit dem Amt Feckenberg an PER 
ver! en muſte (a). 





Da unter der nachlaͤſſigen —— des Kay 
ſers Wenzel Deutſchland wegen beſtaͤndiger Be⸗ 
fehdungen in Unruhe mat, und die Reichsſtaͤnde 
jich und ibren Unterthanen durch. PBereiniaunden 
und Bündniffe Ruhe und Sicherheit zu. verſchaffen 
ſuchen muften, fo vereiniaten ſich auch 1385. der 
Erzbiſchof zu Coͤlln Friederich, die Biſchoͤfe 
Diederich zu Oſnabruͤck, Heidenreich zu Muͤn⸗ 
ſter, und Simon zu Paderborn, der Abt Bod⸗ 
do zu Corfey, die Grafen Engelbert von der 
Marc, Henrich von Waldeck, Simon von 
der Kippe nebft den Städten Dorimund, Oſ⸗ 
nabrück und Mlünfter zu Unterhaltung des Lands 
fricdens, weicher Verbindung. hernach der Bir 
ſchof Dfto zu Minden, Die Grafen Otto von 
Schaumburg, Otto von ve m) Diederich 
von dr Marck, Bernard von Bentheim, Otto 
u Rutberg, Hermann don Eberſtein, Balduin von 
Stenfurth, Johann von Diepholtz und Witte⸗ 
kind vom Berge mit beytraten (b). s e 

6 

(a). Schaten Ann, Pad. Vol. IL p. 206 303 

(b) ar I We. O. P. 308. bon Steinen -I Th. 
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Es verfchafte aber diefes dem Biſchofe nicht ein, 
mahl Sicherheit in feinem eigenen Lande. Denn 
als er um die Zeit von Oſnobruͤck nach Melle 
teifete, wurde er ohnweit Melle überfallen, aufs 
gehoben und gefangen nach Limberg abzsefühs 
tt. 2:8 ihm nun unterweges ein Abſagebrief 
nes von dem Buſche, der Befehlshaber zum 
!imbergewar, brhändigetmurde, faate er ſpottend: ja 
jal der Briefiftzurrechten Zeit abgeſandt, weil 
in Abſage Brief wenigſtens drey Tage vorher 
eingeſandt werden muſte. Es half aber dieſes 
nichts, ſondern der Biſchof muſte ein Loͤſegeld von 
So Rheinſchen Goldgulden erlegen Wie fols 
he ihm abgefodert wurden, ließ ex fich vernehmen: 
pl das eine Bede fern fo iſt fie.leiden ſchwer, 
foll es aber die Schägung eines Biſchofs ſeyn 
ſo iſt fie noch ſo leidlich. | 


Im Jahr 1338 trat er der Stadt &fnabrück. 
den Zoll in der Stadt ab, und bezeugte zugleich), daß 
die Bürger der Stadt im Stifte Zollſrey find (a). 
Am felbigen Jahre entfiund ein Krieg zwifchen 
dem Graf Engelbert von der Marck und der 
Stadt Doͤrtmund. Der Bilchof Diederich der 
mit dem Grafen in Buͤndniß ftund , half demfels 
tn zwar Dortmund befanern, fie fonnten aber 
ve Stadt fich nicht bemächtigen, fondern mus 
ſtin von derfriben abziehen (b). | 
Dep diefen Unruhen mogten fich einige von 
denen, mit welchen der Graf von der Marck 
in Fehde war, ins Münfterfche vetirivet bern 
| | ie⸗ 
(a) Anhang Lit. G. | 
(b) von Steinen 0.0. D. ©, 239 
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Diefe verfolgte der Graf; da nun dabey die muͤn⸗ 
ſterſchen Unterthanen vieles erlitten; fo nahm der Bis : 
(Hof zu Mürfter ſolches ſo uͤbel auf, daB er den," 
megen Dem Grafen den Krieg anfündigtee Ob, 
nun. al’id der Er, biſchof zu Cölln, und der Bis 
ſchof Diederih die Münfterfebe Parthey ergrif⸗ 
‚fen (a); fo Fam es doch im folgenden Jahre zum ., 
Stieden (b). Aber auch dieſer währete nicht lane \. 
ge, denn 1392 brach abermahl ein Kriegsfeuer 
los, welches aber durch einen, znoifchen dem Er . 
bijchof zu Coͤlln, und den Biſchoͤfen zu Oſna⸗ 
nabruͤck, Paderborn und Muͤnſter gefploffenen, 
Landfrieden wieder gedämpfet wurde (lc). 


Der Graf Otto zu Tecklenburg war im⸗ 
mer ein fehr beichmerlicher Nachbar der beiden 1 
Stifter Oſnabruͤck und Münfter. Da num . 
Biſchof Diederich dem zu Muͤnſter fo treue Hüls ' 
fe gegen den Grafen von der Marck geleiftet hatte; 
fo erwartete er von demielben ein Gleiches, Er 
wolte aber erft den Weg Rechtens verfüchen, 
und hieß dannenhero den Örafen dor das Frey⸗ 
gericht fodern. Es erfehlen auch der Graf, aa. 
ber gegen die Satzungen und Gewohnheiten des 
Gerichts, mit einem Geleit von vielen bewafneten 
zu Pferde und zu Fuß. Da nun der Bifchof zu 
Muͤnſter, aus Furcht vor dem mächtigen Grafen; : 
vorzutreten GSchmürigkeiten machte, mufte Bis | 
(hof Diederich die Sache beruhen lafiın. Als: 
aber der Graf Otto mit feinen Plackerchen (6 

| oo mes 
(a) von Steinen a. a. O. ©, 242. | 
(b) Schaten, p. Up, 313. | 
(c} von Öteinen 278. > 
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wenig das Münfterihe als das Oſnabruͤckſche 
perichonete, und inzʒwiſchen Otto Graf von Zoya 
sum Bifchof zu Muͤnſter ermähler worden; fo 
wachten die beiden Biſchoͤfe nebit den. Städten 
Oſnabruͤck und MWlünfter 1393 unter fich eine 
Dereinbarung, nach welcher fi, den Sitz der 
Gräflihen Srenbeuter, Rloppenburg anare ffrn, 
und wann fie ſolches erobert, gemeinfchaftlich bes 
figen wollten; ſo daß Biſchoͤfe und Staͤdte jeder 
den vierten Theilan Rloppenburg haben follten 
(a).. Diefer Vereinbarung, su Folge wurde. 1394 


Aloppenburg von den Perbundenen? unter der 
Anführung beider Bilchöfe und der Burgermeis 


fer beider Städte, belagert , und im folgenden 1395 


Jahre eingenommen, worauf von jedem Theile 


Droften zur Bertheidigung dahin nefeget, und 
auf Verlangen ves Bilchofs Diederich 1397 die 
Landwehr gegen die Tecklenburgiſche Grenzen längs 
der Haſe, von der Eversburg bis Dörenburg, von 
der StadtOfnabrück zu Stande gebracht wurde (b). 
Dem lecken Voͤrden verliehe er in Denfelbigen 
Jahre Weichbilds Gerechtigkeit. 

Erdmann erzaͤhlet, daß der vorgedachte ge 
meinſchaftliche Beſitz der Kloppenburg nicht lange 
Q23 gewaͤh⸗ 


. (a) Anhang Lit. K. L. Schaten A. P. Tom. II. p gr? 
(b) Rump Tedienburgfhe Chronik. &. 63. der 
folgende Inſchrift, fo vormahls zu Dörenburg 
geſtanden, anführe. Anno Domini 1397 d. 12 
Septemb. fodiebantur. prima foflata, que dicun- 
tur Landwehr, que tendüunt ab Eversburg verfus 
Bramfche; quod fiebat ex confilio Theodoriei de 
Horne Epifcopi Osnabrugenfis, et opere Scabino- 

vorum civitatis Ofnabrugenfis hocque caftrum con- 

tra 'vicinum hoftem ftructum, 
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gewaͤhret habe, indem der Oſnabrouͤckſche Droſte 
Nicolaus von Knebmn, wie er bemerkt daß, 
weil die zum Amte gehörigen Derffer wegsebrant, 
dafielbe werig oder nichts einbrächte,  felbiges 
wieder verlaͤſen, worauf Dann Dusch einen am 25 
Dec, 1398 getioffenen Vergleich Kloppenburg an 
Münfter, gegen Abtresung einiger geringen Ges 
fechtfame in der vordifchen ‚Gegend, ganz übers 
laffen worden. . Weil aber der vorongeführte 
Vergleich von 1393 in nachfolgenden Zeit:n von 
den folgenden Oßnabruͤckſchen Bifchöfen Senrich 
von Holftein 1402 Johan von Diepholz 1425 
Erich von Hoya 1437 U. 1438 Henrich von 
Morſa 1440. Albert-von Hoya 1450 und 
Conrad von Diepholz ı455 und 1456 durdy 
Transfixe der Stadt Oßnäabruͤck beftätiget wor 
den; fo kann ſolches mit einander nicht befteben, 
Indeß iſt ſo viel gemis, daß die Stadt am En» 
de, ohne alle Vergütung, um ihren vierten Theil 
am Amte Klcppenburg gekommen ift. | 


Der feinem Vater arfolate Graf Niclas 
au Tecklenburg fonnte indffen den Verluit der 
Rloppenbeue nicht verſchmerzen. Er that das 
ber 1398 einen Einfall in das Stift Münfter, 
raubte Menſchen, Rich und Güter, und ließ 
foiche in fein befeftigtes Schloß zu Tecklenburg 
führen. Der Bifchof zu Mlünfter vereinigte ſich 
- Daher mit dem Bifchofe Diederich, der keine 
beffere Behandelung von dem Grafen erwarten 
konnte, worauf Dann 1440 mit vereinigten Kräfs 
ten erſt Bevergern belagert und in vier Tagen 
erobert, hierauf Lingen angeguffen, und . 

| als 
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fals eingenemmen wurde. Endlich Fam die Reis 
be on Tecklenburg ſelbſt. Der Bruf ladie 
zwar anfangs nur Darüber, aber es wurde ibm 
dergeſtalt zuzefiget, daß er um Frieden bi:ten 
mufte. Diefer wurde zu Mlünfter, por dem dors 
tigen Stadtrichter folgender Maaſſen gefchloflen: 
daß der Graf Die Aemter Bevergern, Kloppen⸗ 
burg, Oyte, Fryſoyte, Rheine, Daſeluͤne 
und Loͤningen an Muͤnſter aͤbtreten, ſich aller 
Anſpruͤche und Foderungen an das Stift und 
die Stadt Oſnabruͤck, die zur Eroberung der 


Aloppenburg mit geholfen, für ſich und feine 


Erben begeben, gegen ‘diefelbe nichts ums 
ternehmen, die aeifflihe Gerichrebarkeit und den 
Send in feinem Lande nichtverhindern, und daß 
der Eapelle zu Iburg der dritte Theil deffen, was 
in der Veſper und dm Margareihen » Tage zu 
Lengerich geopfert würde, verabfolget merden 
follte, verfprechen, und diefes alles mit einem 


koͤrperlichen Eide beſtaͤcken mufte (a). 


De Biihof, der bisher mir groͤſſeſten Mu⸗ 
the und Herzhaftigkeit die Gerechtſameu ſeines 


Stifts behauptet und deswegen faſt in beſtaͤndiger 
Untuhe die Zeit ſeiner Regierung zugebracht hatte, 


wurde doch in feinem Alter bey vielen verhaßt. Zum 
Vorwande diente, daß er Domherrn und on— 
dern Unterthanen wohl ein Stuͤck fettes Vieh 
wegnehmen laßen, und zu der Seinigen Nutzen 
verwendet habe, welches: viclliicht-in-Den Kriegs 


Unruhen geſchehen ſeyn mogteii Um dem en 
el N 4; Wei MER m: ts 


N Am p% nz a 4 
(4) Schaten A, P, —T 2 P. 335. 
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beforgenden Urbel vorzubauen, hatte et fich des 
®rafen von Berg und Ravınsberg Sohn, 
-MWübelm zum Coadjutor auserfihen. Es fam 
nun zwar diefes nicht zu Stanve, weil dieſer 
©raf iu Paderborn zum Biſchof erwaͤhlt wur: 
de: es batie aber doch die Wirkung, daß Die 
Mibesvergnuͤgten vorfichtiger wurden. Er befchtoß 
fein Leben im Zahre 1402, und ward im Do⸗ 


me u Dfnabrücf begraben und auf feinen Leis 


chenftein ‚folgende Grabſchrift geſttzet: 


N 
« dorite | 


ı Ex Horne dictus poſt H poſt mille quater 
CCCC. 


O nabrugenſis, utinam ſuper aſtra potens ſis 
De dono Chriſti paſtor bonus ipfe fuifti. 


Er war übrigens Bein von Perfon, groß an 
Muth und Herzhaftigkeit, tapfer ım Kriege, den 
er aber nie angefangen, als wenn er dazu ge⸗ 
retzt, und Güte nichts verfangen wollen, und 
niemablen, als umfeinen Unterthanen Trieden und 
Ruhe zu verfehaffen, geführet hat. Nicht. weniger 
war er ein großer Liebhaber ‚dev Gerechtigkeit, 
die er ohne Anfchen der ‘Perfon voliftrecken ließ; 
wie foldies Joh ann von Bokerade und einige 
von Dunker erfuhren. Jener hatte ‚einen don 
Buck erfchlagen, und dem ließ er, mie er zu 
Duaockenbruck ertappet wurde, den Kopf abſchla⸗ 
gen; dieſe aber hatten den Probſt zu Rulle er⸗ 
mordet, und durften, da er fie aller Vorbitte 


angeachtet nicht begnadigen wollte, um der ver 


dien⸗ 


‘ “ 


— 
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dienten Strafe zu ertachen, bey feinem Lebın 
ſich nicht im Lande blicken laßen. | 


Er ift auch vermutlich dee erſte geweſen, der, 
weil er Die meifte Zeit unter den Waffen zubrins 
een mufte, und alfo die bifchöflichen Nerrich- 
tungen felbft nicht \ verfehen- Eonnte, dazu einen 
Weyhbiſchof gehalten hat (a). - 


Daß er übrigens in Oßnabruͤck einen Hof 
erbauen, und zu. Hunteburg das Amthaus befe 
ftigen laßen, den Dom und die Stadt befchen« 
ber iſt des Anführens kaum iwerth. 


Henri 


Nah Ableben Diederichs wurde Senrich 
en Sraf von Holſtein Schaumburg, ein Sohn 
Henrichs IL. mieder erwaͤhlet und von feiner Mut⸗ 
fr Bruder Otto Biſchof zu Münfter eingefühs 
te. Zu Anfang feiner Regierung verliche er der 
Stadt Sürftenau das Recht nah Oſnabruͤck⸗ 
{hen Stadtrechte zu leben (b) auch iff zu feiner Zeit 
das Stift in die nunmehrigen Yemter Iburg, 
Sürftenau, Vörden, Witlage, Sunteburg, 
Dee ‚und Reckenberg, eingetheilet wor⸗ 
en. 

Er mar aber Baum zwey Jahre zu Oſnabruͤck 
geweſen, als ihm die traurige Nachricht aebracht. 
wurde, daß fein: Bruder Herzog Gerhard von 
Holftein-im Kriege mit den Diemarfchen - 
| (a): Henster: c; }. p. 151. *— * 
(b) Acta Osn. 2 Th. ©, 155. 
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Leben verlohren Hatte. Da nun derſelbe unmuͤndige 
Kinder hinterließ, fo hielt Henrich es für ſeine 
Schuldigteit, Die Vormundſchaft ſeiner jungen 
Vettern zu uͤbernehmen, die er auch gegen derſelden 
Mutter behauptete, und bis zur Großjaͤhrigkeit 
des Aelteſten führete, und nachdem er, als ein der 
O:iitli Hkeit und Andacht ergebener Herr, dem 
Aunuſtiner Kloſter zu Oſnabruͤck die Freyheit 
impfen im Holſtei ſchen zu ſammlen, gegeben, 
ging er ſelbſt ins Kloſter zu Bordeshelm, in wele 
chen e 1421 verſtorben. 


Otto 


Nachdem Henrich das Stift Oſnabruͤck 
aufagegeben, wurde Otto ein gebohrner Graf von 
Hoya und Biſchof zu Muͤnſter, der vorhin ſoon 
mehrmahls g nannt worden, auch zu Dfnabrür 
erwaͤhlet. Der Pabſt beſtaͤtigte nicht nur feine 
Wahl ſondern erlaubte auch, daß er beide Bi⸗ 
ſchotthümer, und zwar Dfnabrid unter dem 
Namen eines Adminiſtrators behalten durfte. 
Nach angetretener Regierung hielt er einen oͤffent⸗ 
Lehntag, om gewoͤhnlichen Orte, hinter dem Cho⸗ 
im Dim. Das Stift Oſnabruͤck hat er 

> Sabre lana in Ruhe und Fäeiede regieret, die 
Schulen deſſelben etiltet, und die Schlöffer o⸗ 
Dee Amthaͤuſer zu Witlage, Sronges und 
Voͤrden befeſtiget. 


« 


Im Münfterfcehen mar es aber nicht fo rw 


big. Denn daſelbſt der Graf Henrich von 
. Solms: 
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Solms Her zu Ottenſtein, sroffe Unruhe. Es 
hatten einige von Adel einen unchlichen Bruder 
d:e8 Herrn von Dfttenttein. erichlagen. Ob nun 
gleich der Nach zu Muͤnſter die Thaͤter wieder 
hinrichten loffen, ſo wollte er fi) Doch damit 
nieht beruhizen, fondern ihot mit Rauben und 


Plundern dem Stift aroffen Schaden. Wie nun 


der von Solms auch den Biſchof mit Paſquil⸗ 
[on beleidiete, uͤberdem die Burgmaͤnner zu Nien⸗ 
burg ſich über ihn beſchwerten, ſo erwachte end⸗ 
ih Gero, zog auf Ottenſtein und belagerte 
daſſelbe. Ob nun zwar. dieles Schloß dergefalt 
im Morafte lag, daß nur ein einiger Gang ds 
ber einen Damm dahin war, ſo trauete Doch ver 


Graf feinem Kräften nicht, und rief dannenhero den 


Graten Adolph zu Cleve nebſt andern benachbar⸗ 
ten Heren zu Huͤlfe. Diefer kuͤndigte dem Bischof 


-den. Krieg.an, wenn er diefe- Belagerung nicht 


aufheben, und feinen Lehnmann nicht in Ruhe -- 
laſſen würde Allein Ot to ftöhrte fich nicht dars 
an, fondern verftärkte feine Macht, mit dem zu 
Huͤlfe gerufenen Adel und der Buͤrgerſchaft zu 
Dinabrüc, und fete die Belagerung, unge 
achtet der Abmahnung des Kayſers Ruprecht, 
Des Herzogs von Burgund und anderer His in das 


folgende 1408 Jahr fort. Nun rückte war de 


Graf von Lleve mit dem Grafen von der Marck 
zum Fntfag an. Allein D to ſchlug Yerfelben zahl⸗ 
reiche Armee zwifchen Geſche und Artendorn, 
bekam viele gefangen und zwang den Grafen von 
Cleve, daß er bis über den Rhein fliehen muſte. 
Dadurd ward nun dee Graf von Solms ge 


nörhiger, des ohnedem ——— Schloß = 


9 f) 
* 
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Biſchofe zu übergeben ; -melcher dann. tur Erſetzunq 
des veruziachten Schadens das Schlos mit den 
umliegenden Gütern behielt und den Grafen, von 
dem er neue Unruhen beiprgte, aus dem Rande 
jagt, Es beklagte ſich Derielbe zwar bey Dem 
Karfır Sigismund, und Andern. "Allein, weil 
er dem Biſchof zu fehe mit feinen Piackereden 


| 


| 


— — 


— 


gereitzet, und demſelben große Koſten verurſachet 
harte; fo ward endlich, auf einem Fuͤrſtenta⸗ 


ge ru Nimwegen, Ottenſtein mit feinem Zu: 
behoͤr dem Bifchof zuerkannt. Der Graf, der fich 
alſo den Verluſt dieſer Güter felbft zugezogen hat- 
te, lebte von feinen übrigen Gütern hernach zu Zuͤt⸗ 
phen bis 1422. Erhinterließ eine einzige Tochter 
welche fihan den Grafen von Bentheim Stein. 
furrth, Herrn zu Guͤterswick, verheyrathet, und 
B übrigen Solmſchen Güter demfelben zugebracht 

af, 


— — 


I zer — = 
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Fin teichee Freyherr Namens Buck befaß 


verſchiedene Güter im Stift Oſnabruͤck, na . 
mentlih Palſterkampf, auch das nicht meit von 


Oſmabruͤck liegende Sur Wulften. Dieſer hat- 
te den Biſchof zu Minden Wilbrand eine Sums 
me Geldes vorgeſchoſſen, wofür ihm das Schlos 
Raden verfeßet war. Der dortige Küfter beſchul⸗ 


digte 1415 den Paftor, Daß er fein Ami nicht recht 


-perrichtete, der Küfter Fonnte aber bey der Unterfus 
hung fein Vorgeben nicht beweifen, ec wurde 
deswegen von feinen Dienft abgefegt, und ihm der 
Koften wegen eine Kuh abaepfandet. Hieruͤber 
befchmerte fich der Küfter bey dem Biſchofe zu 
linden, dieſer befahl ſofort dem Küfter feine 
Kuh und Bedienung wieder zu geben, indem er 


un Als 


nn — —— — 
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allein dee Richter der Kirchen-Bedienten Im. 
Buck aber, der vermeinte daß ihm, mit der Ver⸗ 
pfändung des Schloſſes, alle Gerechtſame deffelben 
übertragen wären, ftöhrete fich an die wiederholten 
De chle des Biſchofs nicht. Als nun der Bifchof ſahe, 
daß er nichts auscichtete, vereinbarte ex fich mit eins 
gen Anverwandten des Kürters und fandte nıns 
mehro dem Buck einen Abfage « Brief zu. In 
der folgenden Naht ſchwimmet eine von den 
Verbundenen Durch den Graben des Schloſſes 
und veritecht fih unter. der Brücke, die andern, 
fteften Darauf ohnweit des Schloffes etwas in 
Brand. Wie nun die im Shheoſſe glaubten, dag 
in der Nahbarfchaft eine Feuersbrunſt entitans 


den, lauffen fie mit einander dahin um zu loͤſchen. 
Rest kroch der unter der Brücke Verſteckte hervor, 


309 mit feinen Dazusefommenen Gehuͤlfen, 
die Zugbrücfe auf und ſchloß das Thor zu, alfo 
daß Bucks Leute nicht wieder herein kommen 
Tonnten. Der: Bifchof, der indes in der Nähe 
fih aufgehalten, murdenac gegebenen abgeredeten 
Zeichen eingelaffen. Buck verdroß dirfes nicht 
wenig und da ee um den Beſitz ds Schloſſes 


gekommen, fo foderte er fein vorgefehoffenes Geld 


wieder, und wie er folches vergeblich gethan, faſ⸗ 
fete ee den Entſchluß fih an dem Biſchofe zu raͤ⸗ 
chen. Er brachte dannenhero eine fleine Ars 

mee durch Beyhuͤlfe feiner. Freunde zufammen, 
und that einen Finfall in das Stift Minden. 


Dir Biſchof aber Fam ihm 1416 über den Hals, da 


es dann bey dem Haſelholze zum Treffen kam; worin 
der Bifchof ein Auge und einer feinee vornehmſten, 


Ernſt von ‚Schlaun genannt von Gehlen * 
| w 
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Leben, Buck aber nebft dem Probſt zu St, Ass 
hann, Johann von Varendorpe die Freyheit 
verishren. Der gefangene Buck mufte ſich nun 
aRes gefallen laffen, auf alle feine Rechte und 
Anſpruͤche an Raden Verzicht thun und noch 
ein ſtarckes Löfegeld dazu. bezahlen. | 


Wie der Bischof Ot to su hohen Fahren gekom⸗ 
men, brachte ex in Erfahrung daß die Untertharen, 
mit ihm nicht zu feieden wären und unerlaubte Ders 
bindungen unter ſich gemacht hätten. Um recht 
‚Dahinter zu kommen, kam der von Alter araue 
Biſchof felbt in die Stadt, wohin er die Kan- 
desſtaͤnde hatte berufen laffen, ſtellte denſelben 
die Wohlthaten die er dem Stifte erwieſen vor, 
beilagte fih über das ihm bemieiene Unrecht 
und den Undank Vieler, und verlangte die Urhe— 
ber des aegen ihn gemachten Derbündniffes zu wiſ⸗ 
fen. Wie aber nichts Gewiſſes heraus gebracht 
werden konnte, nahm er folches für Verſpottung 
auf, und volle Verdruß verließ er die Stadt 
und Das gunse Lind, begab fin in das Miüns 
ſterſche und bekummerte fih um Dinabrück weis 
ter gar nicht. Dieſes machte ſich allerhand Raus 
br und Mördergeiindel zu Nutze und trieb den 
aͤuſſerſten Muthwillen im* Rande Man wollte 
auch behaupten daß einige Bef-hlebaber mit dem 
“ ‚felben unter einer Decfe pielten, und demfelben 
Zeichen gaben, mann es ficher oder unficher waͤre, 
wozu fie fid) eines aufgeſtellten Pferdekopſs bedienten, 
nemlich „mann diellnterthanen bereit waren die Moͤr⸗ 
der zu empfangen, fahe derfelbe tum Lande hinaus, 
wann aber Diefelbe fih nichts uͤbels verfahen, 
x wur⸗ 


—— —— 


| das Chor geführer hatten, und den ra = 
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Würde derſelbe herumgedrehet, daß er zum Lan⸗ 
de hineinſahe. Die Beamten zu Fuͤrſtenau und 
Voͤrden, imgleichen zu Witlage und GBrönens. 
berg thaten zwar ihrer feits alles, was in hrem 
Vermoͤgen mar; fie Tonhten aber fo wenig, als die 
Siadt Dfnabrück, welche diejenigen die ihr in. 
die Hände fielen. mit dem Leben befrafete, das 
Uebel sänzlid) heben, 


. Unter diefen Unruhen verftarb Otto am.s.ten 
Detober 7424 zu Bevergern und ward im Doms. 
zu Muͤnſter beygeſetzt. | er a 


Ytg 


} “ 


Johannes I —* 


Nachdem am sten Detober 1424 erfolgten Abs 
leben des Biſchofs Dito-murde ſchon am 18en 
defjelben Monats dieier Johannes, ein Grat von: 
Diepholtʒ, exwoͤhlet. — 
Bety den bedenklichen Umſtaͤnden des Landes, 
om Ende der Regierung des vorigen Biſchofs, 
haften die Lendesſtaͤnde rom Dom , Capitel ver⸗ 
langet, daß ihre Beſchwerden des mit dem neuen 
Biſchof zu ſchlieſſenden neuen Sapitularion“ mit 
einverleibet würden. Bey der Wahl felbft aber hat 
te daſſelbe Diefes Verſprechen auffer Acht gelafz 
fen, und einieitig und ohne Vorwiſſen der übris 
gen Stände diefen Johannes erwaͤhlet. Der 
damalıge "Bürgermeifter der Stadt, Herman son 
Melle, ließ aber durch die Bürger, weiche bey 
jeder BiſchofsWahl unter dem Gewehr ſtehen, 
wie die Domherrn den nenermählten Bifchof auf 


* 
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Lobgeſang ſungen den Dom dverſchlieſſen und ftels | 
lete Schiidwachen davor, weiche dem Neuerwaͤhlten 


ſowobl, ald den Domherrn ten Yusgang aus 


den Dom verwehreten. Die Domherrn beriefen 
ſich ımar darauf, Daß ihnen die Wahl allein zus 
ffünde, aber der Pürgermeifter, der davor biele 
daf die Landerflände mit bey der Wahl zu pre⸗ 
chen hätten, antwortete ihnen: Hebbe jy de Aöer; 
fo bebbe Wy de Slötels ro der Doͤer; und., 


| 
1 
\ 
| 
X 
\ 


J 


foderte die Ritterſchaft auf, der Stadt hierunter 
bepiufteben (a). Weiler nun von feinen Entſchluß 
nicht abzubrinaen mar, wurde das Domcapitel 
gendrbiget andere Saiten aufimiehen. Der Neu⸗ 
errochlte mufte aljo.die von den Etänden entworf⸗ 
fene Eopitulation (b), in welcher ausdruͤcklich fter 
het: daß er von dem Domherrn und Lapitel,., 

Mannfcaft des Stifte und Rath der Stadt Of . 
nabrüc erforen. worden, unterfchreiden, und » 


das Domkapitel einen befondern Brief von ſich 


ftiis 


-Ta] Das Anſchreiben an die Ritterſchaft lautete fol 


el en: 


en gemenen Vorgmannen to Quackenbruͤgge,/ 


to der Sörftenome, den Stichtsmannen to Ber 


Bernowe, to Sögeln, te Laer, to Horft, to 


Hunteburg, to Vörden, und to Heeck fchriue 


— wy Borgemefser vnd Raed deffer Stad to Dfens 
brügge vnſen früntlidien Groet ond doet juw alle 


eſchen vnd manen by jumwen Eden, von vordra⸗ 
ges wegen, von flunde an mit jumen Harnifchen 


by uns to DOfenbrügge to komen, wennt de Paps 
- beit einen Biſcop geloren bebbet, vnde de hebbe 
wy belegt in den Dome to Oſenbruͤgge. Geſchteuen 
vnder vnſen Secret vpn hilgen Dag Luce. Anno 24. 


Tb] Kreß im Anhang ©, & 
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ſllen, worinn doſſelbe: daß es bey der Mahl: 
unrecht verfahren, erkaͤnnnte, und die Ritterſchaft 

und Stadt, der cebrauchten Gewalt wegen, ale 

les Anſpruchs erlieh (a). Der Neuermählte ertheil⸗ 
te quch Darauf ‘Bürgermeiftern und Nach eine be⸗ 
fondere Berfiherung, worinn derfelbe auf das Recht 
die Gerade und Hergewette, oder den Nachlas un⸗ 
ehelicher oder Herrnloſer Perfonen zu ziehen, mil 
ches die Bifchöflichen Beamten oft dergeftalt mißs 
braucht hatten; daß fie fo gar behaupten wolten, 
daß freye Perſonen, mwelche.nicht in. einer und ders 
felben Hode, oder Schuß fiunden, fih nicht bes 


' erben koͤnnten, Verzicht that; 2) die Stadt mit : 


= 


Juden unbeladen zu laffen verfprach, moaegen 


"ibm die Stadt den Zul, den fie von Biſchof 


— —_ — — * 


— - 


Diederich empfangen, wieder abtrat, und noch 
eine Summe Geldes Dazu bezahlete (D). 


Der Erzbiſchof zu Coͤlln that zwar die Stadt, 
weil ſie ſich an einen geiſtlichen Ort vergriffen, 
in den Bann, aber der neuerwaͤhlte Bifckof traf, 
felbft ins Mittel und brachte es dahin, . daß die, 


‚ Stadt vom Pabft wieder loßgeſprochen wurde (c). 


Der nenerroählte Biſchof mar anfehnlich von 
Perſon, und ob er gleich ned) jung war, ſo führete. 


er doch die Regierung mit vieler Klugheit, indem. 
» er den Elugen Rath feines Vaters des Grafen 
' Conrad. von Diepholg; der aber bald darauf 
’ 1426 wie er dem Ergbifchof zu Bremen Niclas 
„von Delmenhorſt zu Huͤlfe gezogen, in einen? 


| Ttefe 
[a] Abdruck. u. St S. 74 ** 
[b] Anhang Lit. M. 

[c] Schaten c. l. p. 389. 
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Treffen mit dem oſtfrieſiſchen Uſurpateur Socke 
Uckens genannt, das Leben verlohr, befolgte. 
Nicht lange nach dem Antrit feiner Regie 
rung fielen die Bruͤder Johann und Wilhelm 
Klencken, mit Huͤlfe der Serfordter, nach das 
mahls raͤuberiſcher Weiſe, ins Stift und verwuͤ⸗ 
ſteten die Guͤter der Geiſtlichen, und der Groͤnen— 
bergiſchen Burgwmaͤnner. Dieſen rückten zwar der 
Probſt zu St. Jobann, Johann von Varen⸗ 
dorpe und der Droft zum Groͤnenberge 
Rembertus von Quernheim entgenen, wie es 
- ober ben Bochole zum Schlagen Fam, zogen 
. Sieden Kuͤrzern, und muften den Probſt Johann 
bon Varendorpe gefangen im Stiche laſſen. 


Im Sabre 1429 und 1430 verurſachte einer 
Namens Nampendal Aufuhr in dee Stadt O ß 
nabrück, indem er und feine Mitgefellen vieles 
vom Mathe foderte, welches diefer nicht betwikis 
gen konnte, oder wollte. Nachdem aber einem 
von ihnen der Kopf abgefchlagen,. ein andrer aber 
gehenkt, die übrigen entweder aus der Stadt 
verwieſen oder mit Gelde geftraft worden, wurde 
die Ruhe nieder hergeſtellet. | | 


Inm Jahre 1430 bemuͤhete ſich der Erzbiſchof 
Diederich zu Coͤlln, der auch zugleich das Bi⸗ 
chofthum Paderborn beſaß, dieſes Stift mit 


dem Coͤllniſchen Erzſtifte zu vereinigen. Weil a⸗ 


ber ſowohl die Coͤllniſchen als Paderbornſchen 
Landesſtaͤnde ſich wiederſezten, und die benachbar⸗ 
ten Biſchofe insbeſondre auch der. Oſnabruͤckſche 


Vorſtellung dagegen machten; ſo verwar — 


— —r — t 


j | (a) Schaten e. 1. p. 397. 
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.. Pabſt Eugenius 1431 den von feinen Vorfah⸗ 
‚zen bereits bewilligten Vorſchlag (a). Dee Erbi⸗ 


ſchof Diederich appellirte zwar von dem Aus— 
ſpruche des Pabſts an die Baſelſche Kirchenver⸗ 
ſammlung, er richtete aber auch da nichts aus, 
und alſo blieben beide Stifter getsennet, wie fie 
geweſen wären 6). 1 | 


Es iſt im Leben Diederichs von Horne berich⸗ 
tet worden, daß der Biſchof zu Dfnabrsck vom 
Nömifhen Könige Henrich 1225 Erlaubniß er⸗ 
halten ſeine eigene Gografen, insbeſondere auch 
zu Damme, anzuſetzen, auch zugleich. bemerket 
worden, daß dieſe Gogerichte bald an dieſen bald | 
an jenen verliehen toorden. Nun hatte einer Nas 
mens Helembert von der Horſt das Gogericht 
zu Damme in Beſitz. Dieſer überließ es 1332 
dem Grafen von Diepholz, der ſolches vom 
Stift Oſnabruͤck zu Lehn trug und: dafflbe 
einem von Sutholt, fuͤr eine geringe Summe 
Geldes derſetzte, don dem es hernach an Mlüns 
ſter, wiederum als ein Unterpſand, gekommen iſt. 
Daraus iſt eine Verwirrung entſtanden, indem 
Oſnabruͤck die völlige Hoheit über das gange 
Kirchſpiel Damme behauptet, von Mlünfter 
aber ſolches über verichiedene, einzeln zwiſchen den 


Oſnabruͤckſchen wohnende, pretendivet wird, und 


dadurch eine doppelte Gerichtbarkeit in dieſen 
Kirchſpiel, nemlich eine Ofnabrückfche und eine 
Muͤnſterſche, entftanden ift, weiches oft zu blu— 
tigen. Auftritten u? gegeben bat. Der erſte 

| . trug 


(6 Sehaten c.1. p, 414. J 


254. Zöhanhesitit 143%: 


eng fih im Jabr 1435 folaindermaflen gu. | 
Auf dem Jahrmarkt zu Tamme hatten dis 
nige Muͤnſterſche Uurerrhanen Unfug und Lerm 
andgefangen, der Oſnabruͤckſche Boat ſuchte ſolchen 
gu ſeillen, und ließ ſeine Untergebenen zu dem Ende 
durch das Geleut zuſammen ſodern, aber die Mün⸗ 
ſterſchen wiederſetzten ſich, daruͤber kam es zum 
Schlagen, wobeyh einige Das Leben verlohren, 
andere verwundet davon lauffen muſten. Der 
Biſchof zu Muͤnſter Henrich von Moͤrs wollte 
dieſes raͤchen und fiel, ohne den Krieg gehoͤrig an⸗ 
zukuͤndigen, ins Oſnabruͤckſche und that mit Rau⸗ 
ben und Brennen groſſen Schaden, wobey Das 
Dorf Wellingholzhauſen in die Aſche geleget 
und Ankum ganz ausgepluͤndert wurde. Der, 
Biſchof Johannes zog muthig den Muͤnſterſchen 
entgegen, und haͤtte ihnen bey Heſſeldeich eins 
berfegen koͤnnen, wenn. ihm nicht feine Rathageber 
etwas zu wagen widerrathen hätten. Er veränderte 
alfo feinen Entſchluß, zog in das Beverngern⸗ 
ſche und DBechtifche und bezahl'e die Muͤnſterſchen 
mit gleicher Münze; da denn vicle Haͤuſer den Flam⸗ 
men aufaeopfert und der Droft u Vechte Johann 
von Afbecke felbit aefangen wurde. Der Bir 
ſchof zu Muͤnſter verſtaͤrckte fich hierauf und ruͤck⸗ 
te mit funfzehnhundert Reitern bis Weſterkap⸗ 
peln im Tecklenburgiſchen vor. Weil er aber 
glaubte, daß die gegen ihn anruͤckenden Ofrabris 
cker ibm überlegen, fo zog er ſich zurück, Inzwi⸗ 
ſchen bemuͤheten ſich der Ertzbiſchof zu Bremen, 
Der Herzog von Juͤlich und Berge und die 
Graf von Delmenhorft Friede zu flitten, und 
wie beide Theile damit zu Frieden waren, ſetzten ir Ä 


— 
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AR Schiedsrichter, eine Tageſarth nackh ankes⸗ 


berge an. Hier ſtellete der Biſchof Jehonnes 
viele alte Zrugen, weiche eus aqen, Det Er und jri⸗ 
ne Vorfahren immer in Beſitz der Gerichtbarkeit 
bir Wiölterfeide geweſen. Es ift aber darauf 
feine Echiedsiihierlihe Entſcheidung bis Diefen 


Tag erfolget. 


De Biſchot zn Minden Willebraexd hatte 
Albert, einen Grefen von Heya, zum Coodjutor 


annehmen wir und demfeiben, zu ſeinem Urters 


halt, Vie Schloͤſſer Kkaden und einerberg eingeraͤu⸗ 
met. Auch dieſer geiſtliche Herr, der es nicht für eine 


Schande hielt, einen Raͤuber abzugeben, fiel 1435 


mit Penfälfe der Braunſchweiger, in das Suift 


Oſnabruͤck und that, nad) Gewohnheit, mit Raus 


ben und. Brennen großen Echaden. Der Bis 
(hof Johannes veiſtund aber Diefes unrecht, 
zog mit Behyſtand der Ritterſchaft und Buͤr⸗ 
gerſchaft zu Oſnabruͤck den Mindiſchen entgegen 
und jagte fie mitten im kaͤlteſten Winter zum 


Lande hinaus, z0g darauf nad Raden, welches 


er nebſt den da herumiiecenden Baueiboͤfen in 


Brand fteefte, auch bey Lübke herum, im Ans 
‚geficht des fi zu. Reinenberg aufhaltenten Als 


beres und defien Bruters Johann, Grafen von 
Hoya, alles zu Grnde tichtere, und die Feld⸗ 
fruͤchte verdaib. Der unruhige Graf fuchte tel 
nem Bruder Luft au machen und da er die Ges | 
brüder Klenken an ſich gezogen, einige Befehls⸗ 
haber au) ibm nicht abgeneigt waren, that ep 
von der andern Seite einen Einfak in das Stift 


Ofnabrück, | 
| Ra Die 


| 
| 
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Die Oſnabruͤckſche Buͤrgerſchaft wollte, fols 
ches zu” wehren, ihrem Biſchoſe beyſtehen und zog 
unter Anfuͤhrnng des Buͤrgermeiſters Henrich 
von Leden und des Stadt Oberſten Conrad 
von Mllenbeck dem Grafen entgegen. Wie fie 
aber den Seind richt fo nahe vermutheten und 
auſſer Drdnune fortzogen, wurden fie in der Ge⸗ 
gend dır Wahlburg vom Grafen. überfallen. Der 
Dberke von Moͤllenbeck ſchiug fi jmar mit Des | 
nen, dieerin der Eile an fich ziehen Fonnte, glücklich 
durch; der Buͤrgermeiſter aber, der don jchen ges 
trennt, wehrete -fih zwar tapfer, wurde aber 
übermannet, und nachdem viele eriehlagen, 
ſelbſt sefangen und nach Schlüffelburg 


gefuͤhret, wo er fo lanae gefangen geſeſſen bis 


des Grafen Bruder Erich 1437 sum Biſchof zu 
Oſnabruͤck erwählet worden; da es dann wieder 


in Freyheit gefeget wurde, | 


Zu eben der Zeit 1435 entſtund auch wieder 


Uneinigkeit mit dem Grafen von Tecklenburg. 


Diefer hatte verboten ver Oſnabruͤckſchen Geiſt⸗ 


liiykeit ihre Einkünfte aus der Grafſchaft verab⸗ 


folgen zu laffen, weil ihm dadurch, daß ein paar 


Schanzen auf dem Halerfelde, binter der Doͤ⸗ 


renburg aufgeworffen waren, an ſeinen Grenzen zu 
nahe gekommen ſeyn ſollte. Allein der Biſchef zwang 
die Pflichtigen zu ihrer Schuldigkeit durch den 
Kirchenbann, und zeigte daß der ſtreitig gemach⸗ 
te Ort unſtreitig Oſnabruͤckiſcher Grund und 
Boden ſey. | | 

Da Rauben und Plündern zu der Zeit eine Be⸗ 


fhäftigung des Adels war, fo gabın fich nö 
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die Gebrüder Sweder und German don dem 


Bufhe damit ab, und da fie nicht allein unter 
dm Dom» Capitel und der Riltterſchaft viele 
Freunde batten, ſondern fih auch auf Das fefte 
Schlos Geßmold, welches fie befaifen, verlieilen; 
fo lieffen fie fich die Abmanungen des Biſchofs 
nicht irren. . Weil nun die Bürgerichaft in 
den Städten am meiften von foichen Plackerey⸗ 
en leiden mufte, fo waren auch jetzo die Oſna⸗ 
brückichen Bürger willig dem aufgebrachten Bi⸗ 
ſchofe Beyſtand zu leiften, worauf denn der Biſchof 
mit ihren Geßmold belagert. Doch ließ er 
ſich von den Freunden und Verwandten der Beſitzer, 
und befonders dem Domdechant Sugo von Scha⸗ 
ren, beivegen die "Belagerung aufzuheben und Die 
Brüder von dem Buſche zu Gnaden anzunehmen, 
Sm Fruͤhiaht 1437 erkrankte. der Biſchof ploͤz⸗ 
ih und ſtarb am stillen Freytage, da er fein 
Alter nicht höher ais auf 40 Fahre gebracht, 
das Stift 13 Fahre lang febr wohl regieret, afer 
Unruhen und Feldzuͤge ungeachtet Feine Schuß 
den gemacht, und Deswegen auch. fein. Amt oder 
Schloß virfeger hatte. Der zemeinen Sage nach 
follte ec Sift bekommen haben, melches ihm. ein 
Weib, Namem Metcke von Schagen, Arnold 
Koͤſters, eines Gruͤſinabrauers Weib, mit einen 
Becher Gruͤſing (a), den ſie ihm, wie er in ſeinen 
Hof in der Neuenſtadt gehen wollen, uͤberreicht, ſoll 
beygebracht haben. Weil dieſes Weib eine uns 
ehliche Anv rwand!in des Domdechanten war, kam 


derſelbe in Verdacht, daß er Antheil daran gehabt habe. 


(a) Vor Grüftng Befehe man die Beylagen zum Die 
nabr. Futelligenzblat von 1768 Nr, 34. 35: u. 38 
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Der entfeelte Körper ward darauf im Dome 
begraben, wo in der Mute Leſſelben folgende 
Grabſchrift fih befindet. 


Inclytus antiftes en de Depholte Toannes 
Landes virtutum fert ſtigmate nobilitatis, 


\ 


Moribus infignis qui multa Mavortia geſſit 


Annis millenis duadringent ter vice denis 

His feptem junctis et Martius inde nogenis 

Hic cubat in damino cum pace paraiceve, 
Chriſto. | | 


€Eridr 


Nah dem toͤdlich⸗n Hintrit des vorigen Bis 
ſchofs vileten viele nad). Rom, in Hofnung ent 
wider das Biſchofthum, oder etwa ſonſtige Be— 
ganadiaung vom Pabd zu erhalten. Altein- die. 
Muͤhe war vergebind, Denn eich ein Graf von 
Roya und Domprobſt zu Chin, ein Bruder des 
Mindiſchen Biſchofs Albeerr, werde auf Ems 
pfehlung dev Mitterichaft und des Raths zu Dfe 


nabruch, Die durch deſſen Wadhl Rune von einem 
paar unruhigen Nichbaren zu btkommen hoſten, 


don dem Dem Capitel, dem er alles was es 
von den Biſchöſtichen Tafelauͤtern vorlanıte, um 
ihre Stimmen zu erhalten, verwilligte, erwählet. 


So bald er feinen End weck erreicht hatte wand⸗ 
te er ſi h an den Pabſt Eugenius IV, von dem 
er nicht allein die Beitätigung und daß er die 


Coliniſche Dom. Probſtey bep Dem Dirhofthum 


yo 


.. 


9 
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.. behalten moͤgte, ſondern aud) erlangte, daß das den 
' Domcapitularn gethane Verſprechen für ungültig 
ı erflazer und wieder aufgehoben wurde. - Die 
Domherrn unterwarffen fich der Päbftlihen Ver⸗ 

ordnung, auflır Dem Senior und Probft zu St. 

Johann, Johann von Varendorp, und da Die 

andern die an ſich gezogene Güter wieder abtras 
ten, ſo wollte dDiefer Sich dazu nicht veritehen, 
mil er die neue Muͤhie ben dem DBifchofshofe, 
die Mühle zu Haßdieck, und die Mühle zu Mal⸗ 
bergen, nicht wegen feiner &timme, ſondern mes. 
. gen feiner Gefangenſchaft, worin ze in der Her⸗ 
frdtihen Fede aerahen, und woraus er:fich mit 
600 rheinl Goldfl. loͤſen mäffen, deren Erſetzung 
ihm vor Biſchof Johann verſprochen ſeyn fol 
te, wiederkaͤuflich beſaͤſſe. Di nun der Biſchof 
nicht im Stande war dieſen zu maͤchtigen Ma 
zu zwingen, ſo muſte er es dabey bewenden laſſen 
und ihm die Guͤter laſſen, die Johann von Va⸗ 
rendorpe hiernaͤchſt dem Kapitel zu «St. Johanun 
vermachte, dom dem endiich Conrad IV, feldige 
wieder an das Stift gebracht hat. | 


Dieles Verfahren. des Bfehofs, wodurch er 
den groͤſſeſten Theil des Doms Cap tels jich zuwi⸗ 
der machte, legte den Grund zu allen den Ders 
drießlichkeiten, welche ;u dieſes Biſchofs Zeiten ente 
flanden find, und ſich weiter als jene Regierung 
geroehret hat, eriirecfet haben. | 


Der Domdehant Hugo von Schagen , ein 
hochmuͤthiger Mann, war auf. die Sure des Bis 
ſchofs, gegen RE von. Varendorp getre⸗ 
| R4 | zur 


Bu 


“ — 
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ten. Um ſich an dem Dechanten, zu rächen beſchul⸗ 
degte der Senior denſelbigen, daß er mit den 


Gütern und Roftbarkeiien der Kirche nicht pflichtmaͤſ⸗ 


ſig haußgehalten ; und da er ſowohl, als der Des 
chant einen Anhang im Capitel hatte, ſo berief 
der Senior das Capitel, welches Er mit ſeinen 


Anhange vorſtellte. Er ertheilte Wefchle gegen 


den Dechanten, und wie dieſer ein ſolch Capitel nicht 
anerkennen wollte, und ſich an deſſen Befehle 
nicht kehrete, ſuſpendirte dieſes ihn von ſeinem Am⸗ 
te. Der Dechant appellirte von dieſem Etkennt⸗ 
niſſe an das damals verſammelte Baſelſche Con⸗ 
cilium, und verließ ſich ‚Dexerftalt auf. dieſe Ap⸗ 
pellation, daß er 1441 am Aſchermittwochen, an 


welchem ein jeder Geiſtlicher ſchuldig iſt im Chore 


und bey der Proceſſion zu erſcheinen, fi der 
Sufpenfion ungeachtet im Chore sinfand. . 


Der Senior der folches vermuthet, hatte a⸗ 
ber bemwafnete Leute ben. der Hand, von welden 
nad) entftandenen blutigen Gefechte, der Dechant 
erguiffen und in ein böfes Gefaͤngniß geſtoſſen 
murde, Dadarn die übrigen Domherrn von feiner 
Parthey durch die Tenfter, oder mie fie konnten fich 
retteten und die Flucht eroriffen. . Weil nun 
des Dom Durch das darm versoflene Blut ent- 
weihet war, fo verließ: auch der Senior. und. feis 
ne Anhänge denfelben und ſetzten fen Gottes⸗ 
dient in der Daran gelegenen St. Puls 
Capelle fort, woſelbſt auch folches, weil der Erz⸗ 
bifhof zu Köln als‘ Metropolitan den ots 
tesdienft im Dom unterlagte, eine Zeitlang, bie 


der Dom wieder geweihet, geſchehen muſte. Die 
⸗ —F von 


— — —— — 


— — 


Erich I. 1441 261 


von des Dechantens Parthey begaben ſich guten 
Theils zu den Biſchoͤfe, der fie in feinen Schuz 
nahm und den Senior und feinen Anhang nach 
burg citiren ließ. Allein derſelbe achtete diefe 
Ladung nicht, weil der Biſchof, kraft feiner Ca⸗ 
pitulation, keine Gerichtbarkeit uͤber fie hätt, auch 


ſie zu Iburg, wo fie nicht fichen, zu erſcheinen nicht 
ſchuldig wären. Der Bischof ſchrieb darauf nebſt 


—— == — — — — — 


— ⸗ 


ſeinem Bruder an die Stadt, und verlangte von 
der ſelben, daß Sie: den Freyel unterſuchen und 
beſtrafen moͤgte (a). Es hatte aber dieſe keine Luft 
ſich mit dieſen Haͤndeln abzugeben. Es war eben 
zur ſelbigen Zeit die Domprosftey erlediget, und: 
ein Paderbornſcher Domherr Namens Laͤbbert 
von Wend, bemuͤhete ſich ſolche zu erhalten. Die 
Vorſprache feiner Anverwandten, beſondes IAchwe⸗ 
ders und Hermann von dem Buſche, hatte 
der:; ſelben auch Lie Gewogenheit des Biſchofs 
zumege gebracht. Dagegen hatte aber der. Probſt zu: 


, Deventer, Conrad Seaf-von. Diepholz; diefe 
Domprobſtey, durch Detyseinförmige Urihel/, beym 
paͤbſtlichen Hofe ausgewonnen, und verlangte 

nunmehro vom Biſchofe und deſſen Bruder ‚feinen 
nahen Vettern, die Vollſtreckung der am roͤmi⸗ 
ſchen Hofe erfochtenen Erkaͤnntniſſe. Alein er konnte 
nichts erlangen. Conrad trat dannenhero zu der 


Parthey Des Seniors, von welcher er mitẽ Ge⸗ 
walt in den Beſitz der. Domprobſtey geſetzet wur⸗ 


de. Dieſes verdroß nun den Biſchof, Dergeftalt, 
daß er ſelbſt gegen die zu Oſnabruͤck befindlichen 
Domherrn Feindſeeligkeiten auszuüben anfing und 


N 


ihnen ihr Vieh von. der Weide wegnehmen Tief. 
| ee iin ner Buͤr⸗ 
(a) Anhang Lit, N. O, 
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Buͤrgermeiſter Ind Rath wollten‘ oe. gern in® 
Mittel: treten, riethen beiden Theilen zum Frieden 
und ermahneten den Biſchof das Geraubte urück 
zu geben oder den Schaden zu bezahlen. Sie er⸗ 
zeithten auch anfänglich ihren Endzweck daß etz 
mas bezahlet wurde. Allein jetzt traf quch Dep 
Haß Erichs und ſeines gewaltihaͤtigen Bruders, 
die Stad:,.dieihnen, ihren Verlangen nach/ nicht 
zu willen fepn Pönnen, ſo daß nunmehro ohne 
Unterſcheid gegen die Stadt fo: wohl als gegen 
den Senior von Varendorp Feindſeeliakeiten 
von dem Biſchof, deſſen Bruder, den’ entwiche⸗ 
nen Domherrn, und den es mit ihn haltenden 
Adlichen ausgeuͤbet, von dem Erbgute des Seas 
niors, Suthauſen, alles Vieh weggetrieben und 
die demſelben, als Semor und Probſt zugehoͤrigen, 
Guͤter und: Bauernhoͤfe rein ausdepluͤndert wur⸗ 
den. Ter Senior klagte hierx«ber ſowohl bey 
dem Dom⸗Capitel als bey den Rathe. Die⸗ 
fer ſichte nun den Grafen durch Vorſchreiben 
und Geſchenke dahin zu: bringen, daß. er durch 
feine Bermittelung und Vorſprache der Unruhe und 
dem Zwieſpalt ein Ende machen moͤgte. Allein die er, 
ein vilder und ſtreitgieriger Herr, hetzte feinen: 
Brudei den Biſchof nur. noch mehr auf, derge⸗ 
ſtalt daß derſelbe nunmehro ſein eigen Land zu 
Grunde richtete, und von ihnen kein Menſch 
weiter verſchonet, und ſowohl den Buͤrgern als 
den Geiſtlichen alles Bichmeggeraubet., und kei⸗ 
nen u mehr zur Stadt zu bringen verſtattet 

würde 
Das. Doms Eapitel ließ hierauf den Biſchof, 
Capitels gebrauch nach, vor ſich fodern, — ſich 
* einer 
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\ feiner Gewaltthaͤtigkeiten wegen zu verantworten: 
und ertyelte ihm ein fiher Geleite. Er kam 
“zwar Darauf. wuͤrklich in die Stadt und war ges 
ſonnen vor dem Capitel zu erſcheinen. Weil ihm as 
bee ſolches von feinen Rathaehern wiederrathen wur⸗ 
"de, fo veränderte en. feinen Entſch'uß, und verließ, 
ohne Im Capitelhauſe zu eribeinen, die Stadt, 
“in welche er hernach nicht wieder gekommen iſt. 


Der Mraf Jshann von Hoya Fündigte hier⸗ 
"auf dem Dom: Espitel und der Stadt förmlich 
"den Krieg an. Diefe fahen fi alſo gendthiget 
ſich zur Gegenwehre zu rüften. Allein es ging 
"Debey noch 3% langſam zu, dannenhero aefraueten 
ſich Die Buͤrger nichf unter Anfühtung des Doms’ 
prob Conrad von Dierhoi dem Grafen‘ 
die aemachte Beute, welche er durch soo Mann 
"zu Pferde nah Wittlage bringen ließ, wieder‘ 
"abzujagen, und matten zu fchen, daß ihr Vieh 
vor dem Thore der Stadt, von Fledder weg» 
"genommen und nad) Iburg artrieben, auch ale‘ 
"leg was den Dom⸗Capitel der Stadt und der. 
Buͤrgerſchaſt zugehoͤrete geraubt / geplündert, ver⸗ 
brandt, verwuͤſtet, und verrichtet, und da alle 
Zugaͤnge befig:', den Bürgern‘ der Eingang 
‚und Ausgang der Stadt fo gar veriperret wurde, 


"Nachdem aber dir Herzöge von Braunſchweig 
"Wilhelm und Sriederich, imgirichen Des. Die“ 
ſchofs Bruder Albere Biſchof zu Minden fib 
mit dem Grafen vor Aoya v-rbunden, und dem ' 
"Dom - Capitel und der Stadt fenerlich den Krirg 
angekuͤndiget hatten; fo Krug der Biſchof u j 

Mo | 5 


Bu 
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der von einer ſolchen Macht ſich unterſtuͤtzt ſahe, 


weiter Fein Bedenken ſich oͤffentlich fuͤr einen Feind 


des Capitels und der Stadt zu erklären. Dieſe 


fahen ſich a:fo genöthiget mehr Ernſt anzumenden 


um einer fo. drohenden Uebermacht Wiederſtand 


zu thun. Sie lieffen dannenhero im Mlünfter, 


ſchen und in der Graffchaft Marck Truppen ans 
erben, und- ſo gar trat dee Graf Mloriz von 
Spiegelberg und Lriederich von Boͤrde in ih⸗ 
re Dienfte, ‚welchen letztern Dis Bürger zu ihrem 
Anführer erwählten. | 


Wie nun alles- in Bereitſchaft gebracht, er, 
fuhr man dag der Graf von Hoya zu Sürftenau 
ſich aufhielte. Es murde alfo ſofort der Marſch 
mit groben und kleinen Geſchuͤtz dahin angetreten. 


— — 


Es kam aber der Graf ohnweit Sürftenau den Buͤr⸗ 


gern. unverſehens über den Hals. Als nun einige 
verwundet, und. die Nachricht einlief,, daß die Der 
zoge von Braunſchweig mit soo Mann ‘zu Pferde 


und noch mehreren zu Fuße inder Nähe wären; fo uͤ⸗ 


berfiel die Bürger ein ſolches Schrecken, daß fie ohne 
Das geringfte ausgerichtet zu haben, zuruͤck und nad) 
Hauſe zogen Sie wurden aber dafeidft übel bewill⸗ 
kommet, und Die Scham ermannete fie dermaſſen, 
daß fie am dritten Tage unter Anführung des 
Domprobfts Conrad von Diepholz und de 
DBürgermeifter wieder aus, und geradesweges auf 
Fuͤrſtenau zu zogen. und die Stadt berenneten. 

ie. Stadt, in welcher der Graf Johannes ſelbſt 


gegenwärtig war, wurde bald erobert: und. jaͤm⸗ 


merlich verwuͤſtet, der Graf ſelbſt aber gefangen. 


Diefer da er nicht mehr in das Schlos kommen 


koͤn⸗ 


— —— 


J 
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können, hatte aus Furcht, daß wann er den er⸗ 


bitterten Buͤrgern in die Haͤnde fiele, es um ſein 
Leben gethan wäte, ſich in den: Schornſtein 


dis Paſtors verſtekt. Er wurde aber entdekt 
und aus den Rauchfang hervorgezogen, und mu⸗ 


— 


„ Pe ſich dem Domprobſt und Buͤrgermeißer ge⸗ 


. fangen ergeben. Hierauf wurde auch dem Schloſ⸗ 


= — 


ſe zu Fuͤrſtenau dergeſtalt zugefeget, Daß der 


Commandant Wilbelm von Wolde, ratbfam 


‚ Fand, gegen den ihm verftatteten freyen- Abzug’, 
daſſeibe zu übergeben. | | 


Nachdem die Stadt und Schloß zu Sürfie | 


nau alfo erobert, zogen die Dinabrücker mit ihe 


rem Gefangenen den Grafen Johann und deflen 
Camler Hermann Sageto, nad) Ofnabrücf und 
bielien daſelbſt ftohlockend ihren Einzug, wo 
man fie jegt mit Sreuden eimpfing und dem Gras 
fen den Buck, worinn vormahls der Graf Si⸗ 
mon von der Lippe 6 Jahr lang gefangen gefefs 
fen, und zwar in einem von über einandergelegten 


Werckholze gemachten Behälter, der noch "darin 
. 4u fehen und der Johannes Kaften genennet wird, 
den Aufenthalt anwieß. u 


- — “m 
-_ > — 


Hietauf wurde ein Zug gegen Iburg unternom⸗ 


men, und das Flecken und Schloß belagert. Ale 


aber diefe Belagerung fid) etwas verzog, wollte 
dee Biſchof zu Minden Albert, der nothleiden⸗ 
den Befagung Lebenmittel zuführen. Er wurde aber 


. meagefchlagen, und muſte den für die Bela⸗ 
„ gerten beftimmten Proviant, den Belagerern übers 


laſſen. Beil nun Fein Entſatz weisen zu beiten 
' | = 


ſo Abergaben die Befehlahaber des Echloffed; 
Egbert von sherberen. und Bruno Rewild, 
daſelbe gegen den verlangten und Ihnen zugeſtan⸗ 
denen freyen Abzug, Auf gleiche Weiſe wurden 
auch Witlage und Voͤrden, nad) einer kurzen 
Belagerung, von ihren Vorgeſetzten, Otto von 
Dorgeloh und Werner Thodranck, übergeben. 


MNarbh dem nun durdy ſo viele Siege der Much 

gewachſen, gingen die Proͤbſte, Dom- Eopitel | 
und Buͤrgermeiſter und Math der Stadt zu Nas 

the, was weiter anzufangen. Da nun der Dis 

ſchof rich, der-das Land und die Stadt zu bes . 
ſchuͤtzen, eidlich angelobet harte, an deffen ſtat, 

auf Das graufamfte gegen: daſſelbe gewütet hatte; 

fo erfläreten fie. demſelben unwuͤrdig ferner Ihe 

Biſchof zu bleiben, kuͤndigten ihm alſo allen Ge⸗ 

horſam auf, und entſetzten mit Einwillung der 

Baſelſchen Kirchenserſammlung (a) ihn des bi⸗ 

ſchoͤflichen Stuhls, von welchem Verfahren fie 

die Urſachen den benachbarten Fuͤrſten, Grafen 

und Hanſtiſtaͤdten ſchriftlich dekannt "machten. 


Henrich . 

Er war ein gebohrner Graf don Moers, ein 
Bruder des Erzbifchofs Diederich in Coͤlln, auf 
deſſen Aurathen, und weil das Stift Oſnabrck 
einen mächtigen Beſchuͤtzer noͤthig harte, ex ſo 
fort, nach der Entſitzung Erichs, erwaͤhlet wurde, 


u Ä um 
(a) Rathlef Geſch. der Braffchaften Hoya und Dieps 


= Hr 5 7% | 
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um fo vielmehr, da er ſchon feit 18 Jahren: das 


Stift Münfter befsffen und alo mit feinet eige⸗ 


nen und feines Bruders Macht fih zu behanpien 


im Stande war. | 


Nach vollbrachter Wahl wurde von dem Ca⸗ 


pitel und Rath fo wohl die Entſetzung Erichs 


als die Waͤhl dieſes Henrichs zum Adminiſtrator 
der Baſelſchen Kirchenverſammlung bekannt nes 
macht, welche dann die Urfachen gegruͤndet far, 
und olfo das Verfahren und die Wahl ſofort 
beitätigte (a). 


Es waren nun zwar bereits dor der Entfegung 
Berichiedene Schloͤſſer erobert. worden, allein es 


waren dem unneachtet noch Grönenbergund Hun⸗ 


zeburg in des Abgeſetzten Biſchofs Erichs Händen, 
weiche noch erobert werden muften. Der Bifchof 
berennete alſo zuerſt Brönenberg ; und weil der 
der Biſchof Albere iu linden von der Seite 
dem Lande noch gefährlidy mar, ſo belegte er daſ⸗ 
feibe mit einer ftarcken Befabung. Im folgende 
Jahre 1442 wurde nun auch HZunteburg bela⸗ 
gert. Ob nun zwar der mit dabey gegenwaͤrtige 
Domprobſt Conrad von Diepholz, der Seniort 
Johann von Varendorp nebit den Bürgermeis 
fteın der Stadt Oßnabruͤck alle erfinnlihe Muͤ⸗ 
he anwandten die Eroberung zu beſchleunigen: 
fo vertheidigte ſich der Commandant Doch ſo dor⸗ 
treflich daß die Belagerung ſich von Johannis 


bis Weihnachten veriog. Wie aber derjelbe ſa -⸗ 


he, daß der vom Biſchofe zu Minden verfprochrs 
En Zur BR ne 
(a) Rathlef a. a. O. | 
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ne Entſatz nicht erſchien, die Feſtungswercke ver⸗ 
dorben, und keine Lebensmittel für Die Beſatzung 


mehr, vorhanden waren; fo rettete er ſich und ſei⸗ 


ne Leute durch eine Krlegsliſt, indem er in der 
Nacht, bey ſtuͤrmiſchen Regenwetter, da Niemand 


dergleichen erwartete/ heimlich quszog und: das 


leere Neſt den Belagerern uͤberließ, die jeroch vers 


ſchiedenes, mit dem Mindiſchen und Hallermund⸗ 
ſchen Wapen bezeichnetes grobes Geſchuͤh, welche | 


ex nicht mit fortbringen koͤnnen, ſondern zutuͤck⸗ 
laſſen muͤſſen, datrinn antrafen. 


Der abgeſetzte Erich, der jetzo nur Dompröbſt 
zu Coͤlln war, gab ſich unterdeſſen unſaͤgliche Mühe 
feinen im Bucksthurme zu. Oſnabruͤck gefangenen 
Bruder den Grafen Johann von Hoya zu ber 
Kan. Die Stadt, ſſnabruͤck war auch nicht 
abgeneigt ihm feine Freyheit wieder zu geben: Sie 
verlangte aber zur Erfegung des von ihm «re 
littenen: Schadens 3000 Goldgulden. Da 
er nun nicht im Stande war ‚cine ſolche Sum, 
me Geldes aufzubringen; fo wandte er fi) an dem 


Kaifer Sriederich III. und verklagte die Proͤbſte 


nebft Burgermeiſtern und Rath; weilan dem Tar 
ge, als der. Graf gefangen, ein Stilftand verabs 
zedet geweſen, und er wehrend deſſelben gefangen 
worden: indem nun Erich feine Klage, fortzus 


— 


zuſetzen eine Reife an das kaiſerliche Hoflager 


thun tooDte, wurde er unterweges von den Grds, 


fen von Hoöhbenftein aufgehoben und auf das | 


Schloß Laer im Thuͤringſchen gefangen gefekt. 


Er machte fid) aber aus diefer Gefangenschaft duch 


Bezahlung 1500 Gulden wieder loß, und verfolgte 


fi 


# 
r 
W 
' 
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feine ‚Klage: Ob nun gleich dagegen vorgeſchuͤ⸗ 
get wurde: es waͤre zwar freylich ein Stillſtand 
verabredet geweſen, da aber nach dem Kriegsrech⸗ 


te der. Tag mit Sonnen s Aufgang anginge und 
bet Öraf vor Sonnen »Aufgana aefangen gemacht 


worden, fo koͤnne dem Grafen folches nicht zuftatten 
kom̃en; beachte Erich e8 dem urgeachtet durch die 
Vorſprache der: Fuͤrſten und Herren dahin, dag 
der Graf, von den Oſnabruͤckeen, en ben Pands 
grafen von Seſſen und den Herzog Bon Juͤlich, 
denen Die Erecntion aufgetragen worden, ausgelie⸗ 
fert, und dieſemnaͤchſt ob der Graf vor dem Anfange 


oder wehrend des Stillſtandes gefangen worden 


unterſucht werden ſollte. Die Stade wollte ſich 
dieſen Ausſpruch nicht unterwerffen, und appel⸗ 
lirte davon an das Concilium zu Baſel, wel— 
ches Die Unterſuchung der Sache zween Cardis 
naͤlen auftrug; allein ſie machte die Sache das 
durch. nur ſchlimmer. Denn der Kapfer befahl 
nunmehr. die Vollſtreckung der Erecution und 
und erklärte alle Bürger und Einwohner, Kinder 
unter zwoͤlf und Alte- über 70 Jahren ausgenoms 
men; in die Reichsacht und Sberacht. Zwar 

wurde auch. hievon appellirt, allein es erging ein 
kayſerlicher Befehl an alle Fuͤrſten, Grafen, Herrn 
und Städte, daß fie den Oſnabruͤckern nirgend 
Sicherheit gönnen, und fie, too fie ſich antreffen 
tiefen, gefangen nehmen follten. Es ward aber diefee 
Tanferliche Befehl wenig geachtet, und Feiner nahm 
fi) die Mühe ſolchen zu vollſtrecken, aufisr dag 


wey Bürger, in der Reichsſtadt Edlin, gefangen 
„ ‚gendminen wurden. Es half alfo diefes dem gefan« 
‚ genen. Örafen gar m. undem derfelbe in dem 


ſchlech⸗ 


I) 
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ſchlechten Gefaͤngniſſe bis 1448 } da er endlich 
losgelaſſen wurde, verharren muſte. — 


Im Jahre 1443 verliehe Henrich dem Fle⸗ 
cken Melle Weichbilds » Gerechtigkeit... 
Um die Zeit kam der Biſchof au Minden 
anf den alten Einfall, den Oßnabruͤckſchen Uns 
terthanen durdy feine Einfälle ins. Land vieien 
Schaden zu verurfachen: Henrich aber: fiel 
mit Neutern und den Oſnabruͤckſchen Bürgern 
ins Mindiſche ein, zog Darauf auch Die Beſa⸗ 
sung von Brönenberg an fi) und ging din Mins 


— ET u — 


Difchen ben Luͤbcke deraeftalt zu Leibe, def der Biſchof 


genoͤthiget wurde zu Saffenberd endlich amzugelo⸗ 
ben, daß er. weder dem Biſchofe noch dem Proͤbſten 
end Capiteln oder der Stadt Ofnabrück , noch 
ach dem Münfterfchen Untesthanen ferner beſchwer⸗ 
lich fallen wollte | u 


Als der Adminiſtrator ſich von auffen Ruhe ver⸗ 
ſchaffet, gerieth er mit der Stadt Muͤnſter in 
Mißhelligkeit. Ce hatte der Biſchof einen, falſcher 
Münze wegen verbächtiger; / muͤnſterſchen Buͤrger 
beym Kopf nehmen und zu Saſſenberg ins Ge⸗ 
faͤngniß legen laſſen, Es behaupteten cber die 
Muͤr ſterſchen, daß der Biſchof einen Bürger ge⸗ 
- fangen zu nehmen und demſelben den Proces mas 
chen zu laſſen nicht befugt ſey, fondern daß, 
wenn er einen Bürger in Anſpruch nehmen mol 
4e, ex ſolches ben dem Rathe ıhun muͤſſe. Wie 
aber der Biſchof ſich daran nicht ſtoͤhrete; mad 
sen fie gu Behauptung ihres Rechtt cine Vet 
bindung mis einigen von Adel und droheten ve 


— 


ſel⸗ 
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felben daß Aeuſſerſte. Dae Dom » Kapitel 
und der Rath zu Oſnabruͤck ermahneten die Yru% 
fterfchen aufs befte, von Gewaltthaten abzuſte⸗ 
ben, und jih an Gleich und Recht zu beanüs 
gen, mit dem Verſprechen, daß fie-bey dem Bir 
ſchofe fich Dabin verwenden wollten, Dakibnen Recht 
twiederfahren follte. Allein die Muͤnſterſchen wa⸗ 
ren unbemealich, biß fie endlich, bey Gelegenheit 
der Soeſtiſchen Fehde, ſich genoͤthiget ſahen ans 
dre Gedanken zu faſſen, und aus Turcht vor dem 
Erzbiſchofe zu Coͤlln, ſich zum Ziel zu legen und 
ſich dem Biſchofe zu unterwerffen. | 


- Da der Bifhof in dem vorgedachten Soe—⸗ 
ſtiſchen Kriege ſeinem Bruder, dem Erzbiſchofe zu 
Lölln, Diederich Beyſtand geleiſtet, und bey» 
nahe das. Lehen darinn verlohren hätte; dieſer Krieg 
aud) a nahen geneben, daß ver Graf von 
Hoya feiner Haft entlaffen worden, fo wied der⸗ 
felbe auch bier in etwas berühree werden. müfien. 


Die Stadt Soeſt hatte biöher ju dem Her 


zogthum Weſtphalen und. dem Eriftife Coͤlln 
gehöre. Weil nun der Erzbiſchof Diederich, 


feines zu großen Aufmandes wegen, ungemöhnlis 
che Eontributionen von den Untertyanen foderte, 
fo glaubten die Soeſter, dag fie dadurch an ihren 
Freyheiten benachtheiliget würden, und wie ſich 
alfo diefelben zu neuen Auflagen - nicht verfichen . 
toten , ließ der Eczbiſchof durch feine Leute der 
Soeſter Frlofruͤchte verderben. Die Soeſter a 
bee kuͤndigten dem Ehurfürften den Gehorſam 
auf und begaben 1444 fih in den Schug ug + 

| P w 
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Herzogs zu Lleve und, Grafen von der Mlarch, 
Der Erzbischof that zivar 1446 die Soeſter in 
den Bann, und ſuchte dieſelben, Da et mit Liſt die 
Stadt nicht erobern koͤnnen, durch Zufuͤgung ale 
les Schadens wieder zum Gehorfem zu ‚bringen; 
ie tolches aber nichts‘ fruchtete, ſahe er fich nad) 
andermeitiger Hülffe um. | | — 
Der Herzog Wilhelm zuSachſen war mit ſeinem 
Bruder Herzog Henrich in Zwieſpalt geratben, und 
hatte ein aus Böhmen, Meißnern, Thuͤringern und 
andern zufammen gelaufenen Geſindel beftebendes 


— — 


Heer angeworben, das ihm jezt, da beide Bruͤder 


ſich verglichen, zur Laſt war. Er bot ſelbiges alſo dem 
Huͤlfe ſuchenden Erzbiſchof an, und fuͤhrete es 
demſelben 1446 zu. Den erfien Anfall mus 
ſte der Graf von der Kippe, der es mit dem Her 
zog von Cleve hielt, wie die benachbarten Staͤd⸗ 
te mit Soeſt, erdulden. Blomberg, Brackel, 
Deemold und Salzufeln, wurden eingenommen, 
gepluͤndert und in Brand geſtekt. Lemgo und 
Zorn kauften die Pluͤnderung mit, einer ſtarcken 
Geldſumme ab. Paderborn murde genoͤthiget 
von dem Bündnig mie Soeſt abzuftehen, und 


Herford ſchafte fich die Amer mit 16000 Gul | 


den vom Halſe, hierauf rückte Herzog Wilhelm 
auch gegen Oſnabruͤck an (a), und ließ Dem 
Mathe andeuten, daß er vom Kayfer Befehl has 
be das Urthel, wegen Loslaffung des: Grafen von 
Hoya, zu vollſtrecken, und daß dannenhero 


derſelbe ohne fernern Anſtand der Gefangenſchaft 
entlaſſen und frey zu Dem Herzog ins Lage 
| | — — u | ge⸗ | 


(a) Schaten T, 8, p. 454, er 


| 
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geſard werden folte, widrigenfa/s woßte:er ſelbſt 
fommen und den Grafen befteyen. Der Rath, dem 
niche wohl hiebey zu Muthe war, ſchikte Abge⸗ 
ordnete an den Biſchof, deſſen Gefangener der 
Graf, mit war, und der ſich nebſt feinem 
Bruder mit im Lager befand, um deſſen Rath, 
was hiebey zu thun waͤre, einzuholen. Da aber der 
Herzog Wilhelm, ohne fich un andre zu bekuͤm⸗ 
mern, that was er wollte, wuſte der Bifchof 
‚den Abgeordneten feinen andern Rath zu geben, 
als daß fie fih in Die Zeit ficken, und dem 
Tanferlichen Erkenntniß Solge leiſten mögten. 
Seil nun der Rath überzeugt. war, daß der 
Graf nimmer im Stande ſeyn würde die zur 
Entſchaͤvigung gefoderte 3000 Goldgylden zu bes 
zahlen; fo erElävete fich- Derfelbe, den. Grafen in 
Freyheit zu ſetzen, welches auch, da Herzog Wil⸗ 
helm darauf zuruͤckzog, geſchahe, indem der Graf 
demſelben in das Lager von Soeſt, in Beglei⸗ 
tung des Grafen Otto von Tecklenburg, zuge 
ſandt wurden, Und das waren die. Thaten alle 
weiche. von dieſer fürchterlichen Armee, die wohl 
aus 80000 Mann beitanden haben fell, ausgerichtet . 
worden, die zwar unbewehrten Landleuten und un« 
befeftigten Städten fürchterlich, aber gegen befe⸗ 
fligte. Oerter etwas auszurichten nicht im. Stan» 
de war, wie fie dann von Lipſtadt abziehen mufte, 
und mit allee angewandten Mühe und Gemalt 
Soeſt zur Uebergabe zu bringen nicht im Stans 
ds war, indem ſich diefeg unter Anführung des 
Prinzen Adolphs, Herzogs Johann von Lleve 
bnns, auf das tapferfte vercheidigte und einen 
‚Sturm nad dem vr abſchlug, bey deren 
33 ei⸗ 


4 Benridh IL 1446 

"einem unſer Adminiſtrator beynahe das Leben 
v Alohren hätte Denn als er bey diefen Stur⸗ 
"me, wobey enüber 1:00 van der Erzbiſchoͤftichen 
Armee geblieber, mit fernen Leuten, auf einer Lei⸗ 
ter sie Mauer erſteigen wolle, wurde er von 
derſelben herunter geftürzt, aber von eisen bra> 


ven Dinabrückichen Bürger, Namens Bildeman | 


unter den Erſchlagenen ohnmaͤchtig hervorgeſucht 
und von demſelben auf feinen Schultern ins La⸗ 
ger in Sicherheit aebradt. Es muſte alſo der 


— — 


Erzbiſchef von dee Belagerung ablaſſen, und ſich 
1448 darin ‚geben, daß Soeſt dem Herzog von 


Ceve vetblieb. 


Im ſolgenden Jahre wollte der Adminiſtra⸗ 
tor ben ſeinem Bruder dem Erzbiſchof, dee ſich zu 
Alcrnsberg aufbielt, einen Beſuch ablegen. Eı 
fiurzte aber bey dir Stadt Alen mit dem Pfer⸗ 
de, und befam dadon einen unheilbaren. Sc)“ 
den, an welchen er am aten Sun. 1450 ſterben 
:mufte, da er dann zu Stromberg begraben, und 
ihn die Grabſchrift gefeßt worden, 2 


‘Anno milleno, quater CCCC quinquageno 

Prx&ful Henricus, natus Marca generofus 

Hinc heu! fublatus, templo Stromberg: tu- 
BE mulatus - 


Hunc a Leviatan defendat Crux tua Chrifte | 


I⸗ 


w 


(3) Rathlef Geſch. der aͤaenn Hoya und Diep⸗ 


— — 1 
Albert De 
& tar ein Graf von Hoya, ein Bruder 


« vn 
. ‘ 


des abgeſetzten Erichs und ſchon feit 1437 


Biſchof zu Minden, Der, wie vorhin erzaͤhlet, 
dem Stift Oſnabruͤck vlelen Schaden gethban 
hatte. Daß er aber Diefem ung achtet erwaͤhlet 
wurde trug ſich alſo zu. Nach dem Tode des 
Adminiſtrators Henrichs von Moͤrs uchte der 
Graf Johann von Hoya, theils in Guͤte, theils 


mit Drohungen, es dahin zu bringen, daß der 
abgeſetzte Erich wieder auf den Biſchofs⸗Stuhl 


erhoben wurde. Weil aber das Andenken Erichs 


den Oßnabruͤckern gar zu verhaßt, und fie alfo 


nicht zu. bewegen waren ihn wieder anzuuehmen, 
fo fchlug er ihnen feinen andern Bruder, dieſen 
Albert vor. Die Ritterfihaft und Stadt, beſorg⸗ 
ten von- dem Grafen Unheil zu baben, menn 
ihm auch dieſes feblfchlage, verwandten ih alfo 
bey dem Dom Gapitel dahin, Daß derjelbe, 
nachdem er angelober das Biſchofthum Minden 
mit dem Oßnabrückſchen J vereinigen (a), 
erwaͤhlet wurde. 


Sofort nach volhogener Wahl ſuchte Aldert 
die Beſtaͤtigung vom Pabſtt zu erhalten und ſand⸗ 
te deswegen den Dom«⸗ Capitular und Probſt 
zu St. Johann Lambert von: Beveſen nach Nom. 
Allein weil Albert ſeinen Bruder Erich nicht alein 


in den Oßnabruͤckſchen Händeln unterjtüge hatte, 
ſondern auch jetzt =. an. den wu Muͤnſter 


von 
bog a. Th. S. 77. 
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von demſelben derurſachten Unruhen Theil ge⸗ 
nommen, der Paoft auch die Wege, durch wel⸗ 
‚Ge Albert das Biſchofthum Oßnabruͤck zu er⸗ 
langen giſucht, für unerlaubt hielt; ſo konnte der 
Abgeſandte nichts auseichten, indem die VBeſtaͤ⸗ 
tigung beſtaͤndig abgeſchlagen wurde, 


Mit den Muͤnſterſchen Unruhen hatte es fol⸗ 


/ 


gerde Bewaͤndniß. Durch den. Tod Henrichs 


——— 


— — 


‚war das Biſchofthum Muͤnſter zualeich erlediget 


worden. Dun ſuchte Graf Johannes zu 


Hoya feinem Bruder Etich dieſes Stift zu 


verſchaffen, und wie er merkte, daß das Doms 
Capitel nicht geneigt dazu wäre; fo bing er fih 
an die muͤnſterſche Buoͤrgerſchaft. Diefe - vers 
‚langten nun vom Dom» Capitel daß es Erich 
erwaͤhlen follte; allein felbiges erwählte Wal—⸗ 
ram Grafen von Moers, einen Bruder des 
perftorbenen Biſchofs und des Erzbiſchofs Dies 
derich zu Coͤlln. Ob nun gleich dieſe Wahl 
auch vom Pabſt ſofort befkätiget wurde, fo woll⸗ 
te doc) der Graf Johannes feinen Bruder mit 
Gewalt behaupten, wobey er auch vom: Herzog 
Friederich zu Braunſchweig und Lüneburg 
unterſtuͤtzet wurde. Allein dieſer war zu hitzig, 
daruͤber wurde er, wie es zum Treffen kam, ges 


ſchlagen und felbft nebſt dem abgefeßten Biſchof 


Erich und dem Graſen Johannes gefangen 
nah. Coͤlln asführt, wodurch Wallram 
voͤllig den Platz behielt, und Erich nebſt dem 
Grafen Johannes und der Stadt Muͤnſter vom 
Pabſt 1451 in den Bann gethan wurden (a). 
Ka) Ratlef Geſchichte der Gr t Hoya und Diep: 

holz Fol, ı 6 73. ’ 


— — — 


Albert rast? a 


Erich muſte alſd auch hier nachſehen und lebte 
herna h, als ein Here ohne Land, biß 1458, in 
welchen Jahre er mit feinen Gegner zugleich verſtarb. 


In den Muͤnſterſchen. Steeitinfeiten hielt der 
‚Graf vonder Lippe es mit Walram, der Graf 
von Tecklenburg aber mit der Hoyaiſchen Par⸗ 
they. Dieſes gab Gelegenheit daß ſie, wegen 
einer alten Stvetiigfeit über. die Herrſchaft Rhe⸗ 
"da, an welche des Graf. von der- Lippe Anſpruͤ⸗ 


che machte, am: einander gericthen. - Der Graf 


von der Lippe fiel alſo in’ die Herrſchaſt und 


pluͤnderte die Einwohner, das Kinfter Herzebrock 
‚nebft den Kirchen. vein aus. : Dem Grafen : von 
Tecklenburg , der, weil er fich eben u Rheda 
aufbielt, ſolches ſelbſt mit anfehen mufte, verdroß 
dieſes aufs aͤuſſerſte. Er zog alfo einige Manns 
fhaft an ſich, ging damit dem:Örafen von der 
Lippe zu Leibe, .und fing ihn: ohnweit Wie⸗ 
denbrück dergeſtalt, daß er 150 Reuter ges 
fangen befam, und der "Graf von der Kippe 
mit genauer Noth nah Wiedenbruͤck entkom⸗ 
men Fonnte, Hier erklaͤrte dieſer ſich für einen: Ge⸗ 
fangenen des Dom » Kapitels und des Rache 
zu Wiedenbrucf und bat um Schub. Wade 
dem ibm dieſer zugefant, -mollte der Graf von 


Tecklenburg ihn mit Gemalt in feine Hände 
haben, und wie die. Wiedenbruͤcker den in 


Schuß genommenen Grafen. von der Lippe aus⸗ 
auliefern verweigerten, fo belagerte d’r Graf von 
Tecklenburg die Stadt Wiedtnbruͤck und bes 


ſchoß dieſelbe mit glühenden.: Kugeln deraeftaft, 


daß ein Theil dayon und befonders die Waſſer⸗ 
| en Bu ni... ſtra⸗ 


RB Ale 14594 


sftraffe:in die Afche gelegt wurde (af :- Beiden 
ders tapfern Geaenwehr "dee Bürger: aber konnte 
‚der Graf die Stadt nicht erobern, Dannenhexo 
in den folgenden Sahren die Sache mit einer 
‚Summa Geldes, welche Techlenbueg; an Lip⸗ 
pe ‚ausbezahite, und dagegen“ Rheda behieit, 
<perslichen und abgethan wurde, 


f 


gung nicht erhalten konnte, ſo verließ er Das 
‚Stift. Oßnabruͤck 1454 und lebte hernach noch 


— Weil nun Albert die Paͤbſtliche Beſtaͤti⸗ 


—— 


«u Minden bis 1473 (b). Wehrend ;feiner Regie 


‘zung fol die Stade Oßnabruͤck durch eine heftige 
KSeuersbrunſt großen Schaden. gelitten haben (0. 


Rudolph. 


Er war ein Graf von Diepholz und vor 
ber, ehe er zum Biſchof von Uerrecht 1424 wir 
‚wählet worden, Domprobjt zu Oßnabruͤck ges 
weſen. Was er wegen des Biſchofthums Lie- 
rrecht mit dem gegen ihn erwaͤhlten Sweder 
von Euilenburg für Streit: gehabt, würde bie: 
zu weitläuftig feon. Er wurde 7454 vom Doms 
‚Kapitel, des Ritterſchaft und. Buͤrgermeiſtern 
und Rath ermwäblet, „aber er kam nicht zum Bes 
fig des Stifte, indem er ſchon ziemlich bey Jah⸗ 
en — und in dem folgenden Jahre 1455 oe 
-Bard. = Ä 


(a) Hamelmsnn. Op. p. 640. 


J (b) Schaten T, 2% P.. 507. . Minbifche Geſchichte 


3 ter Abſchaitt ©. 48. — 
en (ch Diefes, wovon andre nichts melden,‘ erzählt 
“vi Merlizus ia Anual. Osn.-p. 417. 


Eon | 


N 


| 





SC dnradi 
Er war gleihfals ein Graf von Diepholz 


und ein Bruders Sohn des vorigen. Er mar 
vorhin Domprobft zu Oßnabruͤck und Deven⸗ 


"ger, und ift feiner als eines tapfern Helden ſchon 
" unter dem vorigen Regierungen mehrmahls E% 
"wähnung geſchehen. Zu Anfang feine 


Regierung gerieh er mit dem Biſchofe zu Minden 


‚noch in. einige Verdruͤßlichkeiten, die aber, ob fie 


gleich ſchon in Thätlichkeit ausgebrochen maren, 


e bald unterdrüchet wurde. Die übrigeeit ſeines Lebens 


bat er fein Land in Ruhe und Sriede xegieret, 
welches von einem Herrn, der feine Jugend faſt 


immer unter den Waffen zugebrache hatte, nicht 
zu erwarten war. Da waͤhrend der langjähris 


gen Unruhen, und da in den lezten Kahren das 
Land fait ohne Herren geroefen, ſich viele Unord⸗ 


nungen eingefihlichen hatten, fe fuchte er in allen 


' ung zu Oßnabruͤ 


: "Dingen Ddnung wieder herzuftelen, 


Im Kahr 1466 gt er eine geiftlihe Verſam⸗ 

| , in welchen heimliche Ehen 
bey Strafe des Bannes verboten wurden, 

Im Jahr 1469 hat er das Kiofter Marien⸗ 

feste in Oſnabruͤck beftätiget, und den Nonnen 


wie fie Gottesdienſt halten ſollten, vorgefchrieben (a) 
Weil in den Kloͤſtern die Kloͤſterliche Zucht ſehr ver⸗ 


nachlaͤßiget, und zu viel Freyheit eingefuͤhret worden, 


ſo ftellete er die Kloſterzucht in den Klöftern 


burg, Yerzebroch, Oeſede, Gertrudenberg 
Malgarden und Berffenbrück 1475 wieder in 
den vorigen Stand und hielt die Ordens Leute 


’ an, ihre Stiftung und Regel gemäß zu . 


(3) Dipl in Act, Ofnabr, ı Th. S. 256. 


Im felbigen. Sabre 108 er dem Kayſer Sriede- 
zieh. IL in dem Burgundiſchen Kriege, zu Huͤlffe. 
Weil aber nach ‚den -alten Fayferlichen Briefen, 
das Stift won derafeihen Zügen befreyet, fo er 
‚hielt er vom Kayſer eine befondere Verſicherung 
daß dDiefer Dienft und -Häifliiftung dem Stift 
- —— an ſeinen Freyheiten unſchaͤdlich ſeyn 
 Jellle(a) | i a 


Der Beſitzer der ohnweit der Stadt Oßnabruͤck | 
;belegenen Burg Wulften Friederich Buck hate | 
te nad) damaliger Weiſe der. Stadt Ofnabruͤck 
mit, Rauben und Brennen bettaͤchtlichen Schu 
‚den jugefüget. Er mar ader durch den glucli 
‚den Ausfchlag zu deeifte geworden, Darüber 
„wurde er 1456, nebft , feinen Sohne Gerhard 
und zween feiner Anhänger gefangen. Die legten 
‚Tieß die Stadt fofort auffnüpfen, die erſten beiden 
wurden aber in den Buck in Verwahrung gejeket. 
Zu Wiedererlangung ihrer Freyhelt muſten fie eid- 
‚lich, angeloben den Schaden zu erſetzen, die Feſtungs⸗ 
werke zu Wuliten zu ſchleiffen und ſolche nimmer 
‚wieder zu -bauen-, widrigenfals die Herrſchaft 
der Stadt verfallen ſeyn ſollte (D)J. 
NMachdem nNun Conrad in. das 28te Jahr 
fein Land in Ruhe und Frieden regieret und auch 
‚unter den Benachbarten alle Srrungen und Strei⸗ 
tigkeiten in der; Güte beyzulegen ſich beſtrebet hats 
-te, ſtarb er am 20 ſten May 1482. und. mar 
‚in der. großen‘ Capelle am Dom bepgejeget. 


—— en, | Con⸗ | 
(a) Dipl. ap. Hensler c. L. p, 142. Er | 

» Ab) Taube Bertb. v. Wälften ı Ch, S. 18. 75, um 
re 7. 725 55 2 Segen 
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Er war ein gebohrner Graf von Rirberg, ein 
Sohn des Grafen Conrads von Ritberg und 


’ Moargararetba, Die Gemahlin Herzog Sriederichs‘ 
: bon Braunſchweig und Lüneburg, der D. 


Luther ı519 feine Predigten von der Buſſe zu⸗ 
geeignet hat (a), war ſeine leibliche Schweſtet. 


. Eh feiner Jugend hatte: ei zu Rom den Wiſ⸗ 
fenfdjaften "obgelegen, toutde -. bernach Doms 
Ben zu Coͤlln, und 1482 zu Iburg zum Bi⸗ 
hof zu Oßnabruͤck, ermählet, wobey, wie Die Res 


gierung zu führen, durch eine befondere Capitula⸗ 
» tion. feftgefegt wurde (b).. .o-, 0 ©... =. 


Die Grafen zu Oldenburg hakten dem 
Stift Muͤnſter vielen Schaden gethan, wel⸗ 
ches der Biſchof Henrich. zu raͤchen ſuchte, und 


endlich 1482 es dahin brachte, daß det hihi 


; durch einen. Verglelch die Grafſchaft Delimenhor 
; an Münfter überlaffen mufte, worüber der. Graf 


aus Verdruß fein Land. virließ, und bis 1492 
ſich zu Oſnabruͤck aufhielt (c). rn 


Der Frevherr von Buck zu Wulften hatte 
den 1456 mit der Stadt Oſnabruͤck gemachten 


Wecrgleich nicht erfuͤllet, ſondern ſich von feinem 


Edyde abſolviren laſſen; die Stadt machte alſo 


\ 


| | | feho 
(a) Schaten. A, P. I: TI. p. 256. 


3 (b) Bey Kreß a. a. O. S. 9. Ms fi 


(c) Schaten c, l, p, 527. 


jetzo ſtarcke Anſpruͤche an Wulſten. Da dbei 
imwiſchen der Freyh von Snetlage Wulften 
an. ſich gebracht hatte, ſo kam es, unter Vermit⸗ 
telung des Domcapitels, zu einer neuen Unterhand⸗ 
Ang, durch welche 1486 feftgefeßer wurde, daß Der 
von! Enetlage der "Stadt 200 Boldgulden be | 
zahlen, das Haus Wulften nicht anders als von 
Hol; mit Backſtein dicken und nicht ſtaͤrker gemaus 
erten Bänden bauen ‚die Stadt davon nicht be 
—— nnd der Stadt das Oefnungsrecht zugebören, | 
a) Dggenen aber Diefelbe Das Haus. Wulften in 
Schu nehmen ſolleee.. 
Vorhin ſchon angezeigtermaßen hatte der Her⸗ 
309 Sriederich zu. nee ehe und Lüneburg 
Die Schweſter des Biſchofs gehenrathet. Es war 
aber deſſen Bruder Wilhelm zu Wolffenbüttel re⸗ 
gierfüchtig und. beſorgte, Daß wenn die Ehe frucht- 
bar würde, von den Guͤtern feines Bruders ihn 
nichts zu theile werden dürfte, Er gab alfo vor, ſein 
Bruder ſeh wahnfinnig, bemeiſterte ſich deſſelben, 
ſehte ihn, ing Gefaͤngniß, und verjagte die Gemahlin 
des Biſchofs Schweſter, die ſeinem Vorgeben nach, 
You zu.nicdrigem Stande, als das zwiſchen ihr und 
den hohen Braunſchweigſchen Haufe eine eheli⸗ 
che Brbindung fatt finden fonne Mer Biſchof 
und deſſen Bruder, der Graf zu Ritberg, Die durch 
die unankändige Behandlung ihrer Schweſter beieis 
Diget waren, merkten nicht ſo bald, daß Serzo 
Wilhelm, in einem Zwiefpalt des Biſchofs vonHi 
desb.im mit der Stadt Hildesheim; Die Pat⸗ 


they 
(a) tinbang bit, Ö. Lande Werth, Wulften 3 Th. N, 17 
. 40. Eee 


4 
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‘| Hhen des Biſchofs ergriffen, als der Graf ſich 
I) au der Parheya der. Stadt ſchlug und derſelben 
Huͤlfstruppen zufuͤhrete. Es wurde aber der: BGraf 


— 
F— 


zwiſchen der Leine und dem Deiſter geſchlagem 
und gefangen. Dieß bewog die Städte Bram⸗ 
ſchweig, Luͤneburct, Magdeburg, Halberſtadt, 
Goͤttingen und Eimbeck, der Stadt Sildes⸗ 
heim, beyzuſtehen. Sie ſchickeen zu dent 
Ende untem: Commando, des: Grafen Ber⸗ 
nard von der Lippe, der Hildesheimern Huͤls⸗ 
voͤlker zu. Dieſen geſelleten ſich bey, unſer Bis 
ſchof Contad, die Biſchoͤſe Henrich zu Minden 
ind Simon zu Paderborn, auch ſelbſt der Hirzog 
Henrich von: Brubenbagen;, nebſt den Grafen 
ben Schaumburg, Hoya und Diepbolg ſchick⸗ 
tem Truppen ab, nicht fomohlum der Stadt: Hils 
desheim benzäftehen, als das der. Ritbergiſchen 


Familie angerhane Untecht zu. raͤchen, welches 


dann: endlich” den Erſolg hatte, daß, nachdem 
Der Krieg zwey Jahre lang mit gersöhnlichen Raus 
ben und Brennen, aud) Niederlasen bald des: ei: 
nen bald: des andern Theite gefuͤhret worden, end» 
lich Frieden gemacht werden muſte, -in-. weichen 
dem Hirzog Friederich nebft ſeiner Gemahlin Die 
Freyheit wieder gegeben, und der Graf von 
Kitberg, jedoch aeger Erlegung eines ſtarken Loͤſegel⸗ 
det, aus der Gefangenſchaft entlaſſen wurde (a). Die 


Einkuͤnfte des Grafen und des Biſchofs waren 


ober nicht hinreichend das Löfegeld aufzubringen, 
und die von ihren Landes - Ständen m 
| lang⸗ 


— 


(a) Schaten T! %. p. 342. 
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langte und bewilligte Beyhuͤlfe langte Auch nicht: 
kin , die: Summe voll zu machen⸗Um alſo 
derfelben: hobhaft zu: werden und andre durch 
einen zu groſſen Aufwand gemachte Schul⸗ 
den: zu tilgen nahm der Bifhof Geld auf 
und: verfeßte. Dafür einige Tafelguͤter, und um 


dieſe wieder frey zu machen, : übergab er die 


Regierung des Landes einigen vom Dom, Eas 
pitei und dem Buͤrgermeiſter Erdmann; begab 
ſich als ein Privatmann aufſerhalb Landes, ins⸗ 
befondere zu dem Churfuͤrſten Johann -von 


— — 


Brandenburg und diente denſelben in Cabibnet 
und Geſandſchaften ſaſt zehn Jahre lang bis 


er 1496 zum Biſchof su Muͤnſter erwaͤhlet wur⸗ 


dla). 
TS ‚7: 


Inʒwiſchen vergaß er. während: diefer Zeit fein 

Biſchofihum nicht. Wie er dann ſolches von 
Zeit zu Zeit beſuchte/ auch im Jahr 1488, we⸗ 
gen des Verfalls des Muͤnzweſens/ mit dem Erjs 
biſchoſe zu Coͤlln, dem Biſchofe zu Muͤnſter und 
dem Herzog zu Cleve zu Dortmund eine Ver⸗ 


ſammiung hielt, welcher auch die benachbarten 


Städte, durch ihre Abgeordneten; mit beywohn⸗ 
ten (b). A ee er — 

Im ſelbigen Jahre entſtund ei haͤßlicher Auf 
dauf zu Oſnabruͤck. Das Dom » Eapitel hat⸗ 
te viele von feinen in der Stadt Feldmark bele⸗ 


(a) Chytrzens ir Saxonia p. 143. - 
(b) v. Steinen Weſtph. Geſch Kbr S. 424. 


N. 


ge⸗ 
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men Aeckern, eingefriedigt. Da nun die Buͤr⸗ 
ga von Alters her berechtiget, ihr Dich, nach 
geindiater Erndte, auf den Stoppeln zu weiden, 
je wollten fie ſolches nicht zugeben, zogen dans 
nenhero unter Anführupg eines Schneiders, Nas 
mins. Lenethun, aus : der Ctadt, riffen alles 
viedeg und. verbranten Hecken und Zäune, Wie 
# immer: gebet,. daß der Pobel, wann er einmal 
die Stricke zerriſſen hat, feinen Unfug meiter treibt, 
ſo gab ihm auch ſolches Gelegenheit, ſich tiber Die 
Beyſchlaͤfferinnen der Geiſtlichen zu beſchweren, 
und zu verlangen, daß fie dieſelben abſchaffen, oder 
doh nicht ın ſolchen Pracht aufziehen laffen foll« 
ten; dag fie ehrliche Buͤrger Weiber überträfen, 
wenigſtens fie durch ein Zeichen, damit man fie 
von ehrlichen Frauen unterfeheiden könne, kennt⸗ 
id gemacht werden follten, und was der Tod 
tungen ‚mehr waren , woben es dann an Gewalt—⸗ 
thatigleiten gegen Die Geiſtlichen, mern fie ſich 
bieten lieſſen, nicht fehlete. Der Rath und bes 
ſonders der Bürgermeifter Erdmann gaben ſich 
ale erfinnlihe Mühe den aufgebrachten Pobelzu 
beſaͤnftigen. ‚Allein. vergebens. Denn die Anfühs 
me foderten nunmehro, Daß ihren die GStadtbüs 
chet vorgelefen werden follten, daß Niemanden 
in Handwerk zu treiben verſtattet werden follte, 


als. dın in der Stade wohnenden Bürgern, und. 
daß ale Handwerker von den Dürffern vertried.. 
den werden folten, Der Rath mufte bieben ih 


in die Zeit ſchicken, und ſuchte mit guten Wor⸗ 
ten und Verſprechungen den Poͤbel zu amüfisen. 
Endlich, nachdem. dev Lerm ing zweite Jahr ger 
dauert , und Die ran des Zufammenlaufens 
müs 
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müde, mithin Die Verſammlungen nicht mehl 
ſo anſehnlich waren, nahm der Nach die Zeit 
wahr, daß Lennethun feinen Anhang auf den Ros 
‚ fenplag, vor dem St. Johannesthore, befihieden, 
da derfelbe beym Kopf genommen und ihm ohne 
Umſtaͤnde auf den Marckt der Kopf dor bie 
Fuͤße gelegt wurde; womit dann, meil jeder eine 
gleiche Belohnung befargte, die Ruhe mit einem 
mahle wieder hergeftellet war 


Ein paar Sabre hernach 5492 entſtund eine | 
große Theurung zu Ofnabrück, dergeftalt daß 
ein Gcheffel Rocken, einen halben theinfchen 


Goldguͤlden galt. Es änderte ſich aber in dem» 
felben Jahre dergeftält, daß der Scheffel Rocken 
für 18 Pfennige und noch darunter verfauft wur⸗ 
e⸗ | 


De Graf Nikolaus von Tecklenburg vers 
flieg einer Beyſchlaͤferin zuarfallen, feine Ge 
mahlin. Derſelben Söhne Otto und LTiklas, 
wovon jeher am Öfnabrütkiiben, dieſer aber am 


Juͤlichſchen Hofe ſich aufhielt, verdroß dieſes 


Verſahren ihren Vatets gegen ihte Mutter uns 
gemein, und ſuchten ſolches zu raͤchen. Am es 
frigften bewieß ſich Niklas. Dicfer wg einige 
Voͤlker an fi, bemächtigte fih des Schloß 
zu Tecklenburg und hielt feinen Vater - aefom 
sen. Hiedurch wurde nicht nur deſſen Bruder 
Otto, fondern auch die Benachbarten aufacbradt. 
Die Biſchoͤfe Conrad zu Ofnabräch, Henrich 


— — 


zu Muͤnſttr, und die Grafen von Ritberg, 
Schaumburg und Zippe vereinigten fih dan 


nen⸗ 
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henhero den Dater zu befreyen. Sie brachten 
olſo eine Armee zufammen, und da fie ton der 
Stadt Efnabrück das benöthigte arobe Geſchuͤz 
empfangen, Belagerten fie Tecklenburg. Turch 
die Bermittelung des Herzogs von Juͤlich wur⸗ 
De aber die Sache. beygelegt, und der alte Graf 
Yriklas, naddem die DBenfchläferin mengefchait, 
mit feiner Gemahlin und Söhnen nieder ausge— 
föhnet (a). Jedoch mufte er Teeklenbura und Rhe⸗ 
da den Söhnen abtreten, und ſich mit Lingen 
begnuͤgen (b). ce: 
Im folgenden Jahre ift die Peſt zu fan 
brück ausgebrochen, und hat fich überall verbreitet, 
. Nah dem Tode des Biſchofs Sentich zu 
Hlünfter, wurde Conrad aud zu Muͤnſter 
an deflen Stelle erwaͤblet; und bebielt beide Bi⸗ 
fchoftbümer, das Minfterfcbe unter den Namen 
eins Biſchofs, das Ofnabrückfche unter den Tas 
men eines Adminiſtrators, bis an feinen Tode. 
Das Kriegsweſen hatte fich in diefem Zah 
hundert merBlich verändert. Denn da ſonſt die Kür, 
ften ihre Kriege nur mit ihren Lehnadel geführet; 
fd traten nun nicht allein Lie Bürger in den Staͤd⸗ 
ten mit auf, role wir dann die Oſnabruͤckſchen Buͤr⸗ 
ger in den lezten hundert Jahren häufig im Fel⸗ 
de gefehen haben, fondemn «8 wurden aud) Fuß⸗ 


voͤlker angenommen, denen zwar ein. gewiſſes an 


Gelde gegeben, übrigens aber, für ihre Verpflegung, 
Nahrung, und Kleider feltft zu forgen, überlaflen 
wurde; und Daher waren fie im Felde und ImQuartier 

= 7T2 | uns 


(a) Schaten A. P.T. 2. p. 


| p. 543. 
(6) Runıpd Tecklenb. Ehronid 2 Th. ©, Too, 
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unaus ſtehlich. Wurden fie run nach 'geendeten 
Kriege gar ver&bfehiedet und. Eonnten fo bald kei⸗ 
nen andern Herrn antreffen, ter fie in. Sold 
nabm; fo rotteten fie ich bey großen oder Fleis 
nen Haufen zuſemmen, und lebten von Ruben 
und Morden. Dieje würden nun Lande oder Gard⸗ 
knechte genannt, und alles gerieth in Schrecken, 
ſo bald man nur von Annäherung eines ſolchen 


Haufens etwas erfuhr (a). Die Fuͤrſten/ die allein 
nicht mächtig genug Maren einen olchen, oft aus | 


vielen Tauſenden beftehender Haufen von !hren 


Landern abjuhalten, machten ju dein Ende Buͤnd⸗ 


nıfje unter fi; Ein ſolches geſchahe auch 100 
- zreifehen den. Engbifchof zu Cölln und, den Bi⸗ 
ſchoͤſein zu Oſnabruͤck, Munſter und Paderborn, 
worinn ausgemacht wurde, daß einer dem andern; 
ſo bald er erführe dag das Gefindel ſich näherte, 
Huͤlfstruppen fenden fellte, welthes die Wirkung 
hatte; daß die Gartknechte in diefer Herrn Länder 
zu femmen fich nicht getrauten (bD). | 
Nachdem hun Eontad feinen Lande nad 
Wunſche vorgeftanden und. aufs befte hausge⸗ 
halten, Dergeftalt daß er; ober gleich Die Schloͤſ⸗ 
fer zu Sürftenau, Wittlage und Voͤrden, mit 
vielen Koſten aufführen laſſen, dennoch eine fol 
che Summe Geldes binterlaffen , daß die feit ges 
raumer Zeit verſetzt geweſene Stadt TBiedenbrüc 
damit eingelöfet, werden Eonte, ſtarb er im saten 
Jahre feines, Alters 1508 den Hten Febr. wuui 
Bevergern. Dex entfeelte Körper wurde im Dom 


0 zu 
(a) Schmidts Geſch. der Deutſchen 4 Th. 7 B. 43 Cap | 


‘(b) Strunck Ann, Paderb, T, II, p. 8. 
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pr Mbit, das Herz aser in Dom in Ofnzs 
hruͤck beygeſettt. Be 
Zu feines Zeit lebte der. beruͤhmte Buͤrger⸗ 

meiſter ErdWin Erdmann, dem wir bis biezu 
das meiſte, was uns von der Oſnabruͤckſchen Ge⸗ 
ſchichte bekannt iſt, zu danken haben‘, indem er 
ine, aus zuverlaͤſſig en Urkunden verfertigt:, Chros 
nie in fateinifher Sprache gefihrieben, Die bers 
nach der Rath zu Oſnabruͤck 1553 indie Lan 
u oder platdeutfhe Sprade bat uͤberſetzen 
affen. R | 
Er mar eben von Feiner vornehmen Herkunft, 
1 Oſnabruck gebohren, brachte abes durch Fleiß 
Gelehrſamkeit und Sefchiklichkeit es dahin, daß 
rin feiner Vaterſtadt bis zu der Würde eines 
vBuͤrgermeiſters binanftieg, und in ganz Weſt⸗ 
- Phalen in dem größten. Anfehn war, indem er 
nicht allein biy. dem Oſnabruͤckſchen Bifchöfen 
Conrad IE von Diepholz und. Conrad IV. don 
Kitberg , die ihn zu den wichtigften Gefchäften zo⸗ 
gen, in großen Gnaden fand, fondern auch von 
dem Biichofe zu Münfter, den Grafen von Diep- 
holz, Bentheim und andern, die nichts Wichtiges 
ohne feinen Rath, zu. unternehmen pflegten, zu Ras 
the gezogen wurde (a), Er war ein gefchikter Red» 
ner , welches ex. bey nerfiedenen Gelegenheiten be 
wieſen, indem, als der Bifchof Conrad IV, zu 
Beylegung des langjährigen Streits zwiſchen den 
Grafen von der Lippe und Tecklenburg, wegen 
der Grafſchaft Rheda zum Schiedsrichter. erwaͤh⸗ 
Net, er als fuͤrſtlich Oſnabruͤckſcher Rath - das 
J = on or 
| @ Aamelmann Mer. p. 645, ER 5) 


| 
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ort gefuͤhret, und durch feine Vorſtellung dem 
Streit glücklich zu Ende gebracht, der Stadt Dir 
nabeuͤck die Loßſprechung von der Reichsacht, 
worinn fie wegen des noch, gegen kaiſerlichen Be⸗ 
fehl gefangen gehaltenen Grafen von Hoya gefallen, 
verſch fferauch bey det Han ſeeſtaͤdten, zu deren Ver⸗ 
ſamlungen er aogeordnet war, vor vielen Abgeord⸗ 
neten groͤſſerer und maͤchtigerer Städte fein An- 
ſehn behauptet bat. Nachdem nun an feiner 
Zet au der Grund zu dem Drnabrücfchen neus 
en Rathhauſe geleget worden, ftarb ex am. 3oten 
Min 1506, ward in der Franciſcaner Kit 
‚the beataben, und ihm ein Denkmahl errichtet | 
auf welchen unter andern foigende Verſe geftanden 


haben. 
Ofnabruga tuum decus hoc fub marmore 
| -claudis. | 
Qui prudens hominum coetus, dum - vita 
⸗ manebat, 
Rexerat in terris, nunc pius Aftra colit (a) 
Er iſch II. 


Nas. dem toͤdlichen Hintrit Conrads IV ven 
meinte dar Dom » Eapitel die. Stadt um. ihre 
Gerechtigkeit zu bringen, und wollte die, Dem als 
ten. Derdommen gemäß, zu Beſotzuna Der Amt⸗ 
häufer Abgeordneten, nicht wlaffen. Wie nun die 
ſes und daß das Domcapitel auch den Rath van 
der Wahl ausfehlisgen wolle, dem armeinen Hau 
fen zu Ohren gekommen, ſo pafl:te Dertelbe den 
nach den Amthäufern. abreifenden Domberm - | 
nn en 
) Chytræus Saxon, pı m, 371. 


u — — 


—— — — 
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Ban Thoren auf, und mißhandelte diefelben mit Koth 
und Steinen auf das haͤßlichſte. 

Esz fanden ſich aber Verſchiedene, die ſich um 
den Biſchoͤfſichen Stuhl bewarben, nemlich Jo⸗ 
hann Graf von Ritberg, des Vorigen Bruders 
Sohn, Simon Graf von der Lippe, Conrad 
Graf von Diepholz, Franz Graf von Waldeck, 
und. Erich em Herzog zu Braunſchweig 
und Luͤneburg don der Grubenhagiſchen Linie. 
Die Bürgerfhaft mar dem Grafen von Bitberg 
befonders alınflig, aber das Dom « Kapitel, er⸗ 
wählete dien Erich, geaendas alte Herkommen, 
phne Zuziehung der übrigen Landesſtande, allein 


V 1508, zZ 


Es war derfelbe des Herzogs Alberts IE. der 


bereits "7490 verſtorben und. Eliſabeth Gräfin 


von Waldech Sohn, und ward 1502 Domherr 
Paderborn (a), Zu Öfisabräck wurde er 
gosbe at malen erwählet, und als er die Paͤbſt⸗ 
fiche Beſtaͤtigung on nach heſchworner Ca⸗ 
p:tulation (b) eingeführet, und, gleich darauf am 
z.ten Nov. auch zu Paderborn, erwaͤhlet, welches der 

abſt genehmigte und ihm alfa erktudte beide 

jiſchofthüumer zu behalten Da er dann der Er⸗ 
ſte gemefen, der ſich von zweyen Stiftern Biſchof 


geſchrieben, da vorhin in dergleichen Faͤllen der Na⸗ 


me eines Adminiſtrators war gebraucht worden (c) 
LA Im 
(a) Strunck Ann, Pad: Tom III, p. 43. 


b) Kreß a. a. 9. ©. 12, 
5) Strunck c. l. Pr 4 
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Im Jaͤhre 1510 verlieh er den Dom « Capia 
tel die Fiſcherey auf der Haſe von der neuen Mübs 
le an bis an den jogenannten Hellingithurm.- 
In dem Krirge den der Kaͤlſer Mlarimilian 


| 


der erjte mit den Venezianern führete, hatte Dertelbe 


einen Beſehl ergehen laffen, daß alle Reichsſtaͤn— 
de ihm auf ven ı April ısıc mit aller ihrer Macht 
zuziehen tollten. Es lieffen aber viele Derfelben dieſen 
Befehl auſſer Acht, und unter diefen auch Der 
Biſchof Erich der u Hanf: blieb, aber dafuͤr 
vom Kayſer nenft feinen beiden Stiftern in Die 
Meichsacht erfiäret wurde, Jedoch als er im fols 
genden Jahre fich fubmitiret, und die Rücktän 
de bezahlet hatte, wurde die Meichsacht woieder 


— — 


aufgehohen (a). Un den Unruhen die zu ſeiner 


Zeit in der Nachbarſchaft entitanden , nahm er kei⸗ 
nen Theil, vielmehr fuchte et durch Schutzbuͤnd—⸗ 


niffe feine Länder ın Ruhe zu erhalten, "Das that 


er ısıs, ſowohl bey den friekländifehen Unruben, 
(b) als auch bey den rs 19 zwiſchen Braunfchweig 
und Hildesheim entitandenen Händeln (c). 


Es waren bieher nicht allein Adeliche, fondem 
auch) Gelehrfe, welche die Doctor Wuͤrde erlangt 
hatten, zu Dom » Kapitularn angenommen mot 
den.E8 brachte aber dad Dom Eapitel im Jahre 
1517 vom Pabſt Keo X. einen Brief dus, nad) 
melchen fünftig keine andre, als wuͤrcklich von a⸗ 
delichen Eltern gebohrne freve Perſonen, und keine 


Graduirte mehr in das Dom⸗Capitel aufgenom⸗ | 
ee an 


(a) Steunck'c.l.pı 75. 7%. 
{b) Derfelbe p. 72. rs 
cc) Derfelbe . p- 38, °-: 


| 
| 


| 
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men werden ſollten (a): : "ERS rTiber auch ſeit der 
"geit aufs genaueſte, dergeſtalt, daß der Anzune h⸗ 
ende 16 Ahnen beweiſen muß, sehalten wird, 


In dem ſelben Jahre fing D. Luther die ber 
hänte R-fosmätion u Wittenberg an. Wie 
ſich nun dieſelbe auch in Weſtphalen ausbreitete, 
ſo verhindert? Erich den Fortgang derfelben au 
Oſnabruͤck, fo viel in feinen Vermoͤgen Fand. 
I als 17925 ein Aufftand des gemeinen Haus 

ns gegen das Domeapitel und die Geiſtlichkeit, 
unter Anfuͤhrung Johann von Gberg, Otto 
Spieckers des Gografen, und Johann Erd⸗ 
manns des verſtorbenen Bürgermeiftere Erd⸗ 
win Erdmanns Sohns entſtand, wobey eini⸗ 
ge Domherrn Höfe erbrochen und geplündert 
worden und jeßo ausgefprengtt wurde, daß es. auch 
über Die Kloͤſter hergeben för; fo ließ er Düre 
germeiftern und Math ernfklich anbefehlen ben Zus 
mult zu ftillen, und die Thäler zu beftrafen. Da 
über Diefe dazu nicht eier ia ſelbſt ihres Les 
bens nicht, ſicher waren, m mithin nichts ausrichten 
tonnten;.fo verließ er im Zorn die Etadt, und 
ef im Deſſi ſchen und Paderborniſchen Truppen 
werben, ſchafte groß, und klein Geſchuͤtz an und 
gedachte die Stadt zu belagern und zu zerflühren. 
: Damit. nun aber nicht. Die Unfehuldigen mit den 
Schuldigen leiden mögten; ſchlugen fich der Abt au 
Iburg, Gerhard Nizen und der Deoſt zu Fuͤr⸗ 
‚fenau, Eberhard. Moͤhring ins Mittel und 
es dahin, daß den 6 Auguft zu Bie⸗ 

feld, ein Vergleich getroffen Wunde, nad) wel⸗ 
Is dm 
(a) Strunk p. 76 a | — 
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chem die Stadt dem Biſchofe, wegen der Koſten 
goca Goldgulden bezahlen, vie Beſtrafung 
des Johann Obergs, des Raͤdels fuͤhrers dem Bis 


ſchof uͤberlaſſen, die übrigen Anführer aber von | 


Dem Rath feibit beftraft, den Domherrn und Geiſt⸗ 
lichen aber wieder in die Gtadt zu. kommen freya 
geftellet feyn füllte (a), womit den diefer Unfug 
geftillet wurde, | | 


Im wiſchen af Is2o das. Kloſter Gem | 


trudenberg das Unslüc, dag: am „ten Junii 
in der Nacht eine Feuersbrunft entſtund, wodurch 
der groͤſſeſte Theil defielben in die Aſche geleget, 
das übrige aber, Durch Huͤlfe der aus der 
Stadt binzueilenden Bürger, noch. atrettet wurde. 

Die. folgenden. Sabre zeichnen fi:b nur durch 
Unglücksfälle aus, Denn 1529 äufferte ſich eine 
fonft unbelannt geweſene Krankheit, wie im gan 


gen Dentichen Lande aifo auch im Hochftift Opa 


nabruͤck, welche der engliihe Schweiß genennet 
wurde, woran viele verſtarben (b). Im folgen⸗ 
den Zahre 1530 entſtand am grünen Donners⸗ 


tage in der Hakenſtraße eine ſchaͤdliche Feu⸗ 


ersbrunſt, Die ſich über tin Kampf nad) dir als 
ten Münze bin- dergeftalt ausbreitete, daß inner⸗ 
bald 6 Stunden einige hundert Däufer ein Raub 
der Flamme wurden. Am 2 ten Junii deſſelden 
Jahrs erhob fich bey. einem Donnerwetter ein ſol⸗ 
cher Mindfturm, daß, auffer einigen taufend auf 
der Erde gerifjenen Bäumen, au eine Menge 
Haͤuſer umgeftürzet wurden, 

Da 


(a) Scuuk A. P. T. DL p 11% 
(6) Strunk c. l. p. 143. u 


\ 


| 
| 
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Das falſche Münzen wurde auch um die 


Zeit gemein, aber einige Verfertiger derſelben, 


wurden zu Oſnabruͤck ertappet, und zur Strafe 
in einen fiedesden Keſſel gekocht, der hernach 


zum Andenken vor der Wage aufgehangen, mo 
er noch zu fehen ift (a). Disgleichen wurde auch 
ein Paderbornſcher Landzwinger, Baum Hermann 


genannt, gefangen nnd auf dem Stallbrinck leben, 


— 
— 


— 
— 


dig verbrant (b), 


Der Biſchof zu Muͤnſter Sriederich, ein Graf 
von Wied, hatte einen Gefaͤllen an der evange⸗ 
lifen Ehre bekommen, beſorgte aber daß er bey 


' Dieien Bekaͤnntniß das Biſchofthum nicht würde 
» behaupten koͤnen. Er entſchloß ſich alfo daſſelbe, uns 
: ter ſo guten Bedingungen als möglich, zu reſigni⸗ 


— < 


— — 


e ren. Erich, der Luſt auch zu dieſem Biſchof⸗ 
thum batie, ließ ſich mit demſelben in Traetaten 


ein, und endlich kamen fle überein, daß Erich dem 
Biſchof Sriedericy eine jaͤhrliche Penfion von 4000 
bein. Geldfl. von welchen jaͤbelich 2000 goldfl. 


+ bnac beschlet, die andern 2000 Goldfl aber mit 
: einem Kapital ven 29000 Goldaulden follte abs 


gelöſet werden koͤnnen, beahlen, und dagegen Sries 


derich das Stift Muͤnſter refigniren 'ollte (c) 


; Dierauf wurde nun Erich am 27 Mei 1532 


—— 


nm Luͤdinghauſen wo das Dam - Capitel zuſam⸗ 


mengekommen war, weil zu Maͤnſter alles auf⸗ 


9. 


ruͤrig war, erwaͤhlet. Als er nan die er 


els 


(a) Adami relat. hiſt. de pacif. Monaft, Strunck 


p- 157. 
(b) Strunck c, Il, p- 175 
h (c) Strunck p, 155. 
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Gelder, ohne die Landsftände zu fragen, im Hsch⸗ 
ftift- Oſnabruͤck, von den Darüber ganz unwilligen 
Unterthanen eintrieb, fo entjtunden daher die Spot 
tedens das Stift Ofnabrück babe dem Bis 
ſchofe das Stift Münftergefäuft, Hierdurch 
eg a nun bey jederman verhaßt, dergeftallt, 


daß, als er am 14 May zu Kürftenau, wo 
er Be br. luſtig gemacht, nachdem er 


einen aroßen Becher Wein ausgelehret, plöglich 


— - 


verftorben (a), fein Körper zwar nach Afnabruücd . 


gebracht urd im Dom bengefrgt, aber fein Grab 


nicht mahl mit einen befondern Leichenjtein belegt, 


* ſein Andenken vertilget worden. 


Sonft hat er zwar zu Iburg an der Mefidem | 


viele gebauet und gebeſſert, dagegen aber auch 


dae Amt Keckenberg verſetzet. Und ob. er zwat 


anfaͤnglich ſehr gegen die — geci ert 
fo iſt er doch hernach, durch den Landgraf hs 


lip von Heffen, auf andre Gedanken gebracht Ren 


den: (b). 


Franz. 


Da der vorige Biſchof Erich ſehr eigenmaͤch⸗ 
tig, zumahlen die letzte Zeit über regieret, um 
Steuren und Abgaben nach Willkuͤhr, ohne fih 
an die Landesfkinde zu kehren, den Unterthanen 


'auferleget "hatte, fo. traten wehrend der Celedi 


‚gung des, bifhöflihen Stuhls die Landeskändt 


U⸗ 


D. 


( a) Kerffenbrock bellum enabaptift, ad Ann, 153! 
204 
. ($) 5: — A. P. T. III p. 62 . 


mmen und verbanden ſich unter einander das 
fir zu ſorgen, daß kuͤnftighin keine Schatzungen, 
‚ine der Landesſtaͤnde Bewilligung, ausgeſchrieben 
id den Staͤnden und geſammien Unterlhanen 
tleihre Mechte und Freyheiten durch eine buͤn⸗ 
tige Sapitulätion; von dem Fünftigen Biſchofe 
hufichert werden ſollten, welches auffer denn. Dom⸗ 
Lapitel, der Mitterfchaft, und des. Stadt Dfnas 
rief, von den Städten Wiedenbruͤck, Onacken⸗ 
mbeich und Sürftenau und. den Flecken Vorden 
Melle und Iburg mit unterſiegelt wurde(a). 


J 


Zur ſelben Zeit wurden auch die Irrungen wel⸗ 
be zwiſchen den Dom⸗ Capitel und der Geiſt⸗ 
lihkeit an einem und der Stadt Oſnabruͤck am 
andern Theile vorgewaltet, durch Vermuelung 
der Ritterſchaäft, verglichen und feſtgeſetzt; daß Die 
Buͤrger det Stadt Oſnabruͤck ſollten frey und ohne 
Ye Beamten Hinderung; im: Lande Handel und 
Wandel treiben dürfen; und dabey nicht nuy die 
dolfreyheit zu genieſſen haben, fondern auch ihre 
Giter mit keinen Arreſt belegt werden Tonnen; 
Buͤrgermeiſter und Rath mit zu den Muͤnzproben 
Rzogen werden, und die Muͤnzeiſen in ihrer Ver⸗ 
wahrung haben, und; ta der. Entſchluß gefaſſet, 
de Stadi.noch mehr zu befeſtigen, Dazn ein Theil 
von des Domprobfis und Kloͤvekorns Wirfen 
Bürgermeiftern und Rath übergeben werden, da> 
bingegen dus Doms Kapitel Die Fiſcherey in dem 
Graben vor dem, Herrenteichsthore bey den 11000 
Magden haben foleu. fu w. (b) — 

6 


(a) Kreß. a. a. 0.8.64 
(b). Kreß a. a. O. ©, 67 


| 
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Die Werber um den erledinten bifchöflichen 


Stuhl waren Stanz und Walram, Grafen zu 
Waldeck und ein Braf don Gfifriegland; 
von welchen der erſte cm ir Junii erwaͤhlet wur⸗ 
de. Er hielt darauf feinen Einzug su Dfnas 
brüc den sten Decemb. (3) und beſchwor die 
von dem Staͤnden entworffene Eapitulation (b), 


worinn er ausdrücklich, Feine Schahung ohne Be 
willigung der Landes» Stände auszuſchreiben, über | 


nah. | 
Zu Minden war er bereits 1730 ermähle 
und da ihm auch das Stift Mlünfter ſchon vor 
der Oſnabruͤckſchen Wahl, am ıflen Junii 1532 
zu theile worden, fü befaß et nunmehro drey benach⸗ 
barte wichtige Stifter und Fuͤrſtenthuͤmer. Er 
bielt darauf einen Lehntag zu Oſnabruͤck, unter 
einem zu dem Ende auf der Doms, Freyheit er 
richteten hölzernen Gebäude, am Dienstade nach 
Bonifaci 153%, und hiernaͤchſt bieit er eine bifchöfs 
liche Kirchenvirſammlung der Geiftlichleit (c). 


Zu Muͤnſter hatten fid) unter dem Vorwan⸗ 


de der Reformation die Wiedertaͤufer eingefchlis 


chen. Vieſe, Die ſich fhon des Regiments inder 


Stadt bemeiftert hatten, verwehreten nicht nur 
dem Bifchof in die Gtadt zu kommen; fondern 
unterfiunden ſich fo gar, als derfelbe, um fich mit 
den Lunderftinden zu berathfchlagen einen Lands 
tag zu Telchte hielt, Diefes Städtchen zu über 
fallen, in Hofnung den Biſchof felbit in die Hans 
de zu befomimen; dieſes ſchlug ihnen aber fehl, im 
Ä dem 
(a) Strunck‘ A. P. T. 3. p. 171. 


(b) Sie fiehet beym Kreß a; a. D. S. 40. u. f. 


(3) Acta Synodalia Ofnab, p. 180, 


— — — — ——— — 


m 


- — 
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dem derſelbe des Abends vorher von Telchte nach 
Iburg abgereiſet war. Indes fanden fie noch einige 
Bediente des Biſchoſs da. Diefe nahmen fie gefangen; 


ſuͤhreten ſie nach — gaben ihnen, den 


Vorſtellung vornehmer 


eichs fuͤrſten ungeachtet, 


die Freyheit nicht eher wieder, als bis der Biſchof 


— — 


— 
— 


— — — 
·L * m —* 


— — 


ihnen die Religions Freyheit verſprochen hatte. 
Hierauf lieſſen fie zwar geſchehen daß der Bi⸗ 


ſchof feinen Einzug zu Muͤnſter ‚hielt, und am 


ten May die Huldigung dafelbt einnahm. _Als 
kein fie hatten, alleß und fo gar die Strafen 
dergeftalt beſetzt, daß der Biſchof nicht ratbjane 
fand lange dafelbft zu verweilen. Desmweaen er bald 
nach eingerommener Huldigung Mlünfter verlief 
und fi) nach feinee Oſnabtuͤckſchen Reſidenz J⸗ 


burg verfügte: 


zu Muͤnſter hatte fich inzwiſchen ein Schnei⸗ 


der, Namens Johann Bockold von Leiden 


22 — 
> EEE — 


— 


eingefunden, und nebſt feinen Gehuͤlfen die Wie⸗ 
dertaͤuferiſche Lehre ausgebreitet, welche viele an⸗ 
nahmen und diejenigen, die ſich dazu nicht ver⸗ 
ſtehen wollten, nöthigten die Stadt zu verlaſſen 


Undter dieſen war auch der Syndicus der (Stadt 
Muͤnſter Johann Wyck, der vorhin die Bürgers 


“> 
— 


gerſchaft gegen den Biſchof aufgehetzet hatte. Er 
wurde aber gefahaen und. erſt nach ever 


‚ gern; von da nach burg und endlid) nach Kürs 
: ftenau ‚gebracht; woſelbſt er, der Vor prache des 


— 
— * 


] 


Naths zu Munſter ungeachtet, enibaups 


„tet und der Körper auf den Walle begraben 
"wurde (a). Nachdem nun alfo die Wiedertaͤu⸗ 


— er 
(a) Kerſſenbr. bellum. Anabaptiſt. ap. Mencke fer'pt 
rer. Germ, T. IIL, p, 1546, 
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fer Die Oberhand kewonnen „Und ; anſtat der 
 verjagten Bürger allerhand mit ihnen gleichge⸗ 

\gefinnetes Geſindel an fich gezogen; fich aber leicht 
vorſtellen konnten, dag von dem Bifchnf: gegen fie 
alles roas in feinen Kräften angewandt werden wuͤr⸗ 
de; fo ſingen fie. an Muͤnſter auf das Beſte zu befe⸗ 
ftigen ;‘ thaten Ausfaͤlle in die benathbarten Doͤr⸗ 


ſer und brachten alle vörgefundene; Lebensmittel in 


Die: Sitadt. Be KERTHET Sr Burn? 


Eee, er EI DRAKE a z en | 
Nachdem nun 1534 der Biſchof was ev Toni 


teraus feinen Ländern zufammerlaggogen: auch von 
den benachbarten Fuͤrſten mit Hülfstruppen war 
verſtaͤnket worden, fing er die Belagerung der Stadt 
an. Zu dem Ende wurde zu Oſnabruͤck und 
Iburg, Pulver und andere Nothwendigkelten 
angeſchaft und verfertiget und von der Stadt Oſ—⸗ 
nabruͤck ihr grobes Geſchuͤtze nebſt ‚den dazu. ges 
hoͤrigen Leuten zu Huͤlfe gefendet Ca). Die Wie 
dertaͤufer litſſen aber den Muth, obgleich einer ih⸗ 
ret vornehm ten Propheten, Johannn Mathaͤus 
bey einem Ausfalle erſchlagen wurde, nicht ſinken, 
vielmehr wuchs ihnen derſelbe dergeſtalt dadurch, 
daß ais der Biſchof, in Den Pfingſttagen einen 
Sturm auf die Stadt gewagt, derſelbe ‚aber gluͤk⸗ 


lich abgeſchlagen worden, fie den Johann von 


Heyden zu ihrem König ernannten, Welcher daw 
auf feine Regierung mit guöffefter Strenge antrat, 
die Vielweiberey einſuͤhrete und WMuͤnſter Dergeftält 
verthe idigte, daß ale Bemuͤhungen des Biſchoſt 


- „Die Edtadt zu bezwingen. vergebens waren. * 
2 


Ka) Kerffenbröck I, &p — a En 


J 


| 


im- u 
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y Biſchof verwandelte die bisherige Belagerung in 


eine Blokade, ſchnitte durch angelegte Schanzen 


Nund Graben der Stadt alle Zufuhr ab, und 


— — * 


— 
— — 
— 


vereitelte die Hofnung zu einem Entſaz. Es ſuch⸗ 
te aber der Afterkoͤnig ſich auch zu verſtaͤr⸗ 


Ten, und ſandte deswegen, ſogenannte Prophe⸗ 


ten, in die benachbarten Staͤdte, um ihr Evan⸗ 
gelium in allen Welttheilen zu verkuͤndigen, und 
befahl ihnen, wann die Obrigkeiten ihnen kein Ge⸗ 
hoͤr geben wollten, ihnen einen goldenen Pfennig, 
den er prägen laſſen und jedem mitgab, zurück 
au loffen , den Staub von ihren Küßen zu ſchuͤtteln, 


„ und.an einen andern Ort zugeben. Sie wurden 


— — 
— u =. 


.„ ‚aber zu Soeft, Cosfeld und Warendorf gefans 


gen genommen und Dafeibft mit dem Schmerdte 
und Rade hingerichtet. . 
Sechs von Diefen Afterpropheten Tamen 


nach Oſnabruͤck, und erkundigen ſich bey ihrer 
- Ankunft nad dem erſten Bürgermeifter “Johann 


Erdmann und dem: Öografen Otto Spiecher 


(a), inder Meynung, daß diefelben ihrer Parthey 
zugethan wären. Wie fie aber von diefen abge 
wieſen wurden, fuchten fie das Volk zu erregen, 


warffen einige ihrer goldenen Pfennige (b), wo⸗ 


. von nod) drey auf dem Rathhaufe vorhanden find, 


von fih, zum Zeugniß ihres Eunftigen Untergangs 


und der ewigen Derdammniß, zerriſſen ihre Kleie 
' Der und fielen mit vielen Geſchrey auf den Gaſſen 
in den Koth nieder. Als nun hiedurch eine Menge 

des Poͤbels aufamengelaufien, verfhubigtn fie 


(a) Kerfenbrock 1, c. p. 1:73. | | 
(b) Ein Abdruck diefer, nurledernen mit Goldblech übers 
zogenen Muͤnze, ſtehet auf den Titelkupfer Nr. 3. 


J 
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demſelben auf dem Markt weitlaͤuftig ihre Lehre Det 
hbierüber voin Burgermeiſter zuſammen beruffent 
Rath ließ darauf den Buͤrgern bey ihren geleiſteten 
Woͤrgereide anbefehlen, ſich ſofort von Markt weg und 
in ihre Häuſer au begeben, und die Stadt nicht 
in Ungluͤk zu bringen; allein er fand Fein Ge— 
hoͤr. Der Rath grif alſo ein Herz und ließ durch 
die deeideten Diener und andre ihnen zu Huͤlffe 
cegebene Leute die Wiedertaͤufer behm Kopf. neh 
men rind in dın Bucksturm ins Gefaͤngniß le 
en. Die Gefangenen, bie ſich fingend und mit 
anfcheinender Froͤlichkeit dem Gefaͤngniße zu führ 
ven ‚liefjen, teißfen dadurch den Poͤbel nody mehr 
an, detaeftalt daß diefer darauf beſtund, daß die 
felben wieder in Freyheit geſetzt werden fol 
ten. Der Math Meß fie indeß mohl verwaähren, 
und weil er wegen dee Wuth des Poͤbels etwas 
weiter vorzunehmen bedenklich fand, dab er dem 
Biſchof zu vernehmen, daß er beteit waͤre genen 
Reberſalen ihm die Wiedertaͤufer ausziliefern. So 
bald dieſes anaendmmen und über alles gehöri⸗ 
ge Abrede genommen, wurde ausgeſprenget, daß 
die Gefangenen dem Biſchof vor dem St. Jo⸗— 
kannethore ausgeliefert werden fohten. Was 
man vorher gefehen eifolgte und der garize Haufen 
tief vor dem Johannethore zuſammen, um die 
Gefangenen zu befreyen. Der Rath aber li 
einen Gefangenen nad) dem andern über die Mau 
er bringen, and den in der Stille in_der Gr 
gend des Kalchofens angekommenen fuͤrſtlichm 
Sefehlehabern, gegen die verſprochene Neverfalien, 
(a) überliefern, von welchen fie Dann mwohlgedan 
| | der 


(a) Auhang Lit, Q. Hamelımann Op. p. 1£21. 
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den auf einigen Wagen nach Iburg gebracht 
wurden. Hier ließ der Biſchof ihnen den Pros 
ces machen, und als einer von ihnen Namens 
ottfried Straͤhlen im Gefaͤngniß verſtorben, ein 
anderer aber, Namens Henrich Graes, weil er, 
was er von dem Wiedertaͤuferiſchen Vorhaben 
wuſte, aufrichtig dekannte, und dem Biſchof als 
ein Kundſchafter treulich zu dienen ſich erboth, 
welches er auch hernach erfuͤllet, begnadiget wor⸗ 
den, wurden die übrigen viere nach Dem gewoͤhn⸗ 
lichen Iburgiſchen Gerichtsplatz, dem Stallbrincke 
gefuͤhret, ihnen daſelbſt der Kopf abgeſchlagen, 
und die Koͤrper aufs Rad geleget (a). 


Die Belagerung der Stadt Muͤnſter wurde 
inmndeſſen fortgejeßet. Ob nun glei, Dadurch daß 

‚ den Belagerten alle Zufuhr abgefchnittin war, eis 
‚ne folche Hungersnoth u der Stadt entftund, dag 
nadıdem Nasen und Mäufe, Aas und Luder zur 
©tillung des Hungers dienen müflen, viele Mens 
fehen verhungert find, und alfo Das neue Jeruſa⸗ 


Sem; wie die Wiedertäufer Münfter nannten, 


dem alten in diefem Stück nicht unähnlid) gemors 
den; ſo blieb doch dır Afterkoͤnig bey feiner 
Geſinnung und die Belagerung ſchien ſich noch 
in die Länge zu ziehen. Es wurde dannenhero 
auf dem WReichttage zu Worms dem Bilchof 
eine Beyhulfe von 20000 Gulden monatlidy be 
williger.. Allein ein Weberiäuter Namens Zaͤnſel 
von der Anngenftraffe, machte der Belagerung 
sin Ende. Diefer war. vom Bifchofe, zu den 
Wiedertaͤufern PO Da aber in der 


= 2 Stadt 
(a) Strunc A, P. T, Ill, p- 200. | 


‚Stadt länger Hunger zu leiden nicht Luſt hatie 
ließ er ſich mit Fleiß von den Belagerern gefan⸗ 
gennehmen, und ließ dabeh ſich vernehmen, daß 
wann. dee Biſchof ihn begnadigen wuͤrde, er eis 
nen Weg zeigen wollte, Yoler-die Stadt. mit 300 
Mann tingehommen „werden koͤnne. Nachdem 
Diefed Angenommen‘; ward der Dberft Wilhelm 
Steding in der, Nacht vom, :24 auf.den 25.ften 
Junii mit 400 Manni abgeordfiet den Verſuch zu | 
machen. Dieſem zeigte der Ueberlaͤufer einen 
ſchmalen, mit wenig Waſſer angefuͤlleten Gras 
ben, über welchen er gluͤcklich auf den Wall, und 
von da; hachdem die Wache. niedergemärht, in 
die Stadt Fam: Ohne daß, er, nun daran 96 
dachte daß Thor röfnen zu laſſen, damit die Ue⸗ 
beigen hineindringen koͤnnten, marſchirte er nach 
der Feeyheit zu, ſtellete ſich in Schlachfördnung 
and nöthigte die Wiedettaͤufer ſich nach den 
Marckt zu ziehen. Der erſchrockene Koͤnig ließ 
des Nachts um Uhr Steding um Stilſſtand 
ünd Unterredung erſuchen. Diefer ließ, ſich in Uns 
terhändlüng ein; brauchte abet dieſe Zeit; um dei 
auſſer det Städt befindlichen Armee Nachricht 
von, feiner Lage zu geben, und fo bald: er davon 
verfichert war/ brach er die Unterhandlumg ab, um) 
fing von neuen Anz; die Wiedertäufer anjugreiten, 
meich: kurz darauf von den indie Stadt; über. die 
Waͤlle und durch die Thore hineinbrech enden Br 
fchöflichen Leuten  ürzingelt; und. gröffeftenthrils 
nidergehauen wurden. Be? - | 
Nachdem den Biſchof von dieſer Eroberung 
äligſt die Nachricht nad) Wahlbeck, wo er ſich 
Zr Base. anf 


h 


| 
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alle Winkel: durchſuchen, da ſich dann. eine 


| —RX agebracht worden; ließ er aufs genaue⸗ 


— y 
2 — 


Menge die ſich verkcochen hatten. fand, welche her⸗ 
vorgezo gen und meiſtentheils niedergehauen wur⸗ 
den. Der Afterkoͤnig, nebſt feinen beiden vor⸗ 
nehmſten Machen, Knipperdolling und Crechting 
wurdengerangen und in Feſſeln gelegt. Der 
hierirber erfreute Biſchof kam darauf den 28 ſelbſt 
in: die Stadt, daſihm dann die Schluͤſſel derſel⸗ 
ben, nebſt der Crone; Dem Zepter, dem Schmerd, 
und dem goldenen Sporen des gefangenen Königs, 
uͤberreicht wurden; wohey ibm auch ein Schatz 
von, 100600 Goldaulden zu Theile geworden’ ſeyn 
foll.: "Aber der Anblick: der entweihten "Kirchen, 
der niedergeleaten Thuͤrme und der noch unbegra⸗ 
ben Sheyumliegenden Erſchlagenen, war ihm uner⸗ 
traͤglich. Donnenbero vetließ ex: die Stadt bald 
wien. begab ſich nach Iburg, "und ließ 
den gefangenen König nebſt feinen beiden Raͤthen 
Knipperdolling und Krechting dahinbringen. 


Weii nun der Herzog Johann von Juͤ⸗ 


lich, Cleve und Berge; den After⸗Koͤnig zu 
fehen:-begierig "war, leß er ihn wohl verwahrt 
nad) Bielefeld, und- hernach quch an einige ans 
dere. Otte jun Schau. hinführen. ‚Nachdem er 
num, zuruck gebracht, wurde ihm und feinen Raͤ⸗ 
then das Todes Urtheil aefprochen. Diefes wurde, 

chdem die. wieder nach Muͤnfter gebracht, daſelbſt 


⁊x * 


am 22 Jen 536 vollzogen, indem, ſie mit glühenden 


Zangen gerriſſen und endlich, durch einen Dolchſtich 
ins Herz, hingerichtet wurden, Worquf dieſelben in 


„ fernen. Kefigten an dem ©t., Samberts Thurm, 
“ DR. 5 Ä 


9 
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zu’ beiden Seiten, etwas niedriger aufgehangen, 


die Zangen aber womit. die Execution — 
am Rathhauſe angen<ptet wurden (a). | 


Nachdem nun Muͤnſter erobert ud die“ Ruhe 
wieder hergeſtellet worden, wohnete der Biſchof 
noch im ſelbigen Jahre der Provinzial Synode zu 
Coͤlln mit bey, und fuͤhrete derſelben Schluͤſſe auch 
zu Oſnabruͤck ein (b) und um ſein geiftliches: 
bifchöfliches Amt. auch ſelbſt führen zu: koͤnnen, 
ließ er fih im Jahre 1540. von feinen: Weyhbi⸗ 
(hof Johann Bifeoping, im der Kloſter Kirche 
zu Iburg zum Diacon und des folgenden Ta—⸗ 
aes zum Priefter weyhen, und am folgenden: Neu⸗ 
jahrstage 1541 von dem Biſchof zu Kuͤttich, 
nebſt den beiden Weyhbiſchoͤfen zu Paderborn 
und Muͤnſter, unter Beyſtand der Aebte zu J⸗ 
bure und Marienfeld, die Biſchoͤſliche Weyhe 
erthe len (c). 

Dieſem ungeachtet war er. der esangelifchen 
Lehre gewogen, ſchafte alio im felbigen: Jahre die 
Hetliaentracht ab und da von 1521 an zu Oſ⸗ 
nabruͤck ſchon verſchiedentlich Verſuche gemacht 
waren, die evangeliſche Lehre einzuführen (cd), die 
aber nicht zu Stande gebracht werden fünnen; 
ſo aab er dem Rach der Stadt nicht undeutlid) 
au verfteben, daß ihm die Einführung Derfelben 
nicht zuwider ſeyn wirde Der Rath m 

em 

(a) mens hp 1503. Hamelmann Op: 


1206. Ä 
(b) ‚Acta Ofn. | 
(c) En p. * "Strunck A, P, T, Ilp 


(d) a Op. p. 1136, 
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.\ Dem grbßeſten Theile der Buͤrgerſchaft nichts mehr 


—* 


c(y Hamelm, Op. p. 1136, 


mwünfchte, machte nun ale Anſtalt dazu. Damit-aber 
alles ordentlich zuginge und eingerichtet wurde, ſuchte 
derſelbe einen gelehrten und geſchikten Mann zu 
bekommen, der den Gottesdienſt einzurichten 
im Stande waͤre. Die Wahl fiel alſo auf den 
Superintendenten zu Luͤbeck, Hermann Bonn, 
Der ‚feines Ruf halben und weil er von Quacken⸗ 
dbruͤck gebürtig- und alſo ein Landemann war, 
dazu auscrſehen wurde; ; Um num deſſen habhaft 
zu werden ſchikte der Rath, mit Vorwiſſen und 
Emwilligung Des Bifchoft, 1342: zwey anzeieher 
ne Buͤrger/ db, umfid vom Rath zu Lübeck ihren 
Superiniendenten zu Ernrichtung des Gottes dien⸗ 
ſtes zu Oßnabruͤck auf einige Zei auszubitten (a) 
Der Rath zu Luͤbeck gab dem Superintendenten 


‚Die Erlaubniß. Er reiſete aid zu Aufang des 


Jahrs 1543: von Luͤbeck ab und kam zu Ende 
des Jenners in Oſnabruͤck un. Er fing dub 


.guf am 2 Febr. den ordentiihen- evangeliſchen 


Gotterdienſt in St. Marien Kirche und am fol: 
genden Sontage in &t. Satharinen Kiche an, 
zugleich‘ wurde derſelbe auch in St. Johannes 
Kirche eingefuͤhret (B)) Nur der Dom allein 
blieb, wegen der Wiederſetzung der Domherren, 
bey Der Katholiſchen Beligen, Es warten als 
ſo an St. Marien Kirche Conrad Eckendorp, 
an St. Earharinen Johann Pollius und zu 


‚&t: Johann Stephan Kronring zu Predigern 


verordnet. Wehrend daß dieſes vorging haıten die 
u 4 " Aus 
(2) Strunck c: J. p. 264. 
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| guſtiner und Barfuͤßer Mönche ihre Kloͤſter ver 
laſſen. Der Biſchof ſchenkte dieſe nebſt den da⸗ 


zu gehörigen Einfünften, Dem Rathe zur Unter 
"haltung der. Kicchen » und Schullehrer, worauf 
‘dann eine neue Schule im: Barfüfler Kloſter er— 
:öfnet und Chriſtian Schleibing, der vorher 
Rector sau’. der: Dom’; Schule geweſen, zum ev 
ſten Rector detſelben, nebſt nod) - einigen 
Gehuͤlffen, ernannt wurde. Inzwiſchen verfer⸗ 
tigte Bonn eine Kirchen und Schulorduumg. 


| Nachdem nun in der Stadt Dfnabrück vor | 


laͤufig alles in Ordnung gebracht, ließ ver. Biſchof 
‚den Guperintendenten Bonn nach :. Ibur 
kommen, daſelbſt predigte er mit: Beyfall vor dein 


Biſchofe und erhielt von demſelben den Be⸗ 
fehl auf gleiche Art wie in Oſnabtuͤck, den Gol⸗ 
tesdienſt im ganzen Lande einzurichten. Dieſem 


Befehl zufolge ſehte derſelbe allenthalben evange⸗ 


liſche Prediger an, an, den Orten aber, wo ab 


te "Pfarrer ftunden, welche die Catholiſche Religion 


‚nicht verlaffen wollten, feßte er ihnen ebangelifche 
Capellane oder Gehülfen an die Seite. Naͤchdem 
nun Bonn feinen Auftrag ausgerichtet kehrete er, 


vom Biſchof und der Stadt mohlbefchenkt, nad) 
Luͤbeck zuruͤck, wo er vier Fahre hernach ver⸗ 


ſtorben iſt. 


Dieſemnaͤchſt trat der Biſchof Franz in den 
von den Proteſtantiſchen Fuͤrſten gemachten 
Schmalkaldiſchen. Bund, und erklaͤrte folches 
öffentlich) auf den Reichstage zu Speier 1544 & 


(#) Strunck A, P, P. II, pı 268, 


- —— 


Bundes genoſſen ſehr gerähtlich auf; 
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Als aber die Schmalkaldiſchen Bundesgenoſſen 
am 24 April r1547 bey, Muͤhlberg geſchlagen 
und: die Haͤupter derſelben, der Ehurrürft ' von 
Sachſen, Johann Friederich und der Landgraf 
von “helfen, Philip: ın die Serängenfchaft des Kay⸗ 
fets Carls V. gerathen; ſo fabe Ar die geringern 
\ Jenn dieKayſer⸗ 
ſichen Armeen breiteten fich, überallaus, und. der Graf 
von Eberſtein und der Doertte® Ehriftoph von - 
Wrißberg ſuchten Weſtphalen heim. - Ron -: 
dieſen wurde nun zuerſt der Graf zu Tecklens . 
burg, weil er mit: im Schmalkaldiſchen Bun⸗ 
de geſtanden, gezwungen 25000 Mthl. zu bes 
zahlen und. dom: Kayſer die‘ Grafſchaft Kingen 
nebſt noch vier zur: Grafſchaft Tecklenburg gehoͤ⸗ 
rigen, jetzo die Obergrafſchaft Linge ausmachen⸗ 
den Vogteyen Ippenbuten, Recke, Mettin⸗ 
en und Brochterbeck abzutreten. Die Stadt 
VOſnabruͤck kaufte die gedrohete Belagerung mit 
sooo Rthl. ab und verſprach ſich dem Kayſer 
zu unterwerffen Der Biſchof trat: nun zwar 
auch von. dem Bunde ab ; allein ſein Befehlshaber 
zu Delmenhorſt Hermann von Ger hatte‘ den 
Kayſerlichen in der Belagerung‘ der Stadt Bremen; 
die: noch bey dem Bunde verharrete, nicht wenig 


‚Schaden zugefüget, welches... den Grafen von 
‚Oldenburg‘ anreiste ſich des Schloſſes zu Dels 
menhorſt zu bemeiftern. Diefesrourde am Palme 
-fonntag morgen: glücklich ausgeführer, und Del⸗ 
menhorſt ging dadurch für Muͤnſter verlohren, 


Gegen ihn ſelbſt aber erließ.der Pabft am ir Junii 


seine Ladung nah Rom; um fich.megen der Ver⸗ 
laſſung der eh Religion, Einführung 
| 9 


neu⸗ 
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neuer Kirchengebräuche, und evangeliſcher Dredis 
ger zu nerantiworten; . Das muͤnſterſche Doms 
Capitel intercsdirte für- den Biſchof und. ftellete 
dem Paeſt vor, daß derſelbe, durch Unterdrügfung 
der Wiedertaufer und: Wiederherſtellung der Car 
tholiichen Religion. zu Münfter, .fih um :die 
Batholiihe Religion ſehr verdient gemacht, und 
wann es gleich zu Oſfnabruͤck anders befcbaf; 


je ſo wuͤrde doch, wenn der Biſchof nur wie | 


der. in den Schoos dir Kirche mruͤckkehrete, ſelbi⸗ 
ges feinem Benfpisle folgen... Da. nun der vom 


— — — 


— « 


— 


un 


— — 


Biſchof nah Rome geſandte Jobſt Hoitfilter 


der hernach Biſchof zu Lubeck geworden, ein 


— — 


Gleiches vorftellete und Abbitte that, ſo wurde 


das paͤbſtliche Abſetzungsdecret voretſt verſchoben. 


en Das Dom ; Capitel in Oſnabruͤck war ar 
ber nicht aijo aefinnet , fondern ‚betrieb Die Ab—⸗ 


fegung des. Biſchoſe zu Rom auf. das Eifrigſte 
and brachte 1548 ein paͤbſtliches Dicret aus, 


worinn demfelben: die Freyheit, einen andern Be 
ſchof zu erwaͤhlen, ertheilet wurde, doch follte es 


ſich bemuͤhen ſeinen Biſchof auf andere: Gedan⸗ 


ken zu bringen, ehe es zur Wahl eines andern 


ſchritte. Da⸗ Dom⸗ Capitel ſchrieb dannenhe⸗ 
ro, ohne Vorwiſſen des Biſchofs, einen Landtag 


nad) Defede, unter der hohen Linde aus, fod⸗ 


te den Biſchof dahin, um ihn des Pabſts und des 


Kayſers Entſchließung zu eroͤfnen, und wie er 


zuerſt nicht erſchien, ſetzte daſſelbe einen neuen Ter 
min auf den May an, mit der Verwarnung daß, 


mern er alsdenn.nichterfeheinen würde, zu feiner 


Abſetzung geſchritten werden. follte. Jetzo a” | 
iR j ev IeR 
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der Biſchof, und wie: er: ſahe daß er Gefahr lief 
ſeine drey Biſchofthuͤmer zu verlieren, wovon er 
das Beyſpiel des Curfuͤrſten zu Coͤlln, Hermanns 
Grafen von Wind, der im vorigen Jahre um 
der nemlichen Urſache willer, zu Coͤlln und Pas 
derborn abgeſetzet worden, vor ſich ſahe; für er⸗ 
s Härete. er ſich daß er. wieder zur Roͤmiſchen Kir⸗ 
\ che, zuruͤckkehren und Cathslifch bleiben, auch des 
Bonns Reformation abſchaffen und Das. vom: 
Kayſer im Worſchhag gebrachte Bud, nach rede 
s chem, bis durch das zu Trident anacfangene. Con⸗ 
cilium etwas anders feſtgeſetzt, gelehrer werden ſoll⸗ 
tes weiche das Interim genannt.’ wurde, einfuͤh⸗ 
ren wollte (al. Es wurde ſoviel moͤglich zur Sache 
v gefehritten, cund..auf dem Lande wurden jetzo die 
evangeliicyen Prediger und Schullehrer vertrieben. 


In der Stadt Oſnabruͤck wollte ſich aber: 
dieſes ſofort nicht ins Werck richten laſſen, a⸗ 
ber endlich muſte auch dieſe, als ſie von dem 
kayſerlichen Commißarius, dem Graf Reinhard 
von Solms, mit: der Kayferlichen Ungnade: be⸗ 
drohet und dieſe Drohung durch die in der Naͤ⸗ 
he ſiehenden Soldaten nicht wenig unferfihget wur⸗ 
de, ſich in die Zeit ſchichen und verſprechen das 
Interim anzunehmen, die Prediger wegzüſchaffen, 
die neu angelegte Schule wieder eingehen zu laſſen, 
und die Dazu geſchenkten beiden. Kloͤſter mit ihren 
Einkünften nebſt dem darüber vom Biſchofe zu 
: empfangenen Schenkungsbriefe wieder beransing%“ 
25 en 


(a) Stranck A. P. T. DIL p 290 296, Hamelmann ' 
Op. p. 1248. se ae 
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ben, wie der deßfalls auf am doll: 1548 J 
Be Abſchled (a beugen. —— | 


Non wurde war alles; erfüllt, die ei 
Dig and Schulbediente entlaſſen und die Kid, 
ſter mit ihren —— wieder zuruͤckgegeben/ a⸗ 
ber mit der Einfuͤhrung der Catholi ſchen Relig 
vndin den beyden Kirchen zus tr Marien und 
St. Cathatinen wonce es nieht fort, und wel 
der Biſchof zu Paderborn Rembert von RKerſ— 
ſenbrock, der das Paſtorat zu St, Marien preten⸗ 
dirte, keinen zum Pyrediger in Vorſchiag "a brin⸗ 
gen wuſte (b); fo unterblieb nach einig: vFeit der 
Gottesdienſt voͤllig. Als “aber auf dem Reichs⸗ 
fage zur Augſpurg 1550 : von den evangeliſchen 
Reichsſtaͤnden auf die Abſhaffng des Interim 
gedrungen wurde, ſo ließ der Rath zuerſt in Mas 
rien: Rireherdiurch Otto von Willen und, al 
der Paſſauiſche Vertrag 15 52 aeſchloſſen, nuch in 
St Catharinen Kirche duich Andreas Kronen⸗ 
berg; welche zu: Predigern an Die Üben: berufen 
worden, den. evangeluchen Gottes dienſt wieder ans 
fangen / wobey es dann der Biſchof, dem die 
Verlenchnung der evangeliſchen Religion Fein 
Ernſt geweſen, bewenden ließ (e); Die Schule 
aber. muſte, roeil Feine Einkünfte. zur Unterhaltung 
der Lehrer vorhanden waren, eingeſtellet bfeiben. 

‚:&nzwifchen hat der Biſchof das Beſte dei 
Stifte nicht vernachtäffiget, fondern as sin; die vom 
SURO GErich ‚IL verſetzte Aemter Be | 


Ca) Anhang Lit. Q. 
66by55 — An Ps TAI. pr — | | 
© Id, cl  Pı 315, 4 Ca ! 
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und Groͤnenberg von denen von Amelunren 


wieder eingtloͤſet (a). — — — fuͤr 00 
si. wieder. berießt: (b). 


Wehrend des Schmaitaldiſchen Krieger hat⸗ 
te Herzog Senrich von Braunſchweig einen 
Krieg mit dem Landgrafen Philip von Heſſen 
angefangen, war aber von demſelben geſchlagen und 
gefangen worden. Als ein Mitglied des Schmalkal⸗ 
diſchen Bundes hatte der Biſchof ſeinem Bundes⸗ 
genoſſen, dem Landgrafen, nicht allein grobes Ges 
ſchuͤtz, fondern auch Völker zu Roß .nnd zu Fuß 
Au Hülfe gefandt. Dieſes hatte dem Herzog. Hen⸗ 


rich fehr verdroſſen. Wie nun nach der Mühls 


berger Schlacht der gefangene Herzog Henrich 
auf ſreyen Fuß geſetzt werden muſte, ſo mar ders 
ſelbe auf Rache gegen den Biſchof bedacht. Die Ges 
legenheit Dazu gab; der Marckgraf Albrecht von 
Brandenburg; der darüber; daß er den Paſſau⸗ 
ſchen Vertrag nicht annehmen woͤllen, vom Rabe 


ſer Carl V. in die Meichsacht erfläret worden. 


Als ſich nun verſchiedene Neichsfürften gegen den 
unruhigen Marckgrafen vereiniaten 5; fo trat Auch 
Herjog Henrich mit in diefen Bund. Ehe. aber 
die zu dem ‚Ende ufammengezogene Armee fich 


2 mit dem übrigen. Bundesgenofien vereinigte, ließ 


. er durch feinen Sohn Philippus Magnus in 
die drey Fürftenthümer des Biſchofs einen Einfall 
‚hun. Der Biſchof war zwar vorhin genugſam 
gewarnet und ihm gerathen mörden ſich mit dem 
Deriog zu birgleichen ; allein er. achtete die Wars 


nun⸗ 
G) Acta Ofnabr 2 Th. &, 79 
(b) Act, Oſn. cl, p. 90, 
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nungen nicht’ und machte nicht die geringfte Ge⸗ 
‘genanftalt. Ganz unerwartet war es ihm alſo al 
der Prinz Philipus Magnus, durch das Fippis 
fche und Ravensbergifche am ıs April 1553 ine 
Stift Oſnabruͤck einen Einfall HH und nad) 
dem er eiliaft über: Melle und Biſſendorf mar 
-fhiret; noch am feibinen Tage Abends. Iburg 
‚überfiel, in Hofnuug den’ Bifchof ſelbſt getängen 
‘zu bekommen. Es hätte’ aber dieſer mod, zeitig 
davon Nachricht befommien und ſich nach Müns 
ſter begeben. Da nun dem Prinzen die Hoſnung 
fehl gefthlagen, fo wurde zu Iburg alles erbros 
chen und zerſchlagen, das Schloß rein ausgepluͤn⸗ 
“dert, auch das Klofter nicht verſchonet. Nicht 
befier ging es dem Klofter Defede und den hr 
umliegenden Dörffen, F 


Als nun das. Geruͤcht in der Stadt O ſna⸗ 
bruͤck ſich verbreitete, daß der Prinz mit einer ſtar⸗ 
ken Armee auf dieſelbe anruͤcke; ſo ruͤſtete ſich alles 
zur Gegenwehr und, damit die Feinde vor der 
Stadt keine Schlupfwinkel antraͤffen, fielen die 
Buͤrger aus der Stadt und verbrannten vor dem 
‘ Serenteichsthore die Capelle zu den 11000 Jung⸗ 
“ser, vor dem Haſethore das Höfhaus zum H. 
©eifte nebft der Siechenftraße, und vor dem Hw 
gerthote Das Hofhaus zu Twente nebfl der Te⸗ 
gel oder Ziegeiſtraͤne, alſo dag aneinem Tage Dfr 
nadruͤck aller ſeiner ſchoͤnen Vorſtaͤdte beraubet 


wurde, Die ſeit Der Zeit auch nicht wieder erbauet 


und die. beiden Hofhaͤuſer in die Stadt, verleget 


worden. Mitdım Klöfter Berrrudenberg ‚von 
welchem die Nonnen in die Stadt geflohen waren, 


wol⸗ 


| 


\ 
) 
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wollten zwar einige auch eben ſo verfahren, es 
wurde aber verſchoͤnet, jedoch aller, was dem 


Feinde nußen fonnte, jerbrochen und verdorben, 
und als der Herzog Philip das Klofter zu ftir 


nem Aufenthalt ermählet, würde vollends mas 


‘noch, übrig geblieben von deffen Soldaten vernich⸗ 
tet. Der Herzog ließ nun zwar feine Armee zum 
“ heil am Berttudenberge, zum Theil aber auf 
Dem gegenuͤber liegenden Hügel, wo jeßo die Kalch⸗ 


brennerey iſt, ſich lagern, und ſchloß die Stadt 


vvöllig ein. Die Buͤrtgerſchaft aber ſetzte die Stadt 
s ‘auf der einen Seite unter Waſſer und bertheis 
+ "digten fi übrigens fo muthig, daß der Herzog 
‘nichts gegen diefelbe ausrichten Tonnte, ob gleich 
die Stadt damals nur mit einer Mauer umge⸗ 
ben war; und die jebigen Fälle und Graben erft in 
den folgenden Jahren aufgeführet und mit Anle⸗ 
aung des Wales und Zwingers am Hecerthore 
; "In diefen 1553 Jahre der Anfana gemacht, und das 

gegen die Martins : Schlag » Dolter » und Muͤh⸗ 
‚  fenpforte,; damit fo viel weniger Thore zu be 
wachen, zugemauert worden. 

Ob nun gleich Die Stadt Oſnabruͤck ſelbſt 
nichts zu befürchten hatte, fo zogen doch das 
Dom-Capitel, die von der Ritterfchaft, welche Si⸗ 
cherheit in der Stadt gefucht, nebft Buͤrgermein⸗ 


. Per und Rath in Erwegung , daß das ganze Land 


der Wuth der Kriegesteute ausgeſeſetzt waͤ⸗ 


. -xe. Sie traten dannenherd mit dem Herzog in 
Unterhandlung, die dahin ausſchlug, Daß derſelbe 


gegen Erlegung 29000 Öoldgulden, feine Leute von 
der Stadtund aus dem Lande abführen füllte. Nach 
Dem nun Diefe Gelder zuſammen gebracht und on 

| | zahlet 
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zahlet und das Bifchofthum Minden vom Biſchoſe 
abgetreten worden, jog die Armee ab, nad) dem Mün 
ſterſchen, woſelbſt der Herzog mit 100000 Soldguk 
‘den fich abkaufen ließ (a), Paderborn aber, weil 
felbised ‚25000-..Goldgulden. erlegt und feinen 
Bruder Julius zum Coadjutor erwählet hatte, mit 
‚feinem Beſuche verſchonete (pD)J. 
Der Biſchof der wehrend dieſer Unruhe ſich 
im Muͤnſterſchen aufgehalten, wollte nach dem 
Abzuge des Herzogs, wieder nah Oſnabruͤck 
zuruͤckkehren. Allein weil er ohne Rath und. Eins 
willigung pet Landesftände in.den Schmalkaldi⸗ 
ſchen Yund getreten war, und dadurch dem Lan⸗ 
de den Schaden zugezogen hatte; fo verbaten dieſe fol 
ches und verlangten; daß er fich des Landes. und 
der Regierung deffelben fo. lange ‚enthalten moͤgte, 
biß ſie erſt aus den Schulden feyn ‚würden, Ue⸗ 
‚ber alle diefe Vorfälle grämete fich ‚der. Biſchof 
dergeitalt, daß er am 12 Yul zu Wahlheck er⸗ 
krankte, und, nad) dem er ſich von feinen Hofpre 
diger Hermann Rotten das b. Abendmahl reichen 
lafien, am 15 defjelben Monats. verftarb (c). Der 
- Körper wurde nad) Münfter abgefuͤhret, im Dom 
daſeibſt begraben; und auf dem Stein: folgende 
Grabſchrift gehauen; Ä 


Francifcus Dei Gratia Epifeopus Monafteri- 
enfis ac Ofnabrugenfis, Adminiltrator Ec- 
clefie Mindenlis,; de Generoſa et illuftri 
Comitum de Waldegg familie, ortus, hic | 
(a) Kerffenbrock c. 1. pag. 261. | 
(b) Strunck c. 1. pag. 318. ae 
(c) Strunck c. L.p. 321. 


/ - 
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fepultus eft, qui hane urbem ab Anabap- 
tiftis occupatam, poft longam et difficilem 
obfidionem civibus tandem reftituit. .. Obiit 
autem die XV Iulii anno ı553 circa horam 
fextam in arce Wolbeck cujus anima requi- 
efcat in pace. Amen (a). | — 


Mit dem Grafen Conrad zu Tecklenburg hatte 
er, wegen der gegenſeitigen Gerechtſame in dem 
Amt Reckenberg und der Herrſchaft Rheda vor 
und nad) viele Streitigkeiten. Es Famen aber 
diefelben, auffer einigen Pfandungen, ju feinen Thäts 
' Tichkeiten, fondern, da nunmehro der algemeine 
Landfrieden eingeführet und das Cammergericht ers 
. richtet, wurde dev Streit. bey dieſem anhängig 
gemacht (b). 


Sobannes mw. 


Nach dem Ableben des Biſchof Stanz von 
Waldeck bewatben fi) um den erledigten Stuhl: 
Chriſtoph Graf zu Oldenburg: und Delmen 
borft, Chriſtoph Graf von Oſtfrießland und 
Johannes Graf von Hoya, von welchen der Luz 
te erwaͤhlet wurde. Sein Vater Tobannes Graf 
von Hoya hatte dem Könige Guſtav in Schweden. 
im Kriege trefliche Dienfte geleiftet, daher war ihm 
Diefer fo günftig, daß er ihm feine Schwefter Mars 
aretha zur Gemahlin gab. Dannenhero- hielt ders 

33. fich u Schweden auf, mie 
(a) Kerfienbr. ap. Menke p. 1615. ' 
"b) Ofnabr. Unterhalt. ©. 45, R, 2 
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\ie. Ä > ei 
denn diefer Johannes zu Wyburg in Finnland 
gebohren Worden iſt. Nachdem er in Echweden 
den Grund dr Wiſſenſchaften geleget, chat er 
MReiſen Durch Deutſchland, Frankreich und Ita⸗ 
lien, wobey er ſeine Zeit ſo wohl anmandte; daß 
„er der Schwediſchen, Deutſchen, Jialiaͤniichen, 
Franzoͤſiſchen, Lateiniſchen, Griechiſchen und He⸗ 
braͤiſchen Sprachen nicht allein maͤchtig wurde, 
ſondern auch in den Rechten eine ſchoͤne if | 
‚fenfchaft erlangte (a). Dadurch hatte er jich ſo beliebt 
.cemacht, daß er in Schweden ein Biſchofthum 
„erhielt und vom Kayſer die Stelle eins Kam 
richters ihm anvertraust wurde, 


BDaß Dom + Capitel, welches immer 
‚fbel damit zu. frieden geweſen, daß Der vorige 
Biſchof den Evangeliſchen fo viel eingeraͤumet hat⸗ 
te, gab, weil Johannes der Catholiſchen Religion 
eiftiaft zugethan war, ihm vor feinen Mitwerbern 
den Vorzug/ und mählte ihn adgen Lie Geſinnung 
Der übrigen Stände, am Michaelistage 1553. 

Nachdem ernun vom Pabſt Julius IH. Die Beſtaͤ⸗ 

tigung und vom Kapfer Die Regalien erhalten, bit 
er feinen öffentlichen Einzug den. 8 Det 1154 


Da das Stift durch das Anlehn, welches , um 
die 29000 gfl. an den Herzog von Braunſchweig 
zu bezahlen, aufgenommen werden muͤſſen, in 
Schulden gerathen, fo verſammleten ſich vorbe 
die Landes ſtaͤnde am 23 Julii 1554 unter der hohen 
Linde zu Oeſede, dem damaligen gewoͤhnlichen Der 
fanımlungspiag derfelben, um ſich über dle a 
| ö 


— 


(a) Strunck A, P. T. IIL p. 32% | ' 
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pie abzuführen, zu berarb chlagen worauf den un⸗ 
t den vorgeſchlagenen Mitteln die Anlegung eis 
kr allgemeinen Aceife beliebt, und befchloffen wur, 
't, felbige 3 Fahre lang zu dem Ende einzuheben. 


Im folgenden Fahre 1555 wurde der Reiches 
ag zu BRegensbutg, auf welchen der Neligiong- 
uede gefchloffen wurde, gehalten. , Er konnte as 
er ſelbſt denfelben nicht befuchen und ſchickte dan- . 
enhero den Domcapitular Jobſt von Dincklage 
hin (a). — | 

Im Fahre 1556 legte der Kayſer Cal V. 
je Regierung nieder, Weil nun Johannes Cam⸗ 
nerrichter wat, ſchrieb der Kayſer am 28 Auanftaus 
ent an denſelben, und ermahnte ihn die Ehre Gottes 
»or Augen zu haben, Recht und Gerechtigkeit zu 
andhaben, keine Perſon anzufehen,, Dein. neuen 
Kanfer Ferdinand J gehorſem zu ſeyn und bey 
mfelben Rath und Hülfe zu fischen (b), . 


Ob nun zwar, nachdem der Landfrieden einge⸗ 
&hret, ein jeder an Gleich und Recht ſich zu begnüs 
un fehuldig war, fo erregte doch einer Namens 
dildebrand, der ſich wegen eines Teſtaments 
oft Recht ſchaffen wolte, Der Stade vielen Ver⸗ 
ru. Noch weiter ging Otto von Grothaus 
r Cronenburg, der wegen einer Mühle zu Ars 
© jo weit ging, Daß ex mit Nauben und Brens 
n an den, Eigenbehörigen der Oftnabrücker im 
ishfpiel Bramtche und Neuenkirchen ſich 

— 8a bver⸗ 
' (a) Strunck c. l. p. 334. 
(5) Strunck e, I, p, 337. 
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vergrif. Es wurden aber die Raͤuber, welche er⸗ 
griffen wurden; an Saͤulen gebunden mit Rauch 
erftscht, oder wie man damahls redete, geſchmaͤucht. 


Die Streitigkeiten mit Ver Grafſchaft Ra 
vensbertt, wegen der Grenzen jwifchen dem Oſ⸗ 
nabrückfchen Amte Witlage und dem Ravens- 
beraifchent Amte Limberg, würden am 22 De 
tob. deſſelben Jahres guͤtſich verglihen (a), aud 
ließ Der Biſchoͤf das einem jesen neuen Biſchoſ 
von Der Geiſtlichkeit, fo weit fich der Oſnabruͤck⸗ 
ſche Kiechenfprengel erſtreckte, zukommende Ge⸗— 
ſchenke einfodern. | 


‚Genen das Ende dieſes Jahrs entffund eine 
orofe Theurung, dergeftalt daß eine Lat Mocken, 
- welches, nie echüret war, mif 120 Sp, Thalen 
bezahle werden muſte. Es änderte fich aber 
Diefes in den erften Monaten _ des fölgenden 
Jahres, da eine fo mohlfeile Zeit eintrat, daß 
eine Laft eigen zu 22 Rthl. RNocken zu 14 Rthl. 
Gerſte zu 15 Rthl. und Haber zu 7 Rthl. ver 
kauft wurde: 


Diefe Hungersnoth war von einer Pet be 
aleitet, welche innerhalb zwey Jahren einige tau⸗ 
fend Menfchen in der Stadt und dem Lande auf 
ribb. #4 | 

Im folgenden Jahre that der Biſchof eine 
Reiſe nach Schweden, beſuchte daſelbſt fine) 

. J 
C(ao) Pro memoria Capituli wegen bed impreſſi (ab! 
rubro Pro mem. iu Sachen Bürgermeifter um: 

Raths der Stadt Oſnabruͤck adj. 2. P. 31, Ä 


Johannes IV. 15.57 321 


HOheim, den König Guſtav, und da er das 
dortige dishero noch behaltene “Bifchofthum, we⸗ 
‚gen feiner Angelegenheiten in’ Deutſchland nicht 
beforgen konnte, fo legte er daſſelbe nieder, wos 
‚für er doch noch eine anfehnlicye Summe Gel⸗ 
des empfing. Um Ddiefe Zeit trat er feines Bru⸗ 
‚ders Sohne den Grafen Albrecht von Hoya die 
Herrſchaft Stolzenau, welche er bisher noch 
‚als fein ‚Erbtheil befeffen, genen Empfang einer 
‚ Summe Geldes ab, meldye Gelder er zur Anle⸗ 
‚gung eines Gartens zu Sürftenau, und zu Vers 
ſchoͤnerung des Schloſſes daſelhſt wieder verwand⸗ 
te. Es litte aber der Biſchof einen Verluſt an 
feiner geiſtlichen Gerichtharkeit, indem der Pabit 
die bisher unter dem Dfnabrückfejen Sprengel ges 
ſtandene Graffchaft Linge, demfelben entjog und 
“Den neuen, in den Niederlanden geftifteten, Bi⸗ 
ſchofthuͤmern beylegte (). 


ee ereignete fich, zwifchen dem 
. Örafen und feiner Gemahlin ein übler Zorfall. Es 

hatte der 1557 am s Merk verfiorbene Graf Con⸗ 
rad zu Tedlenburg von feiner Gemahlinn Mech⸗ 
tild, einer Tochter Philips Landgrafen von Heſſen, 
eine einzige, an den®rafen Everwin von Bentheim, 
verhenrathete Tochter, Namens Anne binterlafien. 
Od nun gleidy Diefelbe dem Grafen Everwin 
die ſchoͤne Grafſchaft Tecklenburg mit derſelden 
Zubehör. zugebracht hatte, fo hatte er doch eis 
nen folden Haß " gegen feine. Gemahlin ges 
faffet, daß er Diefelbe 19560 ing Gefaͤngniß wer⸗ 
fen lief. De Graf von Oldenburg, der der 
Gräfin zu helfen wünfchte, verlangte Das Schlos 


. ar 3 zu 
(a) Thuan Hiſt, Lib, 22 p. 445. 
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zu Tecklenburg zu beſehen, und wie ihm folches ver⸗ 
gonnet wurde, jeßte ex ſich durch feine Leute: in den 
"Heiß deffelben und zwang dem Grafen Epermin gi 


Daß er. nicht allein feine Gemahlin in Freyheit 


ſetzen, ſondern auch endlich angeloben mufte „ die 
ſelbe nicht wieder zu beleidigen (a). Um Diefe Zeit hat 

auch dieſe Graͤfin in dee Stadt Dinabrück den 
vormahiigen Tecklenburgiſchen Hof auf der Gil 
dewart, vielleicht um im Nothfall eine fichere Zus 
ſtucht zu haben, erbauet, der hernach 1610 von 
Buͤrgermeiſtern und Rath exkauft und zum. Way— 
ſenhauſe gemacht worden. Im ſelbigen Jahre 
ſuchten einige Fremde, die Wiedertaͤuffereh in 
der Stadt einzufuͤhren, ſie wurden aber baid 
aus der Stadt geſchaffet. 8 


Die Blindheit und der Aberglaube welche 
die Melt noch lange nach dieſen Zeiten beherr, 
ſchet haben, indem fie ſich überreden ließ, daß einige 
Leute mit dem: Teufel, zum Schaden. anderer: 
ein Buͤndniß errichten koͤnten, war in. dem Jahre 1561 
dem weiblichen Geſchlechte fatal, indem in der Stadt 
Ofnabrück sr alte Weiber das Ungluͤck hatten für He⸗ 
ren angeklagt und verbrannt zu werden, Und dieſe 
Wuth ging fo weit, daß der Bifchof zu. Lübeck 
D. Jobſt Hoirftlier kaum im Stande war 
einige feiner Anverwandtinen, ob ſie gleich in der ers 
ſchrecklichſten Tortur ihre Unſchuld behauptet hats 
je zu vetten und ihre Loßfprechung: zu bemir 
en. | 
Dit eben dee Blindheit war man zu Dfma | 
bruͤck geſchlagen, als um diefe Zeit ein . 
C(a) Strunck c. Lp. 345. 363. 


—— — 
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| Rat mit Namen Simon Mmaͤller ſich ein afand, 


der ſich fuͤr einen Teufelsbanner ausgab, mit 


alleriey Gaukeleyen das Volk bethotete und ſich 
einen Zulauf erwarb. Nachdem endlich der Rath 


auf den elben qufmerkſam geworden und denſel— 


ben wegzuſchaffen gemeint war, kam ihn Del: n 
Weib zuvor, welches am aten Febr. 1564 den⸗ 
ſelben vom Boden ſtieß, und hernach, um die 


That zu verheimlichen, dem Körper den Kopf und 


einen Arm abhieb, ‚in, Meynung denſelben Stuk⸗ 


weiſe zu verbrennen. Wie es aber vn Anfanz 
damit machte, und der ungewoͤhnliche Geruch 


die Nachbarn herbeyzog, ſo wurde Die That ent⸗ 


decket, dem Weib in der Kuͤrze der Proces ge⸗ 


ı 
J 
\ 


_ macht, und felbiaes am 12 —— den Markt 
mit. gluͤhenden Zangen. gezwikt, darauf aus der 
der Stadt, nach dem Fledder gefuͤhret, daſelbſt ge⸗ 
raͤdert und auf Das Rad gelegt, an welches die 
Auvxt, womit dag Weib den Mord. verichtet , nebſt 


den Zangen womit Daffelbe beftraft _ morden, 
befeſtiget, hernachmahls aber in der Stadt an. 


‚ den Pranger, wo fie noch zu leben. Änd,. quf⸗ 
f gehangen worden ( A), 


Der Jeſuit Peter Eanifi iu, — der — | 


Pius IV. yach Deutſchland gefchift harte, um. 


die Fuͤrſten ze Anpehmung des Tridentiniſchen 


Concilii zu bewegen, kam im Jahr 3565. au) 
uach Oſnabruͤck und. predigte mit. vielen Vey⸗ 


ia im Dom] Dagegen entſtund in Der evan⸗ 


4 ges 
@ — ie rengti .evangelii in urbe Oin, 
P- 1153, 
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gelifchen Kirche eine große Unruhe. Wilhelm Voß 
der zuerft Capellan am Dom gemefen, aber weil 
er die Lutheriiche Lehre vorgetragen, auch eine 
Tonne geheyrathet hatte, abgefetst, und zum zwei⸗ 
ten Prediger an &t. Eatharinen Kirche wieder 
angenommen worden war; wich von der Lutheri— 
(hen Lehre ab, und wandte fih auf die Nefow 
mirte Seite. Als ein treflicher Medner fand ex 
unter Bornehmen und Geringen vielen Beyfall, 
und deswegen waren Die“; Unterredunaen, welche 
in Oegenwart des Mathe, und der Stände vor⸗ 
aenommen wurden, bey welchen Mob immer dır 
Lutheriſchen Lehre vom: Abendmabl bentupflichten 
ſich ſtellete, insgeheim aber die der Meformirten 
auszubreiten fuchte, - immer vergeblich. Endlich 
ſchlug der Biſchof fid) ins Mittel und verlangte 
daß Voß, meil er die ſymboliſchen Bücher. der 
Lutheriſchen Kirche und mit Ddenfelben- auch die 
Lehre der Catholiſchen Kirche verwarf, ſeines 
Dienftes entlaffen, und :weggefchafft werden fol 
te. Da nun Diefes 1366, obwohl mit Wider 
wilden vieler Rathsperſonen, geſchehen muſte, 
ward die Ruhe wieder hergeſtellet. | 


Als der Biſchof zu Muͤnſter Bernard, fi 
entſchloſſen die Bifchöflihe Wuͤrde niederzulegen, 
murde "Johannes an defien Statt am 28ten 
April auch zum Biſchof zu Mlünfter ermählet 
(a). Da er nun bis dahin die Priefterliche Wey— 
be noch nicht angenommen; fo gelchahe folches 
den 5 Det. (b) worauf er kurz nachher auch die Bis 

- ; ſchoſ 
- (a) Strunck c. L p. 382. 
(b) Id, p. 386. | 
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ſhoͤfliche Weyhe empfing. Im folgenden Jah⸗ 
mn 1568 wurde er auch zu Paberboen erwaͤh⸗ 
kt (a). Run mißfiel es zwar Dem Pabfte,. daß 
ner fo viele Biſchofthuͤmer zugleich befiken ſoll⸗ 
te, allein die Verdienjte, welche Johannes fich 
um die romifche_ Kirche erworben, bewogen den⸗ 
fen ihm die Beftätigung am 16 Novemb; 
zu ertheiie. 


Er ljeß hierauf eine Hofgerichtsordnung fuͤr 
Maͤnſter aufſetzen, beſtellete zum Muͤnſterſchen 
Hofgerichte zu Rheine einen Hofrichter und 2 
Beyſitzer (b), als er aber ſolche auch zu Oſna⸗ 
bruͤck einzufuͤhren gemeint war, fand er. ſolchen 
Widerſpruch, daß er davon ablaſſen muſte (c). 
Er wandte ſich alſo zu dem geiſtlichen Regiment 
und da ſein Beſtreben dahih gerichtet war, die 
changeliſche Religion im Stift Oſnabruͤck zu un⸗ 
möräcfen; fo verordnete er 1571 daß jährlich. 
ine Beriammlung der Geiſtlichen gehalten ‚reis : 
den ſollte; er ließ die Schlüffe der Tridentfchen 
Sirhenverfammlung pudlichren, durch Georg 
Eder von Lreyſingen :einen Catechismus und , 
uch Caſpar Lranck einen befondern Unterricht 
fir die Prediger verfertiaen, auf feine Koften 
drucken und austheilen und befahl darnach zu 
khren , und den Archidiaconen legte er auf: Acht 
Is haben daß folches gefchehe. Zu beſſerer Unter⸗ 
haltung der Domfehule fhenkte er dem Dont: 
rs Ca⸗ 


(a) Strunck p. 396. 
(b) Id. P. 4092. a ae = | 
(c) Abdr. Ritterſch. u. Städte de 1718 adJ. ıg- -· 
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Capitel die Einkuͤnſte des Auguſtiner und Bat 
fuͤſſer Kloſters, welche von der Stadt Oſna—⸗ 
braͤck 1548 wicder bi tausgegeben werden mülfen. 


Im ganzen Lande, Die Stadt Oſnabruͤck aus⸗ 


genommen, als welche überfeher wurde, wurde 
nummyöoro.allem Paſtoren bey Strafe von x900 gfl. 
anbejohten, Feinen Kuchendienſt, im Lehren Kin 
derfauffen, und Pärfmen fingen zu vertichten, ja 
nicht einmahl die Klocken leuten zu laflen, ehe fie 
dem. Catholiſchen Gebrauch nach, die Meſſe wire 
Der eingefuͤhret, umd bey dem Official eidlich an⸗ 
gelobet haben wuͤrden, lebenslang dabay zu ver⸗ 
bleiben. Diele nun, denen ihre Bedienung lieber. 
als ihr Slaubensbefenninig war, ſtelleten ſich 
dem Dfficial dar und legten das eidliche Geloͤb⸗ 


niß ab, andere aber Kiffen lieder ihre Brdienung 


fahren als ihrem Gill: n Feſſein anlegen. . Die 
Evangeliſchen lebten alſo im Lande unter dem 
gröffefien Drtuck. Indes war Die Bemühung 
die Lehre derſelben auszurotten vergebens, denn 
nach, dem Tode des Biihofs , vergalien auch die, 
welche den Eid gezwungen abgeleget hatten, Deis 
felben, und verrichteten deu Gottesdienſt auf dos 
ige Weiſe, zumahlen, die Gemeinen Darauf bis 
finden, und Eeincr mit dem Me fie leſen und ter 
Abſingung lateinifchir Hymnen, Die er nicht yer⸗ 
ſtand, zufrieden war. 


Der Bifchof‘ hatte fhon fit einigen Fahren 
eine merkliche Abnahme der Kräfte verfpüiret, und 
deswegen 1572 verlanget, daß ein Coadjutor er⸗ 


mählet werden moͤgte; allein es fanden ſich dabeh 


ſe 


— — — — — — 
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ſo viele Schwierigkeiten daß die Suche untere 
blieb (a). 
Sonſt hat er ſich viele Muͤhe gegeben den 
alten zwiſchen den Vechtiſchen und den Duasken-- 
teücfern obſchwehenden Sireit, wcam des Wulff⸗ 
er Moors beyzulegen und hut ſeibſt das Moor: 
cinige mahl in. Perfon Deswegen. in. Augenfchein 
genommen, allen feine Bemuͤhung war allgeit: 
vergebens. ne DEE —— — 
Die letzten Jahre ſeines Lebens war er nicht 
allein ſchwind ſuͤchtig, ſondern auch mit heftigen 
pilepiifchen Zufaͤllen behaftet, wodurch er end⸗ 
id) fo entkraͤſtet wurde, daß er am 5 Zulii a; 
Ahauß im Münfterfhen im 45 Jahre feines- 
Alters verſtarb, nachdem er den Biſchoͤflichen 
Suhl zu Oſnabruck 2ı Jahr, zu Münfter ins: 
8 und zu Paderborn 6 Jahr beſeſſen hatte, 
fin enttesliee Körper ward darauf nach Muͤnſter 
gebracht und im Dem begraben, mit der Grabſchrift: 
Hic jacetHoyzna praeful de Stirpe loannes,, 
‚Qui fuit Aonidum Pieridumque decus, 
Relligionis erat rigidus defenlor avitze. 
Quæ tanto hic femper vindice - tuta: 
tet: MORE a 
Bis tribus ad Paderam vix ultra. prfuit: 
| i annis, nt 
Ac Kg demum tabe necatus‘ 
eo - abit, Zur — 
Nachdem fein Todt in Oſpabruͤck verkuͤndiget 
worden beſetzte das Dom: Eapitel und die Staͤdt 
hergebrachter maſſen die Amthaͤuſer Verſchiedene 
Bediente welche dem Bitchofe viele tauſende auf 
| | x Die 
(a) Sirsuck p. 424. 


i 
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dieſelbe vorgefchoffen und vermeinten ein ſicheres 
Unterpfand Daran zu haben, fanden fie ſich ſehr b. 
trogen. Denn weil.ihnen meder ihre Bedienundin 
vom Dom » Eapitel beftätiget, nor) auch von 
felbigen die Anlehne vermilliget .nogrden, fo bat . 
eg einen groſſen Verluſt verſchmerzen miß 
Die Erledigung des Biſchoͤflichen Stuhls hat⸗ 
fe vor dieſen perſchiedene Streitigkeiten verur⸗ 
ſacht. Dieſen vorzubeugen ward ben der gegen 
waͤrtigen folgendes verglichen und feſtgeſetzet; (1) 
fol das Dom » Eapitel zwar die Landes Nele 
zung führen , jedoch mit Borbehalt der Gerecht— 
fame: und Befreyung der Stadt. (2) Die Amt 
häufer follen gemeinfchaftfich vom Dom » Capitel 
und Bürgermelfteen und Rath der Stadt Di 
nadrück 'beeget werden. (3) Die Ausfehreibung 
eines Landtags fol, wann derfelbe aufjer der Stadt 
zu halten, vom Dom: Gapitel allein, wann © 
in: der Stadt zu halten, vom Dom: Eapıtel ud 
Bürgermeiften und Rath gemeinſchafllich 
sefhehen. (4) Wann etwa "die Untertha⸗ 
nen aufzubieten, fol vorher darüber mit Bürger 
meifteen und Rath Berabredung genommen tt 
den. (5) Wann Eanferliche Mandatg in der Stadt 
zu publiciren, ſollen dayvon zwey Eremplare dem 
Rath zugeſtellet werden, um dieſelbigen am Rath—⸗ 
hauſe affigiren zu laſſen, zu St. Johann laͤßt a⸗ 
ber das Dom -Capitel das Anfchlagen verrichten. 
(6) Andre Mandata füllen, nach vorhergegangenet 
Berathſchlagung und Beſchluß der Stifte Stände, 
vom. Dom» Kapitel ausgefertiget werden 8 | 
.. | eſerlige en 
4) Abdr. Ritterſch. u. Städte adj. p. 31. 


re vı ...: ' 7 * * 


Henrich IT 


.,, Nah dem Tode Tobannes IV. bewarben 
id um den Bifhöflihen Sitz Johann Wil 
heim Herzog zu Lleve, Juͤlich und Berge, 
der auch zu Muͤnſter an defien Stelle erwaͤhlet 
wurde, fo dann der Bifchof zu linden, Her⸗ 
man Graf von Schaumburg, imgleichen. def 
fen Bruder Anton Graf von Schaumburg. 
Es wurde aber. Henrich Herzog von Sadıfen 
Cauenburg, ein Sohn Herzogs Sranz L. zu 
Sachſen Lauenburg der am: ıı Nov. 1550 ge 
bohren und bereits 1567 Ergbifchof zu Bremen 
war, mit Beyſtimmung der gefamten Stifte + 
Staͤnde ‚1574 erwaͤhlet, und im folgenden Jah⸗ 
' ter als er Beſitz von dem Biſchofthum zu neh⸗ 
men zu Öfnabrück feinen Einzug hielt, prächtig 
eingeholet. Es wurde aber die Freude bald in eis 
Traurigkeit verwandelt indem. die Stadt Oſna⸗ 
bruͤck vonder Peſt angefteft wurde; die. dergeftalt 
darinn wütete, daß 7000 Menfchen, und unter - 
diefen 120 ſchwangere Frauen; daran verflarben, 
welche Seuche ſich dann auch noch im folgenden 
Fahre im ganzen Lande ausbreitete. Er 


Doer Biſchof war — ein guter Freund 
des Erzbiſchofs zu Coͤlln, Gebhard von Truch⸗ 
ſes geweſen, und da er in Religions Sachen e⸗ 
ben’ wie Dieter gedachte, fo verweigerte. der Pabſt 
ihm Die Beftätigung, die er auch nimmer u 
u | | en 
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ten bat. Nichte defto weniger behielt er nicht alein 
das Bifchofthum, fondern wurde au) 1577, als 
Salenrin von Iſenburg das Erzftift Coͤlln und 
das Biſchofthum Paderborn Yefignirte, am 
Icgten Orte wieder ermählet, unter der, Bedin— 
eung, daß er im Jahre 6 Monatbe im Erje 
ftift Zremen, 3 Monate zu Oſnabruͤck und 
3 Monath zu Paderborn fi) aufyalten ſollte. 


Als im Jahre 1580 das Gerücht entſtund 
daß der Biſchof zu Münftee Johann Wilhelm 
reſigniren wollte, ſuchte er auch dieſes Stift 
zu erhalten Weil aber aus der Reſig⸗ 
nation damahls noch nichts wurde, war Die 
Mühe vergebens (a). Im felbigen Fahre war ein fol 
her Mißwachs an Korn und Keldfrüchren, daß 
nicht oHein viele Menſchen, teil vor Geld Fein 
Korn zu haben war, für Hunger geftorben find; 
andre fich mit Gras und Kräutern elend dag Res 
ben gefriftet haben; fondern auch das Dich aus 
Mangel des Futters, dergeſtalt umgefallen, 
daß an einigen Orten faft nichts übrig geblieben 
Im Kinfler zu Iburg entſtund 1081 eine Feu⸗ 
ersbaunſt, wodurch doſſelbe geöffejtentheils in 
die Aſche fiel, wobey die daran gelegene Fuͤrſt⸗ 

liche Refidenz auch nicht unbeſchaͤdiget bfieb. 
Der Biſchof ſteuerte indeffen dem eingeriffenen Us 
bel jo viel als ihm möglich wars Denn da der Wu⸗ 
cher dergeſtalt überhand genommen, daß für huns 
dert Thaler Hauptſtuhl, zehn, zwölf auch wohl 
[ 


ed EUER funfe 
(a) Strunck Ann, Padetb, Ton, HI, p. 464. 
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funfjehn Thaler erlegt werden muſten; fo verord⸗ 
nete ex, daß nicht mehr als ſechs bon hundett 


bezahlet, und diejenigen, welche dieſe Verordnung 


zu uͤbertreten wagen wuͤrden, mit dem Verluſt 
des drittentheils des Hauptſtuhls, beſtraft werden 


ſollten. Und weil and Darin uͤbel mit den Schul⸗ 


denern gehandelt wurde, daß wenn fie nicht bes 
zahlen Fonnten, fie bey dem geiſtlichen Gerichten 


mit dem Kirchenbann keleget wurden, welches 
ſchon vormahls zu vielen Beſchwerden Anlas gege⸗ 


ben, maſſen auch bey dem Obergiſchen Auflauf ı52y 


‚die Notarien, welche die Bannbriefe ſchrieben, 


von dem aufgelaufenen Poͤbel uͤberſallen und mit 
Gewalt aus den Gerichtſtuben verjagt worden; 
ſo ſchaffte er ſolchen Mißbrauch völlig ob und 
verordnete, daß die Schuldener vor ordentlichen 
Gericht verklaget und daſelbſt zu ihrer Schuldig⸗ 
keit angehalten werden ſollten. 


Im Jahr 1583. ward auch bie alte Verotd⸗ 
nung taß Eigenbehoͤrige, ohne ihres Guts herren 


J — keine Schulden auf ihre Erbe mis 
br 


chen oder. ihren. Kindern oder Geſchwiſtern eine 
Abſteuer oder Breutſchatz aus denfelben, ohne 
Bormiffen ihrer Gutsherren, ausloben folten, 
bey Verluſt deffelben erneuert (a). | 


Diefes Jahr war auch wieder unoluͤcklich für 
die der Zaubern beſchuldigten alten Weiber, indem 


In dieſem und folgenden Jahren 121 Weiber zu 


Oſnabruͤck hingerichtet wurden, und da dergleis 
ben Seuchen anſteckend waren, zu Iburg 20 


| | zu 
(a) Oſnabr. Eigenth. Ord. Anl, N. 1. ©, 62. 
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u Vörden 14 und andetwaͤrts noch mehr und 


uͤberhanpt 163 Perfonen,. unfchuldig zum Tode 
geführer worden u 


... Die Stadt Öfnabrück war. mehrend feiner 
Regierung auch mehr und mehr befchäftiget, Durch) 
Feſtungswerke ſich in Sicherbeit au fegen, dans 
nenhero. fie die unter Stanz Megierung fehon ans 
gefangene Aufführung dee Waͤlle und Zwinger 
fortfeßte,; wie dann 1574 das Hafethor, 1578 

der Nortrupper Zwinger und 1582 Das mitteljte 
St. Johannes Thor aufgeführet worden. 


Zulegt wollte der Biſchof feine Mefidenz von 
burg nach Dfnabrück verlegen, und fing zu dem 
‚Ende an, an dem Drte, wo vordem das Auguftinet 
Kloſter geweſen, und jeßo das Zuchthaus ſtehet, eine 
Reſidenz erbauen zu laffen, aber twegen feines bald 
darauferfolgten Todes kam folches nicht zu Stande. 
Denn ald ee am 4 April 1585 zu Bremervörde 
in dee Kirche geweſen und wieder nad) feiner Res 
fiderz ritte, hatte er das Unglücf mit dem Pfers 
de zu ſtuͤrzen, wodurd) er ſo viel Schaden nam, | 
daß er am 22 deffelben Monats fein Leben im 
35 Jahre feines Alters befchlieffen mufte, nad 
dem er zu Bremen 18. zu Oſnabruͤck 11 und 
zu Paderborn 8 Jahr den Bifchöflichen Stuhl - 
beſeſſen hutte (a). | ee 
—J | Wilb 


(a) Strunck p. 511. 


—E 333 


Wil hel m— 


Rad. dem unerwarteten frühen Hintritt Sen» 
richs bewarben ſich um das Bilrbofthum neun 
Competenten. Ob nun gleich verfchiedene von fuͤrſi⸗ 
lichen Gebluͤt darunter waren, fo wirkte doch die 
Empfehlung des Kapfers Rudolph U. feinen 
andern als einen Catholiſchen zu erwaͤhlen, und 
die eigene Neigung des. Domcapitels fo viel, 
daß, zumahlen faſt alle andere Mitwerber‘ der: es 
vangeliſchen Lehre beypflichteten, fuͤr das mahl 
einer aus ihren, Mitten am 20 Julii 158% 
erwaͤhlet wurde.  Diefer war nun Wilhelm aus 
der alten adelichen Samilie von Schenking zu 
Oftbevern im Stift: Mlünfter; der: vorhin 
Domeanter, zu Öfnabrück geweſen und jetzo 
Domdechant und Probſt zu St. Johann das 
ſelbſt war, auch eine Dompräbende zu Mlünfter 
beſaß (a). 


Die groſſe Erwartung die man von feiner Res 
sierung fich gemacht hatte, da feine Fähigkeit dazu 
bekannt war, indem er ald Geheimer⸗ und Lands 
rath einen großen Antheil an der. Regierung feis 
nes Vorfahren gehabt, wurde aber bald vereitelt. 
Dennda er um der Wahl beyiumwohnen ſchon 
kraͤnklich von Muͤnſter angekom̃en, verichlimmerte 
ſich ſeine Krankheit nach der Wahl dergeſtalt, 
daß er am fünften Tage nach derſelben am 24 
Zulii, che er die Regierang antreten Eonnte, vers 


farb, 
(a) Strunck p, 5% 
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ſtarb. Er winde darau auf des Landes Koſten 
prächtig im Dom zu Oſnabruͤck begraben und 
foigendes auf jeinen Grabflein gehauen: 


Qui hac cubat tumbaditioris Epifcopus hujus, 
"ı ‚Ante diem raptus, perbreve tempüs ®rat. 
Stirpe Wilhelmus is eſt Schenkingius brtus 
Arx Beverenſis ei patria clara fuit. | 
. Fecerät hune Petrö virtus miranda Deca- 
R num; 
- Claruit et ‚zuthedrä inaxime Paule ei, 
Ofnabrugenfis praeclarus et aede Ioannis 
Praspofitus digne nomina miagna tulit. ' 
Obiit Anno 1585. die 24 lulü, | 
Magna viri magni füit experientia 'rerum, 
ConGliis paucos inveniesque pares. 
Fulfit.in his:pietas, hæc funt coeleftiä dona 
Quæ Deus in terris non ſivit esſe diu. 


Kurz vorher ſtarb auch zu Oſnabruͤck der be 
ruͤhmte Aermann Rerſſenbrock, der als Rector 
zu Muͤnſter, Paderborn und zuletzt zu Dinas | 
bruͤck an det Domſchule deftanden , und im dei⸗ 
:den erften Diten; wegen feiner Geſchichte der Mile 
dertäufer, weiche eininemahl im boriaen angefuͤh⸗ 
ret worden, viele Rerfolgung und Verdruß erlit/ 
ten hatte (a): | 


Bernhard 


Er war ein gebohrner Graf von Waldeck 
und eines Bruders Sohn des 1553 ——— 


(a) Dfnadr, Journal 1 Th. & 7. u. f. 


| 


f l 


| 
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Biſchofs Sans von Walde, und war vor⸗ 
bin Domherr zu Cölln. und Straßburg. Da 
er genen den. Erzbiſchof zu Coͤlln Gebhard von 
Truchfes eiftia mitgearbeitet und dadurch eine 
Probe feines, Eiſers Für die Catholiſche Refigion 
abgelegt hatte, wurde er deswegen vom Dom⸗ 
‚capıtel am 26 Oct. 1585 zum Biſchof zu Oſ⸗ 
nabr uͤck erwahlet, erhielt auh, nach ſeyerlich 
abaelegten Glaubens: Bekenniniß, vom Pubſt 
Sixtus V. Die, Beſtaͤtigung und ließ Sich dar— 
auf zum Biſchof weyhen, al'o daß darın?aar 
nicht zu zweiflen iſt, daß er. damahls Der Catho— 
liſchen Religion junethan geweſen. Allein im zwey⸗ 
ten Jahre feiner Regierung trat er zu der evan⸗ 


seid Lutheriſchen Lehre (a). 


Stich ni dein Antritt feiner —— 
1586 betraf. das Land eine groſſe Theurung, wel⸗ 
che die ſechs Jahre vorher geweſene, faſt noch uͤ⸗ 
bertraf, und. im Flecken Iburg legte eine große 
Feuersorunſt 53 Wohnbasier, ohne S:älle und 
Nebengebaͤude, in die Abe Das Schlos und 
Kloſter, die eben. wieder erbauer und ausgebejjert 
worden; liefen große Gefahr mit ein Raub ver 
Slamme zu werde, fie wurden aber doch noch 
gerettet. 

Da bisher noch Fein ordentliches Gericht. vorhans 
‘den gewefen, an welches die Partheyen, melche von 
Unterrichtern beſchweret zu feyn glaubten, fich wen⸗ 
“Den fonnten, und dannenhero Diefelbe allemahl 
zum Landesfürften felbit 1 wenden muſten; ſo 


= ver⸗ 
(a) Frane "Wilh, — ad Papam bey Kres 
a. a. O. Aulage PP. & 104, 


336 | Bernhard 1587: | 


verordnete Bernard 1587 einige von feinen RI 
thin zu General: Eommiffarien, um dergleichen 
Sachen zu unterfuchen und zu entfcheiden (a). _ 


Am felbioen Sahre ‚wurde von den: Landes 
ftänden befchloffen,; daß wenn ein Schazpflichti⸗ 
ger Unterthan durch eine Feuersbrunſt ſein Wohn⸗ 
hauß verliehret, derſelbe ein ganzes Jahrlang von 
aller Schatzung befreyet ſeyn ſolle, welches her⸗ 
nach auf ein halbes Jahr heruntergeſetzt, jedoch 
daß als dann, wan et wieder bauet, ihm das ans 
dre halbe Jahr zu gute kommen ſolle, welches a 
ber durch die 1754 eingeführte Brand.» Aſſecu⸗ 
ration gang aufgehoben worden. Eine gleiche Ber 
| — ward auch den Eigenbehoͤrigen/ mann det 

Wehrfeſter eder deſſen Ehfrau ſtirbt, zugetheilet. 


Der Graf Conrad zu Tecklenburg mar 
1548 gendthiget, worden; dem Kanfer, Carl V: 
die Herrſchaft Line, nebft noch vier Kirchfpielen 
von der Graſſchaft Tecklenburg abzutreten mo» 
dureh dieſelbe/ bei .feiner Abdauckung / deflen Söhne 
Philipp II: Könise von Spanien zu Theil wur 
des Als nun die Niederlaͤndiſchen vereininten 
Provinzen ſich von der Spaniſchen Heirſchaft 
loßtiſſen und derüber ein langwieriger Krieg zwi⸗ 
ſchen den Epaniern und_Niederländerti eniſtund, 
fo bem̃eiſtette ſich bald die eine, bald die andre 
Partheh diefer Herrſchaft, und da dieſelbe um 
mittslbar anf das Dinabrücfiche ſtoͤſſet, — 

| tift 


(a) Abdruck ded an J. K. Mag. von Grotbr. vom 
Domrapit. abgelaffene Schreibens von 1719 


E 
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Stift. davon unfäglihen Schaden, indem es 
! bald von dieſem bald von jenem feindlicd) behan- 
delt wurde. So fielen 1789 die Spanier in 
das Stift, trieben darinn den größeften Muth- 
willen, beſonders zu Ankum, mo fie einige et 


— 7— 


mas fort zu bringen war, wegraubten. Die Fürs 
ſtenauiſchen Beamten erfundiaten ſich nad) der Ur 
ſache eines fo barbariichen Verfahrens, erhielten 
aber anitat der Antwort Feine beffere Begegnung. 
Im folgenden Jahre verlangte der Graf Her, 
man von Berge den Durchzug, diefer wurde ihm 
‘ zugeltanden und ihm, damit er ohne Schaden 
und Nachtheil der Unterthanen Denfelben verrich⸗ 
ten mögte, eıne Summe Geldes verehret. Allein 
: zu Ankum und Badbergen machten es feine 
Leute um deswillen nicht beſſer. Zu Derfelben 
Zeit wurden den Oſnabruͤckſchen Bürgern aud) einis 
ge, mit Foftbaren Waaren beladene Wagen wegge⸗ 
nommen und nad) Linge gebracht. Cord von 
Srochauß plünderte Bramſche rein aus und 
lich daſelbſt alles Vieh megireiden, und überhaupt 
wurden die Landesitraffen von ven herumitreifen» 
den Spaniſchen Soldaten ganz unficher gemadıt. 
Ä Auf. der andern Seite war der Holländifche 
General Straf von Gberflein in das Muͤnſter⸗ 
ſche und Paderbornſche eingetallen ‚ und nachdem 
‚er Diefe Länder wusgeleeret, fiel ee auch in dag 
Dfnabrüciche ein, plünderte das Kiofter Gefe- 
de rein aus und zwang dadurch Die übrigen Klös 
;fter, daß fie mit Gelde eine Ähnliche Behande⸗ 
"Jung ablaufen mniten (a). 


— m * a. —— — — 
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(a) Strunck c. l, p. 552, 


fhlugen, andre, gefangen. fortfchlepten und alles 


Pr 
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Der Biſchof, der nicht im Stande war ſel⸗ 
ne U: IRRE bey einer ſolchen Rage der Sa 
chen, zu beſchotzen, zog ſich Das Unglück derfelden 
Det yiftant su Gemuthe, daß er darüber erkrankte 
und amırı Mrz 1591m feiner Nefidenz Iburg 
vera: Woraur veſſen entſeelter Koͤrper in der 
Kirche des Kloſters daſelbſt bepgefegt wurde. 


Nach dem Tode der Biſchofs geſchahe wie⸗ 
der von den Spaniern zin Einfall in das Stift 


und beſonders zu Bramſche. Die jepiam Re⸗ 


genten des Etirts glaubten ſich dieſen Raubge— 
ſindel wiederſetzen zu koͤnnen, und ließen dannen⸗ 
hero 800 Bauern aus dem Amte Lrſtenau 
aufbieler. Wie aber dieſe im Geen bey 
Bramſche ankamen, fiel der Spaniſche Br 
fehlshaber mit 60 Reutern über dieſelben ber, und 

da ſich Die Leute nicht zu wehren vermogten, hieb 
er 300 von denfelden’ nieder und lieh die übrigen 
langen. 


Philip Sigiemund. 


Nachdem durch den Tod Bernards der Bi⸗ 
ſchoͤfliche Stuhl erlediget, bewarben ſich um den 
ſeiben Jobann Adolph Erzbiſchof zu Bremen 
und Phil: pp Sigismund Biſchof zu Verden 
welche beyde evangeliſch; Johann Theo 
dor Bıfchof zu Daderborn und Anton Bifchof 
zu Minden fo Eg holiſch waren. Letztere mad)» 
ten ſich die meiſte Hofnung, weil der. Kayſer 
Rudolph dem Domcapitel keinen andern, als 
einen Caiholiſchen zu wählen, ausdrücklich be 


——— — — 


for 





lius "u Braunſchwoeig 


befohlen hatte. Es waren aber von den Dom- 
heren vur viere die ſich ſtrenge an. das kayſerli— 

e Gebot hielten, ‚die uͤbeigen „waren inßs— 
geſam: auf Philipp Sigismunds Seite und 
dieſe glaubten, * ſie ihre Wahl ſowohl bey 
den Kayſer als Pabſt damit wuͤrden rechtferti⸗ 
sen koͤnnen: daß das Stift zu den betruͤbten 
._ ‚ da bald die Spanier, bald die Nieder- 
länder. gar übel in Weſtphalen baufeten, einen 
maͤchtigen Fürften, der feldiges für Die Weberfäile 
folcher Räuber zu beſchuͤtzen im Stande wäre, nd 
thia Bätten, Daß fie einen Fürften von der Pe. 
ften Gemuͤthsart erwählet hätten, der e 


Glauben hätte, ja der fehon Hofnung gemacht, den 
ſelhen anzunehmen, der weniaſtens in dem qeaen« 
wartigen Zuftande der Religion nichts zu verändern, 
und nicht eher Die Regierung anzutreten verfprochen, 
als. biß ee vom Pabſt die Berkätigung erhalten, 
(al. Es wurde alſo Philipp Sigismund 
Durch, die meiſten Stimmen erwaͤhlet. 


veig und Lüneburg der 
1575 die Unwerfitit zu Helmſtaͤdt geftiftet bat 


und Aedwig einer Tochter des Ehurfürften Jo: 


ehim IL. 39 Brandenburg, von welcher er 
den 3 Zulii 1568 gebohren nnd von Fugend’auf 
in der evangelischen Religion . erzogen morden. 
Er wurde 1586 zum Biſchof zu: Verden und 


am 22 Sun. 1591 zum Biſchof zu Oſnabrark 


gewähler, und verſprach durch ſeine Caphulati— 
ur ns EEE on 
Strunck A, Pads IB y. 553 


Philip· Siglsmund. 197 339 


| | en Feinen 
ſonderlichen Wiederwillen genen den Catholiſchen 


ne Shan een Be u ee — 


gar 
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on, für melche einige von der. Ritterfehaft Bür 
ge wurden, den Catholiſchen Glauben mit feinm 
Eermonien zu ſchutzen, feine Schagung ohne Be⸗ 
wılligung der Stände auszuſchreiben, ſondern mit 
einen Willkommen von roooo Rthl. fich zu be 
gnugen (a). BE | | 


Das Domcapitel merkte zwar nad) einigen Mo 
nathen, Daß die Erhaltung der Päbitlichen Bella 
tigung viele Schwierigkenen finde. Weil aber daſſelbe 
die Gefahr, worin Das Stift ſchwebte, wohl einfahe, 
fo uͤbergab es, ohne Dre Beftätigung zu erwarten, dem 
Biſchof auch die Negierung, verwahrte fich jedod) 
Durch eine Proteſtation, daß es weder den 
Kayſer noch den Pabſt an ihren Gerechtſamen 
kraͤnken wollte, ließ ji) auch von dem Erwaͤhlten 
nöch die Verſicherung ertheilen, daß er ſelbſt ab 
danken mollie, wenn der Pabſt feine Wahl für 
ungültig erklären follte (b). Da nun meder die 
Paͤbſtliche noch die Kayferliche Betätigung erfolgs 


te (c), fo hütete Philip Sigismund fih beftän 


dig das Dom» Easzitel weder in Religions noch 
andern Sachen zu, beleidigen. Er felbit abe 
blieb beftändig bey dem evangelifchen — 

Zu | u 


(a) Kres a. a O. ©. 28. ” 
(b) Strunck: Ann. Pad. Tom. IH p. 553: 
Ce) Daß Philip Sigismund die Regalien vom Kar 
fer nicht erhalten babe, iſt auf Glauben de 
CGCardinals Franz Wilhelm geſchrieben, der in de 
Relat ad Papam foldyes anführet. In dem Land: 
tags Abſchied von 1596 findet fihh aber, daß er 
‚indultum. regalium vom Kayfer erhalten, folder | 
ben Ständen vorgeleget, und von dieſen dedwe | 
gen den Gluͤckwunſch empfangen habe, | 


J | 


Zei ZU — 
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befenntniß, und fieß ſich davon, als ihn der 
Paͤbſtliche Nuntius zus Annehmung des Catho⸗ 
liſchen Glaubens ermahnen und den Vorſchlag thun 
ließ nur insgeheim das Glaubensbekenntniß abzu⸗ 
legen, nicht abbringen, indem er ſolches von Des 
Hand wieß, und lieber das, Stift fahren zu laſ 
fen fid) erflärete (a). a | Mn 


Die Grafen von Terflenburg haften vordem 
das Go, und Frengericht zu Schwagsdorf, Bip⸗ 
pen, Deraen , Merzen, Neuenkirchen, und Volt⸗ 
lage. befeffen , deffelbe aber ı559. an Franz Lür 
nina verkauft. Don diefem erhielt ſolches der Bis 


ſchof 1594 und brachte daffelbe an das Stift (b). 


Nachdem tie Stadt DOfnabrücf die ihr, von 


dem. Bifchof Franz von Waldeck, su Einrichtung 


einer evangelifchen Schule, geſchenkten Klöfter der 


Auguſtiner und Barfüffer 1548 herausgeben und 
die im Franciſcaner Kloftir angelegte. Schule 
. wieder eingehen laſſen müffen ; fo waren in der 


Domfehule ſolche Weranftaltungen getroffen, daß 
die Kinder beyder Religionen, darinn unterrich- 
tet werden Fonnten. Im Fahr 15595 murde ein 
heuer Rector mit Namem Matheus Tympius 
an die Domfehule berufen. - Als nun Diefer das 
Tridentſche Eoncilium in: derfelben einführete, fo 


‚wurden die Evangeliſchen Darüber unmillig und 


nahmen ihre Kinder aus der Schule. Damit 


es nun dee Jugend an Unterweifung nidyt man 


geln mögte, und die Bürger nicht genoͤthiget _ 
| | ns > DIR 


Ä 5 
(a) Strunek c. 1. p. >62. | 
(b) Oſnabr. Unterhaltungen ©. 95, 


a2 Philip | Sigismund I co 


den ihre Kinder an fremden. "Dem. Toftbar u 
Unterhalten, ſo wagte es Der Rath und legte, 
oͤbgleich nicht Die geringſten Einkunſte dazu vor 
handen waren, bey St Marten Kirche eine neue 
Schule en und "berief dam Die noͤthigen 
Lehren. Dem Biſchof gefiel dieſes {D wohl, daß 
er 100 Rthl. dazu fchenkie. Aber das D Domeqa⸗ 
pitel wiederſetzte ſich und Ana Darüber einen Pros 
ceß mit dem Rath, und dr Stadt an. Dei 
ſchof ernennte ein: befondre Commiſſion von Br 
%er Die Sache unterſucht und verichiedene Zeus 
gen, abarhöref wurden. Nachdem dieſer Sireit 
einige Jahre aemehrst, wurde 1590 durch eine 
von der Juriſten Faeultaͤt zu Tuͤbingen und 
durch ein von der Juriften Facultaͤt su Coͤllo ab⸗ 
gefafk es Urtel, der Rath in den Befig der Schu—⸗ 
le geſchuͤtzet. Seit dieſer Zett nun iſt Dieles — 
nod der Stadt, auſſer daß wehtend des 30 Yale 
rigen Krieges von 1328 bis 1634 die Lehrer ver⸗ 
jaat geweſen, beitändin beybehalten worden, ob⸗ 
dleich bis diefen Tag noch Fein genuafame 
Fond zur Unterhaltung derieiben vorhanden iſt. 


Im ſelbigen 1595 Jahre, erli ß er eine Ver⸗ 
—*8 daß weder Froͤmde im Lande Lewand⸗ 
linnen aufkaufen noch die Unlert hunen ſolches an⸗ 
ders wohin verſchleppen, ſondern ſelbiges auf der 
Legage der Stadi Oſnabruͤck maͤſſen, wuͤrdigen 
und zeichnen laſſen folten, welche ag 
1622 erneuet ‚worden. 


* %m felbigen Sabre ging Die "Plage der be⸗ 


nachbarten Krizgsleute n wieder Mr, ‚indem die * 
ak 


| 
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haͤnder ins Stift kamen, die mit einigen fau« 
fend | Thalern abgekauft werden muften (a), und 
im Jahre 1598 machten die Spanier, welche 
Winterquartiere im Stifte nahmen, egeben fo (b). 
Durch dieſe beftändige. Beutelſchneiderey, denen 

„dre Weſtphaͤliſche Provinzen eben fo mie Oſna⸗ 
brück aus geſetzt waren, bewogen, traten endlich 1598 
die Weſtphaͤliſchen Fürften zufammen und be 
gathichlaaten firb wegen zu nchmender Masregeln 
ihren Kindern Sicherheit zu verſchaffen, und das 


Dusch wurden endlich die Spanier bewogen Weſt⸗ 
phalen zu verlaſſen (0). 


Die beſtaͤndigen Schatzungen —— | 
u die Stände 1598 einer Seuerftätte Scha⸗ 
gung bewiligen, wozu, als zu einer alaemeinen 

andesbe’chiwerde, nicht allein die Schakpflihtis 
ge Untertanen, fondern felbft das Domca— 


pitel , Die ———— und die en Eure 
mit beyfzugen. 


Zu diefen Unglück kam nun noch daß 1599 die 
Peſt in der Stadt O Osnabrück fo uͤberband nahm 
daß ar die 4600 Menſchen beiderley SER 

Dadurch hingeraft wurden, | 


Dieſem folgte ein anderer Unfall, daß von den 
Spaniſchen Rrieasvölkern ein Theil; welche die 
Meutenirer genannt wurden, ein Volck wie die o— 
ben ©. 287 beſchriebene Lahgtnechie, durch 


(a) Strunck p. 57% ; 
(b) Id. pr 569. 
(c) Id. p. 506, 


344 Philip Sigismund. 1600 


Meftphalen bis an die Weſer ftreiften, und mit 
Gelde abgefauft. merden muften, d4 dann Moͤn⸗ 
fter mit 11000 Rthl. Ofnabrücf mit 9000 Rthl. 
Minden mit 6000 Rthl. Mavensberg ‚mit 2000 
Rthl. Tegflenburg mit 2000 Rthl, das Herzog 
thum Berg mit T0000 Rthl. und überhaupt das 
sauze Weſtphalen mit 63000 Rthl. diefelse obs 
zufaufen fi ‚gendthiget ſahe (a). 


Im Jahr 1608 ward zu Verbeſſerung der Bis 
fhöfliten Tafelgüter das Haus Geßmold von 
den von Amelunxen von Bifchof und Ständen 
anaefauft (b). u — 

Sm Fahr 1613 am. 11. Merz erlitte die Stadt 
Oſnabruͤck den aröfleften Brandfehiden den fie 
je gehabt, indem durch eine im Gafthaufe zu Twen⸗ 
te entftandene Feuersbrunſt, die fich durch den 
wehenden Suͤdwind durch die Schweine und H% 
gerſtraße, Gildewart, Bier, Loh> Neue » Hates 
Sa: und Kornſtraße dergeſtalt ausbreitete, 
dag nebftder Marienüicche, das dazu gehörige Pur 
ftorathyauß, die Wage, Die Stadtſchreiberey, dus 
Dominikaner Kiojter nebft dem Hacethore, in 
wenigen Stunden 942 Gebäude in Schutt um 
Aſche verkeret waren (c). 

zum Andenken diefer ſchroͤcklichen Feuersbrunit 
und ‚Gott um Abmindung folder. und anderer 
N lagen zu bitten, wird noch jährlich am 11 Mey 
ein Buß und Bethtag in den beyden evangelifchen 


Stadtkirchen gefeyer. | 
A Die 
(a) Strunck p. 642. 


(6) Duplic in Sachen v. H. c. v. K. 'P. 34. 
<c) Strunck p. 729. machte den Verluſt noch gröffer, 
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Die Marien. Kirche wurde bald. mieder in 
den &tand gefeßet, daß fie wieder gebraucht 
werden Fonnte. “Denn, da bey der Unterfuchung 
fi) fand, dag das Mauerwerck und die Gewölbe 
der Gluth wiederſtanden, und dadurch nicht bes 
fehädiget worden; fo wurde die Kirche vorerft 
wieder unter Dach gebracht, und 1617 der noch 
ftehende fehöne Thurm aufgeführer, und da die 
Glocken in der Gluth gefehmohen, die erfte Glos 
cke von den Herrn von dem Buſſche zu’ Hünnefeld 
verehret. Ziigleicher Zeit fingen auch die Bürger 
an ihre verlohrnen Häufer wieder aufzubauen, wo⸗ 
ben fie durch den Beytrag vieler hoben und nies 
derigen Standesperfonen, auch verſchiedener Staͤd⸗ 
ie unterſtuͤtzet wurden. 


1415 Entſtund zwiſchen dem Herzog Lriederich 
Ulrich zu Braunſchweig und Luͤneburg und dee 
Stadt Braunſcheig ein Zwieſpaͤlt, woruͤber Braun⸗ 
ſchweig von — belaneri wurde. Wegen der 
Entfernung hätte man denfen ſollen, daß felches nuf 
das Stif Ofnabrück Feinen Einf uß haben Fünnte, 
Allein der Graf Aenrich Sriederich von Klaffgu 
309 dem Herzog mit feinen in HolländifchenDienften 
bisher gebteuchten Leuten su Huͤlfe. Da er nun * 
durch) die Stifter. Oſnabruͤck und Mlünfter zog, 
ſo hauſeten die Söldner erbätmlih darin. Korn, 
Bich, und mds denfelben nur anftand , murde weg⸗ 
geraubet, und durch Bezählung großer Geldfums 
men mufte von ihnen erzwungen werden, daß fie 
ſich des. Brennens und Mordens enthiehen — 
m 


Strunck p. 135. 
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AIm Jahre 1617 wand in Oſmabruͤck die er⸗ 
ſte Buchdruckerey von Martin Man angeleget, 
und. 1619 von Buͤrgetmeiſter und Rath der vors 
mahlige Tecklenbürgiſche Hof auf der Gildewart 
angekauft, und, zu Unterhaltung ihrer Eltern be 
raubter armer Bürgerfinder; cin Wayſenhauß dar 
I angeleget, welches Noch in guten Flohr fir 
ef, | u ne 
Der 1618 ir Böhmen entfrandene Krieg brei⸗ 
tete ih, nachdem Dee Curfuͤrſt von der Pfal; 
"Stiederich am 13 Nov. 1620. auf den Weiſſen⸗ 
„berge bey , Prag gänzlich geſchlagen, iiber aan 
Deutſchland aus. Der Herzog Chriftian von 
Braunſchweig und Lüneburg, brachte eine Ay 
mee zum Beyſtand des Ueberwundenen zuſammen 
‚and fiel Damit -in .Aßefiphalen- ein. Zu, Pader 
born nahm er die fiibernen Statüen der Apos 
ſtel und, andern Heiligen weg und. ließ Davon die 
‚bekannten Thaler mit der Aufichrift: Gottes Freund 
der Pfaffen Feind, prägen. In dem, ew-aver von 
‘den Kayſerlichen verfoigt wurde, ſo rückte 1622 

x der Graf von Sleckenftein in das Stift Oſna⸗ 
bruͤck mit feinen Völkern ein, welche befonders 
im Amt Sürftensw die Unterthanen beraubten, 
Kirchen und Klöfter wicht verfchoneten, ſondern 
"was ihnen ut. daͤuchte mit wegnahmen. Die 
ſem folgte 1623 der Graf Joham Kacob von 
Anbold, welter den. Herzog Chriſtian vır 
folgie und zu Anfang des Jahrs Quackenbruͤck 
und Poͤrden beletzte, Darauf zu zweyenmahlen 
auf Oſnabruͤck anruͤckte und in dieſelbe eingelaſ⸗ 
fen zu werden verlaͤngte. Die Stadt ließ nun 


— —i 
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poor zwey Eompagnien Soldaten anmerben, üs 
er welche Johann von Dumfiorf, und Johann 
Henrich vor Muyden zu. Dauptleuten angenoms 
men warden, auch wurde die erwachfene junge 
Mannſchaft unter einer Fahne vereizistz ſie ges 
trauete ſich aber Do h nicht der gedroheten Gewalt 
Yu wiederſtehen, Lich ſich alſo mit Dem Grafen von 
Anhold In Unterhandlung ein; und, brachte eg 
dahin, daß endlich Der Graf von der Einnahme 
‚feiner Leute digen Erlegung von 38000 Rthl. 
abſtund. Welchemnaͤchſt in den folgenden Jah⸗ 
re der Rath, den der Stadt zu koſtbaren zweyen 
Compagnien Soldaten den Abſchied wieder ex—⸗ 
theileie. — n I 


Wehrend diefer Unruhen hielt-fich dey Biſchof 
:äufjeryalb- Landes, in feinen Stift Verden vuf, 
woſelbſt er im felbigen Jahre am i3 Merz und im 55 
are feines Alters, nachdem er das Biſchofthum 
Dfnabrüc 33° Jahre zegtexset;. Das Zeitliche mit 
Dem: Eigen * vermechfelte ' Wehrend der lans 
gen Zeit ſeiner Negierung, worm er feinem Deto 
. rfprechen gemaͤß/ den Catholiſchen nicht das gering⸗ 
ste in den. Weg geleget, und ihnen vi-imehr in 
der Kirchen und Klöfterzucht,; behülflich ge⸗ 
weſen, hätte fich dem ungedchtet die evanaeliiche 
Eehre dergeftalt im Stift aungebreitet, daß bey 
feinen Hintritt, faft alle Kirchen ım Lande mit 
 »gutherifchen Predigern beſetzt waren. 


2; 


Itel 


4 ed 
Itel Friederich. 


Schon beyLebzeiten Philip Sigismunds, 1822 
hatte der Koͤnig von Daͤnnenmarck Chriſtian IV. 
ſich viele Mühe gegeben das Dom - Capitel zu 
bewegen, feinen Sohn, den nachmahligen König 
von Daͤnnenmarck, Friederich III, zum Eoadju 
tor zu erwaͤhlen, und die andern Landesſtaͤnde 
wuͤrden auch ſehr wohl damit zufrieden geweſen 
ſeyn. Nach dem Tode Philip Sigismunds aber, 
da die Kayſerlichen Truppen ſo nahe und im 
Lande waren, fand das Domeapitel rathſam 
mit der Wahl zu eilen, ſetzte alſo den 19 April 
dazu an, an welchen Itel Friederich erwaͤhlet 
wurde. Derſelbe war der zweyte Sohn des Gra⸗ 
fen Carls IT. zu Sohenzollern Sigmaringen 
von Euproſinen des Grafen Friederichs zu Gere 
tingen Wallerſtein Tochter, gebohren am 26 
Sept. 1582. Er war wie er erwaͤhlet wurde, 
Domprodbſt zu Coͤlln, und bereits‘ 1621 vom 
Paoſt Giegorius XV. zur Würde eines Cardi⸗ 
mal⸗Prieſters erhoben worden, 

Dep dieſer Wahl hatte das Domcapitel 
die Kapitulation für ſich allein entworffen. 
woaren aber. Die andern Stände. damit nicht zw 

ftieden, fondern behaupteten, DaB das Dome 
pitel nicht befugt waͤre in der Capitulation etwas 
ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Stände 
zu verändern, und da das Domcapitel fid) 
nicht nach ihrer Meinung erklärte, fo legten fir 
| am 
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befonders Die Ritterſchaft, teil fie nicht einmal 
eine Abfchrift von det Kapitulation bekommen 
koͤnnen, fondern ihnen folche verweigert worden, 
am 21 Det. 1624 bey dem Domcapitel eine Bro: 
teftation ein. Ja der Biſchof felbft trug Beden⸗ 
Een, wie er hernach im December ins Lard far, 
die Kapitulation zu beſchwoͤren, ſondern 
verwahrte fich felbft Durch eine Proteftation, nad 
welcher er nicht meiter an die Capitulation gebun⸗ 
den fern wollte, als infofern dieſelbe dem Her⸗ 
kommen, den Geiſtlichen Rechten, Concilien und 
Paͤbſtlichen Conſtitutionen gemaͤß waͤre. 


u Nach hierauf angetretener Regierung ließ er 
1625 durch feinen Vicarius in Spiritualibug 


Albert Luccenius eine Kirchenvifitation vorneh- 


men und wie fich bey derfelben fand, daß fait 
alle Pfarrer der evangeliſchen Lehre ‚juaethan, 
ließ er die erften Sefuiten nach Dfnabrück Foms 
men, und gab fi) alle Mühe die. enangelifche . 
Religion im Stifte auszurotten. Viele der e 
dangelifchen Prediger und Schulbedienten hingen 
den Mantel nad dem Winde und blieben bey 
ihren Bedienungen, andere die folches nicht thun 
wollten, fondern in der Lehre beſtaͤndig waren, 
wurden vertrieben und Catholiſche an ihre Stels 


le gefegt, der Öregorianifche Ealender wurde einge, 


führer, aber; ehe alle vorgenommene Sachen zu 
Ende gebracht werden ‚Tonnten, ſtarb der Bifchof 
zu burg, wurde im Dom bepgefeßt, und zu 
feinen Andenken ein“ Epitaphium. - aufgegichtet, 
mit folgender Snfhrift: - a. 


3 | Sir 
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Siſte viator lege pauca ſed multa; 
Flos hic fine flore, palma fine virore, 
Aurum fine fulgure , gemma fine pretioz 
Solis jubar fine radio. Omnia.  , | 
Eininentilsimus ae Reverendifsimus 
S, R.E. Cardinalis, Fridericus Itelius 
D. G. Princeps et Epilcopus Osnabrugen- 
fis, Comes Hohenzolleranus hic denatus, 
üt coelo nafceretur, vixit enim ut bene 
inoreretur, et mortus eft,, ut veram vi- 
tam aufpicaretur, vivendo bene mortem, 
moriendo bene vitam, utrumque feliciter, 
virtutibus Epo dignis, adeprus eft. Hie 


. flos, palma, aurum gemm& cum fole' 


perennant, haecque regnant omnia in Ite: 
lio. Poft hæc omnia ire licet viator. 


Kranz Wilhelnt. 


Nach Itel Feiederichs Abtcben bemühete ſich dei 
König von Dennemaref abermals Das Biſchof⸗ 
thum für feinen Prinzen u erlangen, und da er jehf 
eben im nieberfäch fen Kreife als Kreiß: Oberfirt 
jegen den Kanfer In den Waffen ftand, fo lie 
R ae Zugänge zur Stadt belegen, und benahm 

derfelben Die Sufüht ſo daß «8 fich zu einer Theu⸗ 
sung anließ. Nichts fo meniger, da der Graf von 
Anbolt den gröffeften Theil des Stifis mit feinen 
Voͤlkern befeht hatte, fiel die Mahl der Doms 
capifeld am 9 Dec. 1623 auf Scans Milbelm 
einen Sohn „Herzogs Serdinands in Bayern 
aus einer ungleichen Ehe, dar von 6 FREE, 
2 | | wel 


| 
| 
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"welche den Namen Grafen . von ‚Wartenberg 
fuͤhrten, der aͤlteſte war: 


Se war 1593 gebohren, a 1604 die 
erfte Tonfur , und wurde gleid) darauf: Probſt 
zu alten Dettingen.- 1608 verſuͤgte er ſich nad) 
Nom; um in dem Deutfchen Collegio dın Wil 
fenf&haften obzuliegen, daſelbſt ertheilte. ihm der 
Kardinal Bellarmin. die untern Ordnungen. Nach 
feiner Zurückkunft zog ihn der Ehurfürh Marimi 
lian von. Bayern in .den ‚geheimen Ruh und 
machte ihn zu deffen Prafidenten. 1617 ward 
er, Domberr zu Megensburg und Frepjingen, und 

1619 am erften Orte Domprobſt. Wie 1621 
der Eardinal von Hohenzolleen den Ehur ⸗Coͤllni⸗ 
nifhen Hof verließ, verlangte ihn der Churfürft 
Selen nad) Bonn ‚und. ernennete ihn zum 

räfidenten aller CoRenien. .- 1622 mohnte er mit 


dem Churfürften dem. Reichstage zu Regensburg 


bey, erhielt 1623 die Probſtey zu Bonn, wurde 


1624 und 25 in Gefandfrhaften von Churfuͤrſten 
‚gebraucht, und in feiner Abmefenheit im felbigen 
Jahre zu Ofnabrüc zum Bifchof erwaͤhlet (a) 


Der durch dieſe Wahl beleidigte König: von 


‚Dennemardh, gedachte jegt. mit Gewalt zu erzwin⸗ 
sen mas er ım Güte nicht erhalten koͤnnen, und 


ließ dannenhero einen Theil der Kreifarmes, 


unter Anführung Des Herzogs Ernſt von Sach⸗ 


en Waymar, in das Stift Oſnabruͤck einruͤ⸗ 


f en ‚Diefer toderte von demſe ben 40000 Rthl. 


“und, da ſolche nicht — werden — re 
| 695 Acta Synod, Of, z 381. | . 
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feste e Quackenbruͤck/ trieb allenthalden Contri⸗ 
butionen ein und ging ferner auf. Oſnabruͤck loß— 
Man trat in Unterhanölung aber es wurde nichts | 
ausgemadt, at 


Am 10 Merz foderte: der Herzog, daß die 
beiden erften des Domespitele zu ihm nach dem 
Haufe Aſtrup kommen follten, 100 er das Haupt 
‚quartier genommen hatte, und: verfprady, daß fie 
unbefchädiget wieder in Die Stadt gebracht wers 
den fülten. So bald der Probft Sixt von Li 
auchema uud der Domdechänt Theodor von 
Morrien ſolches bewilliget, und: nach Aftrup ges 
fahren waren, rückte aus dem Tecklenburgiſchen 
ein Megiment der Stade: Oſnabruͤck näher und 
befeßte den Gerttudenberg. Hierquf that der Her 
309 ihnen den Antrag, den Dänifcheh Prinzen 
zum Coadjutor zu erwaͤhlen und ihm zur Si⸗ 
cherheit Dfnabrück oder wenigſtens Fürftenau eins 

zuraͤumen. Wie die Praͤlaten antworteten, daß 
‚fie darunter nichts beſchlieſſen koͤnnten, verlegte 
er das Haupfäudrtier. nach dein Gertrudenberge 
und ließ, um ſeinen Foderüngen mehr. Gewicht 
zu geben, eine Batterie von fechs Stücken. &es 
ſchuͤtz aufiverfen , und. machte Anſtalt die Stadt 
zu befebieffer, lieh auch am 13 Merz die beiden 
Praͤlaten nady dem Gertrudenberge bringen. 


= Sngmifchen wurde von dem. Soldaten mit 
kleinen Gewehr gefchoffen und dadurch ein Buͤr⸗ 
ger verwundet. Die Buͤrger verſtunden dieſes 
unrecht ſchoſſen wieder von den Waͤllen und 
erlegten einige Soldaten. Dieſes zu — 

4 nF aD 6 in BB eu⸗ 
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fenerten die Daͤnen zwey Kanonen auf die Stadt 
ab und: ſtelleten die beiden Praͤlgten zwiſchen . Die 
Die Stuͤcke, Der» Nash perboth, den Bürgern 


alles. wiederfehieffen, weiches auch theils wegen deg 


Verbots, theils- weil die Bürger die Gefahr faben, 
welcher. die Praͤlgten ausgeſetzt waren, unterblieb. 
Weil aber das Dompapitel zu der Wahl des vorge⸗ 

ſchlagenen Coadjutors fich nicht entſchlieſſen konnte, 
fo ruͤckte der Herzog noch naͤher heran und dro⸗ 


hetg das ganze Stift Preiß zu geben. Weil nun 


Moͤrden, Quackenbruͤck, Wittiage und Wieden, 


bruͤck bereits von dem Herzoge befeßt waren, fb 
ſahe ſich das Kapitel genoͤthiget Die verlangte Co⸗ 
adiutorwahl ſowohl, als die Einraͤumung von 
Fuͤrſtenau zu bewilligen. Nachdem: folches geſche⸗ 
hen, dem Herzoge noch eine Summe. von 
29900 Rthl. auskezahler, und Fuͤrſtenau von 
ibm: mit einer Beſatzung verſehen war, fo ließ er 


‚Die MPraͤlaten wieder in die Stadt bringen und _ 
fuͤhrete feine Volter ab und aus dem Lande (a), 


- 


150, Diele Mühe fih auch Buͤrgermeiſter und 


Math gegeben hatten, die Praͤlaten zu vetten, 


- > 


‚und Die Stadt, die Feine Beſatzung als die Bürs 
ger hatte, zu wertheidigen, und dag Stift: von 


den Ueherzug der fogenannten Kreißtruppen zu bes 


freven; fo war doch ſolches alles nicht hinreichend 


‚den dar Religion wegen gegen fie nefaßten Ara. 
‘wohn, daß fie-mit ar Daͤniſchen General unter 


* 


| | einer 
(a) Wahrhafte Erzaͤhlung was im Martio 1626 
etc. vorgelauffen, ng 
Puffendorf de reb, Suee, Lib. ı 6. 38. 


‘ 
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einer Dede gefpielt, auszulöfchen. Durch dergleis 
hen Vorſtellungen nun wurde bey dem neuen 
Biſchofe ein fülcher Unwille gegen die Stadt ei» 
reget, daß derſelbe den feften Entſchluß faßte Die 
felbe zu züdjtigen, das Augsburgiſche Glaubens 
befenntniß in derſelben auczusötten, und die Ca— 
tholifche Lehre datin allein einzuführen. - = 
. Dielen‘ feinen Endzweck deſto ſicherer zu erreis 
chen nahm er von der Ligiſtiſchen Armee das 
Werner Tylliſche Regiment in feine Dienſte. 
Mit dieſen ruͤckte er erſt 1627 vor Wiedenbruͤck 
welches Die Dänen beſetzt hatten und zwang die⸗ 
ſelben ihm die Stadt zu uͤbergeben, womit er al⸗ 
ſo ſich in den Beſitz des Biſchofthums zu ſetzen 
anfing. Hierauf rückten Die Voͤlker weiter und 
beſetzten Vörden und Witlage, imgleichen Sur 
ſtenau, welches ſich am 24 Yan. 1628 ergab, 
‚zu gleicher, Zeit rückte der Oberſt Lieutenant Ste 
phan Albrecht auch gegen die Stadt Oſna—⸗ 
bruͤck an, und foderte von derfelben, daß einige 
Eompasnien, auf eine kurze Zeit und bis zu dei 
Biſchofs Ankunft, eingenommen werden“ follten. 
Als aber der Rath, weil noch nie ein Bifchuf 
Soldaten. in der Stadt gehabt, fFich dazu 
nicht verſtehen konnte, ſo -murde die Stadt 
bis zu der Ankunft des, Biſchofs zu Bonn bloc⸗ 
quiret. Es wurde zwar der Stadt Syndi⸗ 
cus Dr. Johann Wahlfeld zum Biſchof geſandt 
um die angeſonnene Einnehmung "Der Soldalen 
abzubitten. Allein es war alles vergebens und 
der Abgeordnete kam mit der Antwort, daß die 
Stadt zur Einnehmung einiger Compagnien ſich 
ohne Widexrede bequemen ſollte, zurück, u 
re ) ' . 


| 


— — 


— 
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ber das Anmuthen und die Biſchoͤfliche Antwort 
dem Mithe gar zu fremd und ungewöhnlid) vors 


kam, ſo wurden die Völker in dieſem Jahre noch 
nicht eingelaffen, | | 


Aber im folgenden Jahre, als der Bifchof 
felbft ins Land und zu Iburg angeflommen war, 
murde das Anfinnen Truppen einzunehmen erneus 
et, Der Rath Heß nicht ab au bitten und zu 
Neben, daß die Stadt mit der Finquartirung ver 
ſchonet werden moͤgte, und fandte zu dem Ende 
den Bürgermeifter Dr. Schrader und den Se— 
ertar. Schlaf nah Iburg, die endlich für die 
Einnehmung der Soldaten 50000 Rthl. zu erle- 
gen fich erboten. Aber alles umſonſt. Es war beſchloſ⸗ 
fen Die Stadt follte gegichtiget werden. Die Dis 
putirte der Stadt wurden zu burg fo gut als - 
gefanaen gehalten, und der Stadt kurz bedeus 
tet fich innerhalb 3 Tagen zur Einnehmung der 
Soldaten zu bequemen oder zu gewärtigen, daß 


‚fie mit Gewalt dazu gezwungen werden follte, 


Weil nun ganz Niederdeutfchland mit fayfer- 


lichen Truppen uͤberſchwemmt war, der Biſchof 


leicht mehr Hükisvöißer bekommen , die Stadt aber 
von Niemanden Dülfe erlangen konnte; fo mar 
der Rath gejwungen Die widermillige Bürgers 
(haft dahin zu bereden, daß fie fich in Die Zeit 
ſchicken, und ſich dem Befehl des Biſchofs, um 


der angedröheten Gefahr zu entgehen, unternoerffen 


f 
P 


fllte. - Man’ trat alfo in Unterhandlung und 
endlich wurde bemilliger ſechs Compagnien ein- 


junehmen. Der ve und Bürgerichaft, ee | 
i Ä i 
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Meinung, daß eine Compagnie etwa aus hundert 
Mann veftunde, hatten alfo Rechnung auf 600 
Mann gemadt, fie fanden fid) aber ſehr betro⸗ 
gen, als die ſechs Kompagnien, weldhe am 19 
Jenner in die Stadt einrückten, ohne den Troß, 
1604 Mann ſtarck ‚befunden wurden, Denen fie jes 
tzo Quartier, Effen und Trinken und den Sold 
Dazu zu geben genöthiget wurden, und zu Dem 
Ende. die Geringen 2. 3. 4. 5. 10.15. 20, 
die Wohlhabendern ‘aber 30. 40. so und mehr 
Thaler wöchentlich auforingen muften, | 


Nachdem nun der Bifchof auf foldye Art fich 
dee Stadt Oſnabruͤck verſichert hatte, hielt er _ 
daſelbſt am 12 Merz feinen öffentlichen. Einzug, 
und ließ fich, nachdem er tie. Copitulation, ‚mit eis 
niger Einſchraͤnkung beſchworen (a), wider die 
alte Gewohnheit, da folches nur mit einen Hands 
geloͤbniß geſchehen ’b), ‚mit Ablegung eines fürs 
perlichen Eides hudigen. 


Hierauf wurde das Francıfcaner Klofter wie 
der mit Mönchen Dieks Ordens beſetzt, und in 
der Nähe deffelben ein Clariſten Nonnenflofter von 
neuen angeleget, das Auguſtiner Klofter aber den 
Jeſuiten einaeräumet, und zugleih Bürger 
meifter und Rath, am ı9 Merz angefündiget, die 
beiden Kirchen zu St. Marien-und zu St Eu 
tharinen herauszugeben und die enangelifchen Pre 
Diger aus der Stadt zu ſchaffen. Ob nun zwar 


vom 
(a) Kres c. 1. p. 42 und <=. 


(b) Conftantini Gerrmaniei Itinerarium polit, p 
434. u 


| 
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nm Rathe alle ‚mögliche. Borftellung geſchahe 
nd daß fie- in Ausübung ihrer Religion, wobey 
der Ferdinand II. fie zu Füßen noch 1621 vers 
ſprochen, nicht geftüret werden mögten, auf Daß 
febentlichfte bach, fa mar doch nichts zu erhal⸗ 
kn; ſondern nach Dem; der Buͤrgerſchaft alles 
Öewehr weggenommen, wuͤrde am 25 Merk der 
Marke nebſt der Domsfrepheit mit Soldaten 
ſtarck beſetzt. Hierauf zog der Biſchof mit der 
ganzen. Cleriſey aus dem Dom in die am Markt 
nelegene Marien Kirche, . vertrieb die eben zum 
Goitesdienft Darin befindlichen enangelifchen Bürger 
nbit Den, Predigern aus. derfelben, ließ dieſelbe 
wieder menben, und. Parauf. Mefle darin lefen, 
und perprdnete zum Paſtor an Derfelben Caſpar 
von Münfter Theol. D. und Karmeliter Didens. 
Am folgenden. Sonntage „den 26 Merz wurde 
mit St, Satharinen Kirche, eben fo. ‚verfahren, 

md an derfelben Martin Mann, sum Paſtor 
verordnet, dem. ein Dominicaner Namens Felix 
Silvius zum : Sehülfen "zugegeben wurde. Die 
wangelifehen Prediger wurden “aber auf Mar 
quetenter NBagen aus der Stadt gebracht, des 
* die Schullehrer bald nachgeſchickt wur 


Dieſemnaͤchſt hielt der Biſchof feine erſte ſeyerli⸗ 
che Kirchenverſamlung, welche unter den Namen 
Synodus,.major. hernach, nebſt verſchiedenen in 
folgender ‚Zeit abgehaltenen, im Druck herausge⸗ 
geben worden. Um aber bey dieſen Umſtaͤnden 
die Buͤrgerſchaft im Zaum zu halten, wurde vor 
dem St. Johannis be eine neue enpaache 
| | 35 Pe⸗ 


v 
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Petersburg genannt, aufgeführet, melde in einem 
Fuͤnfeck und, zweyen Rabvelins € 
nian genanit, beftand. 


Nachdem nun alles eingerichtet, fo tmollte der 
Biſchof der Stadt auch Eeinen evangelifchen Rath 
wie fie bisher gehabt , mehr laffen. Di nun jährlich 
am 2 Xenner der Rath fürdas folgende Jahr von der 
Buͤrgerſchaft erwaͤhlet wird; fo ließ er erit dem Rath 
ind hernach auch’ den zur Wahl ausgefprochenen 
Bärgern, durch befonders dazu Abgeordnete, bedeu, 
ten, daß feine andee als der Catholiſchen Reli⸗ 
gion, zugethane in den Rath erwaͤhlet werden foR 
ten. - Die Wählenden, oder ſo genannte Curge⸗ 
noffen,bielten ein ſolches Anfinnen ihrer Wablfrey⸗ 
heit nachtheilig, und waͤhleten alte Rathsperſonen 
des vosigen Jahrs wieder, auffer daß fie anſtatt 
eines verftorbenen einen catholiſchen "Bürger den— 
ſelben heyſetzten. Der damit unzuftiedene Biſchof 
aber ließ alſofort noch 200 Mann in die 
Stadt eiarücken, kam ſelbſt in dieſelbe und ließ 
‚einer, jeden. Rathspetſon eine Schildwache vor die 
Thure ſtellen, Damit fte nicht entweichen koͤnnten, 
und zwang Die Curgenoſſen, daß fie den 14 Zen 
ner zu einer neuen Wahl fehreiten, und nurime 
ro lauter andre .Perfonen in den Rath waͤhlen 
muften. Weil aber zu menig cafholiiche Bits 
ger, die tauglich waren den Rathsſtuhl zu befigen, 
in der Stadt zu finden waren ; ſo wurden zweh 
benachbarte vom Ader Wolf von Boͤſelager zu 

Honenburg und Diederich von Korfzu Sur 
hauſen in den Rath und nachhero jener auf der 


Auen⸗ und diefer auf der Neuenſtadt zu Biirge | 


meis 


sifpin’und Criſpi⸗ 


erhielt, 


i an ie N | ee a 
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meiltern, überden aber noch berfdhicdene enanges 


liſche Bürger erwaͤhlet, die aber in den folgenden 
Jahren, nachdem die catholiichen fich vermehret, 


wieder erlaffen und endlich der ganze Nach mit 
katholiſchen befegt wurde (a)... 0.0. 


AIm felbigen Jahre, als der Kayſer das beruͤhm⸗ 
te Meititutiondedich ausgehen ließ, nad) welchem 
glle, feit dem Paſſauiſchen Vertrage den Protes 
ſtanten zugefallene geiſtliche Guͤter, wieder heraus⸗ 
gegeben werden follten , wurde im Gefolge deflel- 
ben der Biſchof zu Minden Chifkian. Wilhelm 
von Braunſchweig und Luͤ neburg verjagt und Sranz 
Wilhelm nicht qllein zum Biſchof zu Minden ſon⸗ 
dem auch zum Exkeutor des kayſerlichen Edikts durch 
ganz Niederfachſen ernaunt, davon er fi ſel⸗ 
ber ruͤhmet, daß er dieſſeits der Elde 4 Cathedral 
und.ıs Collegigt Kirchen, un aͤhlige Pfarklrchen 
und Capellen, und 148 Kloͤſter den Evangeliſchen 


genommen und den Catholiſchen wieder ‚gegeben 


Hab? (b) mad diefem Eifer hatte gr es auch. zu 
danken, daß ala der Daͤniſche Prinz Sriederich, . 


> der fehon zu Ofnabrück mit ihm geworben hatte, 


den Biſchofs Stuhl zu Perden verlaffen mufte, 
er an deſſen Stelle auch 1630 dieſes Piſchofthum 
Um nun die Catholiſche Religion noch feſter 


zu gruͤnden ftifiere er zu Oſnabtuck eine Unlver⸗ 
Sität mit 13 Sminatien, und nachdem er. dazu 


vom Kanfer Serdinand IL und Pabſt Urban van 


J (.2) Buͤrgermeiſter und Ratbswahl ber Stadt Oſna⸗ 


bruͤck auf das Jahr 1629 in 4 to. 
(b) Acta Synod,'p. 282. 


| 360 = Franz Wilhelm 6ʒ0 | 
die Beſtaͤtigungs Bulle erhalten ließ er den vom 
Difhof Henrich angefangenen Bau eines Shly 
e&, wieder abtragen und von, der Auguſtiner Si, 
Hean, bis an „das alte Thor den Anfang u: 
Gebäude ‚mad, , 


einem prächtigen Univerfirärs 
und ehe ſolcher vollfuͤhret werden Fonnte, die neu 
Uniserfität mit Ernennung einiger Doctoren und. 
Magifter und andern Feyerlichkeiten einmeihen (a). . 


" “ 
* — 
* 


In felhtgen Jahre wohnete er zu BRegens⸗ 
burg der Kroͤnung Der Kayſerin lensra mt 
by. 1632 ſtiſtete er zu Oſnahruͤck einen Prork 
for des Canoniſchen Nichts und nahm Beſt 
yon dem Stift Minden, hielt daſelbſt eine Rip" 
zmmlung, und trug quf der Lndsefilär 
Bineln den, englifchen Benedictinern auf, Me. 
Theologie zu lehren, brachte ou Den bayerſchen 
‚Dinzen. Maximilian Henrich die Coadjurgrie 
‚au. Sldes heim zumege, welhig der Pabſt de 
ſtaͤtigte und dabey verordnete, daß wenn der Cd 
gdjutor zu jung. ſuͤccediren wüurde Franz Wil 

beim. das Biſchoſchum Hildeheim adminifti 
‚ten ſolte. ee u ne 


ig, 65 batte der Künig yon Schweden Guſtav 
Adolph fih 1630 in den Deutſchen Key ae | 
‚mifchet „und unglaubliche Progreffen gemacht. Dd 
vun. gleich der König. felbft am 2; Nov. 152 
‚der Shlaht bey Zügen dasLehen yerlovin 
ſo wurde doch der Krieg mit eben fo vielen Glͤ 
don deſſen Öeneralen fottgeſetzet. Da nun or | 
(a) Acta Synodal. p.. 282. Acadeinia ‚Carolina live 

Athænæum chriftiaaum &e. 1630 fh , 


! 
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bieferi duch der. kahſerliche General von Merode 
bey, Dldendorf an der Weſer am 28 Junii 1633 
geſchlagen wurde, waren alle Anftalten des Biſchofs 
vergebens. Denn nach beſagter Schlacht ruͤckte 
der Herzog Georg don Sraunfchweig und Lis 
neburg und der General Dodo von In » und 
Kniphauſen vor Ofnabrück, nahmen ihr Haupt⸗ 
Quartier auf den Gertrudenberg, von da die 
Nonnen, ſich in Die Stade begeben hatten, und 
fing die Belagerung an. Die ftärke Garnifon, 
welche noch dazu die Bürger zwang mit u Wale 
su gehen, wehrete fich tapfer; weil aber Fein Ents 
fa zu. hoffen war, ‚mufte fie die Stadt am „> 
September, nachdem zwifchen dem Herzog Ges 
org und dem General’ von Kniphaufen, an einem 
und dem Domtapitel und. Rat, der Stadt Ofr 
nabrüc am andern Theile, eine Eapitulation, 
und. zwiſchen den erftern und der Garniſon eine 
andere befondere Eopitulation, nach welcher Dies 
felbe in die Petersburg ziehen follte errichtet , übers 


Als nun in Gefolge diefer Capitulation die 
Stadt den Schwediſchen Truppen eingeraͤumet, tha⸗ 
dieſelbe einen Angrif auf die Petersburg, welcher 
von ihnen — zugeſetzet wurde, daß ſich 
dieſelbe om 13 Oct. gleichfals, nachdem den Sol⸗ 
daten ein fieyer Abzug bedungen ‚ ergeben mufte 
(b). —5 — wurde von ihnen befoͤrdert, daß 
der evangeliſche Gottesdienſt in den beiden Kir— 

(a) Anhang Li. ß. — 
) Puffendorf de reb. Suec. Lib. 5. :$ gr. ſetzt den 

| 24 Sept. —— | 


made. Die Stadt Oſnabr 
Schmedifchen Truppen beſetzt. 
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chen zu St. Marien und. zu St Catharinen wie 
der eingeführet murde, zu dem Ende denn die 1628 
petjagten Prediger, welche zurück Fommen konn⸗ 
ten; wicder berufen wurden. Mit der Perändes 
derung des Raths wurde auch, nicht gefäumer; 
Am 12 Det. würde eine neue Nathewahl vor— 
genommen, der bisherige Catholiſche erlaffen und 
ein aus lauter evangelifchen. Bürgern beftehender 
Rath, nieder erwaͤhlet. Die, von Sranz Wils 
beim, azftiftefe. neue Univerfität -aing wieder eim, 
und die bei derfelben angefeßte, Profefforen hats 
ten ſchon vorhin anderwaͤrts unterzuk mmen ſu⸗ 


ben muͤſfn. BEE TEN 
Auſſerhalb dee Stadt bemächtiaten fich die 
Schwediſchen Truppen der Schlöfler Vörden, 
gar enau, Wirlage, Hunteburg, Groͤnen⸗ 
erg und Iburg, und beſetzten dieſelben. Die 
beiden erſten konnten ſie anfaͤnglich nicht behaup⸗ 
ten, indem die. kayſerlichen bald dieſelben wieder eins 
nahmen, bald den Schmedifchen zu überlaffen 
gezwungen vourden, wobey die umliegende Ge—⸗ 
genden vieles ausftehen muften. _ ; 
» Endlich verlieffen die Schwediihen Truppen gröfe 
ften. Theils das. Stift, nachdem . ihnen. die. in 
er Eapitulation der Stadt Oſnabruͤck verſpro⸗ 
chenen 6ooso Epecies Thaler waren ausbezahlt 
worden; wozu das Domcapitel 20000 Rthl. die 


Stadt aber für fich und die Ritterſchaft 40000. 
Mehl, erlegte, deswegen fie, weil Die Ritterſchaft 


ihren Antheil nicht wieder bezahlet hat, noch einen 
Anſpruch von 26000 Rthl. an die Ritterſchaft 
ruͤck blieb aber mit 


—— 
Die 
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Dieſe ſahen nunmehro das Hochſtift Ofnas 
bruͤck für ein mit dem Schwerdt erobertes Land 
an, und da der Biſchof Franz Wilhelm in det 
Capitalation der Stadt ausgefchlefjen worden, 
fo wurde nunmshro das ganze Land mit den Klös 
ftern Iburg und Gererudenberg, dem Grafen 
Guſtav von Wafaburg, einem natürlichen Soh⸗ 
ne des verftorbenen Könige in Schweden Gu⸗ 
ſtav Adolphs, uͤbergeben. Diefer nahm nun, 
mie der Schenkung Brief am 2 Jenner 1634 
angefommien, das Land, fü weit es Schweden 
befeßt harten, in Beſitz, ließ fi) von dem Lan⸗ 
desſtaͤnden huldigen,; ordnete eine neue Landess 
Regierung, imgleihen ein Conſiſtorium an, legte 
einen Hofftaat zu Dfnabrüc an, und machte die 
vormahlige Auauitiner Kirche zu feiner Hofkirche; 
den eingeführten Gregorianiſchen Calender fchafte 
er ab, und. ließ die evangeliſche Lehre durch den 
Rinteiſchen Profeffor D. Johann Gefenius al 
lenthalben wieder einführen, und zu dem Ende die 
vertriebenen Evangelifchen Prediger zuruͤckrufen, fegte 
gin, die Evangelifhen auf einmal wieder in den 
efin ibrex ehemaligen Gerechtſame. 


Ron 1634 an bis zu den Weftphälifchen Fries 
den blicb der Graf von Waſaburg im Befik des 
Biſchofthums, und der Bilhof Kranz; Wilhelm 
muſte inzwifchen Das Land meiden, da er denn 


' bald an diefen bald an jenen Orte ſich aufhielt. 


Da er aber bisher diefe geiftliche Weyhe och 


, Nicht erhalten hatte, fo ließ er fich im vorbefagten 1634 
ZJahre zum Snbdiaconus und darauf zum Dius 


CDs 
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cenus weyhen. Als hun darauf der Straf Phi⸗ 
lip von Mansfeld gegen Minden amuͤckte, um 


ſeibiges zu entfegen, begleitete er denſelben dahin, 
hatte aber den Verdruß, daß weil Minden ſich 


ſhon che der Entſatz ankam, ergeben hatte, Die 


Mühe vergebens war, u ur 
Im folgenden Jahre machte der Fayferliche Beneral 
von Veblen einen Berfüch, ob er die Stadt Oſna⸗ 
bruͤck wieder erobern koͤnnte und feßte ſich deswegen 
auf den Gertrudenberge. Als aber der Schwediſche 
General von Kraſſen ſtein zum Entſatz ahruͤckte, ge 
traute er ſich nicht Stand zu halten, ſondern zog 
in der Nacht vor Oſtern in der Stille wiedet 
ob, Der Bifchof hielt ſich indeffen als Geſand—⸗ 
ter des Churfürften von Cölln am kayſerlichen 
Hofe auf, von da er, nachdem er inzmifchen 
Berchtolsgaden reformiret, am Ende des Jahrs 
ſich mieder zu Bon einfand, 1636 den Churfuͤr⸗ 
ſten zu Cölln auf den Reichstag zu Regensburg 
begfeitete, und auch. der Wahl und Krönung des 
Kayſers Serdinand IIE. mit beywohnte, welchem⸗ 
nechſt er, nachdem er fich zu Regensburg am 29 


Nov. zum Priefter und darauf am 8 Dec. zum . 


Biihof weyben laſſen, ſelbſt bey der Weyhe des 
Churfuͤrſten zu Maynz, Anſelm Caſimirs mil 
beſchaͤftiget "war. | Er u 


Inzwiſchen hatte des Bifchofs Bruder Lerdi⸗ 
nand Kaurenz das Gluͤck dag er Kürftenau er⸗ 
oberte und ‚behauptete, wie dann diefer Ort, dem 
er 1642 Stadtrecht verliehen, von der Zeit bu 
ftändig in des Biſchofs Gewalt geblieben ift. 


v 
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In der Stadt Gſnabruͤck entflund um die 
Zeit ein. Ungewitter, welches das weibliche Ge 


ſchlecht hauptſaͤchlich traf. Ein Katzengeſchrey, in des 
damatigen Buͤrgermeiſters D. Pelzers Garten 


veranlaſſete ein blutiges Trauerſpiel. Dieſer von Vor⸗ 


urtheilen ſeiner Zeit eingenommene, aberglaͤubiſche 
Mann, hielt ſolches für ein Werk der Zauberin⸗ 
nen, und feßte am 19 Det. 1636 einen, aus einis 
gen Mitgliedern des Raths beſtehenden Blutrath 
nieder, welcher daranf feine Unserfuchung mit Bas 


den, Haarſengen, Peinigen, Unterfuchung des 
Stigmats und endlich mit Köpfen und Bren⸗ 


——— 
— =. 


> za. ⸗— 
— — — 


nen auf das Aeuſſerſte trieb. Das geiſtliche Mi⸗ 
niſterium eiferte gegen dieſen Unfug muͤndlich und 
in gedruckten Schriften, die ‚den erſten Prediger 
zu St. Marien, MI. Gerbatd Graf zum Ver, 
Faſſer hatten, behauptete auch feine Meinung mit 


„ ‚einem Bedenken der Marburgifchen Gottesgelehr⸗ 


ten. Es half aber alles nichts , fondern, wie M. 
Graf gegen das Herenbrennen zu eifern fortfuhr, 
‚wurde ihm in einen offenen ‘Briefe. feine Abfe- 
sung kund gemacht, und ihm’ befohlen, fich des 
Gottesdienſtes zu enthalten, nichts zu. attentiren 
oder vorzunehmen und Feine Bewegung unter dein 
Möbel zu veranlaſſen; und weil man ſich von 
den andern Predigern keine größere Folgſamkeit 


verſprach, ließ der Buͤrgermeiſter die St. Maxi⸗ 
en Kirche verſchlieſſen, ‚dem Kuͤſter die Schluͤſſel 
abnehmen, und durch einen an die Kirchenthuͤre 
gehefteten Zettel, bekannt machen: daß der Go⸗ 
tesdienſt zu Et: Marien eingeſtellet ſey und ein 


jeder nad) St. Katharinen ſich verfuͤgen ſolle 


J 
’ 


Es wurde zwar an ” Fuͤrſtliche Regierung: ap. 
SET Aa 


pel⸗ 
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‚pelliret, aber bey den allgemein herſchenden Vor⸗ 
urtheilen, wuſte Pelzer es dahin zu bringen, daß 
Feine Huͤlfe erfolgte. Es waͤhrete alſo dieſe He— 
xenverfolaung noch verſchiedene Jahre fort, bis 
daß endlich der Biſchef Franz Wilhelm 1650 
wieder zum ruhigen Belg des Biſchofthums gelan⸗ 
get mar. Dieſer machte dem Unſuge ein Ende, is 
dem er. 1651 den Bürgermeifter Pelzer gefangen 
nehmen, zuerſt nach Iburg und herngch von 
da nach &hrffenau bringen- ließ ‚. wofelbft ex, a 
fer. voni Magiitrate der Stadt Dfnabrück geſche⸗ 
henen Borftelluna ungeachtet, bie an feinen im fol 
genden Zahre 1652 erfolgten Tod, gefangen bleiben 
mufte. Seit diefer Zeif hat nun das. weibliche Ger 
ſchlecht zu Oſnabruͤck alt werden und in Fries 
den dahin fterben- koͤnnen, und das vorhin durch 
die Voruͤrtheile feiner Zeit mit hin geriſſene Oſna—⸗ 
brück kann ſich ruͤhmen, daß es fehon lange vor 
ber , ehe Thomaſius aufſtand, den Unfug des 
Hexenproceſſes eingeſehen hab . 


Wir muͤſſen aber uns nach unſern noch im⸗ 
mer son feinem Lande entfetnten Biſchofe umſe⸗ 
ben, Diefer war faft ‚mit. lautet, feine geiſtlichen 
Memter. betreffende Dingen beſchaͤf iget. ‘Den 
Srihifchof. u Coͤlln, gerdinand wedhete er, 1638 
au. Bruhl zum Gubdiacanusr 1640 reſignute 
er die Probſtey zu Münden. werhete darauf - 
die Achte, burg und zu, Minden ein und 
1641 den Worbiſcdhef u Cölln.. Hierauf macht 
er eine Meite nach Kom und befuhte nach für 
ner Zuruckkunft den Reichstag su Regensburg, 
woſelbſt er am Nov. zum Coadjutor — 

. ur: wuꝛ 
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waurde · und leate darauf die bieher Mafelbft bes 


ſeſſene Stelle eines Domprobſtes nieder. 


Der Krieg hatte ſchon mehr als 20 Jahre 
lang Das deutſche Fand vrrwäftet, und die Uns 
terthanen in Noth und Elmd verſetzet. Jeder⸗ 
morn ſehnete ſich alſo nah den Frieden. Seit 
„1640 war ſchon ſtark auf dem. Reichstage dar⸗ 
an gearbeitet und bald Luͤbeck, bild Coͤlln, bald 
BSamburg zum Congres vorgeſchlagen morden; 
Endlich kam es den 11 Zul: 1643 zum Entſchluß, 
Daß ein Friedenscongres zu Oſnabruͤck und 
Muͤnſter eroͤfnet werden ſolte (a). Es murde 
zu dem Ende diefen beiden Staͤdten die Neutralitet 
zugeftanden und befähloffen, daß Die darinn vorhan⸗ 
denen Truppen abgeführet merden follten, Es vers 
zog ſich aber danıit von einer Zeit zur andern. Ends 
ih nachdem einine Gefandten zu Dfnabrüc ans 
Hgelanaet waren, erfchien der Graf Guſtav von 
Waſaburg auf dem Rathhauſe zu Ofnabrück, 
Tegte dag bisher in der Stadt geführte Regiment 
‚ nieder, übergab daſſelbe nebft den Schlüffeln der 
Stadt, Bürgermeiftern und Rath, und ließ dar - 

‚auf am 18 Julii Die bisherige Schwediſche Bu 

fagung zum Theil nad) Vörden, zum Theilaber 
nad) Minden abführen (b. 


— Der Biſchof Stanz Milbelm, dem wegen 
feiner. verlohrnen Biſchofihuͤmer Oſnabruͤck, 
Verden und Minden, fuͤr ſeine Perſon an den 


ar a 2 Ne 
(a) — relat. de pacificatione Weſtph. cap, 3. 
am Ende, | . Dr 

(b) Pußtndoff de rebus Suer, Lib, 54. 9 19, - 
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Unterhandungen ſehr gelegen war, und der abet⸗ 
dem die Angelegenheiten des Erzbiſchofs zu — 
der Biſchoͤfe u Sildesheim, Paderborn, Muͤn—⸗ 


fier, F Regensburg, Chur, Aichſtaͤt und Augs⸗ 


burg, imgleichen der Achte zu Berchrolsaaden, 
Corfey, und Stablo, als Bevolmächtigter, zu 
:beforgen übernommen hatte, waͤhlete alfo zu fei- 
nem Aufenthalt die Stadt Wiedenbruͤck, die 
“erste welche er vom Hochktift' Oſnabruͤck in Beſitz 
;befommen und die er auch noch immer in Be 
‚fig behalten hatte, um von Beiden Etädten, mo 
«die Friedens Unterhandlungen- gepflogen werden 
<follten, nicht zu weit entfernt zu ſeyn. Weil es 
fi aber mit den Friedens⸗ Unterhandlungen in die 


-Länae z0a;, Riftete er inswifchen zu Wiedenbruͤck 


ein Moͤnchskloſter des Franeis caner Ordens. 


Endlich, nach vierjaͤhrigen Zögern, wurden 
11645 die Friedens Unterbandlungen mit mehre, 
‚rem Ernftebettieben. Der Bifhof'war dabey 
“auf das eiftigfte bedacht , fomohl feinem eigenen 
sal® derer, von denen er Yufiräge hatte, Nutzen und 
Vortheil zu befördern, und da zu Befriedigung 
der im Kriege bedriffenen Mächte die Seculari⸗ 
fation verfehiedener Erz» und Biſchofthuͤmer in 


Vorſchlag Fam, to glich nichts feinem Eifer | 
mit den er fich folchen widerfegte, zumablen ſei⸗ 


me deey Biſchofthuͤmer, unter die Zahl derer, die 
fecularifiret werden ſollten, mit gezählet wurden. 
Es mar aber. alles vergebens, er: muſte die Seeu⸗ 


lariſotion ſelbſt zweyer von den feinigen, Minden | 


und Verden zugeben, und bloß feinem unab aͤblichen 
— Sollsilisen ‚at es zuzuſchreiben daß za 
ms 


| 


Dſnabruͤck aus der Zahl derfelben ausgeloͤſchet 
vorden, indem er alle ihm angebotene Vortheiie, 
x Die Coadjutorie zu Maynz und zu Muͤnſter 
mit der groͤſſeſten Stan aftigkeit ausſchlug; und , 
m’ gethanen Vorſchlag, Daß er Zeit Lebens das 
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Biſchofthum behalt⸗n, aber. dem Grafen von Wa⸗ 


ſchurg zum Coadjutor und Nachfolget annehmen, 


7 


mzleichen daß der Stadt Oſnabruͤck, die ſeinen 
kifer für die Catholiſche Religion ſtark empfun⸗ 


den, zur Sicherheit der. in derſelben bluͤhenden 


> rn 


vangeliſchen Lehre, Die Reichsunmittelbarkeit zs 


fanden werden follte (a), ſich auf das .heftigfte . 


widerfegte, indem er. auf alle dergleichen Vor⸗ 


hellungen verlegte: Er fähe nicht auf hohe Wuͤr⸗ 
\n und anfehnliche geifttiche Güter, fondern nur 


Von 


hlechterdings auf die feiner Aufficht anvertrauien . 
Schafe und derſelben Wohlfarth. Waun nur, 


life im Sicherheit waͤren, bekuͤmmere er ſich um 


dlles andere nicht. Selbige aber aus Mangel eines 


Catholiſchen Hirten umkommen und den Verluſt 


nit hosen Wuͤrden und großen Gütern fich. erfegen 
u faßen‘, dag märe,ein. unverant vortliches, gott⸗ 
oſes und „verflüchreg Anfinnen (bi 7 


Es war aber ſein ‚Deinen orößeften Theils 
rgedens. Denn weil er durch die Ausführung. 
5 Reſtitutions Edtets, da er ais Kapferlicher Ber 
olmächtigter im Niederſachſiſchen Kreife Den, Peo⸗ 


> 8 
> ou * 


>. 


— ka it 


‚taten viele Kirchen und, Klöfter wweggenommen . 
nd den Catholiſchen eingeraͤumet, in feinen Bir 
hofthumern die ergeht Lehre san; Ausunen 

7 


(®) Adami at cap. 14 pm. 229, |. , 
‚(b) Adami c, |, capı 26 pr 240. a 
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ten ſich eifrigft bemühen, und endlich mit feinen 
beftändigen Wider pruͤch die Friedens. 
Unterhandlungen ſehr vetzgert, ſich bey Den Pro⸗ 
teſtanten ſeht verhaßt gemacht (a); und von den 
Fran oͤſiſchen Geſandten, mit dem ex ſchon, ehe 
die Trackaten nur zut Halbſcheid berichtiget 
worden, über achtzigmahl, wegen der Erhaltung 
der Biſchofthumer beſendte Unterhandlungen gen 
pflogen, und jedesmahl die beſten Vertroͤſtungen 
don ihnen erhalten hatte, nicht unterſtuͤtzet wur⸗ 
de: (b) fo waren feine Bemuͤhungen vergebens, 
dergeſtalt daß viele anfehnliche Erz⸗ und Biſchof⸗ 
thumer, ale Bremen und Verden der. Kroue 
Echmeden , Salberſtadt, linden und Eamin 
rebit dem Herrnmeiſterthum zu. Sonnenburg, 
dem Churfuͤrſten zu Brandenburg, Schwe: in, 
und Rageburg nebft den Kommenderien Mi—⸗ 
row und Nemirewo dem Herzoge zu Mecklen⸗ 
lenburg, das Kloſter Walckenried, dem ‚Ders 
zoge zu Brauuſchweig und Luͤneburg, das. Stift 
Herßfeld dem Landgtaſen zu. Heſſen Eoffr! als 
weltlidye Herzogthuͤmer und Fuͤrſtenthuͤmer zu Theie 
wurden, mithin der Biſchof Franz Wilhelm ſelbſt 
zwey von Den vorhin benannten newlich Minden 
und Verden zu feinen groͤßeſten Verdruß fahren 
laflen, und mit Dfnabrück allein fich begnügen: muſte. 
Der Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig 
und Lüneburg war zum Coadjutor und Nachſol⸗ 
ger in den Erzſtiftern Magdeburg und Bremen, 
wie auch in dem Stiften Halberfladr und Rage 
burg erwählet worden. Da: nun dieſe ap 
_ . dem 
(a) Adami c. I. p, 340, ,. —F ws 
£b) Adam ci Be 145 z 
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bem Könige von Schweden. und dem Churfuͤrſten 
bon Brandenburg zu. Theile wurden, Ernſt Aus 

guſt alſo feine Anſpruͤche an dieſelbe fahren laſſen 
ſollte; fo verlangte das Hetzogliche Haus Braun: 
ſchweig und Lüneburg für dieſe Aufopferung eine 
Frfegung und befiund "Darauf, Daß die Biſchof—⸗ 
thümer ©friabrück, Mauͤnſter und Hildeshein 


gieichfals in weltliche Fuͤrſtenthuͤmer verwandelt: 
und zur Schadlpehaltung ihm. eingeraͤumet wer⸗ 
den ſollten (c). Dieſes nun zu verhindern wand⸗ 
te Stanz Welhelm alle Kräfte an, und ruhete 
nicht bis er. feinen Endzweck und zwar in Anfes 
hung Bildesheims And. Muͤnſter ganz, in An: 
fehung des Stifis Ofnabrüch aber, zum. Theil 
erreicht hatte, indem er zwar erhielt daß daſſelbe nicht 
ſeculariſiret, und ihm wieder eingeraͤumet werden‘, 
aber nad) ſeinem Tode dem Hetzog Ernſt Auguſt 
zufallen und hiernechſt eine zwiſchen einen Catho⸗ 
uͤſchen und Evangeliſchen aus dem Hanf? Braun⸗ 
ſchweig und Luͤnehurgabwechſelnde Regierung 
in demſelben eingefuͤhret werden ſolte. | 
Beil, aber der Straf von Waſaburg das Gtift 
in Beſitz harte, und öhne eine. Wergliung daffels 
be. dem Biſchofe einzuräumen ‚nicht gefinner war, 


fo mufle...auch Det befticdigf merden, Deswegen 


darın qusgemacht wurde, daß -Dumfelben für. die 
Avbtretung des Stifts die. Summe von gaopo Rtbl. 
bezahlet werten ſollte, mie ſolches weitlaͤuftig in dem 
13 Artikel.dee Oſnabruͤckſchen Friedens, Juſtru⸗ 
ments enthalten, der, weil manchen Leſern Vuͤcher, 
worinn fie ſolchen finden koͤnnten, fehlen durften, 
in der Uerjehung floh 0 


%) Adami c, l. p 346. * J er 
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„nm: In Viaphbem das Herzogliche Haus Braun⸗ 
ufchreig und Luͤnebutg zn deſto beſſerer Defdrs 
derung des allgemeinen Friedens, von den .Eos 
1 3djutorien in den Erzſtiſtern —— und 

Hemen auch den Biſchoͤthuͤmern Halberſtadt 
„und Raͤtzeburg einen Abſtand genommen, unter der 
Bedingung J daß danſelben unter audetn auch die 
u, wechtlsweife Nachfolge mit dem —— im 
Biſchofthunn Oſhabruck zugeftanden werde 5 die 
Roͤmiſch Kaylerli de Majſſt. aber dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande des Reichs keinegweges es zuträge 
„Lich. achten das, Frichen geſchafte deswegen. laͤn⸗ 
get” u verhindern: “fo” bewilligen und erlauben 
Diefelbe,, daß eine, zabmechfelnde Nachfolge 
zwiſchen  Sarkolifchen‘ und“ Der Augburgifchen 
Confſſion zugerhanen Bifchöfen, melde, jedoch 


„aus Dim: hetzoglichen Haufe Braunſchweig und 
Lunehurg,ſo lange daßelbe dauten wird, zu po⸗ 
Lunehutg ‚fo. lange Dafjelbg dauten wird, zu po⸗ 
NLuliren, ft haben! ſ ſe, auf Art, Weiſe und 
Bedingungen als’folgee — 
— —— lee M. 07% 2) 


N; DE 2. Werl erſtlich Hert Guſtav Guſtavi Graf zu 
Waſqburg, Des Koͤnigteichz Schroeden, Senator, 
nauf’aße, bey Selegenheit Des gedenwaͤrtigen Krie⸗ 
as erlannte Gerichtiame an" das Biſchofthum 
no naptück Deriik Alm und deffen Ständen und - 
j, Unterthaner Die geleiftete Eiden, Pflicht erläßt; 
«10, find-deshätb‘ der Herr Biſchof Fraͤm Mil 
„beim. und deſſen Nachfolger, wie auch Capitel, 
„Staͤnde und Unterthanen des Biſchofthums 
„Kraft dieſes verpflichtet Befagten Herrn Gra—⸗ 
„ten, unddeſſen Bevohmaͤchtigten, innerhalb wie 
nahen, vom Tage der, Publication des be 
4 —— Ft. F DM 


N 
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ur in amurechnen in Hamburg m —* — 
0000, Reich ee dergeſtalt a fie. jährlich" 
129090 Kor A ‚Händen des Örafen. oder deſ⸗ 
| Dr aͤchligten zu bezahlen und zu entrich⸗ 
‚Khul dig widrigen BT üs, dem Fridens⸗ 
N Km ‚gemäß die Ereeution; wi gewöttigen haben‘ 
„ollen. 
83 zum. A ndern fol, das beſagte Biſchof⸗ 
um. Di Dr, volig und. ganz, mit aller ſei⸗ 
net geiftlichen und meltlichen Zubehör, Dem je⸗ 
N sn Derın. Biſchof Franz Wilheim zuruͤckge⸗ 
geben werden "welches er. mit volllommenen‘ 
x beſitzen ſoll, wie ſolches die Geſetze einer ein⸗ 
drmigen immerwehtenden, nit ‚genfeinfchaftlicher 
s zig des Fuͤrſten Franz Wilhelms, des 
—— taunſchweig und ‚Lüneburg un de‘ 
Domcabi els des Stifts Dfnabrüc, zu errie tens" 
senden. Sapitulation .beiliinmen werden. * 
“8 & ‚Deittens fol der -Zuftand der Religion, ! 
der eiſtſid keit und. der ‚ganzen Cleriſey beider! 
„Neligioneh,. ſpwohl in der - Stadt DOings" 
ndrüch, ſelbſt ale‘ in den uͤhrigen, zum Biſchof⸗ 
thumgehblgen Stadlen, "Sieden, Dir! 
fen und aflen übrigen Oerkern bleiben und wies 
der in den Stand. ‚gefeßer werden, worin „er ſich 
om r Kerner 8.1624. Jahrs befunden, Doch 
Aſo, daß zuvor beſtimmt ünd feftgefegek werde, 
. Da in 2c der Drenige und Des Gottes⸗ 
Adenſtes ſeit 1624 veraͤndert zu ſeyn befunden,‘ 
3 der”. —55 — Kapitulation einzuverlti⸗ 
dent ſeyn vd. au ſoll der Herr Bifchof durch 
Anen ſchrift lichen, ders den ‚Ständen und Un⸗ 
„ttpanen, wenn “fie ihm den’ ‚alten Hetkommen 
— a a 5. ge⸗ 


— 
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ta e nastee: 4 5 diskret co. So, ? 
„gIemaͤß, gehulditet, die Verſicherung ertheilen, 
„daß denſelben ihre Gerechtſame "und Privilegien 
„ws Tau, und was ur kuͤnftigen Regierung 
nit Stift und zur Sicherheit det Strände und 
„Antrikatun beiden Theilen nöthig duͤnken wird, 
nandicht verbleiben füle, 7 — 


86. Viextens ſoll nad Ableben des Herren 
neo Her Ernſt Augijſt Herzog zu Braun⸗ 

Aſchweg und Lunhutg demielben nacholgen, 
„und derſeibe, Kralt kdieſts öffentlichen Friedens, 
deſſen deſianirter Nachfolget jeun, und das Oſna⸗ 
bckſgke Dom⸗C pitel, wie auch Die uͤbrigen 
„Stande ſollen, glich nach dem Tode oder 
nie ſigration des jehigen Bi hofs, beſagten 
ne Br Auguſt sum Biſchof annehmen. 
Wie din bejagte Stände und Unter hanen zu 
” tem Ende innerhalb drey Morratben, von der Zeit 
2.028, geſchloſſenen Friedens anzurechnen, ihm 
die. zeug gewoͤhnliche Huldi? ung, nad‘ 
„der, in der mit dom Dom: Eap.tel zu ſchlieſſenden 
„immardchrenden Capitulation enthaltenen Bee 
„dingungen, leiften ſpllen. 


86. Falls aber der. Herzog Ernſt Auguſt, 
Se toͤdtlichen Hintritt des jegigen 
„ſchofs, nicht mehr am Leben jenn möchte, ſo 
„DU das, Eapitel, einen auch, von Des Herren‘ 
Geora, Her;ogs zu Braunſchweig und Lüneburg 
„Nachkommen, zum Biſchof poſtuliren, jedoch daß 
„die ‚in Der immerwehrenden Capitulation beſtimm⸗ 
mie Bedingungen beſtaͤndig beobachtet‘, werden. 


— Wann 
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‚Mann. aber . diefer mit Tode abgehen. ode" 
fteywillig refigniren wird, fol. beſagtes Capitel“ 
„entnoeder durch eine Abi oder Poſrulation eis 
„nen Catholiſchen Biihof ſich vorſetzen. Fals aber ' 
de Dom» Kapitularen nachlaͤſſig oder uneins 
„kan ſollten, ſo joll die Weivdnung Des Cano⸗ 
„hen Richie und D ut chlauds Gewohnheit, 
doch d.r. immerwehtenden Kapitulation. und 
„und disfem Vergleich unbefäjadet, Piag geeiffen, ' 
Es fon alſo eine beſtaͤndige, abwechfrinde Nich⸗ 
— flde jugelaffen werden, zwiſchen einem aus Dein Ca⸗ 
pitel zu erwaͤhlenden oder anders woher zu poſtulie⸗ 
„tenden catholiſchen Biſchof, and unter der Augs⸗““ 
burgſchen Eonfeffion zugeihanen, doch keinen an⸗ 
HERAN ala bfog von des von des. Herzoas Bing" 
Nächlommen, und zwar, daß.munu mebr Pin⸗ 
en vorhanden, einer von Den juͤngſten und fals 
„deren. Feiner ‚vorhanden, einer von den, Regizren⸗ 
den Deren zum Biſchof erwählst werde. .. Ka Sn 
‚räber auch Diele. ermangel’en „ jo folk endlich di 
Herzogs Auguſt Nach’omminihaft,, nad ent 
nhorbeſaͤgten beſtaͤndigen Ao hechſelung, nachfolgen. 


8 7. Fuͤnftens "oT nicht allein. vorgedachtet 
yHerzog Ernſt Auauft, ſondern auch alle der Augs 
utgſchen Confeſſion zugethane van. Der Herzog⸗ 

ld Braun ſchweig und. Lun⸗ burgiſchen Kamilie,,, 
welche wechielmeife in die em Hichofthum ſucce⸗ 
‚dien, gehalten ſeyn den Zuſtänd der Relion, 
der Kirche und. ganzen . Eierifin, foriohl: 1m. 
under Stadt Dinabrücf als in den Yb:igen m dit⸗ 
an Viſchofthume gehörigen Gebiete, ag 2 | 
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„Flecken, Dörffeen und allen andern Oertern zu 
„erhalten und zu beſchuͤtzen, wie oben im 4 $ undin“ 


„der immermährenden Eapitulation verdsdwet wor ' 
s } b „U FR Tu 


den. EIER Ya 
ns 8. Sechſtens. "Damit auch wehrend der 
„Adminiftration und Regierung eines der Augs⸗ 
„burgiſchen Bekenntniß zugethanen Bifchofs wegen 
„der Cenfur der Catholiſchen Geiſtlichen, desgieichen 
„wegen Des Gebrauchs und der Verwaltung der Sa⸗ 
„eramente nach Vorſchrift der römischen Kirche, 
„und ‚anderer geiftlichen Sachen Feine Schwuͤrig⸗ 

„keit ‘oder Verwirrung entftehe; ſo fol Darüber 

„das nöthine zu verordnnen, ſo oft die abwechſeln⸗ 
mn de Nachfolge einen der Angsburgichen Eonfefr 
„ſion zugethanen treffen wird, Dem Hertn Erz⸗ 
biſchofe zu Colln als Metropolitan vorbehalten, 
„in Anf'hung der” Augsburaichen Confeſſionsver⸗ 
„wandten aber gänzlich aufgehoben feyn. Alle übrige‘; 
„Landeshoheits⸗ und Regiitungsrechte in Bürgers ' 
„chen und. peinlihen Sachen follen’den ‘Bifchof 
„ddon der Augsburgichen Confeſſion ungekraͤnkt vers 
. kleben. Wann aber ein — Biſchof 
„An: der ‚Regierung iſt, ſo ſoll er ſich in Auſchung 
„des: Gottesdienſtes der Augsburgſchen Eonfeffis ' 
ahnsverwandten auch nicht Das. geringſte Recht 

ãn maſſen oder ausuͤben. 


va ‚ tar,s ’ 
+3 * ⸗ 


Machdem nun öͤber dieſe und ſehr Diele ande⸗ 
re Puekte, nach ſo viehjährigen zu Oſnabruͤck und 
Muͤnſter fortgeſetzten Unterhandlungen, endlich eine 


Vereinbarung getroffen -und alſo der Fried ens⸗ 
ſchluß zu Stande gebracht morden , ff | 
derſelbe am 24 Oct. 1648° unferfchrieben und 


am 


Nur | 


— 


ſo wurde 


— —— — m — 


J 
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am 27 : Setob. vom Rathaufe zu Oſnabruͤck/ uns 
ter dem Schall der Paucken und Trompeten 
und dem Donner des groben Gefihüges , öffent⸗ 
lich verfündiget und bekannt gemacht. Die Ges 
nebmhaltungen der bisher im: Kriene verwickelt 
geweſenen, und jetzt wieder ausgefühnten Hoͤ⸗ 
fe lieffen auch bald einund wurden am 18 Febr. 
1649 gegen. „einander UHR - | 


Wehrend dieſer uUnterhandlungen * der 
Biſchof das Vergnuͤgen, daß ſein Commendant 
zu Wiedenbruͤck, Balduin von Remont die 
von den Heſſen befeßte: Stadt Paderborn am 1 
Dee. 1646 bey hellen Tage überfiel und felbige 
den Heſſen wegnahm (a), wogegen er im folgen» 
enden Xahre 1647 den Verdruß hatte, daß die 
Schmedifchen Truppen’ Wiedenbruͤck, welches 
er bis dahin beſtaͤndig in Beſitz gehabt, ihm weg⸗ 
nahmen, und daß zu Oſnabruͤck die von ihm 
1628 erbaute Citadelle, die Petersbura dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht wurde. Der Buͤrgermei⸗ 
ſter der Stadt D. Gerhard Schepeler bemuͤ⸗ 
hete ſich ſehr ſolche der Stadt wieder vom Hals 
fe zu ſchaffen, und als er von der Schwedi⸗ 
ſchen Geſandſchaf zu Muͤnſter die Nachricht er⸗ 
halten, daß die Niederlegung derſelben beſchloſſen, 
wartete er den foͤrmlichen Schluß nicht ab, ſon⸗ 
dern eilete ſofort nach Oſnabruͤck und ſchritte 
durch die aufgebotene Buͤrgerſchaft, ob gleich Die 
| Kapferliche zu Oſnabruck anweſende ir | 


(a) Monum, Paderborn p. -238, 
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es wiederrieth, zur That, und leate ſelbſt 24 Jul 
1647 die Hand ans Werck, da dann in ein paar 
Sagen die Petersburg den Erdboden gleich ges 
macht war. Es murde diefe That zroaz, fehr uͤ⸗ 
bel aufgenommen, und die Stadt muſte ſich zu eis 
ner demütigen Abbitte veijtchen, ind. ffen war die 
Citadelle einmal weg, und woeil fie 1624 nicht vor⸗ 
handen — blieb. es dabey und im Friedens⸗ 
ſchluß ſelbſt ward nicht daran ad 


Die Menge der nach dieſem, nicht. allem für 
das Biſchofthum Oſnabruͤck, ſondern fuͤr das 
„ganze deutſche Fang hear Friedensſchluß 
‚zu. berichtigenden Sachen verurſachte daß dieſelbe 
nicht fofort In Erfüllung g bracht werden konn⸗ 
ten. Es mollten aber die Schweden ihre Krie⸗ 
desmacht weder abdanken noch abfuͤhren, bis al⸗ 
les was von ihnen den Reichs ſtaͤnden verfprochen, 
erfühet worden: Dieferhalb kam es 1649 u 
Ylürnberg zu einem neuen Congreß. Es warn 
der Krone Schweden im 16 Artickel, behuf der 
Borahlung der abzudankenden Soldaten, fuͤnf 
Millionen verwilliget worden, weil nun ſchon 
don dem Biſchofthum 80000 Wtyl. an den 
Grafen von Waſaburg bezahlet werden muften, - 
p vernieinten Det Bijchof und die Landeeftände, 
das fie zu jenen s Millionen ſowenig, als zu den, 
den Heffen ‚jageftanbebe 600099 Rthl. etwas bey⸗ 
zutragen ſchuldig waͤren. Sie muſten aber ein 
anders erfahren und, auſſer den 80000 Rthl. für 
den Grifen von Waſaburg, noch 15664 Rthl 
zu den Schwediſchen, und 2304 Rthl. 13.3 pf. 
ku der Heſſiſchen Foderung beytragen, welche m 


— 
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dubeingen, ein Generalkopfſchatzausgeſchrieben 


‘wurde (a). 


Es wurde beh dieſem ‚fogendrinten Erecufis 


"dns Eonares noch fonft vieles, was die. Stadt 
und das Stift Dfnabrück betrift, berichtiget, ins« 


2 befondere,, daß die -Ritserfihaft und, das. Stift 


der Stadt 22 .bi8 28000. Rthl. welche Diefelbe 


An. den Daͤniſchen und Schwedischen Unruhen 


ı 


vorgeſchoſſen, wieder begahlen; der Gograf,-dee 
‚Stadt die „gervöhntiche * 
‚wie feine Vorfahren gethan, keiften. ſonie. Das 


I 


” 


Berpflichtung,; gleich 


vornehmſte und wmichtigfte für. das. Stift. aber 
tar, die im Friedensſchluß ausbedungene ims 


‚mermährende Weahlcapitulation, Diefe zu befüra 


” 
f 


dern that der Biſchof 1649 eine Reiſe nach 


Lrürnberd,, proteftirte aber unterweges ſowohl 
* 


? 


gegen den Friedeüſchluß, als gegen die noch zu 
ſchlieſſende Wahlcapitulation (b). Malen: 


Nachdem. hun-fehön anı & Yun. 1649. durch 


einen vom Papferlichen Plenipofentiarius Nols 


t 


mar in Bauſch und Bogen gemachten Durch⸗ 
ſchlag, weicher dem, 2x Artikel der Wahlca⸗ 
itulation einverleibet, feſtgeſetzet worden if was 
* Städten, Flecken und Doͤrffern, der Cie 
fhofifche ‚oder -enangelifche Gottesdienft Fünttig 


aus geuͤbet werden. ſolle, fo. kam endlich, 


nach Fangen Unterhandlungen, zwiſchem deu 


tes, Wilhelm von. Winkelshauſen, Demherr 


Abgeordneten des Biſchofs und des Domcapie 
1 


D 
+ J ‘ 


(a) MWdruck Nitterfch. u. Staͤdte Anhang S. 40. 
(b) Kreis a. a. O. ©. 185, 
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und Domküfter zu Oſnabruͤck und Paderborn 
und Johann Biſcoping Fuͤrſtl. Ofnabt. 
Rath und Official an einem, und, dem Herzogs 
Sich Braunſſchweig und Luͤneburgſchen Sefandten, 
:Oero von Mauderode am andern Theile, uns 
ter Dermittelung der Kanferlichen Abgeſandten, 
Iſaac Volmars und Johann Cranen, wie 
"auch der Ehurfürftt. Mapnzifchen und Saͤchſiſch 
A tenburgifchen Gefandten, Sebaſtian Meel und 
Wolf Eonrad. von Thumbshien, jedoch mit 
Musſchlieſſung der, Deputirten der Ritterſchaft und 
Stadt zu Stante gebracht und am 28 Yufi 
1650 unterfhrieben (a)... 
Injwiſchen war 1649 der Bifchof zu Regens⸗ 
burg, Albert IV verſtorben. Da num Franz 
Wilhelm bereit$ 1641 zu 5 Coadjutor und 
Nachfolger erwaͤhlet worden, ſo folgte er Demfels 
ben nunmehro völlig,‘ '"veifete im: "April 1650 
‚eine. nad) Regensburg . und hielt daſelbſt 
Keinen öffentlichen Einzug. Wegen des plöglihen 
Todesfalls des Ehurfürften Setdinands zu Coͤlln 
"that er eine Reife nad) Bonn und von da, weil 
"die Shwedifihen Truppen wegen Räumung des 
Siiſts Oſnabruͤck nad) immer Schmürigkeiten 
— ae 
ta)’ Diefe immerwährende Capitulation findet ſich In 
f' von. Meyern ’Actis executionis 2 Theil ©. 534 
im Unfug und Ungrund S. 324. desgleichen bey 
Kreß Anlage E4 S. 138. mie auch im Ludolph 
| Symphor Tom II. Ein Auszug berfelben fichet 
| im Anhang Lit. 8. was 
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machten, nach Muͤnſter, und trat mit Zuzie⸗ 
Hhung der Ofnabrückichen-Landeftände, mit denfels 
„ ben in Unterhandlung ‚wodurch: andlich.ein Ver⸗ 


leid), nach welchem dem Grafen von. Waſa⸗ 


‚, burg, guffer den im Friedensfchluß. feftarfegten 


80000 Rthl. noch sooo Rthl. ausberahler wer⸗ 


den ſollten, u Stande kam. Nachdem nundie⸗ 
ſe baar bezahlet, und: die Schwediſchen Trup⸗ 


pen endlich am 30 Nov, das Stift voͤlliq ge⸗ 


raͤumet hatten, hielt der Biſchof, der inzwiſchen 
Om 27 Mov. zu Iburg angelanget mar; das 


felbft am 2 Decemb. eine Verſammlung der Geiſt⸗ 
lichkeit. Hierauf ertheilte er den Staͤnden die im 


Friedensſchluß bedungene Verſicherung, daß ſie 
in ihren Privilegien nicht gekraͤnket werden: folls 


ten, und verfprach der Stadt Oſnabruͤck, Durch 
‚einen _befondern Revers: daß Bürgergermeiftern 
und Rathnebfl.der ganzen Buͤrgerſchaft wegen der 
iederlegung der Petersburg alles verziehen feyn 
und ſolche an ihren nicht geahndet werden 
fonte; diefemnächft hielt er zu Oſnabruͤck den 18 
Dec. ‚feinen öffentlichen. Einzug, da ihm dann von 
neuen von dem -Kandesftänden, dem alten. Herkom⸗ 
men" gemäß, mit gegebener Handtreue gehuldiger 
wurdee.. en de 
F Nach nunmehro, von neuen wieder angetretener 
Landes Regierung war die erſte Beſchaͤſtigung des 
Biſchofs dieſelbe ordentlich einzurichten. Es wur⸗ 
den olſo die von dem Grafen von Waſabu 
angeſetzten, Bedienten ihres Dienſtes und Eides ers 
laſſen, die Kanzeley und das evangeliſchen Conſi⸗ 
ſtorium, nad) ng - Kapitulation, eingerich⸗ 
tef- . 


= 





tet, demfelben 1051 auf dem Landtage ihre Sa⸗ 
ſaria beſtimmet (a), hbrigens aber faft lauter der 
| —— Religion zugethane Bediente wieder 
angeſetzt. | u 

- Anden Oertern, welche vermoͤge der Capitu⸗ 
(ation, durch den Vollmarſchen Durchſchlag, den 
Catholiſchen zugetbeilet maren muſten Die evangeli⸗ 
fchen Prediger den Earholifchen die Pfarten einraͤu⸗ 
men. Dieienigen evangelischen Prediger aber, melde 
an den. Dertern fiunden.fp den der: Augsburg, 
ſchen Eonfeffien zugethanen zugethrilet worden; mus 
ften fich dem Bifchof Darftellen, die Manutenen; von 
dernfelben ſuchen und fich von ihm beftätigen Laffen, 


(a) Yu dem Landtags Abfch. von 1651 iln Abbe. der 

Mitterfd. und Städte im Anhang. & 23, 36. if 

die Beftimmung der Salarien folgende: 

Dem Weybifchof. | 168 Rthl 
Domprobft als Preſidenten an Eonis 
miffions Gericht. | — 
Vicario in Spirtualibus 100 


Official — loo 
Canzlie 4 . -100 
dreyen Näthen jedem 100 Kıhl, 300 
vier Landrätken jeden 20 Rthl. 80 
Seeretariiiiieedoo 
Regiſtrateeee — 19 
—* — jebem FRE. 4 
Eanzeley DPebellen 24 
ea Bei Eonfiſtoriß 
Dem erfieh Rathe TE FOR 
zweiten - Ä Zn 35 TEE 70 
dritten > 09 —440 
Notario ein. 34 
Pedellen Pr DE 
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Zur Beſetzung des Conſiſtorii A, C. wurden 
vier der evangtliſchen Landprediger, von den Ael⸗ 
teſten Der evangelifchen Ritterſchaft dem Bifchofe 
praäfentirct, aus melchen er zwey erwaͤhlete und 
‚denfelben einen evangeliſchen weltlichen Rath 
und ären Notarius bepfegte U 
Naͤchdem nun diefe am 8. Febr. 1651 in Eid 
‚und Pflicht genommen, muften fie mit dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Official an diejenigen . Derter reifen, too 
bende Religionen ihren Gottesdienſt behielten, 
und entweder neue Kiechen .erbauet erden, 
oder fie mit einer Kirche ſich behelffen follten, 
um dafelbft, in. Gefolge des 21 Art. der Gapie 
‚sulatiön, die Theilung der Kirchengüter vorzuneh⸗ 
men. Weil aber. die alfo vorgenommene, Theis 
Lung ohne Zuziehung des. Hochfuͤrſtlichen Braune 
ſchweid und üneburgifchen Hofes geichehen; fo 
iR von derhfelben der Guͤlligken dieſer Dandelung 
beftändig mwiderfprochen, _mörden,, ... und weil 
gegen das Confiftorium den Cathoſiſchen ein Ar 
quivalent verſprochen war, dieſes aber ſo bald 
nicht ausgemittelt werden konnte; fo kam daſſel⸗ 
de zu keiner voͤligen Aet vitaͤt; indem, demſelben 
nichts weiter, als Die Exominirung und Ordina⸗ 
dinatlon der evangeliſchen Prediger verſtattet wur⸗ 
de, in Ehe, und übrigen Conſidorial Sachen de 
ber ſowohl die wangelifehen Prediger als andere 
Unlerthanen vor dem Bifthor und. defien Dificie 
al fo lange Kran; Wilhelm lebte; zu leben und. 


. » 


Recht zu nehmen gezwungen wurden. 


J 4 t 


So fehr er mit diefen im Bande ndthigen Eins 
U ba rich⸗ 
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richtungen befehäftiget. rat, ſo unterließ er doch 
nicht auch auswaͤrtia fein Bifchofliches Amt zu 
verrichten, maſſen er am ı7 Sept. dem beruͤhm⸗ 


ten Bifchof zu Muͤnſter Chriftopb, Bernard 
‚von Galen. und am T Het: dem Biſchof zu 
"Paderborn Theodor Adolph von Reck die 
Bifchöfliche Weyhe ertheilet hat. — 
Wehrend des langjaͤhrigen Krieges war nicht 
allein die, von Franz Wilhelm geſtiftete Univer⸗ 
"tät fondern ‚auch die alte Dowſchut zu Grums 
de gegangeh. :, . Da fun jene teil fie 1624 
noch nicht vorhanden geweſen, nicht, wieder et= 
"richtet werden Tonne; fÜ_ tO® der Biſchef 
deſto mehr. für, ‚Die ‚Wiederherftellung der 
Domſchule beſorgt. Zu dem Ende ließ er 1652 
das Gymnaſium am Dom wieder einrichten gD 
verordnete einige FJeſuiten an deinfelben zu Leh⸗ 
‘gern... Die Augsburgſche Confeſſioneverwandi⸗ 
und heſonders der Rath der Stadt O mabruͤck 
wiederſprachen zwar der Einfuhrung der Jeſui⸗ 
ten, weil 1624 keine in, der Stadt geweſen, 
weichts unter der Regierung feines evangeliſchen 
Nachfolgers vdrnemlich ‚betrieben "wurde, al 
Weil abet kein ſonderlicher Ernſt bey Betreibung 
der Sache bestiget wurde blieben die Jeſuiten 
“im Befig bet, Schule und des mit, det Zeit dat 
an gebauete Colegif; big der "Orden 1772 gar 
"aufgehoben wurde. Säit. welher Zeit, das Co 
legium, welches jegt Paulium genannt wird mit 
einigen zu Lehrern an Dei Schllle angeickfen San 





(a) Nachricht was es mit dem Sefuiten zu Oſnabi⸗ 


u" gor eine Dewandnid habe 1720. 


- 


ILS FEHTST — * — | om 
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 dränern,. dergleichen. 1624 in Oſnabruͤck eben 
penig geweſen, beſett if, —— 
Wegen der Catholiſchen Kirchenzucht hielt er 
Ahrlich zwey Didceſan Synoden, worinn er als.” 
hand nuͤtzliche Verordnungen, machte (a), 
ad er aber noch ein beſonders catholiſches geiſt⸗ 
‚Ihes Conſiſtorium 656 und 1658 zw ”errichten 
vorhatte, konnte er wegen Des Wieder pruchs der 
Akidiaronen, ſeinen Endzweck micht erreichen (bD). 
Im Neltlichen ließ er ſich feht angelegen ſeyn 
‚dem durch den Krieg faſt zu Grunde gerichteten 
Lande und Unterthanen wieder qufzuhelffen, und die 
wehrend deſſelben eingerifjinen Unordnungen ab⸗ 
uſtellen. Da nun wehrend des Krieges ſich vie⸗ 
I der Jagdgerechtigkeit angemaſſet, welche dazu 
nicht berechtiget waren, fo ließ er, im Jahre 1652 - 
‚Ale diejenigen, welche. zur Jagd und Fiſcherey be⸗ 
schtiaet zu ſeyn permeinten, "bey Strafe eines ewi⸗ 
gen, Stillſchweigens, vorfodern, um anzuzeigen 
n was Maff und in’ welchem Amt oder Kirch⸗ 
mil fie Dazu berechtiget zu ſeyn vermeinten. Da 
auch über Die Nosarien viele Klagen entflandenz ; 
ſo warde im felbigen Jahre eine Perordnung er⸗ 
fen, daß diejenigen, welche das, Notariat Amt. : 
gebrquchen wollen, fich. entweder bey der Canze⸗ 
In dder dem Officialate eraminiren und inmatricu⸗ 
reh laſſen, wiedfigen Falls diepon ihnen gemachte 
duſtr u menta von keinet Wirkung fepn,. und gat 
einen Giauben haben ſollten .. 


9 Acta Synodalia ee | nr 
(®) 'Brauc. Wilhelmi relatio ad Papam ap, Kreis am, 
® O. S. 110 | ai | \ 


Pape 


386. Franz Wilhelm 1666 


— 


Einige mit dem Grafen zu Tecklenburg ob⸗ 


ſchwebende alse Grenzſtreitigkeiten wurden, durch 


Vergleiche zwiſchen dem Biſchof und dem Gra⸗ 
fen Moriz zu Tecklenburg 1655, zu. Hagen, 
und 1656 zu Kiene, in der Güte bepgelegek, 


Dem Dfnabrückfehen Adel wurde von eine 


gen auswärtigen Domcapiteln die Yufnahme in, 
Diefelben verweigert. un batte jmar Die Mit- 


terfchaft zu des Biſchofs Bernards Zeiten, um, 


ale Vorwuͤrffe von ſich abzumenden, getrachtet 
durd) ein Statut es Dahin zu bringen ‚daß Peiner zu 
den Öffentlichen Verſamlungen ber Rittesichaft, ber 


-fonders bey, den Landtagen, zugelaſſen werden ſoll⸗ 


ge, der nicht feine fechzehn line: erwieſen haͤt⸗ 
te, und durch vice vollduͤrtige dom Adel, wre 


aufgeſchwotren worden. Es hatte. aber dieſer 
Voiſchlao viele, Schwürikeiten gefunden. 


Im Jaͤhre 1656 wurde aber, vorläufig belie⸗ 


bet; daß alle Krömde vom. Adel, die durch Hey⸗ 
rath, Erbſchaft over fonft in dem Stift Oſna⸗ 


bruͤck anfäffig würden , ihren Adel auf vorgeſetzte 
Art ermeifen, die im Lande gebohtnen aber davon, 


befrenet ſeyn ſollten. Sndfich it. 17 10 jedody mit Wi⸗ 


deeſpruch der Erblandoroften, feitgefeget worden: 


Daß ale und jede ohne Ausnahme, ſo fremde alß 


Kinheimifche, ehe fie zu den öffentlichen Verſam⸗ 


lungen der Ritterſchaft gefodert oder zugelaſſen 
werden, ihre 16 Ahnen bemweilen und ſich vor⸗ 


gedachtetmaſſen aufſchwoͤren laſſen muͤſſen. 
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Zwiſchen den Gutsherrn und derſelben Eigenbe⸗ 
hoͤrigen waren wegen der Leiſtung der Dienſte auch 
nicht wenig Uneinigkeiten entſtanden; dieſe zu en» 
Digen wurde 1660 eine Verordnung erloffen, nach 


welcher, mann ein Figenbehöriger vorhin Dienfte 


geleifter, hernach aber Geld dafuoͤr bezahlet, derſel⸗ 
be ſich mit Erlegung folchen Geldes von den Dien⸗ 
ften nicht loßmachen koͤnne, ſondern diefelbe auf. 
Berlangen in Natur zu leiften fehuldig fey. 


Im felbigen Jahre erhielt der Biſchof noch 


jederzeit gedufferten Eifers, indem er, auf Ems 
pfeblung des Kayſers, vom Pabſt Alexander VIL 
er vorm ahls als päbftiicher Nuneiug, unter 
dem Namen Fabius Ehifius, dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Friedens ſchluß mit beygewohnet und bey der 
Gelegenheit unſern Biſchof kennen gelernet hatte, 
zum Prieſter Eardinal der römifchen Kirche erho⸗ 
ben und ihm Das. Baret durch den nachmaligen 
gelehrten Bifchof zu Paderborn, Serdinand von 


‚Kürftenberg uͤberbracht wurde (a) 


Am folgenden Jahre 1661 befuchte er fein 
Biſchoſthum zu Regensburg , Fam aber nicht wie⸗ 
dee nah Öfnabruck zurück, indem er daſelbſt 
in eine Krankheit fil, an welcher er am ı Dec, 


N im 69 Jahre feines Alters verftarb. Bey der Er⸗ 


4 
4 


oͤfnung des erblaßten Körpers haben ſich 66 Stei⸗ 


"ne, wovon 9 einer Haſelnuß, Die übrigen einer 


Erbfe groß und deey j auch mehreckig geweſen 


eo 
(a) ab Alpen in vita Chriftoph, Bernardi Epi Monsin 
Le 9437 & L 06. p 55 — 
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gefunden j der entfeelte: Körper. wurde im Dom 
zu Regensburg das Her; aber zu alten Gere 
tingen beyoeſebt (a). | 


Au: voriger Befchteibung abet ı daß Die 
ſer Biſchof ein gelehrter, in Staatsſachen 
fehr erfahrner und für das Seite der Catholiſchen 
Religion ſehr eifriger Herr geweſen. 

Denn, nudydem er zu Rom den Wiſſenſchaften 
obgelegen, und dacauı von dem Curfurſten von 

Bayern zu den wichtigften Staats und Regie 
zungrgeichäften gezogen, vom Curfuͤrſten Serdis 
nad zu Lölln zum Prafidenten in allen Eur 
fuͤrſtuchen Collegien ‚verordnet. worden, bat et 
die in Diefen Stellen erlangte Geſchiklichkeit und 
Giaate Erfohrenheit in den häuffinen Gefandfchafe 
ten am kayſerlichen und Eurfürftlich Bayerſchen Hofe, 
insbeſondere aber bey Unterhandlung des Weſt⸗ 
phaͤluchen Friedens, wie auch beym Reichstage 
zu Regensburg 1659, bey weichen ihn der Kaps 
fee zu feinen Principal: Commiffarius ernannt 
hatte (b) zur vollen Genuge bemielen. Konnte 
er nun zwar bey Schlieſſung des ‚weftphälifchen 
Friedens feinen Endzwek nicht allezeit erreis 
chin, beſond rs weil er Durch ſeinen Eifer für die 
CatholiſcheReligion, fich bey den evangeliſchen 
ſehr verhaßft gemacht hatte, fo muſten ihm doch 
dieſe ſelbſt das Zugniß geben, dab es an Muth und 
Geſchiklichkeit hm nicht gefehlet, und eran Mühe, 
Fleiß und efriger — Nichts bob ermangeln 
laſſen. 0 


(2) Befold Thefaur. praet. v, Srab; dit, 
(b) Lüning Reichs . r 
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Ob ee nun gleich zu Oſnabruͤck nicht geſtorben 
fo iſt doch im Dom daſelbſt durch folgende In⸗ 
ſchrift ſein Andenken erhalten‘ worden. 


Pie lector, 
Sydus fire: Jubare, 
Speculum fine 'imagine, 
Agnus ſine vellere, 
u Oliva ſine oleo, 
Apis fine aculeo, 

— Omnia. | 
Fminentifsimus et Reverendifsimus S, R E. 
Cardinalis FRANCISCVS GVILIELMVSD.G. 
Epifcopus Ofnabrugenfs;.-Ratisbonenfis, Min- 
denfis et.-Verdenfis, S. R. 1. Princeps, Comes ' 


‘ de. Wartenberg et Schaumburg, Dominus in 


Waldt et Hachenburg. | 
E proelio ad P:lmam evocatus, 
> »Certavit enim ut coronetur, 
' Et mundo mortuus ut æternitati vi i 
veret 
Clauſit oculos vanitati 
In — purpura etinfula dignus. 

Ve [ydus radiat, foecunda Wilhelmus Oliva eſt. 
‚Francifcus juftis fpeculum, agnus, "apis, | 
Hæc conare: omnia imitari lector. z 
» Pii affectus et memoriæ ergö pofuerunt, ‘ 

en Executores et teſtamentarii. | 
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Ernſt Auguſt 


Er mar ein. gebohrner Herzog zu Btraum⸗ 
ſchweig und. Lüneburg, ein Schr: des Sera 
3098 Georg, der 1633 die Stadt. Öfnabrüch 
eingenommen bat, und Annen Elenoren, des 
Landgrafen Ludwig V- zu Zeſſendarmſtadt 


Prinzeßin Tochter, von welcher & am 10 No, 


1629 zur Welt gebohren worden. 


Da er von vier "Brüdern der. jünafte war, 
mithin wenig Hofnung. hatte von den Braun⸗ 
chweig und Löneburgifchen Landen etwas zu 
hberfommen , fo hatte er ſich um geiftlihe Guͤ⸗ 
lich gervefen, daß er zum Coadjutor in deu Erz⸗ 
und Hochftiftern Magdeburg, Bremen, Hals 
berſtadt und Brenn war ermählet worden 
(2). Da aber in den Dfnabrücßfchen Friedens⸗ 
fchluß die. benannten Erz und Hochitifter insge⸗ 
ſammt fecularifivet wurden, er alfa fid) Der wer 
hoften Nachfolge in befagten Ländern, zum "Bes 
ften dis ganzen Deutfchen Reiche, begeben muſte; 
fo wurde, ibm zu einiger Entfchädigung, die An⸗ 
wuoartſchaft auf das Hochftift Ofnabrück :und ſei⸗ 
nem Haufe das abmechfelnde Succeſſions⸗Recht 
in demfelden, in befagten Friedensſchluſſe verlies 
ben, und diefe Aufopferung bat die Vorſehung 


te) Adami relat, j L, de pacif, Weſtph. cp er 


Aing ed rg 


ter zu erlangen bemühet, und wat darin fo gluͤck⸗ 
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feinen Nachkommen: dergeftalt geſegurt, daß 
Kiben nicht allein zum Beſitz Der Braunfchrneig | 
ıd Lüneburgtfchhen Curlande nebft den Herzogs 
ümera Bremen, Verden und Lauenburg, forte 
an auch der Grosbritaniſchen Krong gelanget 
nd, und, ſchon jetzo ale proteſtantiſche Könige . 
die meiften, Deutfchen Keichsfüriten, ihn un⸗ 
tıhre Ahnheren zählen, und vieleicht künftig 
ad die Beſitz r Fapferlicher Kronen, daruntet aͤh⸗ 
ameden (a, J. 0 Da 


Ehe nun das Biſchofthum zu Oſnabruͤck 
mh Ableben deg Cardinals Sranz Wilhelm 
diget wurde, vermaͤhlete er fi) 1658 mit. 
Sophia einer Tochter des Ehurfürften Friede⸗ 
ich V. zu Pfali, deffen 16:8 geſchehene Wahl 
im König von Höhmen, die Prrankiffung u 
m 30 jährigen Kriege gegeben harte, Die er 
it Eliſabeth einer Tochter des König Jacobs 
tn Brosbriranien erzielt harte, und durch diefe 
rach feinen Nachkommen den Weg sum rose 
itanniſchen Throne gebahnet bat. Er refidirte - 
wiſchen mit feinee Gemahlin zu Diepbolz, 
m feine Deren Brüder ihm die e Grafſcha 
I fine Appanage abgetreten hatte. | 
Nachdem nun die Nachricht. von dem Able⸗ 
n des. Cardinals Stanz Wilhelm eingegane 
2, ließ er, ale im Ziredensihluß ernannten - 
ahfolger, ohne. vorherige Wahl, das Hochſift 
ſnabruͤck durch feirie Abgeorsners, den Groß⸗ 
gt von Grapendorf, den geheimen Rath Lan⸗ 
heck und den Marſchall von Damuneiigin in 


N, | 
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cf Heimen, "bite darauf feinem Arne" 
Eir:dg zu Oſnabruͤck am 29 Sept. 1662 und 
nahm feine Refidenz zu Ivurg. 


Nach anaetretener Regierung war: feine erfte 
Bemübung die Streitigkeiten mit den. Benach⸗ 
bartin in Güte beyzulegen. Da nun der Bilchof 
zu* Oſnabruͤck verſchiedene Gogerichte in der. 
Grofſchaft Ravensberg, dahingegen der Chur 
fürft von Brandenburg ale Graf von Ravens⸗ 
berg verichiedene Deralzihen im Hochſtift Of 
nabrück befaß, der Streit zwifchen der Landese 
hoheit und der. Gerichtsbarkeit aber nicht ſelten 
piele Verdruͤßlichkeiten verurfachtes fo wurden 
folde 1664 durch einen zwiſchen Ernſt Auguſt 
und den Curfuͤrſt Friedetich Wilhelm zu Bran⸗ 
denburg als Grafen. zu Ravensberg gelroffe⸗ 
nen Veraleich benaeleger, dergeſtalt, daß die, in, 
der Grafſchaſt Ravensberg gelegenen Oſnabruͤck⸗ 
ſche Gogerichte zu Borgholzhauſen, „alle, 
Bünde, Wahlenbtuͤck, Hiddenhauſen, Joͤl⸗ 
lenbeck und Enger dem Churfuͤrſten als Cru 
fert zu Ravensberg und die Ravensbergiſchen im 
Hoͤchſtift Oſnabruͤck gelegenen Gogerichte, über 
Diſſen, Hilcer,. Laer und Glandorf, imale- 
bi über Buer dem Stift. Ofsabrück über 
laſſen wurden (a). Worauf -darn das Difen | 
ſche Spgericht , mit feinen Zubehör dem Ibut⸗ 
siften, und dag Bueriche dem Milifchen Ooge 
sicht einverleidek worden. | 


Zur ſelbigen Zeit wurden auch die Weiterfeon 
| el⸗ 
) Ludolph Obs, Tom, Ib, p. 245 | 


bon Raveneberg abhingen, Diefe dem Stift Oſ⸗ 
nabruͤck überlaffen und, zu mehrerer Bequemlich⸗ 
lichkeit des Hofes zu Iburg, Die nahe gelegenen 
- Güter, Schevendörf und Schleppenburg von 

dem Hofmarſchall von Hammerſtein, gegen dag 
# mehr entlegene Gut Gesmold, zur „Rente 
Cammer eingetauſchete. 9 


Es fand aber dieſem ungeachtet der Biſchof 
„Die Reſidenz für ſich und feine Familie zu unbe⸗ 
güem und waͤnſchte dannenhers dieſelbe in die 
Stadt Oſfnabruͤck zu verlegen, und dieſes am 
fo viel mehr, weil der benachbarte Muͤnſterſche Bi⸗ 
iſchof, Chriſtoph Bernard von Galen, der mit 
dem Herzogen zu Braunfchiweig und Lüneburg 
: a8 Abt zu Cotfey wegen der Stadt Hörer in 
feinen guten Qernehmen ſtand, "nachdem er mie 
dem König von Frankreich gegen dir Staaten der 
vereinigten Niederlande ein Bindnif arichtef, 


ſich ſtark zum Kriege rüftete. Es mat aber we⸗ 
Der der alte Bifthöfliche Hof bey der neuen Muh⸗ 
Tebeguem genug noch ein Anderer Plaz Dazu Hors 
Yanden, dannenhero kaufte er ih der Neuſtade 
zu O mabruͤck verſchiedene adeliche und andere Hd 
e, Däufer und Gründe zufammen, und- ließ,auf 
Dem Piage daB gegenwaͤrtig ſtehende Schloß“ auf 
.; Feine Koften aufführen, und nachdem er mit Buͤr⸗ 


„ germeifter und Rath Durch beſondere Verträge 
wegen einiger Mannſchaft (a) auch’ mie es in 
Anfehung des Hofbedienten ju”hälten getrof⸗ 

‚fen, verlegte er die Reſidenz von Iburg nach, 


„ Ca) Codex eonſtit, On, 1 Th. 2 Band’ S. 1453883 
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Oſnabruͤck mofelbft er, bie it das Fürfferi 
thum Calenberg zu Theil wurde, bis 1680 |beftän 
„dig feinen Anfenthält gehabt har, | 


Ob nun jmar.dicfes Schlos, weil es Ernſt Aus 
zuſt auf feine Koſten erbauen laſſen, nicht dem Stift 
re dem Haufe Braunſchweig und Lüneburg gu 
boͤret, fo haben doch nicht allein Die nachfolgenden 
iſchoͤfe aus dieſem Haufe, ſondern auch die catho⸗ 
liſchen Fuͤrſten, warn fie ſich zu O ſnabruͤck auf—⸗ 
gehalten, mit deſſen Bewilligung, daſſelbe bewoh⸗ 
n 


Den durch den Krieg erſchoͤpften Unterthanen 
zum Beſten war ſchon zu. Anfang, der Megie 
zung 1663, der Zinſenruͤckſtand auf einmal erlaſ⸗ 
‚fen‘, und weil dadurch den unfer doppelten Laſten 
ſtehen den Eigenbehjorigen noch nicht geholffen, fo 
‘wurde durch eine; 1666 erlaffene Verordnung fell 
geſetzet, daß gegen dieſelbe nicht weiter als auf 
‚eines Jahr Zinfen, und über - die Capitallen, che 
‚gehörig unterſucht ob diefelbe ‚ühne. Abgang der 
gemelnen Landes Auflagen abgetragen werden koͤnn⸗ 
‚ten, Reine Erecution erkannt werden: fole. | 
Dieſe Landes. A flagen waren bieher noch auf 
nen gewiſſen Sur tejtgeiegt geweſen ſondern wie 
es die —— wir bald eine Kop 


* 


bald eine BVieh⸗ bald eine Rauchſchatzung aui⸗ 

geſchrieben un bey; trieben, worden. Beil abe 

‚auf, die Art auf keine sehe Summe gerechng 

Werden Fonnte, wurde mit Zuziehung der Land 

Brände „die Groͤſſe und der Zuftand der Shi 
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- und oft mehr auf den gegenwärt g 
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Bungspflichtigen Güter unterfucht, und nach ders 
felben Ertrag ein gewiſſer Schagunns = Anfchlag 
auf ein jedes derfelben geleget, und von ſolchem 
allem im Jahr 18557 ein Cataſter verfertiget: 
Beil aber diefer Anſchlag ohne vorherige Aus⸗ 
meffüng und Schäkung der Grundftücke gemacht 

igen Nährungss 
Be Befiger, ald auf den Ertrag der. Fans 
Dereyen aefehen - worden, : ſo hat ſolches in 
der Folge viele  Klagen- verurſacht; und da 
manchem deswegen Nachlas angedeihen muͤſſen, 


*. wodurch die Einnahme des Stifs geſchwaͤchet 


worden; fo ift man zwar auf. die Berbefferang 
des Cataſters ſchon oft: bedacht geweſen, und 
deswegen das Land unter der Regierung ;Ernfl 
Auguſt IL ausgemeflen. worden, allein "es iſt 
bis hiezu noch Feine Aenderung etfolget, die man 
aber, da jeBo das ganze Land von neuen aus⸗ 
gemeflen wird, in einigen. Jahren erwarten kann. 


. Um indeffen den tiebel vorzubeugen , daß man⸗ 
cher Beſitzer verfchuldeter Güter, wann entweder 
Grundſtuͤcke verlegt oder für ‚Zinfen ausgethan, 
feine Obliegenheit abzuführen auffer Stande. war; 
wurde im folgenden; 1668 Fahre. verordnet, 
daß und. wie viel: einer; der fremde Guͤter füg 
fein bergelichenes Eopital unter ‚hat, davor dem 
Kigenthtimer an fogenannten Landpfennigen mo⸗ 


natlich zu feiner Eontibutions Summe: beytras 


Beil: aber auch verfehiedene Bautthhöfe vor⸗ 
handen, welche mit keinen Bauern .befegt, deren 
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Ecrtrag dasjenige, was an Landes und Gutdheiti 

herrlichen Abgaben davon entrichtet werden fol; 
wann ſie auch mei ſtbietend verheuert wuͤtden, nicht 
auslieferten, ſo wurde 1695 : verordhet;. dahin 
ſolchem Falle dir Aufkuͤnfte zwiſchen der Stiſtz⸗ 
Caſſe und dem. Gutsherrn getheilet werden fie‘ 
len; Und da auch, wann, von: einem freyen dw: 

te einzelne Stücke vexaͤuſſett worden, daſſlbe in 
der Loͤnge zu Abführuna‘der: Oblagen nicht in 
Stande bleiben kann, ſo wurde 1697 alle ſolhe 
Veremzelung unterſagt/ und zugleich werordnt, 
daß alles was ſeit der Errichtung des Lagerbucht 
mithin ſeit den 20 April 1067 von Schatflich⸗ 
tigen Guͤtern veraͤuſſert worden, von bem Br 
ſitzer derſelben, mit: Erlegung des Kaufgeldes und | 
‚der: erroeißlichen Verbeſſerungen, wieder fort di 
sgelöfer werden kͤnnennn 


In dem Reichs⸗Abſchiede von 1654 wut⸗ 
de durch ganz Deutſchland, dem Wucher gr 
ſteuret/ indem. darin mehr; als fünf von Hundat 
Jan Zinfen zu nehmen verboten worden. Ob nut, 
wat durch eine 16068 erlaffene Verordnung die 

Befolgung dieſes allgemeinen Reichsgeſetzes bey 
Strafe der :Confifcatidn des dritten Theils db, 
Kapitals‘ befohlen worden fo war doch ſelbige 
micht in Ausfuͤhrung gebracht/ und aͤls fung dar 
äüf Die 'Stifts » Stände -dembihidet murden u 
Summe von 80060. Rihli: aufzunehmen / wit 

den dieſelben gezwungen den Gläubigen fach it 
Hundert zu verfprechen und zu verfehreiben. Um: 
alfo die Verordnung in Ausuͤbung u bringen 

wurde 2672, dem Stiſtspfennigmeiſter anbefo) 
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den Glaͤubigern anzudeuten, daß wenn ſie mit 
ſuͤnf von hundert nicht zufrieden ſeyn wollten, ſie 
ihre hergeliehene Gelder wieder empfangen koͤnnten. 
Dieſes und daß einigen, welche ihr Geld wieder 
verlangten , ſolches wuͤrklich ausbezahlet wurde, 
hatte endlich die Wirkung, daß die uͤbrigen, wohl 
zufrieden, Daß fie ihre Gelder in Sicherheit hate 
kn, mit Den angebotenen fünf von Hundert ſich 


begnügen und alfo der Zinsfuß von ſechs auffünf _ 


vom Hundert herunter gefeget wurde. | 

Es hatten die Edvangelifchen bisher noch Feine 
Verordnung gehabt, wie es beym Gottesdienft 
md fonft gehalten werden follte, fondern ein jeder 
Prediger verfuhe darin nachdem er es in dieſem 
oder jenem Lande gelernet hatte. Dun war zwar 
(don im zten Artikul der immermährenden Wahl⸗ 
tapitulation ausgemacht, daß für die Verwandte 
der Augsburgifchen Konfeffion eine Kirchenorönung 
macht werden folte: es war aber folches niche | 
u Stande gefommen. Es ließ Dannenhero der 
Biſchoff 1670 eine Kirchenordnung, nach melcher 
der öffentliche Gottesdienft zu verrichten, berfere 
tigen und in derſelben, nach Anleitung des 51 Art. 
der Wahlkapitulation, Diejenigen Feſt⸗ und 
Fehertage, welche von den Augsburgiſchen Kon⸗ 
ſeſſſonsverwandten gefeyert werden follten, beſtim⸗ 
men. 


Nun ift zwar in dem beſagten F51 Art. mit 
enthalten, daß die Evangeliſchen Feine andre Feſt⸗ 
tage, als fie 1624 gefeyert, zu halten ſchuldig 
fon ſollen. Es wurde aber 1671. zu Vermei⸗ 
‚dung alles Anftoßes ,-überdem verordnet, Daß die 
in Katholifchen und vermifchten Kirchſpielen woh⸗ 
nenden Evangelifchen, an den vornehmiten Feſt⸗ 

ne Er tagen 
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tagen der Karholifchen , als am Srohnleichnamss 
fett, Marien» und Apoiteltagen , ſich der groben 
Außerlichen Arbeit enthalten, wann fie abet in ih⸗ 
ren Käufern arbeiten oder auch von dem Paftor 
außer Haufe zu arbeiten Erlaubniß erhalten; 
desfalls nicht beitraft werden follen. | 
Schlechte Münzen drücken den Unterthanen oft 
eben fo ſtark als öffentliche Abgaben, und diefes 
deſtomehr, je unvermerkter fie dadurch ausgeſogen 
werden. Da nun den Eindringen ſchlechter Muͤn⸗ 
zen vorzubauen, zwiſchen Churſachſen, Chur⸗ 
brandenburg und dem Hauſe Braunſchweig 
und Luͤneburg 1667 zu Zinna und 1690 zu 
Leipzig, wegen der Münzen, neue Vereinba⸗ 
rungen getroffen, und der Zinnafche und darauf 
der Leipziger Münzfuß eingeführet wurde: fo hielt 
Ernſt Auguſt ftark darüber, daß Feine, als 
nad) diefen Münzfuß ausgeprägte Münzen, im 
Lande eingeführte werden durften. 
- Diefe und viele andere nügliche Anorduungen, 
zum Beſten des Landes, verhinderten ihn nicht 
auch auf das gemeine Wohl des gefammten teute 
fchen Vaterlandes, feine Aufmerkſamkeit zu richten 
und felbiges auch mit Auflesung Guts und Bluts 
zu befördern. In dem zwifchen dem Meiche und 
Frankreich 1672 entitandenen und 1678 durch den 
Nimwegſchen Frieden geendigten Kriege, bat er 
den Feldzuͤgen am Rhein jährlid) mit beygewohnt 
und die Braunfchweig, und Füneburgfchen,, bey 
der Meichsarmee ftehenden Truppen, felbit ange 
führet. Beſonders war das Jahr 1675 für ihn 
fehr glorieus. Denn nachdem der franzöfifche 
Marſchall von Turenne, als er fich zu nahe an 
das Kayferliche Lager gewagt, war erfchofen 
— “ | worden, 
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: worden, und die Durch den Verluſt ihres Anfuͤh⸗ 
ters erfchrockene Franzoſen fich über den Rhein 
zurück zieben mußten, rückte Ernſt Auguft mit 
den unter feinem Befehl tehenden Braunfchweige 
Luͤueburgſchen Truppen vor Trier und belagerte 
daffelbe. Der franzöfilichye General Crequi wollte | 
die Stadt entfegen, aber Zenit Auguftlieh bios 
die zur Fortfegung der Belagerung: notbivendigen . 
Truppen vor. Trier, zog mit den übrigen dem 
Erequi entgegen, und ging grücklid) über die Sar. 
Am ı Augujt Bam e8 bey der Conzer Brüce zum 
Treffen, worin Erequi gefhlagen, und nachdem 
et 3000. Todte auf dem Schlachtfelde zurück ge⸗ 
laffen, felbft die Flucht zu nehmen gezwungen 
wurde, da er dann mit genauer Noth entfam 
und blos mit ſieben Neutern Trier erreichte ;. fein 
ganzes Lager aber den fiegreichen Braunſchweig⸗ 
und Füneburgifchen Truppen überlaffen mußte. 
Worauf dann die Belagerung mit Ernit fortgefege 
3er und Die franzöfifche Befasung im September, 
Trier zu übergeben, nad) niedergeftrechten Gewehr 
abzuziehen und Erequi als einen Kriegsgefangenen 
zurück zu laffen, gezwungen wurde. a) Diefes 
herrlichen Sieges halber ließ er im Stift Ösnar . 
brück ein befondres Danffeft halten, und die. 
eroberten- Siegeszeichen, Bahnen und Standarten 
in St: Marien Kirche in Osnabruͤck aufhängen, 
von da felbige nach) der. Kirche des TWanyfenhaufes . 
gebracht worden, aber bey nachherigen franzöfifchen 
Finquartirungen, verlohren gegangen find. | 
Als darauf 1679. der Friede zu Nimwegen zwi⸗ 
ſchen dem Kayfer und: dem König von Frankreich) 
00. E62 I ge⸗ 
5) Hume Geſchichte von Großbrit. unter Carl Il. Jahr 1675. 
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gefchloffen, die "Herzoge zu Braunſchweig und 
‚Lüneburg aber fo wenig als der Ehurfürft zu Brans 
denburg in denfelben mit eingeichloffen waren, und 
dannenhero der König von Frankreich feine Trup⸗ 
pen in die mweftphäliichen Loͤnder des Churfürften 
einchcken ließ; fo mar man zu Osnabrück für ei⸗ 
nen Beſuch diefer fremden, in der Nachbarfchaft 
befindlichen, Gäfte nicht menig beſorgt. Weil 
aber noch in Zeiten der Friede mit den Herzogen 
zu Braunfchweig und Lüneburg zu Stande fam 
und Ernft Auguſt insbefondere in Demfelben mit 
eingefchtoffen , auch Die Landesgrenzen mit befons 
dern verabredeten Zeichen waren bemerfet worden ; 
fo mard das Hochftift für Ddiefes mal mit einem 
ſolchen Befuche verfchonet. | 
Im felbigen Jahre erlebte der Bifchoff Das Abs 
‚ leben feines Bruders, des Herzogs Johann Frie⸗ 
drich , welcher am 28. Derember auf einer Reife 
nad) talien, zu Augsburg, ohne männliche Erben 
verſtarb. Da nun nad) den Teſtament des Hero 
zogs Georg allemal zwey von feinen Söhnen, 
einer zn Zelle, Der andere zu Hannover regieren 
ſollten, ſo erbte er deflen in den Herzogthuͤmern 
Eslenberg und Grubenhagen beftehenden Aus 
theil. Er verließ dannenhero 1680. Osnabruͤck 
und verlegte feine Mefidenz nach Hannover. Es 
hatte aber, da unter Der Regierung der vorigen 
Rifchöffe, die Angelegenheiten des Hochſtifts, 
ſowol in Regierungs» und Sammerals als Juſtiz⸗ 
fachen, von einem einzigen Eollegio beſorget wor⸗ 
den, Ernſt Auguft folches fchon zu Anfang feiner 
Megierung verbefiert, und Regierungs⸗ und Cam⸗ 
merfachen einem meuertichteten geheimen Kath, 
die Zuftigfachen aber der Canzlep awertrarn 
ey 


% 
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bey welcher Einrichtung es die Nachfolger auch 
gelaſſen. Als er nun feine Reſidenz nach Hanno⸗ 
der verlegte, vertraute er die Regierung des Stifts 
Osnabruͤck, dem geheimen Rathe an, Durch wel⸗ 
chen er fid) von allem Bericht erftatten hieß und 
das Land. Auffdas meifefte regierte, wie Dann die 
Steeitigkeiten, welche der Grenzen wegen zwiſchen 
dem Hochflift Osnabrück und den Befigern der 


benachbarten Grafichaft Linge, lange Jahre obs 


gefchroebet hatten, durch einen zwifchen dem ‘Bir 
hof Ernſt Auguſt und den Prinz Wilhelm 
bon Dranien_ 1683. getroffenen Bergleich bey⸗ 
gelegt wurden: Was nun ferner, in Anfebung 
diefer ererbten Länder vorgefallen, lieget außer dem . 
Gefichtsfreis der Osnabruͤckſchen Geſchichte, dans 
nenhero folches bier übergangen und nur noch fols 
gendes bemerfet wird. | | I 
Die großen Verdienſte Ernft Augufts, da er 
vorerzählter maßen für den Kayfer und das Meich 
Gut und Blut aufgefegt, und gegen Frankreich 
in eigner Perſon die Braunſchweig⸗ und Luͤne⸗ 
burgſchen Truppen angefuͤhret, auch nachhero 
gegen die Tuͤrken und ſonſt thaͤtigſten Beyſtand 
geleiſtet; ja ſelbſt im Jahre 1690. zwey Prin⸗ 
zen, Die ihr Leben im Kriege, gegen die Türken, 
eingebüßet, verlohren hatte, bemmogen den glor⸗ 
wuͤrdigſten Kayfer Leopold, auf eine würdige 
Belohnung, fo vieler und großen Verdienſte, 
bedacht zu ſeyn; dannenhero ertbeilte derſelbe IIm 
am 19. December 1692. die hoͤchſte Wuͤrde eines 
Churfuͤrſten des teutſchen Reichs. Zwar wider⸗ 
ſetzten ſich dieſer Erhebung verſchiedene Fuͤrſtliche 
em und veranlaſſeten dadurch, Daß die Eins 
uͤhrung in das Ehurfürktliche Kollegium bey Lebe 
— Ce3 zeiten 


. ® 
. | 
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zeiten des Kayſers und Ernſt Auguſts nicht 
erfolgte. Inzwiſchen wurde, wie in allen uͤbrigen 
Laͤndern, alſo auch zu Osnabruͤck ein feyerliches 
Dankfeſt deswegen gehalten. Endlich iſt die Ein⸗ 
führung unter der Regierung des Kayſers “Jo: 
Erb l. 1708. erfolget, und ein Sohn und Nach⸗ 
olger, Georg Ludewig 1708. in das Churfuͤrſt⸗ 

liche Collegium aufgenommen und zu Sitz und 

Stimme in .demfelben zugelaflen worden. 

Soonſt iſt zu Anfang feiner Regierung noch eine 
neue Dompräbende errichtet, indem Der Biſchoff 
zu Münfter, Ehriftoph Bernard von Galen, eine 
Dompräbende, welche jederzeit einer von der Gas 
Ienfchen Familie befigen fol, ‚gefliftet und dem 
Domkapitel eine Summe von 20000 Rthl. Dafür 
ausbezahlet hat. a) Dahingegen hat das 
Land einen beträchtlichen Verluſt erlitten, daß 
die geiſtliche Jurisdiktion, welche Osyabruͤck uͤber 
das, unter Muͤnſterſcher Landeshoheit ſtehende Ems⸗ 
land, und die Aemter Bevergerne, Kloppenburg 
und Vechte bisher gehabt, von dem Domkapitel 
für 10000 Rthl. an das Biſchoffthum Müniter 
‚verkauft worden. b) Wiewol, da beydes ohne 
Vorwiſſen des Biſchoffs gefchehen, die Gültige 
Feit diefer Handlungen von dem: Braunſchweig⸗ 

und Lüneburgifchen Haufe niemals anerkannt und 
derfelben widerfprochen worden. 

Zwiſchen dem Math der Neuftadt zu Dsnabrüd 
und dem in derfelben befindlichen Eapitel zu St. 
Johann, waren auch verfchiedene Streitigkeiten, | 
insbeſondere uber die Jurisdiction, — 

| iefe 


2) Unfug und Ungrund ıc. Seite 294 und 299: 
5) Ebendaffelbe Eeite 312. . I, 
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Diefe wurden durch Vermittelung der Hochfürftt. 
Sanzleyräthe 1674. in Güte dahin verglichen: daß . 
alle diejenigen, welche Bürger find oder bürgers 
liche Nahrung treiben, wann fie auf der Freyheit 
ihre Wohnung nehmen, von aller Stenheit auss . 
gefchloffen, zu allen Beſchwerden der Stadt mit 
beyzutragen fchuldig, und fomol in -bürgerlichen, 
als peinlidien Sachen der Gerichtsbarkeit des 
Raths unterworfen, und diefer ale gerichtliche 
Handlungen, ohne alle Denunciation oder Requi⸗ 
fition auszuüben, befugt feyn, auch Feiner, dem der 
Rath das Bürgerrecht verweigert, auf der Frey⸗ 
heit aufaenommen oder geduldet werden foll. a) 
Naͤchdem nun Ernſt Auguſt das Hochitift Os⸗ 
nabruͤck 36 Jahre lang. und feine übrige Chur⸗ 
und Fürftlichen Länder, nach) Ableben feines Bru⸗ 
Ders, Johann Friedrich, 18 Jahre uber löblich 
‚zegieret hatte, ‚ging er den Weg alles Fleiſches, 
zu Hannover den 2. Februar 1698. im 69 Jahre 
feines ruhmvollen Alters, und wurde am 2. April 
‚Dafelbit in die Gruft feiner Vorfahren eingefenket, 
an welchen Tage, fo wie in feinen Erblanden, 
alſo auch. in. allen: Kirchen, des Hochfifts Osna⸗ 
bruͤck, ohne Unterfchied. der. Religion, fenerliche 
Lob⸗ und. Leichenreden zur. feinem Andenken , ges 
halten worden.— 
Es ift dieſer Bifchoff der erſte und. bisher der 
einzige .gemoefen , ‚der im ehelichen Stande gelebet 
bat. Es wird. dannenhero nicht unangenehm ſeyn, 
hier eine kurze Nachricht von deffen Stau Gemah⸗ 
lin und geſegneten Nachlommenfchaft beygefüget 


zu finden. | . en 
EEE 27 EGs 
eV Cod. Conſtit. Te: I, ©. 1699, n. 2: 5 — 
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Es vermaͤhlte fich dDerfelbe, einige Jahre vorher, 
ehe ex das Biſchoffthum Osnabruͤck in Beſitz ber 
kommen, mit Sopbie, einer Prinzeßin Tochter 
des Ehurfürften — V. zur Pfalz, der 
1619 gegen den Kayſer Ferdinand II. zum Kös 
nig m Böhmen ermäbler worden, aber nachdem 
er s620 auf dem IBeiffenberge, vor Prag, eine 
gaͤnzliche Niederlage erlitten, nicht allein die 
Krone, fondern auch die ererbte pfätzifche Chur 
verlohren. Nachdem dieſer fidy mit Zlifaberh, 
des Königs Jakob I. von Großbritennien, 
einzigen Prinzeßin Tochter, welche 1596 gebohren 
war, 3613 vermäblet, gebabı fie ihm diefe Toch⸗ 
ter, und ſtarb gerade im Jahr 1662. in welchen 
Eruſt Auguft zum Beſitz des Biſchoffthums Os 
nabruͤck gelangte. - 

Sophia erblickte das Licht der Welt am 
13. Detober 1630. vermählte fich 1658 mit dem 
Defiguivten Bifchoff Ernſt Auguſt und nachdem 
fie übte 40 Jahre mit demfelben in einer fruchtba⸗ 
zen Ehe gelebt, ward fie nach Abfterben deſſelben 
3698. Witwe. ——— — 

Da ſie die einzige war, ſo von den zur Koͤnigl. 
Großbritamniſchen Familie gehoͤrigen Anverwand⸗ 
ten, der Evangeliſchen Religion zugethan war, 
fo wurde fie von dem Großbritanniſchen Parla⸗ 
ment 1702 und 1710, auf den Tall, daß die Koͤ⸗ 
nigin Anna ohne Leibeserben mit Tode abgehen 
foßte, zur Kronerbin von Großbritannien erkläret. 
Sie erlebte aber diefen Fall nicht, fondern ftarb 
am 8 Junii 1714. zwey Monate vorher, ehe det 

Großbritanniſche Thron, Durch Das am 13 Aug. 
deſſelben Jahrs erfolgte Ableben der Königin 
Annas exlediget wurde; welchen ihr — 

ohn, 
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Eohn, Georg Ludewig, darauf in Beſitz 
nahm, alſo, daß wie durch ihren Gemahl die 
Churwuͤrde dem Hauſe Braunſchweig und Luͤ⸗ 


neburg zu Theil worden, durch Sie die Großs 


- britanmfche Krone. auf das Haupt ihrer. Nach» 


lommen gefeget wurde. | 


Die aus Diefer Ehe entforoffene Prinzen und 
Prineinnen find in. nachfolgender. Ordnung 


gebohren: 


Georg Ludewig wurde 1660 zu Hannover 


gebohren, vermaͤhlte ſich mit Sophia Dorothea 
des Herzogs Georg Wilhelms zu Zelle, ſeines 


Vaters Bruders Prinzeßin Tochter 1082. folgte 


ſeinem Herrn Vater in der Churwuͤrde und Mes 


gierung 1098. ererbte nach Ableben Georg Wil⸗ 


helms 1705. den Zelliſchen Landestheil, und 


ward 1708 in dem Churfuͤrſten Collegio eingefuͤh⸗ 


tet. Am Jahre 1714, gelangte er, nad) Abſter⸗ 


ben der Königin Anna, auf den Großbritanniſchen 
TDhron, permehrte feine teutſchen Länder 1720. 
mit dem. Herzogthum Bremen. und: Verden, und 


ſiatb am 27. Junii 1727. auf der Reife aus. Engs 


land nach Hannover, zu Osnabruͤck, in den 


: Armen feines Bruders, des Dafigen Biſchoffs, 


Ernſt Auguſts II, und hinterlies Krone und 
Länder, feinem einzigen Sohne, Georg IL. nad) 


deſſen 1760 erfolgten Ableben, Demfelben fein En⸗ 


fl, Georg: II. der Water unfers gnaͤdigſten 


- Kandesfürften. Seiedrichs, auf dem Throne ges 


- folger iſt. 


Stiedeich Auguft, gebohren zu Hannover 


den 3. Octob. 1661. blieb als Kayferl. Generals 
. feldwachtmeifter in einem Scharmügel mit. den 
: Türken in Cibeibörgen am 10. Jan. 1691.. 


5 Me 
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Maximilian Wilhelm erblickte dag Ficht der 
Welt zu Dsnabrück 1666. ging mit den von feis 
nem Herrn Vater den Venetianern zu Hülfe ge⸗ 
fandten Truppen 1685. mit nach Morea und 
murde im: folgenden Jahre von. den DVenetianern 
zu ihrem General ernennetz er trug vieles dazu 
ben , daß die Venetianer Diefe Halbinfel den Türe 
Een entriffen; ‚verließ aber. Dig venetianifchen Dienite 
und trat in Kayſerliche 1690. in welchen er. bis zu 
der Würde eines Generalfeldmarfchals geftiegen 
und am 27. Aulü 1726. zu Bien, in der ſchon 
1692 angenommenen Patholifchen Religion, une 
verheyrathet verftorben: ift. | — 
Ein mit ihm zugleich gebohrner Zwillingsbruder, 
kam Tod zur Welt und wurde in der Sacriſteh 
an St. Satharinen Kirche beygefeket. a) 
Sopbis Charlotte, gebohren zu Osnabruͤck 
den 20. Dctob, 1668. wurde 1684. den 28. Sept. 
mit Sriedrich, Ehurtürften zu Brandenburg, ver 
mählet, am 18. Januar 1701. zur Königin von 
Preußen gekroͤnet, und ftarb zu. Herrnhanſen 
1705. den 1. Sebruar. | _ | 
Carl Philip wurde. 1669. . den 13: Detob. zu 
Osnabruͤck gebohren ; trat bey erreichten. maͤnn⸗ 
lichen Jahren in Kayſerliche Kriegsdienfte, in 
welchen er als Dbrifter 1690. in dem Treffen bey 
Kaſaneck in Albanien, nebit dem Rheingrafen, 
Carl Eduerr, weil fie ſich nicht gefangen geben 
wollten, nad) einer. Defperaten Gegenwehr, von 
den Tartaren in Stücken gehauen togrden. ). | 
— on F hri⸗ 
2) Röling. Oſn. Kirchenhiſtorie S. 31. = 
by) Möreri Diction. hiſtor. & eritique. '$uppl. Tom. Il, 
art. Raugrafes. Paldtins. — — ri 
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Chriſtian wurde zu Heidelberg am 29. Sept. 
1671. gebohren, trat nach dem Beyſpiel ſeiner 
Bruͤder, in Kayferliche Kriegsdienſte, und mar 
der dritte Prinz der in demſelben ſein Leben ein⸗ 
buͤßte, indem er als Kayſerlicher Generalfeldwacht⸗ 
meiſter am 31. Jul. 1703. bey Clingen in der 
Donau ungluͤcklicher Weiſe ertrinken mußte. 

Ernſt Auguſt, der juͤngſte Prinz, wurde 1674 
den 17. Sept. zu Osnabruͤck gebohren; machte 
‚in dem Spanifchen Succeßionskriege, verfchiedene 
Seldzüge mit, und hielt, nach gefchloffenen Frie⸗ 
den, fi) zu Hannover auf, bis er am 2. Merz 
1716. zum Biſchoff zu Osnabrück erwaͤhlet wurde, 
mo er 1728. das zeitilche. mit dem ervigen.verwechfelt 
und einen nicht vergänglichen Ruhm nachgelaffen 
bat: Don welchem bald ein mehrere. 

-Db- nun gleich von allen dDiefen nur zivey, nem⸗ 
lich der- König Georg I. von Großbritannien 

und Sopbia Charlotta, Königin in Preußen, 
ihr Geſchlecht fortgepflanzet haben; ſo hat ſich 
doch vorhin ſchon angefuͤhrter maßen, Ernſt Aus 
guſts Nachkommenfchaft dergeftalt ausgebreitet, 
daß ſchon jetzo die Könige von Großbritannien, 
Daͤnnemark, Preußen und Schweden, der 
Erbſtatthalter der vereinigten Niederlande der 
Prinz von Dranien, der Landgraf von Heſſen 
Eaffel, der Herzog zu Braunfchweig, der. Marks 
graf zu Brandenburg Anſpach, der Herzog zu 
Sachſen IBeimar, von ibmabftammen, und fünf 
tig wahrfcheinlich Roͤmiſche und Rußiſche Kayfer, 
Herzoge von. Holftein und NBürtemberg von ihm 
abitammen werden. TVie aus der angefügten Ge⸗ 
fchlechtstabelle zu erfehen ift. a) € 

= Carl. 


2) Yuhang Lit, V. 
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Nach dem Ableben des Churfuͤrſten Ernſt | 


Auguſts übernahm das Domcapitel die Regie⸗ 
zung des Hochflifts und machte den Anfang das 
mit, Daß e8 dem, durch den Dfnabrückichen Frie⸗ 
densfchluß und die immermährende Kapitulation 
verordneten Eonfiftorio der Augsburgifchen Con⸗ 
feßionsvermandten alle Ansfertigungen unterfagte 
und Ddemfelben die Akten und das Siegel dem 


Domeapitel auszuliefern. befahl, worauf es ven, 


bisherigen Präfidenten defjelben feiner Dienste ent 
ließ und den Domcapitular von Korf zum Praͤſi⸗ 
Denten und den Domcapituls Syndicus zum Bey⸗ 


ſitzer ernannte. Wiewohl diefes bald darauf ver⸗ 


ändert, der juͤngſte evangeliſche Canzleyroth von 
Weſelau dem Conſiſtorio vorgeſetzet, und den un⸗ 
mittelbar hierin beſchiedenen geiſtlichen Conſiſto⸗ 
zialrärhen, das Domcapitul für das Haupt aller 
Kirchen» und geiftlihen Sachen zu erfennen bes 
fohlen wurde, | 

Um das Andenken diefer Domcapitularifchen. 


Mesierung zn erhalten, wurde eine Schaumünze 


gepraͤget mit der Umfchrift: _ 
orlerVr In TENEBRIS LVX- VA er 
- TENEBRE TVMÆ ERVNT sICVr MerlDles 
IESAIæ 58. . | 


Um den erfedigten Nifchöflichen Stuhl bewar⸗ 
ben fich der Prinz Carl von Lotharingen , der 


vom Kapfer unterjtüsget wurde, hiernaͤchſt Sranz 
Arnold Freyherr von Metternich, der hernach 
Bifchof zu Münfter und Paderborn wurde, und 
Carl Lranz Freyherr von Wachtendonk. Da 
nan:diefe beyden legtern jeder acht sn auf 

* ſeiner 


| 
| 
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feiner Seite hatte und nur neun für den Prinzen 
von Lotharingen waren, mit welchen dDerfelbe, 
da er fein Mitglied des Domcapitels war, und 


‚alfo wenigftens zweydrittel der Stimmen haben 
mußte, feinen Entzweck nicht erreichen konnte; 


fo hatte die Kayſerliche Gefandfchaft ſchon den 
Entſchluß gefaſſet Ofnabrück zu verloffen, als 
beyde Mittwerber von freyen Stücken von ihrer 
‚Bewerbung abftunden, da dann der Herzog Carl 
Joſeph Janag am 14 April 1698 einmürhig 
erwählet wurde. a) | 

Dieſer war der zweyte Sohn des Herzogs 
Carl Leopolds zu Lotharingen und Bar, des 
größeften. Kriegshelden feiner Zeit, und Eleo⸗ 


noren Marien einer leiblichen Schweſter des 


Kayſers Leopolds, welche vorher an dem Koͤnig 
Michael von Pohlen war vermaͤhlt geweſen. 
Bon derſelben war er. am 24 November 1680, 
gebohren. Der König von Spanien Carl II. 
ertheilte ihm 1693 das Großpriorat von Eaftilien, 
Im Jahre 1695 erhielt er das Biſchofthum zu 
Olmüg ın Mähren und 1698 murde er zu Oſna⸗ 
bruͤck erwaͤhlet, nachdem feine Abgeordneren nicht 
allein die immermäbrende,, fondern auch nocheine 
vom Domcapitel entworfene befondere Capitulas 


tion zu halten, in feinem Namen angelobet hatten. b) 


Da er nicht rathfam fand feinen Aufenthalt in 
dem ehemaligen fürftlichen Refidenzfchloffe zur 
burg, fondern in der Stadt Ofnabrüc zu neh⸗ 
men und zu dem Ende ihm das von feinem Bors 
fahren auf feine Koften erbauete Schloß in Dfnas 


| bruͤck 
a) Pfeffinger ad Vitriar. Tom. 1. P, 1209, 


b) Unfug und. Ungrund. ©, 244; 
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brürf von dem Ehurfürften zu Braunſchweig und 
Lüneburg für jeine Perfon eingeräumt wurde, trat 
er mit der Stadt Oſnabruͤck wegen Einnehmung 
einer-Feibgarde und Mofbedienten ın Unterhandlung 
und nachdem beydes berichtiget, hielt er daſelbſt 
1699 feinen öffentlichen Einzug, da ibm dann, 
nachdem er. den fämmtlichen Landesftänden die 
Verficherung ertheitet , daß fie bey ihren mohle 
hergebrachten Freyheiten und Gerechtigkeiten ge⸗ 
ſchuͤtzet werden ſollten, Die Huldigung gewoͤhnli⸗ 
cher maßen geleiſtet wurde. | Ä 
- Der Anfang feiner Regierung fiel in fehr bes 
fehwerliche Zeiten, denn in. den beyden erſten 
Jahren 1698 und 1699 entſtund durch einen Mike 
mache eine fo ungewöhnlich große Theurung, daß 
ein Scheffel Rocken über 2 Rthlr. ſtieg. Worauf 
aber im Jahre 1700 eine fo fruchtbare Zeit er⸗ 
folgte, Daß der Scheffel Rocken unter einen hals 
ben Thaler berunterfiel. RR 

Da er nun feine Reſidenz in der Stadt Dfnas 
Brück genommen und ſahe wie fehr die Buͤrger 
ihm zugethan, fo bezeigte er denſelben auch feine 
Gewogenheit, dadurch gefchahe es Das 1702 die 
zwifchen dee Stadt und den Landesherrlichen Bes 
dienten geweſene GStreitigkeiten wegen der Pein⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit und ſonſt zu beyderſeitigen 
Zufriedenheit beygeleget wurden. a) 

Hiernaͤchſt ließ er 1702 den von der ehemahli⸗ 
gen wehrend der Weſtphaͤliſchen Sriedenstractaten 
niedergelegten Eitadelle Der ‘Petersburg noch vor⸗ 
handenen Steinhaufen aufräumen, und einen 
Garten nebſt einerMenagerie dafeibft ng 

| * i 
2) Cod, Conftitut, Oſnabr. P. I Tl, p. 647. 
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_ Nicht alein aber forgte er für fein Vergnügen, 
fondern ließ fi) auch das Wohl feiner Unrerthanen 
ſehr angelegen feyn. Denn: da im ahre 1668 
dom Kayſer und Reiche die Duelle verbothen; 
und dem zur folge fein Vorfahre 1677 ein Mans 
dat gegen dieſelben verfündigen laffen; daſſelhe 
aber offtmahls aus dem Augen geſetzt wurve; fo 
erneuerte er ſolches 1699 und fehärffte Die Darin 
gedrobeten Straffen. Da fremde Werber, gegeh 
Die Verordnung von 1697 ſich Randesfinder in 
fremde Kriegsdienfte zu verleiten nicht fcheueten, 
wurde diefelbe 1702 und, mweil die Verordnung 
von 1670, daß Die Bauernhöfe nicht umbefegt ges 
laffen, fondern tüchtigen Ackersleuten untergeseben 
werden follten, unbefolgt geblieben , auch dieſe 
wieder im felbigen Jahre erneuert und noch dazu 
die Duelle vieler Proceſſe, welche unter den Uns 
terthanen, über die Gerade und das Hergewette, 
und was dazu gehöre entſtanden, mit einem male 
dadurch verftopfet, Daß durch die Verordnung 
bom 5. May 1702 die Gerade und Hergewelte 
ganz abgefchafft wurde. | 

Als ein naher Anvertvandter des Kapferlichen 
Hauſes, nahm er an allen dem was diefem bes 
gegnete einem befondern Antheil. Als nun nad) 
Ableben des Könige Carls II. in Spanien, der 


Kayſer Leopold, um fein Anrecht an der Spanis 
fchen Krone zu behaupten, 


| 1702 dem Könige von 
Frankreich, der ihm folches jtreitig machte, den 
Krieg ankündigte, fo that der Bifchof Earl ein 
gleiches und Als 1703 der Kayſer durch ein Edict, 
alle Handlung und Gewerbe mit dem Koͤnige von 
Frankreich und dem Herzog von Anjou verboih, 
ſo lieg er auch felbiges im Stift Pfnsbche 

| publis 
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publiciren, und wie der Erzherzog Carl der nach⸗ 
mals unter den Namen Carls VI. roͤmiſcher Kay⸗ 
ſer geworden, die ihm von ſeinem Vater dem 
Kayfer Leopold abgetretene Spaniſche Krone 
in Beſitz zu nehmen, dahin abreifere ordentliche 
Bethtage anftellen. ; 
Im Jahre 1704. erließ er zum Beſten feiner 

Untertbanen, eine wichiige Verordnung , nad) 
svelcher, bey geringem Verbrechen, wann diefelbe 
nicht geleugnet werden, die Strafe fofort vom 
Brüchtengericht beftimmet, Sachen aber, die eis 
ner weitern Unterfuchung bedürfen, ſofort an das 
Gogericht verwiefen werden follen. 2) Die Strafe 
fälligen mit feiner Exekution belegt werden follen, 
als bis ihnen die Zeit zur Bezahlung beftimmt und 
dieſe von ihnen verfäumet worden. 3) Eigenbe⸗ 
hörige,. welche wegen eines Sterbefalls Nachlaß 
in der Schagung verlangen, ein vom Guthsherrn, 
Paſtor und Voigt unterfchriebenes Zeuguß bey⸗ 
bringen, und 4) kein Richter oder Voigt bey in 
Soncurfen vorfallenden GSubhaftationen einige 

Häufer oder Güter an fi) Faufen follen. 
Als der bisherige Biſchoff zu Muͤnſter, Frie⸗ 
drich Chriſtian, ein gebohrner Freyherr von 
Plettenberg 1706. verſtorben, hatte er keine geringe 
Hoffnung, dieſes benachbarte eintraͤgliche Biſchoff⸗ 
thum, auch zu erhalten. Der Kayſerliche Hof, 
der immer auf ſeinen Vortheil bedacht war, un⸗ 
terſtuͤtzte ihn auch hier aus allen Kraͤften; Es 
wollte aber ſein Mitwerber, Franz Arnold, der 
zu Osnabruͤck ihm gewichen und feit 1704. ſchou 
Biſchoff zu Paderborn war, ihm Hier nicht weis 
chen, obgleich der Kayfer denfelben von der Wahl 
ausfihloß, und wenn Dem ungeachtet Die — 
| au 
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auf ihn fallen ſollte, ihm die Regalien zu verſagen 


drohete. Denn als es am 29. Julii zur Wahl 
kam, fo waren 21 Stimmen für den Biſchoff zu 
Paderborn ;. für Carln aber nicht mehr als 16, 
und als am 31. Auguft, ungeachtet aller Mühe, 
feine Mehrheit für ihn zu erzwingen tar, fo mußte 
er Die Hoffnung zu einem der einträglichften Stif⸗ 
ter, fahren laflen.a) - m 
Ob nun gleich hier die Bemuͤhung des Kayſers 
den Endzweck nicht erreicht hatte ; fo glaubte der 
Bifchoff doch fehuldig zu feyn, Dem Kayſer perfüns 
ti) den Dank abzuftarten, Er reifete Deswegen 
nach Wien, und bey dieſer Gelegenheit ließ erfich 
mir dem Stift Ofnabrüd in eigener Perfon beleh⸗ 
nen, Da die Neichsfürften fonft vermeiden, die 
Lehne in eigner Perfon zu empfangen, . fondern 
folches durch Gefandte thun laſſen; fo wurde fol 
ches überaus gnaͤdig aufgenommen. b) | 
Im Jahr 1707. erfolgte eine Verordnung, wie 
es mit Unterhaltung und Beflerung der Wege 


gehalten werden follte, und weil diefelbe, ohne gehoͤ⸗ 


rige Aufſicht, ohne Wirkung blieb, fo wurden im 


Jahre 1712 zur Aufſicht zwey Wegeommiſſarien, 


einer vom Domcapitul und einer von der Ritter⸗ 
ſchaft, um daruͤber zu halten, angeordnet. Weil 
auch der Verordnung von 1668, nach welcher die 
Glaͤubiger, welchen von ihren Schuldnern zur. Si⸗ 
cherheit, Land, entweder fuͤr Zinſen oder auch 
zum Todtgang untergegeben, etwas gewiſſes, 

Behuf 
2) Relation de ce qui s’eft paffE a Munfter au Sujet de 

lection de l’Eveque, a Mayence 1707. 


b) — Reichsarchiv Tom. I, ad p. n. 2. Pfeflinger 
©. 4 
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Behuf der Schaßung, beytragen follen ,: durch 
geheime Vertraͤge zumider gehandelt worden, ſo 
“ wurde Diefelbe in dieſem 1707. Jahre erneuert and, 
dahin erweitert, Daß alle zwiſchen dem Gläubiger 
und dem Schuldner gemachte Nebenverträge, mul 
und nichtig feyn ſollten. aM | J 

In dieſem Jahre trug ſich mit der benachbarten 
Srafichaft Tecklenburg ein Vorfall zu, der zwar 
unmittelbar dem Stift Osnabruͤck nichts anging, 
mittelbar aber einen ſtarken Einfluß: auf daſſelbe 
hatte. Es hatte der: Graf. Philip von Solms 
eine Tochter des Grafen Oito VL zu Tecklen⸗ 
burg, Namens Anna, geheyratbet. Als nun 
derfelben Bruder Conrad Graf. zu Tecklenburg 
1557. ohne männlidye Erben verftarb und nur eine 
Tochter, ‚gleichfalls Anna genannt, hinterließ, 
welche mit dem Orafen Everwin zu Bentheim 
vermäblet war, feßte fich der Graf zu Bentheim 
in der Befig der Grafſchaft. Es machte aber der 
Graf von Solms demfelben die Erbfchaft ftreitig, 
machte an Die Grafichaft Tecklenburg Anfprüche 
und erhielt endlich) 1686 und 1699. von dem Reichs⸗ 
Rammiergerichte, beufällige Urtheile. Weil aber der 
Graf von Solms merkte, Daß er nod) viele Schwie⸗ 
rigkeiten zu überjteigen hätte, ehe er. zur Exekution 
und zum Beſitz der Grafichaft gelangen würde, (0 
verkaufte er fein Recht an den König von-Preuf . 
fen — I. welcher dann die Grafſchaft Te⸗ 
ckelnburg in Beſitz nahm und ungeachtet des Wir 
derfpruc)s Des Grafen von Teckelnburg,, Limburg 
und Rheda, behalten hat. Da nun die legten 
Defiger der Grafſchaft, anfehnlihe Summen den 
Dfnabrücdicdyen Bürgern und Unterthanen ſchul⸗ 
dig waren, der König in Preuſſen aber fich —* 

J F | | . ul⸗ 
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ſ(huldig erachtete dieſelben zu bezahlen, ſo wurden 
dadurch anſehnliche Haͤuſer in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit geſetzhttz. — 
Im folgenden Jahre hatte er die beſondere 
Ehre der Vermaͤhlung des Koͤnigs in Spanien 
Carl II. mut der Brauſchweigiſchen Princeßin 
Eliſabeth Chriſtina nicht allein mit beyzuwoh⸗ 
nen, ſondern auch dieſelbe auf ihrer Reiſe zu 
= nr nad) Spanien, bis Genua zu ber 
: gleiten, a | —9* 
Die beſondere Gnade welche: er am Kanferlis 
den Hofe genoß, wovon er bey vorfallenden Ges 
Isgenheiten die merkwuͤrdigſten Proben erhielt, 
verurſachte, daß er ſich fehr oft an demfelben auf⸗ 
hielt. Denn da vorhin erzählter maßen, Die 
Bemuͤhung deffelben ihm die Münfterifche Bi⸗ 
ſchoffsmuͤtze zu verfchaffen, zwar ohne Wire 
tung geweſen; ſo ſchlug ſolche zu Trier defto 
| beffer ein, indem), ald das Domcapitul des Erz⸗ 
ſtuifts Trier, feinem alten Churfürften und Erz⸗ 
biihoff Jobann Hugo einem Eoadjutor zu er» 
wählen, der Nothdurft erachtete, die Empfeh⸗ 
lung des Kayfers, die Wirkung hatte, daß er am- 
‚ 14 Sept. 1710 dazu erwaͤhlet, und ale der Chur⸗ 
fürft einige Monathe hernach am 6 Zenner 1711 
verſtarb, demſelben als Ehurfürft zu Trier nache 
folgte, und bald Gelegenheit hatte, das größeite 
und mwichtigfte, was ein Churfürft zu thun hat, 
zu verrichten. Denn am ı7. April deſſelben 
Jahrs, erlebte er den traurigen Zufall, daß fein 
‚ größter Peförderer, der Kayfer Joſeph I. in der 
beſten Blürhe feiner Jahre, das Zeitliche verließ. 
| Dd 2 Da 


2) Fabers Stantstanzlen 12 zb. ©. 


Da er. dann , wie zur Wahl eines neuen Ober, 


haupts des Reichs, : gefchritten werden mußte, 


nicht allein zu Frankfurt der Wahl in Perſon 


‚mit beumohnte, fondern auch das Vergnügen 
hatte, daß fein eben fo großer Gönner, Earl VI. 


am 12. October zum Kapſer ermähler, und als 


denſelben am 22. December die Kayferliche Krone 

aufgefeget wurde, er nebft dem Ehurfürften von 
Mainz, dabeny befchäftiget waren. | 

Die noch) immer fortwährenden Kriegesunrnhen 
am Rheine verurfachten aber, daß er, da er als ein 
befonderer Anhänger und Günitling des Kapfers 
lichen Hofes, die Rache der Franzoſen fürchtete, 
Bedenken trug, vorerſt feine Mefidenz nach dem 


Sitze des Ehurfürftenehums Trier zu verlegen: 


dannenhero blieb der Hofitaat noch zu Osnabruͤck 
und der Ehurfürft hielt fich bald daſelbſt, bald 


am Kayferlichen Hofe zu Wien auf. Nachdem | 


aber durch den zu Raſtadt und Baden 1714. ges 
fehloffenen Frieden, die Ruhe im Meiche nieder 
bergeftellet, auch die nöthigen Ausbefferungen in 
feiner kuͤnftigen Reſidenz vorgenommen worden, 
wurde der Entfchluß gefaſſet, den ordentlichen 
Aufenthalt nad) der Ehurtrierfchen Reſidenz Co- 
Ibenz3 zu verlegen. Als er nun im Herbſt des 
Jahrs 1715, um alles zu veranftalten, ſelbſt in 
Dfnabrück gegenwärtig war, brachen daſelbſt die 


Kınderblattern aus. Diefer Vorfall veranlaffete 


den Ehurfüriten, Daß er, weiter Diefe Krankheit freche 
tete, Oſnabruͤck eher als er gefinnet- war, verließ 
und nad) Wien reifete. Allein er Ponnte Dem 


Schickſal nicht entgehen, fondern wurde dafelbff | 


don den Blartern befallen, an welchen er am 
24. Dec. im 36 Sabre feines Alters verftarb. 
| Da 
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Da er ein junger Herr war, und an die Pracht 


des Kayſerlichen Hofes, bey welchem er erzogen 


und fid) oft aufgehalten, gewöhnt; fo war fein 
Hofſtaat nad) diefem Vorbild eingerichtet, und 
fein Aufwand vielleicht den Ewkünften nicht ans 


gemeſſen. Da ficd) aber die Ofnabrückfche Buͤr⸗ 


gerichaft fehr wohl dabey befand, und bey feinen 
auen, da er am Schloſſe vieles verändern und 
an der Weſtſeite ein befonderes Gebäude zur Per 


. Wahrung des Archivs bauen, den vorderiten Fluͤ⸗ 


gel an dem bormaligen Jeſuiter⸗ jego Pauliner⸗ 


collegio, aufführen ließ, die Handwerker guten 


Gewinnſt fanden; und er überhaupt einen jeden mit 


‚ der größeften Leutſeligkeit begegnete; fo wur er un⸗ 


— — — 


— 


gemein beliebt. Je unerwarteter dieſer Todesfall, 


deſto groͤßer war der Schrecken der einen jeden, 
beſonders diejenigen, welche Geſchaͤfte mit dem 
Hofe gemacht hatten‘, uͤberfiel, indem dieſe nicht 
alein die Nahrung verlohren, fondern auch zum 


theil ihrer gethanen, anfehnlicyen Vorſchuſſes we⸗ 


gen, beforgt waren, welche, durch den Tecklen⸗ 


burgiſchen Vorfall entftandene Furcht aber verges 


bens war, indem vom Haufe Lothringen nicht allein 


alle Borfchüffe richtig bezahlet, fondern auch vielen, 


durch diefen Fall brodlos gewordenen Dedienten, 


. auf die Zeit ihres Lebens, Penfionen angewieſen 
. wurden. 2 — — 


Schluͤßlich iR noch zu ten, daß da ſchon 


der Viſchoff Johannes IV. den Borfag. gehabt, 
eine Canzleyordnung einzufuͤhren, aber damit ſo 


überlegt und beſchloſſen werden muß; dieſe aber 
DV 3 m 


wenig als feine Nachfolger. zu ftande kommen 
Eönnen, da folche mit den Landesitänden übers 


tet 
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unter fich uneins waren, ob ale oder nur einige 
von ihnen dazu gezugen werden müßten? indem 
das Domkapitel folches allein verlangte, die Mite 
terfchaft und Städte aber, daß foldyes gemeine 
fcharflich von allen Ständen gefchehen müfle und 


Peiner von ihnen davon ausgefchloffen werden Fönne, 


behaupteten. Damit num über dieſe Uneinigteit 
der Lauf der Gerechtigkeit nicht aufgehalten würde, _ 
ließ der Ehurfürft 1714. eine Snterims +» Canzley⸗ 
srdnung auffegen, und diefelbe im Lande öffentlich 
verfündigen und einführen. Da nun bis jego der | 
Streit zwifchen den Ständen noch nicht entfchies 
Den oder behgeleget iſt; fo ift Diefe Snterimsorde 
nung noch bis jetzo das Geſetz nad) welchem ver⸗ 


fahren und die Gerechtigkeit verwaltet wird. 


Ernſt Auguſt u. 
Nachdem das Ableben des Churfuͤrſten Carls 
bekanni geworden, übernahm das ‘Domfapitel 


— — BT E ie 


Die Regierung des Landes und ließ dem Landcone | 
Siftorio Die Ausfolge der Acten und des Siegels 


anbefehlen, ernannte den Domherrn von Der zum 
Praͤſidenten deffelben, mit Uebergebung eines neuen 


Siegels, welcher vom Eonfiftorio aber nicht re⸗ 


ſpectiret wurde. a) 


- Beil nun in Gefolg des weftphälifchen Friedens⸗ 
ſchluſſes, nach Ableben des Churfürften Earl, 


einer aus dem Haufe Braunſchweig Lüneburg er 
waͤhlet werden mußte, fo fiunden einige in den 


Gedanken, dag demfelben ein Oenügen geleiftet 


| ſeyn 
2) Unfug und Ungrund, ©. 264. 
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ſeyn würde, wenn der Prinz Marimilian, der fich 
zur Satholifchen Meligion gewandt hatte, ermähr 
Jet würde. Weil aber im ı3ten Artik. S. 6. des 
Triedensinftruments ausdrücklich die Abwechslung - 
zauter Sachotifchen und der Augsburgfchen Confes⸗ 
fien Zugethanen, fefigefegt worden; fo wurde 
Derfelbe von der Wahl ansgefchloffen und diefe fiel 
am 16. Mer 1716. auf Ernſt Auguſt H. einen 
Sohn Ernft Auguſt 1. Ehurfürften zu Braune 
ſchweig u. Lüneburg und Sopbien einer Brinzeßin 
des Ehurfürften von der Pfalz Sciedrichs , und 
Enkelin Könige Jacob 1. von Großbritannien, 
Durch welche die Großbritannifche Krone dem 
Haufe Hannover 1714. 130 Theile worden. Bon 
Diefee war er, fihon vorher erzählter maßen, 
1674. den 17. Septemb. zu Oſnabruͤck gebohren. 
Nachdem er in den, einem Prinzen anftändigen 
Wiſſenſchaften unterrichtet, that er eine Meife 
nad) Statien und Frankreich, und befahe Die vor, 
nehmſten Derter daſelbſt. Da fein Here Vater 
gemeiniglich dem Kayfer Hülfstruppen überließ, 
und fein Bruder, tie er zur Megierung gekom⸗ 
men, deffen Benfpiele folgete; fo hat ex mit dieſen 
Kinfstruppen den Feldzuͤgen im Jahre 1696, 3703 
und 3707. in Braband mit beygervohnt, aud) 1700: 
den Herzog von Holſtein, durch die ihm zu Hülfe 
geführten Hannoverſchen Truppen , den Traven⸗ 
dalſchen Frieden vom Könige von Daͤnnemark 
erzwingen geholfen. EEE: u 
Nach der Wahl muthere ihm das Domcapitek, 
Durch) eine nach Hannover abgefandte Deputation, 
fo wie feinem Vorfahren eine Nebencapitulation 
an. a) Es wurde aber diefelbe, mit Dee Ders 
d4 ſicherung, 
a) Unfug und Ungrund, ©. 319. 
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ſicherung, daß man ſich an die immerwaͤhrende 
Capitulation halten, aber über dieſelbe nichts auf⸗ 
bürden laffen mirde, von der Hand gewieſen. a) 
Nach der Wahl erhob. ihn fein Bruder der König 
Georg I. zum Herzog von York und Albanien, 
weichen Titel er dem Bifchofflichen vor, und den 
Braunſchweig Luͤneburgſchen Herzogstitel dem⸗ 
ſelben nachfeste, er führete Dannenhero das Großs 
- britannifhe Wappen, wie ein Prinz vom Geblüt 
mit einem Lambel, und auf dem im aten Selde 
befindlichen Braunfchweig Füneburgfehen Wap⸗ 
pen, anſtatt der darin auf dem Mittelſchilde ſte⸗ 
henden Kanferlichen Krone, das Osnabruͤckſche 
Pad, welches Wappen, weil er am 24. Decemb, 
1716. zum Ritter des blauen Hofenbandes er⸗ 
nannt b) mit dem Drdensbande eingefaffet, war. 
Nachdem er zu Hannover alles zu feiner Abreiſe 
veranſtaltet, trat. er die Neife nach Osnabrück an, 
um die Megierung anzutreten und: kam Dafelbft 
in der Stille an, indem er als ein Keind 
aller unnuͤtzen Pracht, daß die Bürgerfchaft, 
wie gewöhnlich, untern Gewehr ſtuͤnde ſowol, 
als das Abfeuern der Kanonen verbothen. hatte, 
und Faum zu bewegen mar, ale. den folgen 
den Sonntag, wegen feiner giücklichen Ankunft, 
der Ambrofianifche Lobgefang gefungen wurde, 


zu erlauben, daß unter Demfelben das grobe Ger 


ſchuͤtz gelöfet werden durfte. 

Hierauf nahm er ſich der Regierung des Landes 
mit Ernft an, und ſuchte befonders die eingeriffe, 
nen Mißbräuche abzufteden, wiewol er feinen hr 

| — 3we 

a) Unfug und Ungrund, ©. 343. Be 
‚ b) Pfefling. ad Vier, T. IIl. dedie, 
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zweck nicht immer erreichen koͤnnen; ſondern in 
manche Verdruͤßlichkeit insbeſondere mit dem 
Domcapitel dadurch verwickelt worden. | 


Es hatte ſchon 1668. Ernft Auguft.I. eine Verord⸗ 


nung erlaffen, daß niemand mehr Zinfen als 5 vom 
Hundert, nehmen follte, und zwar bey der im 
Meichsabfchiede von 1654. Darauf gefegten Strafe, 
Es konnte aber damals dieſe Verordnung nicht in 
Ausübung gebracht werden; denn außer daß Kir 
chen, Schulen, Spitäler und andre milde Stifs 
tungen «von der Verordnung ausgeſchloſſen, fo 
mußten kurz darauf die Stiftöftände eine Summa 
von 60000 Rthl. aufnehmen, Die fie nicht anderg 


-alg.gegen 6 dom Hundert, befommen konnten. 


Nun ließ zwar Ernſt Auguſt I. nicht lange hernach 
den Befehl ergeben, daß Diejenigen. Gläubiger, 
welche mit fünf vom Hundert nicht zufrieden, ihr 
Kapital wieder in Empfang nehmen: follten , wo⸗ 
mit der größefte Theil der Ereditoren zufrieden 


war und ihr Eapital zu fünf vom Hundert ſtehen 


ließen; allein dag Domcapitel ließ darauf bey det 
Canzley 1672. anzeigen, Daß es die Verordnung 


-fo, daß die den Kirchen und milden Stiftungen zus 
gehörige Eapitalien nicht mit Darunter begriffen, 
verſtuͤnde, blieb aud) in der Hebung der fechs vor 


Hundert nicht alein wegen der von ihm felbft her⸗ 


geſchoſſenen, fondern auch der von andern nicht 


privilegirten Oläubigern ihm abgetretenen und eins 
gelößten Kapitalien. 


Wie nun 1717. bey einer lange unterbliebehen 


Reviſion der Stiftsrechnungen, die übrigen Stifts⸗ 
fände bemerkten, daß nicht allein das Domkapitel, * 


fondern auch andre milde Stiftungen ‚,. von ange 


e 
d aus 


loͤſeten Shaloforderangen fich ſechs vom Hundert, . 


\ 
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aus der Stifts⸗Pfennigkammer ausbezahlekr 
laffen; fo brachten fie darüber bey Ihro Koͤnigl. 
Hoheit Klage an, und baten: daß die zu viel bes 
zahlten Zinfen an dem Kapital abgerechnet, und weil 
alsdann durch die Zinfen die Kapitalien fchon ab» 
forbivet, dem Stiftepfennigmeifter anbefohlen wurde, 
dem Domcapitel und andern Glaͤubigern, die feit 
1671. ſechs vom Hundert Zinfen genoſſen, Feine 
Zinſen weiter zu bezahlen. Diefes wurde nun 
zwar erkannt: aber Das Domcapitel wandte fid) 
an den Kayſerlichen Reichshofrath und brachte von 
da 1718. ein Mefeript an den Herzog aus: das 
angelegte Verbot der Auszahlung der Zinfen, 
wieder aufzuheben, welches dann auch nachden 
3721. eine Erklärung, daß ſolch Mefcript mit vor 
bebalt des Mechts (falvo petitorio) erlaſſen ſey, 
erfolgte. Worauf dann zwar don den andern 
Ständen ferner in petitorio gehandelt worden, aber 
bis Diefe Stunde Feine Entfcheidung erfolger ift. 
Hiernaͤchſt glaubte er darin einen ſtarken Miß⸗ 
brauch anzutreffen, daß die Archidiaconen, nicht 
allein verfchiedene ſchwere Verbrechen beftraften, 
fondern aud) Die meltliche Gerichtsbarkeit in ihren 
Sprengeln über die Unterthanen ausübeten. Es 
waren ſchon unter der vorigen Regierung verfchies 
denemal Bewegungen darüber entftanden, allein 
Dos Feuer brach 1719 loß, als Ihre Königliche 
Hoheit: durch die Lande und Juſtizcanzley am 
die fämmtlichen Beamten des Hochitifte referibiren 
ließ: daß künftighin einfache Ehebrüche und ders 
gleichen Verbrechen von den Beamten, bey den 
Hrüchtengerichten, beftraft werden follten und den 
Archidiaconen feine weitere Berichtsbarfeit, als de⸗ 
zen würkliche Ausuͤbung fie vor und nn 
— — ahre 
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Jahre 1624 ermeifen Tönnten, zu geftatten ſey. 
Diegegen proteftirte nun das Domcapitel, und 
als. darauf 1720 ſolches Durch ein gefchärftes Edict, 
worindie Execution der Archidiaconalifchen Erkennt 
niffe unterfagt,, wiederholet wurde, appellirte das 
Domcapitel anden Kayferl. Reichshofrath und ers 
langte dadurd) , Daß 1722 eine befondre Commiſ⸗ 
fion auf den Churfürften zu Trier und den Fuͤr⸗ 
ften von Oſtfrießland erkannt wurde, um durch 
Subdelegirte den Streit zu unterfuchen. Es bes 
müheten fich aber Ihre Königlidhe Majeftät von 
Srosbritannien ſelbſt diefen Streit beyzulegen und 
ordneten zu dem Ende dem Hofrath Werner ab, 
welcher mit den fürftlihen Raͤthen und Depu⸗ 
tirten der Kapitel in Unterhandlung trat, welche 
aber durch dem 1727 erfolgten Tod des Koͤmgs 
and das 1728 fernere geſchehene Ableben 3. K. H. 
unterbrochen und biernächft nicht weiter fortges 
feget worden. Inzwiſchen haben dieſe Streitig⸗ 
Feiten Gelegenheit gegeben, daß durch die aus 
dem Archiven hervorgefuchten und durch den Druck 
bekannt gemachten Documente die Geſchichte des 
Stifts Osnabruͤck fehr aufgeheitert worden. | 

Andre Mißbräuche zu heben und nügliche Ord⸗ 
nungen einzuführen, wurden verfchiedene Verord⸗ 
sungen befannt gemacht: So ward fchon 

1716 1. Auguft die Verordnung von 24. Nov. 
3685 tie weit Die Gerichtsbarkeit des Officials und 
daß fie fich nicht über Mark⸗Lehn⸗Jagd⸗Diſcußions⸗ 
und Landes Regierungsſachen erſtrecken foll, erneus 
ert, und am 26. Auguft, Daß niemand in Kuftizs 
ſachen 3. 8. H. bebelligen, fondern an die dazu 
verordnete Gerichte wenden folte, befohlen und bes 
huf der peinlichen Jurisdiction, | 
—1 am 
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am 14: Dctober. eine, Interims⸗Criminalord⸗ 


nung für die Unterrichter ausgegeben. - 

1717 wurde wegen Anlegung eines Wochen⸗ 
markts inder Stadt Ofnabrück das Noͤthige verords 
net, welches aber wie mehrere Derfuche. die fchon 
vormals Deswegen gefcheben, ohne Wirkung blieb. 

Am 30. Novemb. wurde das Edict von 1696 
wegen Einſchraͤnkung der Hochzeits + Kindtaufss 
und Begräbnißfehmäufe erneuert, und die vom 
Domeapitel veranftaltete Auflage der immerwaͤh⸗ 
enden Wahlcapitulation, weil fie mit der Han⸗ 
noveriichen. Urſchrift „nicht völlig uͤbereinſtimmte, 
zu verkaufen verbothen. 

1718 murden in Anſehung der gerichtlichen 
Handlungen verfchiedenes fo Advocaten und Pros 
euratoren zu beobachten haben, und daß die Rich⸗ 
ter ohne Zuziehung und Unterfthrift keine gericht 
liche Briefe ausferfigen follen, verordnet. 

1719 20. März wurde wie bey den von Kirche 
fpielen und Bauerfchaften, auffer den Öffentlichen 
Laſten, aufzubringenden Geldern, zu. verfahren 
dorgefchrieben. | | 

Am 30. Dctober wurden zwey alte Verord⸗ 
nungen wegen der von den Voͤgten angelegten 
Arreſte, Aufkauffung des Leinfamens und der 
Rundefuhren erneuert. J 
479 iſt vom 26. May bis zum 1. October 
kein Tropfen Regen gefallen, weil aber die Nacht 


über immer ein ſtarker Thau gefallen, iſt doch keine 
ſonderliche Theurung darauf gefolget, indem die 


_ noch age gerachen, . 
Am 25. May wnrde eine Feuerord e 
kannt gemacht. J— nes — rag 


1720 | 
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- 1720 7. May wurde den Zeugniffen der Landes, 
ſtaͤnde uͤber Eigenthums oder. fonftige Gewohns 
beiten des Stifts die Kraft des Beweiſes beys 
geleget, und den Gerichten anbefohlen darnach 
zu erkennen. — A F 
Als am 10. May das Flecken Melle das Uns 
gluͤck traf, daß es größtentheils durch eine ſchroͤck⸗ 
liche Feuersbrunſt in die Afche fiel, fegte der Herzog 
- feiner Mildthaͤtigkeit feine Schranken. Denn dadie 
Berunglücten, die nebft ihren Häufern alles vers 
lohren, für Hunger. würden haben umkommen 
müͤſſen, fo ließ er von Oſnabruͤck aus einen Wa⸗ 
gen nad). den andern mit Lebensmitteln denfelben 
zufenden, und da die erft feit dem mweftphälifchen 
Frieden erbaute evangelifche Kirche, mit ein Raub 
der Flammen geworden und die Gemeine auffer 
- Stande war eine wieder zu bauen, fo hat diefelbe 
. der Mildehätigkeit J. K. H. es zu verdanken, daß 
die ſchoͤne evangeliſche Kırchedafelbft wieder erbauet 


Wworden. 


Den 19. Jun. wurde auf die zum großen Nach⸗ 
: theil der Ackersleute häufig vorgefallene. Pferdes 
dieberey, um die Unterthanen dafür zu fichern, 
ohne Unterfcheid, die Strafe des Stranges gefeßet. 

Wegen des Uebergangs des Viehes aus einer 
Mark in die andre, waren viele Streitigkeiten ent 
ſtanden, da die Genoffen der einen Mark gegen 
die der andern, Daraus ein Servitut oder ein Recht 
Veraͤnderungen zu widerfprechen fi) angemaßet. 
° Dieles ward ihnen aber durch eine Verordnung 
vom i3. Febr. 1721. abgeſagtt. 

Am 14. Jul. wurde das Schießen bey dem 
Kirchgang der Hochzeiter verboten, und da ſich 
hin und wieder ein großer Holzmangel — 

in 


m 
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indem verſchiedene Marken ganz ausgehauen und 
nicht wiedet zugepflanzet worden, fo wurde unter 
dem vorbefagten Dato eine Derordnung- wegen 
der Markiheilungen, wodurch einem jedem, Mits 
gliede fein Holztheil in der Mark zugetheilet werden 
folte, erlaſſen, welche in nachfolgenden Zeiten Die 
Theiiung verfchiedener Marken veranlafier bat. 
Da bisher in Figenbehörige betreffenden Sa⸗ 
- chen, feine Verordnung als einzelne Edicte vor 
handen, das Herkommen an allen Orten nicht 
gleich, einige Richter ſich nad) der Ravensber⸗ 
gifchen Ordnung richteten, obngeachtet ſchon 1706: 
dvom geheimen Nach atteftivet worden, daß Diefelbe 
nicht recipivet fey; fo mar. desfals eine Verord⸗ 
nung ſehr nöthig. Der langjährige Land» und 
geheime Rath von Vinke feste einen Entwurf auf, 
der 1720 gedruckt wurde, diefer wurde mit einigen 
Beränderungen von den Landesftänden genebmis 
et, und daraus entftund Die 1722. den. 14 Julii 
erausgelaffene Eigenthumsordnung. | | 
Am felbigen Tage wurde. die Verordnung wegen 
der Vrivatcollecten erneuert, auch eine. andere 
DBerordnung zur Abmwendung der Feuersgefahr 
erlaften. = 
Am dem Lauf der Juſtiz defto beffer zu befürs 
dern, wurden am 17. Febr. 1723. alle Gerichte 
befehliget , fi) nad) der Calenbergſchen Canzley⸗ 
ordnung zu richten, den Richtern und andern Be⸗ 
dienten alle Sporteln zu nehmen unterfaget, ihnen 
dagegen beflere Salaria beygeleget und verordnet, 
daß dıe Sporteln, melche die Gerichtsbediente bisher 
genoffen, der Rentkammer berechnet werden ſollten. 
On dieſem Jahre wurde die Salzquelle zum 
Roihenfelde entdeckt. Es war ſchon vorhin wegen 
’ e 
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des —— Waſſers die Deſingers Muͤhle, 
im Kirchſpiel Laer, gekauft worden, es wurde 
aber das Vorhaben, daſelbſt ein Salzwerk an⸗ 
zulegen, nach Entdeckung dieſer reichhaltiger 
Quelle, aufgegeben⸗ dieſer Grund angekauft, 
und die noͤthige Anſtalt zum Salzſieden gemacht. 

. K. H. ließen alles auf Dero eigne Koſten aus⸗ 
uͤhren. Nach ſeinem Tode entſtund zwar ein 
Zweifel, ob dieſes Salzwerk zu deſſen Verlaſſen⸗ 
ſchaft zu rechnen ſey oder ob es als ein Regale dem 
Stift zugehoͤre. Es wurde aber: dieſer Zweifel 
durch einen Vergleich gehoben, nach welchem das 
Salzwerk zwar dem Haufe Hannover verblieb, 
jedoch davon der. 15te Scheffel an die Osnabruͤck⸗ 
ſche Rentkammer abgegeben wird, welches im 
Jahre 1776. 19628 Rthl. getragen hat. Zugleich 
bat diefes Salzwerk den Borgloher Koblenbruch 
in beffere Aufnahme gebracht, indem jährlich für 
5927 Rthl. 18.8. 4pf. Kohlen zum Sieden des 
Salzes verbraucht und von den Unterthanen, außer 
den auf 3000 Rthl. fteigenden Beſoldungen Der 
Pedienten und Arbeiter, allein an Fuhrlohn 
4086 Rthl. 15 $. 9 pf. Daran verdienet werden. . 

Sm Kahre 1723. 15. Decemb. wurden erft alle 
Ehen im erften Grad der Schmwägerfchaft und 
endlich am 15. Dec. 1727. überhaupt alle Ehen 
zwiſchen Perfonen die in gleidyen Grade, als die 
Levit. XVII. u. XX. benannte Perfonen verwandt 
find, gänzlich und dergeftalt, daß feine Difpene 
fation Platz finden fol, verboten. | 

Der König von Großbritannien, Georg I. Bru⸗ 
der Sr. 8. H. pflegte um das andre Jahr feine 
Ehurhannoverfchen Erblande zu befuchen, dieſes 
mar er and) gemeine 1727. zu thun. Allein unters 

weg 
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wegs, ohngefehr eine Meile von Osnabruͤck, wurde 
derſelbe vom Schlage geruͤhrt, und kam ohne Em⸗ 
pfindung zu Osnabruͤck am 20. Junii an, wo 
zwar alle. Mittel denſelben wieder zu ſich zu bringen 
berſucht wurden, aber vergebens, indem der Koͤ⸗ 
nig auf dem Schloffe, wo feine Jugend zuge 
bracht, am: 22. Jun. aufgelöfet, und Darauf, nad) | 
vom Könige von Großbritannien, Georg 11. eine 
gegangener Verordnung; in der Nachtam 9 Sept 
von Osnabrück abgeführet, nach Hannover gu | 
bracht und:da in der Gruft feiner Boreltern in dee 
Stille beygefeßt wurde. - . — — 

Sein ganzes Leben war ein Zuſammenhang 
von Gottesfurcht und Wohlthaͤtigkeit, da er von 
Jugend auf zur Gottesfurcht angefuͤhret, hat er 
jeder Zeit die erften Morgenſtunden, mit Gebet, 
Lefung der Heil. Schrift und andern erbaulichen - 
Buͤcher zugebracht, den auf dem Schloſſe gehale 
tenen Gortesdienft mit beygetvohnt und ſelbſt in 
den Feldzuͤgen nicht unterlaffen Die Soldaten durdy 
Beywohnung defielben und der täglichen Bete | 
ftunden zu erbauen. Diefe Oottfeligfeit hatte 
auch die Wirfung, Daß er jedermann, der bep 
ibm etwas zu fuchen hatte, ‚gern: vor fich ließ, 
mit den Geringſten ſich unterredete und Niemand, | 
mann es fenn Fonnte, traurig von fich ließ. Das 
ber Fam and) feine große Wohlthaͤtigkeit gegen 
Arme und Motbleidende , die er reichlich begaben 
und Kranken aus feiner Küche Speifen zu reichen bes 
fahl; und diefes ohne allen Unterfcheid der Religion. 
Die Summen, welche er dazu Öffentlich vers 
wand, Baben jährlich ein Großes betragen, noch 
wichtiger aber find die gervefen, die er in der Stille 
aus feiner. Schatulle bezahlen laſſen. * 

| eber⸗ 
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Ueberhaupt sing fein Beſtreben dahin, Dem 
' Lande Vortheil zu verfchaffen und feine Unter 
thanen glüclid zu machen. : Um: des. willen 

: wurde vielerbauet, wodurch nicht allein Die Unters 
thanen unterſtuͤtzet, fondern auch Den Arbeitern 
Verdienſt und Brod verſchaffet wurde. In Dies 

ſer doppelten Abſicht ließ er die 1720 abgebrandte 

ebangeliſche Kirche zu Melle, wieder beſſer als fie 
vorhin geweſen, aufbauen; den evangeliſchen Un⸗ 
terthanen im Kirchſpiel Biſſendorf, ließ er zu Achel⸗ 

rieden eine neue Kirche aufbauen, die aber wegen 

ſeines fruͤhen Ablebens nicht vollendet worden und 

deswegen ohne Gewoͤlbe und Thurm geblieben 

it; und da das Chor, in der armen Nonnen s 

Kloſterkirche zu Wiedenbruͤck einſtuͤrzen wollte, 
ließ er ſolches, von Grund auf neu aufführen: 

über die Hafe ließ ev bey Dramfche und im: Kirche 

fpiel Padbergen und an andern Orten Foltbare 

fteinerne - Brücken fchlagen, die Amthaͤuſer zu 

Wiedenbruͤck, Voͤrden, Wittlage und Huntes 
burg aufbauen, auf der Canzley ein feuerfeites 

Archiv anlegen und endlich einige Jahre vor feis 

nern Ableben, vor der Stadt Osnabruͤck einen 

ziemlichen Platz ankaufen und darauf ein Schloß 

aufführen, welches nad) feinem Namen die Aus 

guſtsburg genannt worden, das aber, ob gleich bey 
feinem: Ableben das Hauptgebäude und ein Fluͤ—⸗ 

‚ gel bereits unter Dad) gebracht war, deflen Erbe, 
der König. von Großbritannien - weiter aus⸗ 

zuführen nicht rathſam gefunden, und Dannenhero 

Das Gebäude nebit dem Platze an Hürgermeiiter 

und Math der Stadt Dfnabrüd verkauft hat, 

die hernachmals alles was gebauet war, mieder 
abtragen laſſen. Der jest in einen Garten vers 

| Eee wan⸗ 
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mandelte Mas behält aber indeſſen noch imme 

zum Andenken den Namen Auguftebug. 

Eben den wohlthätigen Endzweck zu erreichen, 
ließ er im Hüggel, . in welchem Bergwerke anzu 
fegen, dem’ Biſchof Conrad I. vom Roͤm. König 
Henrich 1235 bereits erlauber war, das Berg⸗ 
werk von neuen aufnehmen, und ob gleich «6 
keine fonderliche Ausbeute gab, bis an feinen Tod 
fortiegen. In eben der Abficht wurde in Oſna⸗ 


brück eine Sabrit von unfeinen Porcellan und zu 


Borgloh eine Glashütte angelegt. Eben daſelbſt 
wurde ein Koblenbergwerf, in beflere Aufnahme 
‚gebracht, da den Kohlen ein Abfag Durd) Das zum 
Rothenfelde bey Diffen angelegte Salzwerk ver 
fchaffet wurde, welche. beyden legtern. Anlagen, 
da die vorher gemeldeten, nach feinem Tode wie 
der eingegangen find, meil dadurch Das ganze 
Land und nod) mehr überflüßig mir Salz zu einem 
mobifeilen reife verfehen wird, fen Andenken 
immer. in Seegen erhalten werden. . 

Unter ſolchen Belchäftigungen nabete Das Ende 
dieſes ruhmwuͤrdigſten Fuͤrſten, wieder. alles ver 
hoffen feiner ihn auf das heftigfte liebenden Unter 
tbanen heran. Den Tod feines noch einzigen 
Pruders, des Königs Georg I. von Großbritans 
nien , der in feinen Armen verfchleden war, zog 
er ſich fehr zu Gemüthe, und ließ ſich oft verneh⸗ 
men, daß er diefen traurigen Fall nicht lange übers 
leben würde. - Und.diefes traf nur gar zu früh ein. 


Denn ehe. noch ein Jahr verfloffen, Daß der ent | 


feelte Leichnam des-Königs von Oſnabruͤck nad 
Hannover abgeführer worden, im Auguft, fing 
er an zu kraͤnkeln, und dieſes nahm, ohngeachtet 
aller angewandten Mittel, dergeſtalt zu, daß er 

am 
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am 14. unter Ausfprechung der Worte: Ach 
mein Gore! auf dem Schloffe, wo er 1674. 
das Licht der Welt erblicket, und welches er feit 
1716. beftändig bewohnet hatte, im 54. Jahre 
feines Alters, Das Zeitliche mit dem Ewigen vers 
wechſelte, a) und Dadurch das ganze Rand in Die 
tieffte Traurigkeit verfegte. Der enrfeelte Körper 
wurde darauf, dem eingegangenen Befehl des 
Königs von. Großbritannien zufolge, von Dfngs 
bruͤck nach Hannover gebracht, und daſelbſt im 
dem Begraͤbniß ſemer Vorfahren, an der Seite 
feiner vor dem Jahre dahin zur Ruhe gebrarhten 
Bruders, des Koͤnigs von England bengefeger. 
Die troitlofen Hofbedienten wurden größtentheilg 
zu Hannover wieder verforget, das ım Lande ans 
geworbene Batallion zu Fuße, welches fchon mit 
in Eyd und Pflicht des Königs ſtund, wurde das 
hin “abgeführet, ‚die Escadron Garde zu Pferde 
wurde abgedankt, und den Reutern Pferd und 
Montur gefbenft. Sein Andenken bleibt in 
- Dfnabrüd immer in Segen. 


Element Auguſt. 


Nach dem Ableben des Herzogs und Biſchoffs 
Ernſt Auguſt Il. übernahm das Domkapitel, 
wie Herfommens, die Regierung des Hochſtifts 
und ließ ſowol der Canzley, als dem evangelifchen 
Landeonſiſtorium, die. Siegel abfodern und vers 
ordnete zum Präfidenten des legtern, den Doms 
- bern von Hammerftein, welcher aber von dem 
Eonfiftorio nicht anerkannt wurde. —— 

—A Der 
2) Strubbergs bibliſche Harmonie in der Vorrede am Ende. 
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Der Wabhltag wurde auf den 4. November 
angefeget, und am felbigen Tage, an toelchem 
eben die ungewöhnliche Kälte, des Darauf folgens 
den harten Winters, ſich fchon fehr ſtatk Außerte, 
wurde ‚Llemene Auguſt, Churfuͤrſt zu Coln 
und Biſchoff zu Muͤnſter, Paderborn und Hil⸗ 
desheim, durch die Bemuͤhung ſeines Oberkam⸗ 
merherrn des Freyheren und nachmaligen Grafen 
von Plettenberg, der ſich deswegen eine Zeitlang 
zu Oſnabruͤck aufgehalten, erwaͤhlet. 

Es war derſelbe ein Sohn des Churfuͤrſten 
Maximilian Maria Emanuel in Bahern 
und Thereſien Cunigunden einer Prinzeßin 
Tochter des Könige Toben IH: Sobiesky in 
Sohlen ; von welcher. er am 17. Auguſt 1700 zu 
Bruͤſſel zur Welt gebohren worden. 

Es hatte. nehmlich der Koͤnig von Spanien 
Carl II. als Beſitzer der Spaniſchen, jetzo Oeſt⸗ 
reichiſchen Niederlande, dem Churfuͤrſten die 
Stadthalterſchaft dieſer Laͤnder 1692 übertragen, 
welche derſelbe auch bis an dem Tod dieſes Koniges 
geführet und Deswegen mit feiner Samilie zu Bruͤſſel 
sefidirer bat. WE LT | 

Nach dem 1700 erfülgten Ableben des Königs 
Carls 11. entftund über Die Nachfolge in deſſen 
Reichen einer der biutigften Kriege, indem der 
Kayfer Leopold, nad) erlofhenen Mannsſtamm 
der Spanifchen Könige, auf Die Erbfolge in Die 
binterlaffenen Reiche and Länder Anfpruch mache 
te, dahingegen der König von Frankreich Lude⸗ 
wig XIV. felbige für feinem Enkelſohn Philip 
Herzog von Anjou, der don dem verftorbenen | 
Könige in feinem Teſtament zum Erben erflärt 
worden, bebanpten wollte. = 
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Der Ehurfürft der die Anſpruͤche des Königs 
von Frankreich für gegründet, oder feinem Vor⸗ 
theil am gemäßeften hielt, übertieferte nicht allein 
demſelben fo fort die Niederlande, verließ Dies 
felbe und nahm feine Kefidenz in feinen Erblande 


zu München; fordern, als Darüber der Krieg zmio 


fchen. dem Kayſer und Tranfreidy ausgebrochen, 
nahm er auch) öffentlich, die Parthey des Königs von 
Frankreich und bemeifterte fic) 1702 der Reichsftads 
Ulm, ıbat im folgenden Sabre. einen Einfall in 
Tyrol und eroberte die Seftung Kufitein, und als 
1704 eine ſtarke Sranzöfifche Armee unter Anfuͤh⸗ 
rung des Marfchats von Tallard durd) Schwaben 
heran rückte vereinigte er ſich mit derſelben. 
Als aber eine Kayſerliche, mit Englaͤndern und 
Hollaͤndern vereinigte Armee dagegen auruͤckte, 
kam es am 12 Auguſt bey Hoͤchſtaͤdt zu einer blu⸗ 
tigen Schlacht, worin die Franzoͤſiſche und Bay⸗ 
eriſche Armee eine ſolche Niederlage erlitte, daß 
fie fich über den Rhein zurück ziehen, und der 
EHurfürit fein Land, feine Gemahlin und Kinder 
dem Gutfinden der Ueberwinder überlaffen mußte. 
Der Gemahlin des Ehurfürften wurde nun zwar 
vergoͤnnet fich nach Venedig zu begeben, die Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Prinzen, und unter diefen der Prinz Ele- 
ment Auguft, aber wurden nad) Klagenfurt ges 
bracht und, als der Ehurfürft 3706. vollends in 
die Reichsacht erfläret and feiner Ränder und Wuͤr⸗ 
den verluftig erklaͤret worden, dafelbft, nicht als 
Churfuͤrſtlich Bayeriſche Prinzen, . fondern als 
» Grafen von Wittelsbad), doch fehr wohl erzogen. 
‘ Endlich) aber, als der Churfürft 1774. in Gefolg 
: des zwifchen dem Kaufer und Frankreich zu Baden 
geſchloſſenen Friedens, in. den völligen Befig feiner 
| Ce 3 Laͤnder 
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Länder und Wuͤrden mieder hergeftellet worden, . 
“wurden ihm feine Prinzen auch nicht länger vor - 
enthalten, fondern verabfolget. 
Unter diefen hatte der dritte Prinz, Element - 
Auguſt, den geiftlihen Stand ertmählet und in 
diefem mar der erfte Schritt zu feiner nachherigen 
Größe in diefem Stande, dak er am 19. Der, 
deflelben Jahrs zum Koadjutor des Hochſtifts 
Regensburg ermählcet wurde. | | 
Es mährete aber nicht lange bis er würklicher : 
Biſchoff wurde. Denn als 1719. der Bifchoff zu 
Paderborn u, Münster, Stanz Arnold, von Miete » 
ternich veritorben, twurde zwar der zweyte ‘Prinz des 
Ehurfürften, Pbilip Maurig, am 14. März zu 
Paderborn undam2ı. zu Münster erwähle. Da 
. aber die Nachricht einlief, Daß derfelbe bereits vor der 
Wahl am ı2. März zu Nom verftorben, und in 
beyden Hochftiften alfo zu einer neuen Wahl ges 
ſchritten werden mußte, fo fiel dieſelbe am 26 März 
zu Münfter und am 27. deffelben Monats, zu Pa⸗ 
derborn auf den dritten Prinz, Clement Auguſt. 
Diefer refignirte Darauf die Coadjutorie zu Re⸗ 
gensburg, welche feinem jüngern Bruder, Jobenn 

Theodor, zu Theile wurde. | 
Der Ehurfürft zu Coͤln, Joſeph Element, ein 
Bruder des Ehurfürften HTarimilian Emanuel, 
hatte feines Alters und Demfelben anklebender 
Schwaͤchlichkeit halber, einen Gehuͤlfen noͤthig. 
Er veranlaſſete alſo, daß die Wahl eines Coad—⸗ 
jutors vorgenommen wurde, und hatte feine Mauss 
regeln fo wohl genommen, daß feines Bruders 
Eohn, Elemente Auguſt, am 9. May 1722. 
zum Coadjutor ermählet wurde. Worauf derfeibe, 
als der Ehurfürit am ı2 Novemb. 1723. verftor 
ben, 
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‚ ben, in der Ehurfürftlichen und Erzbifchöflichen 
Würde, Demfelben nachtolate; und, Da Durch 
den Todesfall des Ehurfürften auch der Bifchöffe 
liche Stuhl zu Hildesheim erlediget, fo fiel auch 
ben der auf den 8 Febr. 1724. angefegten Wahl, 
dieſelbe auf den nunmehrigen Churfuͤrſten Lle- 
ment Auguſt, alfo, Daß vderfelbe jetzo vier der. 
anfehnlichften Erz» und Bifchoffehiimer beſaß. 

Er that hierauf verfihiedene Reifen. Am Jahr 
1725 wohnete ex der Vermählung des Königs von 
Frankreich Ludewia XV. mit der Polniſchen 
N rinzegin Maria Leſcinsky mit bey, und im fola 
genden Jahre 172€ legte er einem Beſuch bey feis 
nem Bater Marimilian Emanuel ab, welcher 
bey feiner Anmefenheit zu München das Zeitliche 
verließ; und als deffen Ältefter Sohn Carl Albert, 
der nachhero unter dem Namen Earl VII. Roͤmi⸗ 
fher Kanfer wurde, die Eur und Negierung ans 
ttat, wohnte er den dabey vorfallenden Feyerlich⸗ 
keiten mit bey. Im folgenden Jahre 1729. reis 
fete er nach Italien und befuchte Nom ,: mofelbft 
er am 10 November vom Pabſt Benedicr XI. 
zum Erzbiſchoff geweihee wurde und den Pabſt mit 
einem goldenen, mit Reliquien der Heil, drey Koͤ⸗ 
nige angefüllten Käftchen befchenfte. 

Nachdem vorhin gedachter Maßen der Bifchof 
zu Oſnabruͤck Ernſt Auguft II. am 14. Auguft 
1728 verſtorben, bemübhete fid) der Herzog Moriz 

Adolph von Sachſen Zeiz, der hernäch als Bifchof 
: zu Leutmeritz geftorben, um den eriedigten Stuhl 
und hatt um feinen Endzwek fo viel beffer zu er⸗ 
reichen, Dafelbft eine Dompräbende an fid) ges 
bracht. Allein dnrch die Bemuͤhung des Frey⸗ 
been von Plettenberg erhielt Clement Auguſt 
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auch diefes fünfte Biſchofthum, indem er am 
4 November ordentlich erwäbler wurde. Da 
dann der Treyherr von Plettenberg bey Erleuch⸗ 
ung der Stadt, weiflen und rothen Wein ſprin⸗ 
gen ließ und dem Volke Preiß gab, fir feine 
Bewmuͤhung aber auch vom :Ehurfüriten ein Ge⸗ 
fchen? von 30000 Gulden, und der Freyherr von 
Amboten, der dem Churfuͤrſten die erſte Nachricht 
er einen Ring 2000 Gulden werth, 
.AMegen der vielen Länder, welche dem Chur 

fürften zu Theile worden, Fonnte er feine Mefidenz 
nicht, wie feine Vorfahren, zu Ofnabrück neh⸗ 
men, fondern diefelbe blieb zu Bonn. Die Regie⸗ 


zung des Landes wurde dannenhero Dem geheimen: 


Rathscollegio, in welchem vrdentlich zwey aus dem 
Domcapitel Gib und Stimme hatten, und ends 
lich) dem Domprobſt, Ferdinand von Kerſſenbrock, 
als Statthalter, der das geheime Rathscollegium 
zur Geite hatte, bis an deffen Todt, anvertranet. 


\ 
1 
' 


Am rı März. 1730. verlohr der Ehurfürft feine . 


bis dahin ned) im Keben gebliebene Mutter, welche 
nach ihres Gemahls Ableben, fich wieder nach 
Venedig begeben hatte. 5 

Da das zweyhundertjähtige Gedaͤchtnißfeſt der 
1530. am 31 Octob. dem Kayſer Earl V. übers 
gebenen Augsburgifchen Eonfeßion in dieſem Jahre 
einfiel und in allen evangelifchen Landen feyerlich 
begangen wurde, fo murde auch felbiges nicht 
allein in der Stadt Oſnabruͤck, fondern aud) in 
allen, evangelifchen Kirchen im ganzen Lande, 
mit deſto größerer Freude gefeyert, da hundert 
Jahre vorher dieſes Feſt zu Oſnabruͤck nicht bes 

Hangen werden koͤnnen. 
| Nach⸗ 


Element: Auguſt 1730. 441 


Nachdem nun mit der Stadt Oſnabruͤck ins 
‚ zwilchen: wegen der Einnahme von 400 Mann, 
und wegen der Hofleute, nach gepflogenen Unters 
bandlungen, Vereinbarungen getroffen; befuchte 
der Ehurfürft zum: erftenmal:das Hochftift und - 
hielt am 7 Novemb. 1730. in. Ofnabrück , feinen 
oͤffentlichen Einzug, bey welchem die Bürgerfchaft - 
; unter dem Gemehre fund, die Kanonen auf den 
: Wällen abgefenert und alle Glocken geläutet 
wurden. Er hielt fich aber nur einige Tage das 
ſelbſt auf, mie er hernad) bey feinem feltenen 
Beſuchen des Hochftifts auch fich immer nur eine 
ſehr kurze Zeit daſelbſt aufgehalten hat. 

Das Glück das bishero dem Ehurfürften fo 
guͤnſtig geweſen, verließ ihn auch noch. nicht. 
Denn als 1732. der Ehurfürft zu Mainz, Stanz 
CLudewig verftarb, und, da derfelbe auch) Hochs 
meilter des Deutfchen Drdens gemefen, das Hoch» 
meiſterthums des Dentfchen Ordens erlediget wurde, . 
fd gab ſich der nunmehrige Graf von Plettenberg 


ale erfinnliche Mühe, auch Diefes ihm zu verfchafe 


: fen. Er erreichte auch feinen Entzweck, alfo, daß 
auch diefe Wahl am 27 Zul. gut für feinen Herrn 
ausfiel, morauf dem: bisherigen, ſchon wertläufs 
tigen Titel des Ehurfürjten, die IBorte: Admi— 
niſtrator des Hochmeiſterthums in Preußen, 
eiſter deutſchen Ordens in deutſch und wel= 
ſchen Landen, noch beygefuͤget wurde. Es beſaß 
alſo nun derſelbe ſechs der anſehnlichſten deutſchen, 
geiſtlichen Praͤbenden, ſo viel noch nie ein geiſtlicher 
: Fürst des Reichs, jemals beſeſſen hatte. ". 
Inm ſelbigen Jahre ließ er Die ganz verfallene 
‚ neue Mühle von neuen aufführen, und zu gleicher 
Seit auch der Anfang F Wiederaufbauung der 
4 E65 zu 
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zu der Commenderie des deutſchen Ordens gehoͤ⸗ 
rigen, vor vielen Jahren ſchon ganz eingeſtuͤrzten 
Kapelle St. Georgii, den Anfang machen, Das 
mit wieder Gottesdienſt darin gehalten werden 
koͤnnte, zum Andenken ift vor diefen beyden Ge 
bäuden das ganze Churfuͤrſtl. Wappen ausgebauen. 
Nach dem 1733. erfolgten Ableben. des Königs 
in Pohlen Auguſts II. fand der König von Frank 
reich) ſich Dadurch beleidiger, Daß der Kayſer den 
‚ Ehurfürften von Sachſen und nachherigen König 
in Pohlen, Auguſt III. gegen feinen Schwieger⸗ 
vater, den König Stanislaus in Pohlen, bw 
günftiget hatte, - und: Fündigte demſelben deswe⸗ 
gen den Krieg an, an welchem, meil die Srans 
sofen Die Meichsfeftungen Kehl und Philipsburg 
belagerten und eroberten, das Reich Antheilnahm. 
Es verwegerte.aber der Ehurfürft von Bayern 
feine Truppen zur Meichsarmee ftoßen zu- laffen, 
und. ergriff Die Neutralität, und der Churfuͤrſt von 
Eöln folgte deſſen Beyſpiele. Ob nun gleich die 
verwilligten Roͤmermonate endlich bezahlet wurden, 
und der Ehurfürft fein Eontingent an Mannfchaft 
zur Reichsarmee ftoßen ließ; fo trauete man ibm 
doch. am Kanferlichen Hofe nicht, und daher Fam 
es, Daß den bey der Reichsarmee ftehenden preuss 
fiichen Truppen, die IWinterquartiere 1735. in 
den meftphälifchen Stiftern des Ehurfürften ano 
gerviefen wurden, da dann des Prinzen Zuges 
nius von Anhalt Deflau Regimente zu Pferde, 
das Stift Oſnabruͤck angemwiefen, und zu Melle 
einquartiret wurde, wo daflelbe Foftbar verpfleget 
werden mußte. ° Ä 
Am November 1737 befuchte der. Churfuͤrſt 
einmal wieder das Hochſtift Ofnabräck auf wenig 
| | 2.098, 
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Tage, in welchen doch daſelbſt eine ſonſt nie ge⸗ 
ſehene Feyerlichkeit vorfiel; indem er daſelbſt im 
Dom zwey deutſche Herrn, durch den Ritter⸗ 
ſchlag, in den deutſchen Orden aufnahm. FJ 

Sm ſelbigen Jahre hatte das Stift Oſnabruͤck 
die Ehre, daß ein, aus dem Oſnabruͤckſchen Adel 
abſtammender, in der Perſon Caſpars Freyherrn 
von Boͤſelager zur Honenburg zum Abr zu Cor⸗ 
fey erwaͤhlet und dadurch in den Reichsfuͤrſten⸗ 
ſtand erhoben wurde. | 

Sm Sahre 1740 am 20 October verftarb der 
Kayſer Carl VI Da er der legte von dem 
Habsburg ⸗Oeſtreichiſchen Mannsftamme mar, fo 
machte der Ehurfürjt von Bayern Anſpruch an 
deſſen ganze Verlaſſenſchaft. Der König von 
Sranfreich ſchickte hierauf im folgenden Sahre eine 
zahlreiche. Armee unter Anführung des Marſchalls 
von Maillebois an den Niederrhein, ſowohl um 
die An'peüche des Ehurfürften von Bayern, und 
anderer, welche Theil an diefer Werlaftenfchaft zu 


“nehmen verlangten, zu unterftügen; alsum die Kay⸗ 


ſerwahl, wovon jego Frankreichs Wuͤnſchen gemäß, 
dag Haus Deftreich ausgefchloffen werden follte, 
zu bedecken, auch den Alliirten Der Erbtochter des 
verftorbenen Kayſers, Der nunmehrigen Könis 
Hin von Ungarn, den König von Großbritannien 
vom Beyſtande abzuhalten. Der Ehurfürit zu 
Eöln vermilligte dieſen Truppen in feinen weſtphaͤ⸗ 
liſchen Fändern die ABinterquartire und die Stadt 


Oſunabruͤck bekam zu ihrem Antheile vier Ba⸗ 


taiflons, nemlıch dDrey vom Regiment Kionois und 
eins von Perigord nebft einiger Meuterey, über 
welche der General » Fieutenant von Kautrec 
DBefehihaber war, welche vom 13. Novemb. 1741 
| bis 
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bis am 12. Jun. 1742 mithin acht Monath lang, 
ſich daſelbſt recht wohl ſeyn ließen. 
Nach langen zoͤgernden Unterhandlungen wurde 
endlich der Tag zur Kayſerwahl auf den 24. Jan. 
1742 feſtgeſetzet, der Churfuͤrſt, welcher dem 
Wahltag durch Geſandten beſchickt hatte, fand 
aber gut demſelben in Perſon mit beyzuwohnen. 
Er reiſete dannenhero nach Frankfurth und hielt 
daſelbſt am 22. Januar. einen Prachtvollen Ems 
zug und zwey Sage hernach hatte cr das Ver—⸗ 
guͤgen, daß fein Bruder Carl Albert Churfuͤrſt 
in Bayern, unter den Namen Earl VII erwaͤhlet 
und auf den Kapferlichen Thron erhoben wurde. 
Sp bald die Nachricht zu Oſnabruͤck am 
29. Januar anfam, mufte auf Reranftaltung 
der. Sranzöfifchen Einquartirung, folhe Waͤhl 
unter Pauken und Trompetenſchall bekannt ges 
macht, am folgenden Sountag den 4. Sebruar 
in allen fowol Earholifchen als Evangeliſchen Kits 
eben, ein Dankfeſt gefevert und das Te Deum 
unter Abfeurung des Eleinen und groben Gefchüses 
abgefungen werden, wozwiſchen von einem auf 
der Freyheit geftellten Bataillon eine General 
Salve gegeben, und folche ven dem übrigen und 
Der mit ihnen auf den Waͤllen rings um die Stade 
geftelleten Bürgerfchaft beantwortet wurde. "Des 
Abends wurde zuerit ein Feuerwerk im Schloße 
garten abgebrandt und ein Soupee und Ball ger 
. geben, welches Alles die Stadt bezahlen mußte. - 
Am 21. Februar wurde der Faufer gekrönt, 
‚welches fein leiblicher Bruder der Ehurfürft felbft 
perrichtete und dieſe fenerlihe Handlung am 
8. März aud) an. der. Kayfetin Maria Anna 
eine Tochter Des Kayſers Joſeph I. 
j worau 
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. worauf der Churfürft dom Kanfer Abfchied nahm 
und nach feiner Reſidenz Bonn abreifete; und dars 
auf diejenigen Kleidungsſtuͤcke, der er ſich bey der 
Klroͤnung bedient hatte, welche in 2 Meßgewand⸗ 
. ten, 12 Dalmatifchen Roͤcken, 8 Brieftermügen 
und, nac) der Anzahl feiner Biſchofihuͤmer, in 
Biſchofs Snfuln:beitunden, dem Dom zu Coͤlm 
ſchenkte, um ſich derfelben bey großen Feyerlich⸗ 
eiten zu bedienen, F 

Im folgenden Jahre 1743. waren es gerade 
200 Jahre, daß die evangeliſche Glaubensverbeſe 
ſerung durch den Luͤbeckſchen Superintendenten, 
Hermann Bonn in der Stadt Oſnabruͤck mar 
‚ eingeführer worden, "und: deswegen wurde am 2; 
. md 3. Febr. in den beyden evangelifchen Stadt 
kirchen ein feyerliches Dank s und Jubelfeſt, wie 
auch en vorher gefcheben, gefenert. 
Der Churfuͤrſt harte bisher. immer die Parthey 
: flines Bruders, des Kayfers, wiewol ohne Unters 
ſtuͤtzung mit Truppen, gebalten. Es ging aber: 
“ demfelben nicht nach. Wunſche. Die franzöfilche 
Macht war nicht im Stande, ihn gegen die Uebers 
" macht der. Deitreichifchen Armee zu fehüsen. Er 

fahe fid) Dannenhero genüthiget feine Erblande zu 
. berlaffen, und fic) nad) Augsburg, und wie es 
. da auch nicht mehr ficher, nach Sranffur am 
Mayn zu begeben. - Bey diefen Umſtaͤnden fand 
der Ehurfürt es nicht rathſam, länger bey feinen 
" bisherigen Grundfägen zu bleiben. Erfandte dans 
 nenbero feinen- Ofnabrückfchen geheimen Rath und 
* Dberjägermeifter von Hammerſtein nach dem 
- Haag, um mit den Generalitaaten in Unterhands 
dung zu treten, Zu gleicher Zeit trieb eben vie 
Sache fein Minifter von Chavigni am Großbrit⸗ 
X tan⸗ 
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tanniſchen Hofe, welche Unterhandlungen endlich 
dahin. ausfchlugen, daß am 4 Zul. ein Tractat 
gezeichnet tourde, vermöge deffen der Ehitfürft 
6000 Mann, gegen ein Gubfidium von ı 8000 Ib, 
Sterling, in Engliſche Dienfte treten. zu laſſen, 
annahm. : Diele. Mannfchaft. zuſammen zu brin⸗ 
gen, mußten die Bifchoffthümer, und unter Dielen 
auch Dfnabrück, eine große Anzahl Rekruten ſtellen. 
Wiewol, als folche zufammen gebracht, und die 
Regimenter bis ing Herzogthum Weitphaten ge 
rüuͤckt waren, fie dafelbit ftehen blieben, und nimmer 
zur aliirten Armee geftoßen find. | 

. Anzwifchen hatten fich. die:Umftände wieder ges 
ändert. Der König von Preußen und der Chur⸗ 
fürft von der Pfalz traten. mit.dem Kayfer. in ein 
Buͤndniß, und in Gefolg deſſelben, that der Kös 
nig .in : Preußen, mit einer ftarken Armee, einen 
Einfall in Böhmen. Dadurch wurde die Defters 
reichiſche Armee, melche die Sranzofen und Bayern 
Über den Rhein gejagt hatte,. und jego felbft über 
Den Rhein gegangen war, und auf franzoͤſiſchem 
Grund und Boden die Srüchte ihrer Siege einernds 
ten wollte, genötbiget, ihre Uebermacht aufzugeben, 
über. den Rhein zurück zu geben, und ihren Marfch 
nach Boͤhmen zunehmen. Die noch in Bayern vor⸗ 
bandenen Truppen brachen gleichfalls dahin auf, um 
den Preußen eine genugfame Macht entgegen zu 
ſtellen. Da nun dadurd) Bayern von der feinds 
iichen Macht befreyet war, verließ der Kayfer feis 
zen bisherigen Aufenthalt zu Frankfurt am 14 Oct. 
and nahm feine Mefidenz wiedet zu München. 
Allein Die Freude war. von kurzer Dauer. “Denn 
am 19 Januar 1745. Überfiel dem Kayſer ploͤt⸗ 
dich eine Krankheit, Die dergeſtalt uberband ur 
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daß er am Abend des folgenden Tages, das Zeits 
liche mit dem Ewigen verwechfelte, - | 
. Der: darauf am 13 Septemb. vorgenommenen 
Wahl des Kayfers, Franz I. : und deſſen am 
4Ditob. vollzogenen Krönung, wohnte der Chur⸗ 
uͤtſt in Perſon nicht bey, fondern ließ Dabey alles 
durch ſeine Geſandten verrichten. Indeſſen machte 
er nach vollbrachter Krönung, dem Kayſer zu 
Frankfurt am 7 Detober, die Aufwartung, und 
blieb: daſelbſt bis derſelbe abgereifet war. z 
Das Hoochſtift Dfnabrüc hatte unterdeffen von 
dem vorgedachten, vom Ehurfürften mit Großs 
britannien und den Generalſtaaten gefchloffenen, 
Bubfidientraftat, den Vortheil, daß dey dem 
zwiſchen dem Haufe Defterreich und Frankreich 
noch) immer. fortwährendem ‚Kriege, es bon den 
bald nach den Niederlanden, bald von da nach 
dem Hannoverſchen, bald hin,- bald herziebenden 
Truppen, weirer nicht beläftiget, fondern bey ſolchen 
- häufigen Durchmärfchen, alles begahlet wurde. 
Es waren gerade hundert Jahre verfloffen, daß 
der weſtophaͤliſche Friede auf dem Rathhauſe zu 
Oſnabruͤck geſchloſſen war, als die Nachricht einlief, 
daß der ſeit dem Tode des Kayſers Carl VI. ge⸗ 
führte blutige Krieg, durch den 1748. zu Achen 
geſchloſſenen Frieden, endlich war beygelegt wor⸗ 
den. Und mit fo vielmehr Freude wurde das Ans 
denken jenes vor hundert Kahren, gefchloffenen 
tiedens, am 25 Octob. erneuert, indem auf 
. Anordnung Bürgermeifter und Raths der Stadt 
Oſnabruͤck, am befagten Tage, an welchem der 
Friede zu Oſnabruͤck vom Rathhauſe oͤffentlich 
war verfündiget worden, ein Dank⸗ Freuden 
und Jubelfeſt gefeyert, und. dem Hoͤchſten rn . 
| ur 


448 Clement Auguſt 7748: - 


durch diefen Srieden, dem ganzen Proteſtantiſchen 
Deurfchland und befonders aud) dem Stifte und 
der Stadt Dfnabrück verliehene Religions, und 
fonftige: Freyheit, gedanket wurde. 
Im November des Jahrs 1751. hatte Oſna⸗ 
bruͤck wieder die Ehre, daß der Churfuͤrſt die Stadt 
befuchte und: fich ganzer vierzehn Tage Dafelbft vers 
weilte. Indem nun eben: Damals das Ehor: der 
Domkirche mieder erneuert und mit Stukador⸗ 
arbeit überzogen wurde, und das Schiff ein 
fchlechtes Anfehn dagegen behalten haben würde; 
fo machte der Ehurfürft bey dieſer Gelegenbeit dem 
Dom ein fo.anfehnliches Geſchenk, daß auch die 
übrige Kirche auf gleiche Weiſe ausgezierer merden 
konnte; Deswegen auch zur Dankbarkeit fein Wap⸗ 
pen > dem Gewoͤlbe vor dem Ehore angebracht 
worden. . — 
Die peinliche Gerichtsbarkeit im Hochſtift war 
bis hiezu mit vielen Schwierigkeiten verbunden ge⸗ 
weſen, indem dieſelbe zwar in Hauptverbrechen 


von der Canzley ausgeuͤbet wurde, die Inquiſiten 


aber aus Mangel eines Gefaͤngniſſes, nicht an dem 
Orte des Gerichts, ſondern bey den Aemtern ge⸗ 
fangen gehalten, und daſelbſt verhoͤret werden 
mußten. Da nun die bey: den Aemtern man 
gelnde genugſame Direction veranlaſſete, daß die 
Hin» und Herſchickung der Gerichtsacten viele Zeit 
wegnahm, und dadurd) der Eriminalprozeh ſehr 
verzoͤgert wurde; fo wurde vom Domkapitel und 

der Nitterfchaft in Vorſchlag gebracht, ein neues 
Gefaͤngniß in der Stadt Oſnabruͤck zu erbauen, 
En defto mehrerer Beſchleunigung der peinlichen 

Drozeffe einen beſondern Eriminaljuftitiarius nebit 
einem "Seeretaiv anzufesen, und das a" 
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ſo einzurichten, daß «8 zugleich zum Zuchthauſe 
dienen koͤnnte. — 


Die Stadt Oſnabruͤck glaubte aber, daß eine . 


ſolche Neuerung, in Errichtung eines Gefängnigs 
, fs ın der Stadt, ihren Gerechtſamen nachtheilig 


fey, und, widerſprach dannenhero Diefem Bau, 


, and als folches nicht wuͤrken wollte, mandte fie 
ſich an das Kanferliche Reihe + Kammergericht: 
daſelbſt wurde aber, Daß gegen Caution der Bau 
zuzulaſſen, erkannt. Worauf dann die ehemalige 


Auguſtinerkirche, nebft Dem dazu gehörigen Plage 
“ and Häufern, angekauft, die alte Kirche nieder, - 


— m» 


geriſſen, die. Mauern derfelben gefprenget, und 
" mit dem Bau des je&o auf dem Mage der ehemas . 


ugen Kirche, ftehenden Zuchthaufes, der Anfang " 
’ gemacht, und in den folgenden Jahren Damit forte 


u — 


= — * 


gefahren wurde. 


Ehe aber dieſer Bau vollendet werden konnte, 
entitund 1756. der 7jährige Kricg, während deffen 
das erft unter Dad) gebrachte Gebäude, bald zum 
Magazin bald zum Hofpital, dienen mußte. Da 


‚ aber die Stadt Oſnabruͤck, Durch vorher angefuͤhrtes 
Erkaͤñtniß, des Kammergerichts, fich nicht abſchrek⸗ 


— — 


ken laſſen, ihre Gerechtſame ferner zu vertheidigen; 


ſo wurde endlich, nachdem 1763. der Friede, durch 

den Hubertsburgfchen Sriedensfchluß, wieder her⸗ 
geſtellet, Durch Fräftige Bermittelung , der bishes 
rige Streit , zwiſchen dee Stadt und den übrigen 


Landesftänden, in Dee Güte beygeleget, Dergeftalt, _ 


‚ Daß die Stadt von ihrem Widerſpruch einen Abs 
‚ Stand nahm, ‚die fernerg Ausbauung berilligte, 
und dagegen mit in den Genuß aller Gerechtfame, 


welche Die er am Zuchthanfe , . 


Die 
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Präfentation der dazu gehörigen Bedienten und 
ſonſt fich vorbehalten botten, gefeget wurde. 
Die Könige von Frankreich. und Großbritane 
nien waren wegen ihre Befigungen in 2imerika 
in einen Krieg gerathen, der don Franzoͤſiſchet 
Seite nicht mit Vortheil geführer wurde. Um 
nun dem Könige von Großbritannien eıne Divers 
fion zu machen, befchloß der König von Trank 
reich in. die deutfchen Erbländer des Königs von 
Großbritannien einen Einfall zu thun. Um nun ſo 
viel ſicherer hiebey zu gehen, machte er mit det 
Kayferin, die fid) aud) zu einem Kriege gegen den 
König von Preußen rüftere, ein Buͤndniß, gegen 
melches zwifchen den Küönigen von Großbritannien 
und Preußen eine Gegenaliance gefchloffen wurde, 
welche zu verftärfen vom Könige von Großbrie 
tannien noch) Herzoglich⸗ Braunſchweigiſche und 
Landgraͤflich⸗ Hehifche Truppen in Gold genom 
men wurden. Ä 
Da der Krieg zuerft zwiſchen der Kayſerin und 
dem König von Preußen 1756 losbrach, fo glaubte 
Frankreich jego, da der König von Preußen 
feinem Bundsgenoſſen Feine Hülfe leitten Eonnte, 
den rechten Zeitpunkt getroffen zu haben, Die Chur⸗ 
fuͤrſtlich Braunfchmeigfchen Länder zu erobern. 
Zu dem Ende ließ er zu Anfang Diefes Fahre 1757. 
eine ftarfe Armee, unter Anführung des Mars 
ſchalls D’Etrees, in Weltphalen einrücken. Die 
unter dem Befehl des Herzogs von Kumberland 
in der Eile zufammen gegogenen Churbraunſchweig⸗ 
fehen und mit ihnen verbundenen Truppen , fonw 
ten der franzöfifhen Menge nicht widerfiehen, und 
mußten ſich über Die Weſer zurückziehen. 
ihnen dann vie framzöfiihen Truppen nachfolge 
ten, 


—— 
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ten, ımd als es bey Haſtenbeck, unweit Hameln 
zum Treffen kam, den Sieg Davon trugen, ſich 
der Churbraunſchweigſchen Länder bemaͤchtigten, 
die alliirte Armee bis nady Stade. zurück drängten 
und daſelbſt eingeichloffen hielten. Zn 
Begy diefen Umitänden bedieniten ſich die Fran⸗ 
join des geraden. “Weges durch das Stift Oſna⸗ 

rück, wodurch Dafjelbe viel von den alfo Durchs 


marſchirenden Völkern ausftehen mußte. Hier⸗ 


naͤchſt wurde die Stadt gendthiget, das am 
5 November aus der Schlacht bey Roßbach ents 


flohene Regiment Eonde, zu Pferde, einzunehmen, 


und darauf zuerit dem franzöfifhen Regimente 


Eiſas und hernach dem von Champagne, jedes von 
drey Bataillons, die Winterquartiere zu geben. 


— — 


— — — 


— % 


u. 


Es war dieſes noch leidlich gegen das was im 
folgenden Sabre erfolgte. Denn nachdem der 


‚ Herzog Serdinand, ein Bruder des damals res 


Hierenden Herzogs von Braunſchweig Wolfen⸗ 
büttel und der Königin von Preußen, das. Koms 
maudo über die bey Stade ftehende und faſt eins 
geichloffene Armee, übernommen hatte, machte 
ſich Derfelbe Die Gelegenheit , daß der franzöfifch 
General, der: Herzog von Richelien, aus gar zu 
großer Sicherheit, feine Winterquartiere gar zu weit 
ausgebreitet hatte zu Nuge, überfiel ſchon im Tes 
bruar die nächiten Garniſonen Derfelben, und zwang 
fie in Burger Zeit die gefammten Ehurbraunfchiveigs 
ſchen Länder zu räumen. - | 
Fin Theil diefer Truppen, unter Anführung 
Des Generals St. Germain, der das Herzogthum 
Bremen verlaffen mußten, und zu Hoya von dem 
damaligen Erbprinz, jeßt Herzog zu Braunfchweig, 


‚ einen beträchtlichen Frey gelitten, rückten 


21 dar 
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21 Bataillons und eben To Biel Efcadrong ftarfin 
das Hochftift, und am ı Maͤrz in die Stadt Oſna⸗ 
brück, und weil ihnen nichts vonder alurten Armee 
folgte, indem fich Diefe an der Weſer heraufzog, : 
blieben fie Dafelbft ftehen, bis aller Vorrath, au 
Fleiſch, Pier und Brod verzehrer war und die : 
Nachricht einlief , daß Minden an den Herzog 
erdinandrübergangen ſey, Da fie dann ab und nach 
uͤnſter, und mie die alliirte Armee vorrückte und 
am grünen Donnerftage Ofnabrück befegte, vonda 
fich über den Rhein zurückzugen. 
Jetzo glaubte man zu Oſnabruͤck Das feiden übers ' 
ftanden zu haben. Allein man irrte fih. Der 
Ehurfürft von Eöln hatte an den zwifchen der : 
Kanferin und Frankreich. gefchloffenen- Bunde 
Theil genommen und nicht allein fein Eontingent | 
zu der Meichsarmee ftoßen, fondern auch wegen 
des uber Die Alliierten bey Haſtenbeck erfochtenen : 
Eieges das Te Deum zu Bonn; fingen. laflen. : 
Als nun die Franzoͤſiſche Atmee den Arten die | 
fammtlichen Weſtphaͤliſchen Fänder überlaffen ; 
mufte, behandelten diefe die Churfürftlichen Laͤnder 
als feindlic) und forderten von denſelben ſehr ſchwere 
Eontribntion. Dfnabrück vermeinte zwar wegen 
des Anrechts. das, Das Könige. Haus Prauns | 
ſchweig und Lüneburg am Hochitifte hat, Damit 
verfchont zu werden, aber vergeblich. Danu «8 
wurden vom Stifte. 132978 Rthlr. an Gelde, 
1166675 Mundportion, 92022 Rationes Haber, 
30507 Nationes Heu und 48725. Rationes Stroh 
gefordert , welche aud) ohne alte Nachficht bezahlet 
und geliefert werden muften. ° . 
' Dazu muften nun im folgenden Winter 9 Bat 
talions und Eferadrons die Winterquartire ve 
— n, 
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ben, und außerdem in der Stadt Dfnabrück die 
x Hofpitäfer, welche -in beyde Gymnaſien, das neue 
* Zuchthaus, Das evangelifche Wayſenhaus und 
noch andre Gebäude gelegt wurden mit den dazu 
gehörigen Leuten beherbergen. Bey dem Gertrus 
: Denberge und. ohnweit dem Hofbaufe wurden 
: große Magazine von Heu und Stroh angeleget, 

und die Hänfer der Bürger, mit Weizen, Mobs 
: Ben umd Haber angefüllet. Nachdem die Winter⸗ 
quartire fruͤh geendiget und die Truppen, die.gegen 


Ende des vorigen Jahrs mit einem flarken Corps 


Engländer verftärfet worden, wieder ins Feld ges 
ruͤcket, mar es ſchon am ı3. April bey Bergen ohn⸗ 
weit Frankfurt am Mann zu einem Treffen gefoms 
men, inwelchen die Kranzofen die Oberhand bes 
- balten hatten, wodurch die alliirte Armee ſich zu⸗ 
rück zu zichen und der nachruͤckenden Franzoͤſiſchen 


Armee zu weichen genöthiger wurden. Diefer Zu⸗ 


ruͤckzug traf das Stift Oſnabruͤck. Am 7. Zul. bes 
zog die erſte ein Lager bey Diſſen, und am 8. traf 
ſie zu Oſnabruͤck ein, wo ſich dieſelbe ſo lagerte, 


das der rechte Flügel faſt an die Stadt, der linke 


- aber fa an Bellm reichte, die Generatität aber 


ihr Quartier inder Stadt nahm. In dieſem Lager _ 
ſiund die Armee bis den 11. an weichen Tage 


die Hauptatmee aufbrach und fich bey Bomte la⸗ 
gerte, wohin derfelben der noch zurückgebliebene 
Nachtrab am. 12. nachfolgte. Bey welcher Ges 
legenheit am dieſen Lagerplägen, weil Die im Felde 
ſtehenden Kornfrüchte theils abfouragiet, theils 


nnier die Füße getresen worden, ein ſehr großer 


Schade den Unterthanen verurſacht wurde. 


‚Raum hatte aber die allirte Armee ſich voͤllig 


von der Stadt entfernt, als ſchon Marodears, in 
— 883 | fenas 
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framöfifcher Dufarenmontour,in'die Stadt fielen, 
und von den Bürgern Geld und mas fie konnten, 


erpreſſeten. Ein Detachement. des Regiments von 


Champagne, machte dieſem Unfug bald ein Ende, 
indem der Befehlshaber deſſelben die Marodeurs 
beym Kopf nehmen und auf dem Roſenplatze an 

einem Baume aufhängen ließ. 
.: Am felbigen Tage des Abends rückten die for 
genannten Freywilligen von Elermont in die Stadt, 
welche es fich Dafelbft recht gutfeyn ließen. Allein 


am 28 ul. hörte dieſes ganz unermartet auf. 


Der Beſehlshaber dieſes Korps, der Marquis 
de Comeiras, verfahe fich nichts Uebels und gab- 
am 27. einen Ball, wo fich die Offizier mit Tan⸗ 
zen die ganze Nacht durch bis an den hellen Tag 


beluſtigten. Ehe fich aber diefelben durch den 


Schlaf wieder erquicfer. hatten, wurden fie auf 
einmal des Morgens um 8 Uhr aus dem Schlafe 
gewecket, indem der Ehurbraunfchmweigfche Gene⸗ 
tallieutenant von Dreves, nachdem er Die ausges 
ftellten Vorpoſten aufgehoben, ganz unvermuthet 
vor Ofnabrück mit einer Brigade von der allirten 
Armee anfam, das Magazin beym Gertrudens 
berge wegnahm und die Stadt am Daferhore ans 
griff. Zum Glück follten eben die Wachen abs 
gelöfet werden. Die zu dem Ende unter dem 
Gewehr ſtehende Mannfchafft eilete -alfo an den 
Dre des Angriffs und that tapfern Widerſtand. 
Es ıhat aber ein anderer The Diefer Brigade anf 
das Nortrupper Thor einen Anfall, und bemaͤch⸗ 
tiste ſich defielbigen. Da dann die, welche fich 


am Haſe Thore, tapfer vertheidiget hatten, auch 


weichen mußten, und nebſt den übrigen zum Jo⸗ 
bannis Thore fich hinauszogen. Diefer en 
oſtete 
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koſtete an beyden Seiten manchen Das Leben, ins⸗ 
befondre wurde der Herzogl. Braunfchweigfche 
Doriftlieutenant von Kram auf der Stelle erichofe 
fen, und der Churbraunſchweigſche Obriſtlieute⸗ 
nant von Bachele ftarb an feinen empfangenen 
Wunden. Zugleich blieb der franzoͤſiſche Grena⸗ 
dierfupitäin de Don. auf dem. Plage, der Mas 


jor de Romans wurde ſchwer verrmundet, und 


verfchiedene gefangen gemacht. Bey diefem uͤber⸗ 
eilten Adzuge ließ mancher fein Gepäcke, welches 
nicht fobald weggebracht werden Fonnte, ganz oder 
zum Theile im Stiche, welches den Siegern in 


die. Hände fiel. 
Der Senerallieutenant von Dreves ließ nur 


| einige Heßiſche Jaͤger nebit den Gefangenen in 


der Stadt und feste feinen Marſch meiter fort. 


‚Kurz darauf lief die Nachricht ein, daß die Alli⸗ 
irten am 1. Auguft einen volftändigen Sieg über 


die Franzoſen ohnmeit Minden erfochten hätten, 
Neil nun die Franzöfifche Armee fic) darauf ganz 
aus Weſtphalen weg und nach Heffen zurück 309: 
fo war das Stift Oftnabrück den Foderungen der 
Alliirten nieder blos geitellet, dannenhero für dies 
ſes Jahr 1257514 VPortiones, 676394 Rationes 
Haber, — Rationes Heu und 678074 
Rationes Stroh geliefert, und dem ganzen Eng⸗ 
liichen Korps die Winterquartiere in der Stadt 
und dem Lande gegeben werden mußten: | 


Im folgenden Fahre 1760 wurden von Alliirten 
an Eontribition. 62728 Rthlr. 56661 Rationes 
Haber, 784992 Nationes Heu und 811547 Ras 
tiones Stroh ausgefchrieben, Die ohne Wider⸗ 
vede bezahlt werden mußten. Im Lande wurde 

fa untere 


46 Clement Auguſt 1761. 


unterdeflen eine große Anzahl junger Leute ausge⸗ 
“hoben und zum Theil unter die neuerrichtete Yegion 
Brittannique geſteckt, zum Theil aber zu Wagen 
und Trainknechte gebraucht. Der Stadt wurden 
alle Ihre brauchbare Kanonen von den Waͤllen und 
aus dem Zeughaufe meggenommen, und am Ende 
des Feldzuges mußten den Truppen die Wimer—⸗ 


quartire gegeben werden. 


Auf das folgende Jahr 1761 wurde nun wieder 
eine Eontribution von 150000 Kthlr. an Geide 
und 400000 Rationes ausgefchrieben. Es waren 
aber erſt 40469 Rationes Haber abgeliefert, als 
Die. unvermurbete Nachricht von dem Todesfall 
des Ehnrfürften cinlief. Da nun von den Alis 
irten das Land bloß um feines Oberhaupis willen 


feindlich war behanvelt worden; und die Nachfolge 


380 auf einem Prinz aus dem Churhaufe Praune 
ſchweig und Lüneburg falen mußte, fo hörten 
alle ausgefihriebene Eontributionen auf einmal auf. 


, Diefe verfchiedene Jahre hindurch beygetrie⸗ 
benen fhweren Eontributionen, twelcye die Kräfte 
Des Landes fehr überftiegen, hatten nicht aBeın alle 
Einkünfte deffelben und mas die Unterthanen durch 
außerordentliche Schagungen aufgebracht, wegge⸗ 
Nomen; ſondern, da auch dieſes noch nicht hinreichte, 
hatten noch große Summen auf Eredi des Kandeg 
aufgenommen werden muͤſſen. Der Churfürft 
hatte alfo in aller der Zeit von feinen Einkünften 
nichts erhalten Können. Da nun in den übrigen 
Biſchofthuͤmern Münfter, Paderborn und Nils 
desheim es nicht befer ging, fondern aud) Diefe 
‚duch, Die Forderungen der aliirten Armee er 
ſchoͤpft wurden und dannenhero alle — 
| ae ee a en⸗ 
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denfelben zurück blieben, der Aufwand am. Chur⸗ 
- fürstlichen Hofe zu Bonn aber durch) die häufigen 
Beſuche der Sranzöfifchen Generalität,.noch vers 
mebret wurde; fo hatte fic) der Ehurfürit entfchloffen 
feine Reſidenz zu Bonn auf eine Zeitlang zu vers 
laffen und bey feinen Anverwandten zu München 
fid) aufzuhalten. In diefer Abficht reifete er am 
5. Sebr. von Bonn ab und fam am Abend def 
felbigen Tages gefund zu Ehrenbreitftein an.. In 
Der darauf —— Nacht aber wurde er von ei⸗ 
nem Schlagfluße uͤberfallen, dergeſtallt, daß er 
ſchon am 6. Febr. des Morgens um halb ſechs Uhr 
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte. 
Es war ſonſt der Churfuͤrſt wohl gewachſen, von 
einem: männlichen Anſehn, großmuͤthig, frey⸗ 
gebig, beſonders gegen Witwen und Wayſen, 
und-feine Hofbediente. Seine Hofhaltung war 
praͤchtig und wendete er vieles auf Gebaͤude, maſ⸗ 
- fen er nm Bonn berum, auc) zu Clemenswerth 
‚ Im Miederftift Muͤnſter, verfchiedene prächtige 
Scchloͤßer aufführen laſſen. Nur Ofnabrüd hat 
Beinen Vortheil Davon gehabt, indem er felten dahin 
Fam, und auffer der von ibm erbaueten kleinen 
Eapelte zum: Hottesrittern und der neuen Mühle, 
kein Gebäude zum Andenken, daß er es aufführen 
laſſen, fein Wapen aufzumeifen bat. Sogar war 
Das Schloß zu Oſnabrück, welches: ihm der Koͤnig 
von Öroßbritannien zu feinem Gebraud) überlaffen 
hatte, kaum im nothwendigen Stande unterhalten 
: worden, ohngeachtet das Eleine Land während ſei⸗ 
. ner langjährigen Regierung, ibm über vier Millio⸗ 
nen eingetragen hatte, die jenfeis des Rheins hin⸗ 
geſandt worden. J 
Sfs Woaoaͤh⸗ 


458 Clement Auguſt 1761. 


Waͤhrend feiner zwey und dreyßig jährigen Re⸗ 
gierung ſind verſchiedene nuͤtzliche Verordnungen 
‚im Lande gemacht, deren zum Beſchluß noch einige 
Erwehnung geſchehen muß. | 


Gleich nach angetretener Megierung glaubte der 
Shurfürt , Daß das 18. Capitel der zu feiner Vor⸗ 
“fahren Zeit bekannt gemachten Eigenthumsordnung 
zu fcharf fey, und befahl Dannenhero am 30. May 
1729 daß die Richter in Anfehung deflelben die 
Milde der Schärfe vorziehen follten. Diefe wohl 

ut gemeynte Verordnung hat aber die Folge nad) 
eh gerogen, daß, da dem Wilkuͤr des Richters 
überlaffen, Das Geſetz zu mildern, ein Guthsherrt 
- den liederlichiten Verderber feiner Staͤte loß zu 
werden, faft nicht mebr in Stande iſt; und da 
die Erfahrung gelehret, Daß das Mittel in Schulden 
fteckenden Eigenbehoͤrigen durch einen Stilftand zu 


e beiffen, bishero vergeblid) germefen, indem das 


Durch weder dem Schuldner noch den Gläubigern 
geholfen; fo erging unterm 23. April 1737 eine 
Verordnung, daß fein. Stilitand anders, als 
wenn Die Bauernſtaͤten ſtuͤckweiſe ausgeheuert 
würden, gültig ſeyn ſole. 


Um das Deſertiren der Soldaten zu verhindern, 
wurden mit Benachbarten Cartelle, wegen Aus⸗ 
lieferung der Deſerteurs, errichtet, als mit Chur⸗ 
Braunſchweig und Luͤneburg am 25. Nov. 1729. 
mit Frankreich den 18. Jumi 1739. mit Daͤnne⸗ 
‚mark 8. May 1745. mit dem König von Preußen 
27 Auguft 1751. und mit Churpfalz 15 May 1755. 
ungeachtet des von Ernſt Auguſts II. 1720. 
ergangenen Berbots fanden fich die Zigäuner doch 
wieder häufig im Lande ein. Es wurde me. 
| | bee 
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hero am 6. Sept. 1737 jene Verordnung erneu⸗ 
ert und am 23. März 1733 dahin geſchaͤrft, daß 
die 8 welche zum erflenmal.im Lande ers 
griffen würden, mit dem Staupbefen und Brand» 
mahl aus demſelben verwieſen, Diejenigen aber, die 
ſich zum zweytenmale darin: betreten laffen, ohne 
Gnade mit dem Strange hingerichtet twerden folb 
ten; worauf allenthalben halbe Galgen mit der 
Warnung errichtet wurden. Date 
Fremde Werber hatten ſich umterftanden vers 
ſchiedene junge Männer mit Gewalt wegzunehmen, 
fie aus dem Lande zu führen und ju fremden Kriegs⸗ 
Dienften zu zwingen." Gegen diefe murde unterm 
5 Januar 1732. eine feharfe Verordnung erlaffen, 
und als: foldye noch:nicht fruchtete „-am-8 Novems 
ber 1735. folche erneuert und geſchaͤrfet, Ders 
geſtalt, Daß den Unterchanen, welche seinen Wer⸗ 
ber. gefangen liefern würden, eine "Belohnung wver⸗ 
fprochen, und im Fall daß diefelben fich nicht exs 
geben wollten, ſolche niederzufchichen oder zu ſchla⸗ 
gen, erlaubt wurde. ..- —J 
Die Pflicht, Unmuͤndigen und Minderjaͤhrigen 
Vormuͤnder zu beſtellen, war bisher ſehr aus der 
Acht gelaſſen. Dannenhero wurde durch. eine 
Verordnung vom 4 October 1733. den Richtern 
aufgegeben, den Minderjaͤhrigen Vormuͤnder zu ſez⸗ 
zen, und dieſe zu Fuͤhrung richtiger Rechnung und 
zur Ablegung derſelben anzuhalten. | 
Wegen des Verfalls der: Münzen wurden vers 
ſchiedene Verordnungen erlaffen. Die ſtark in 


Gang gefommene fogenannte ganze und halbe 


Kopfitücke murden am 18 Febr. 1736. und am 
25 Novemb. die 5, 10, 20 und 30 Erenzerftücke 
8 | von 


460 . Element Auguſt 1761. 


von ihrem Werthe heruntergefeßt. — 
3 Mgr. wurden am 3 October 1737. verrufen, 
desgleichen am 8. Octob. 1739. die neuen Bre⸗ 
mer ganze und halbe Mariengroſchen Stüde, 
Die vom Domkapitel neugepraͤgte Kupfermuͤnze 
- wurde am. 30 Auguft.1740. mit einemmal vers 
boten, und am 30 Jul. 1746. wurden die ſoge⸗ 
nannten einfachen Petermännchen, am 14 Auguſt 
.275 1. die neuen Preußifchen 4 Mgr. Stücke ‚a 
34 zul. 1757. Die Sräfl. Wiedſchen 6 Mgr. am 
ı1 Ditob. 1759. die Herzogl. Braunfchweigfchen 
mit © bezeichneten und zugleich die Schwediſch⸗ 
—ãâ i* Muͤnzen verboten und außer Cours 
geſetzet. | \ | 
das Näherrecht welches, dem alten Herkom⸗ 
mien nach, den nÄächften Blutsverwandten zuftebet, 
wurde, meil es bey Concursprozeffen oft.die Been⸗ 
Digung der Sachen fehr verhinderte , bey öffent 
lichen· Subhaſtationen, am 19 Julius 1743. 
voͤllig abgeſchaft. 


eimliche Familien Fideicommiſſe hatten auch 
„bisher fo wohl bey Concurſen als ſonſt manchen 
verdruͤßlichen Prozeß veranlaſſet und manche wel⸗ 
che, auf Treue und Glauben, Beſitzern anſehn⸗ 
licher Güter, wichtige Summen anvertrauet hatten, 
follten Damit abgewiefen und um ihr Vermögen 
gebracht werden, daß ein Fideicommis auf den 
Gütern hafte. Dieſem zu’ begegnen und Treue 
und Glauben im Lande zu erhalten, murde am ' 
7. May und 18. Auguft 1748 Verordnungen das 
bin erlaffen, daß diejenigen, welche Fidei» Como 
mißgücher befigen, oder an Güter, welche fie nicht | 
befüßen, wegen eines Darauf haftenden mu 

| | | | miſſes, 
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miſſes, Anfpruc) machen zu koͤnnen vermeinten; 
ſolches bey der Canzley anzeigen, widrigenfalls, 
wenn fie hernachmals die Güter überfommen folten; 
die. von den vorigen Befisern Darauf. gemadıte 
Schulden zu bezahlen ſchuldig feyn follen. Ferner 


‚wurde, noch unterm 8. Julii 1748. berordnet, DaB 
Kinder aus Fideis Commißgütern ihrer Voreltern 


Schulden, wie fie ſolches aus Lehnoütern zu ıhun 
verpflichtet find, ohne Ausnahme zu bezahlen fchuls 
Dig feyn follen. 

» Das feharfe Edict Ernft Augufts wegen der 
SPferdediebe wurde am 20. Decemb. 1757 gemils 
dert und verordnet, Daß es in Anfehung derfelben, 
De dem gemeinem Mechte fein Bewenden haben 
olle. 


- Den Vögten wurde durch eine weitlaͤuftige Ver⸗ 


ordnung vom 15. März 1753 vorgeſchrieben, wie. 


fie in Anfehung der Einhebung der Schagungen, by 


gerichtlich erkannten Erecutionen und in andern in 
ihr Er ſchlagenden Verrichtungen fich zu verbale 
ten haben. | | 


Durch die vielen Feuersbruͤnſte, melche feit vers 
fhiedenen Jahren entftanden, indem das Tiecken 
Börden zweymal, Bramfche desgleichen, fo dann 
die Dörfer Bergen, Hilter und andre ein Raub 
der Flammen gerworden, wurde zuerft ein Edict 
vom 25 May 1715. veranlaſſet, worin das Ans 


zuͤnden der Ofterfeuer, modurd) ein Jahr vorher 


das Dorf Bergen in Brand gerathen, gänzlich) 


perboten murden. | 
Hernach gaben diefelbe Anlaß, daß die Stiftes 
fände eine PBrandaffecurationsgefelfchaft zu era. 
richten, fich bemuͤheten; und wie ſie deswegen fich 
2 ver⸗ 
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vereinbaret, daß Adliche und Ungdliche, Frey und 
Scagpflichtige, Buͤrger und Bauern an dieſer 
(Hefenfchaft Theil nehmen koͤnnten und ſollten; ſo 
wurde folche durch ein zu Venedig am 8 Septemb. 
3755. unterfchriebenes Edict eingefübret, und wie 
es daben in allen Ständen zu halten feſtgeſetzet, 
welche Geſellſchaft dann auch zum großen Vortheil 
ihrer Mitglieder, die Brandſchaden erlitten haben 
noch feſt beſtehet. 


Nachdem am 6 Febr. 1761. erfolaten Todesfall 
des Shurfürften Element Auguſts übernahm dag 


“Domkapitel, wie bey Erledigung des Biſchoͤflichen 


Stuhls gewöhnlich) ift, Die Megierung, ließ Die 
Sanzley verfchließen, und forderte das Siegel Ders 
felben und des Eonfifterii ab. Ließ als nunmebs 
riger Negent des Stifts die vorigen Canzleyraͤthe 
wieder zu ihrem Amte berufen und verordnete den 
Domherrn von dem Buſſche zum Praͤſidenten des 
Eonſiſtoriums, welcher aber nicht anerkannt wurde. 


Da nun in Gefolg des Oſnabruͤckſchen Frie⸗ 
densfchluffes, nach dem Ableben eines katholiſchen 
Biſchoffs, ein der Augsburgiſchen Bekenntniß 
Zugethaner, und zwar aus dem Koͤnigl. Chur⸗ 
fuͤrſilichen Haufe Braunſchweig und Luͤneburg er⸗ 
waͤhlet werden fell: fo berichtete das Domkapitel 
dem Könige von Großbritannien Den Todesfall, 
und zeigte zugleich an , daß es zu der Wahl eines 
neuen Biſchoffs den 4. des Maymonats angefeget 
habe. Der König ließ aber dem Domkapitel bes 
Fannt machen, Daß mit der Wahl noch nicht vors 
gefchritten werden Fünnte, fondern vorerſt noch 
damit Anſtand zu nehmen ſey. Das Domkapiic 

kr ß an 
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antwortete zwar darauf, daß ed. innerhalb drey 
Monaten zur Wahl zu ſchreiten ſchuldig fey. 


Allein der König ließ durch feinen zu Ofnabrück 


ſtehenden geheimen Legationsrath von Schele dem 


Domkapitel bedenten, daß es mit der Wahl Ans 
ftand nehmen müßte, und zugleich einen Revers 


verlangen, Daß es, bis Die Küönigl. Antwort und 


Genehmigung erfolgte, mit der Wahl einhalten 
wolle. Da dieſes Anfinnen durd) den, einiger 


in Dfnabrück einquartirte SHannoverfche Manns 


fchafft kommandirenden Dbriftlieutenant von Bas 
chele, mit Androhung militärifcher Execution une 
terftüget. wurde: fo fand das Domkapitel nicht 


rathſam ſich zumiderfegen, fondern ftellte am 


28 April den Mevers aus, fo mie er gefordert 


morden, und die Wahl blieb vorerft ausgeſetzt. 


Ein vom Königl. geheimen Rathe zu Hannover 
angefester Kaßirer hatte inzwifchen am ı April 
einen Befehl an die fämtlichen Mentmeifter des 
Landes ergeben laffen, Die Bifchöflichen Tafel o 
oder Domainengefälle, welche die Beamten ein⸗ 
zunehmen haben, an ihn und Niemand anders vers 


abfolgen zu laffen. Das Domkapitel beſchwerte 


ſich über diefen Schritt bey dem geheimen Rathe 
zu Hannover, und ließ zugleich ein Verbot jenem 
Befehle zu gehorchen, den Mentmeiftern befannt 
machen. Allein da es feinen Geboten feine Kraft 
geben, der Kafirer aber allenfalls auf militärifche 
Huͤlfe ſich verlaffen Fonnte; fo war der Verſuch 

vergebene, und die Nentmeifter waren gezwungen, 

die ihnen ertheilten Befehle zu befolgen. 


Der Krieg währete noch immerfort und da die 
alürte Armee die ganze Sranzöfifche ſehr u 
0% acht 
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Macht auf dem Halſe hatte, die Franzoſen auch hin 
und wieder einige Voriheile über. dieſelbe erfochten, 
fo war Diefelbe nicht im Stande das Biſchofthum 
gegen die ſtreiffenden Partheygaͤnger der Trans 
zofen zu Decken. Ein Corps derfelben, unter Ans 
führung des Marquis von Eonflans, kam am 
26. Aug zu Oſnabruͤck an, und da die Franzoſen nun 
mehro das Land fchon für Churbraunſchweigiſch 
anſahen; fo fingen fie jest auf ihrer Seite an es feinds 
lich zu behandeln und Eontributions beyzutreiben; 


und alfo wurden 100000 Rthlr. gefordert. Weil . 


man. fich dieſer läftigen Säfte nicht anders erledi⸗ 


gen Eonnte; fo mußten diefelbe bemilliger, aufge 


bracht und bezahlet werden. An Hoffnung daß 
mit der Bezahlung, die Voͤlker abmarfchiren 
würden, wurde fo viel wie möglich damit geeilet 
und des folgenden Tages war die Summe bey 
fammen und murde ausbezahlet, den Stanzofen 
gefiel’ e8 aber zu-gut, auf Koften ihrer Wirthe zu 
leben und blieben nod) ein paar Tage, da fie am 
31. Auguft endlich Abfchied nahmen. 

Man glaubte nun von ſolchen Zufpruch für das 
Jahr fiher zu feyn, allein Die Franzoſen, venen 
die vielleicht zu, gefchwinde Abfertigung gefallen 
haben mochte, thaten am 24. September einen 
neuen Ueberfall mit einem Detaſchement von der 
Armee des Prinzen von Rohan Spubife, welches 
aus Zreymilligen von Elermont, von Soubiſe, 


von Dauphine, Hufaren und einigen Piquets 


Dragonern unter dem Kommando des Brigadiers 
son Wurmſer beftund, in die Stadt Ofnabrüd 
und forderte von neuen eine Brandfchagung vom 
4coooo Rthl. Da balf nun Fein Bitten, Fein 


Boritellen der Unmöglichkeit, Das Geld ſollte ge 
re — ſchafft 
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ſchaft werden. Endlich mufte man es fich nach 
für .eine große Gnade anrechnen laffen, daß eine 
Bezahlung in Terminen vergönnet wurde, nach 
welchen. fofort 100000 Rthlr. zum erften Zers 
min, und der legte am 13 Dctober bezablet werden 
ſollte. Allein jego waren die 100000 Rthlr. nicht 
fo bey der Hand als das vorige mal. ſoooo Rthlr. 
wurden doch endlich zuſammen gebracht und die 
andre Halbfcheid des erfien Termins wurde mit 


Tuͤchern, Leinwand und andren Waaren bezahlt. 


Das große Heumagazin beym Gertrudenberge 


wurde am.25 Septemb. angezündet und verbrantt, 


wobey der Brigadier von Wurmſer die Vorfiche 
gebrauchte, Daß er folches vorher dem Magiſtrat 


“, anzeigen ließ, Damit Durch Herbeyfchaffung des 


Feuergeraͤthes verhindert werden konnte, daß, weif 
das Magazin fo nahe vor der Stadt angeleget, 
Das Feuer Fein Gebäude in der Stadt ergriffe, 
oder Doch fofort wieder gelöfcher werden koͤnnte. 
Der am 29. Sept. erfolgte Abzug diefes Corps, _ 
war um fo.viel erfreulicher,, weil die Leute, davon 


in manchem Haufe. wol zehn und mehr Mann 


einquartiret waren, die mit gutem Eſſen und Trins 
en an Wein, Brantwein und Kaffee nach ihren - 
Geluͤſten unterhalten werden mußten; zu einer 
Zeit da alle Lebensmittel fehr theuer waren, indem 
ein Pfand Nindfleifch mit 9 Mor. ein Pfund 
GSchöpfenfleifceh mit 6 bis 9 Mor. Kalbfleiſch mit 
ı2 Mor. fchlechter. Franzwein die Kanne mie 


24 Mor, und.ein Pfund Brod mit 44 Mor. bezah⸗ 


fet werden müffen, und Faum für Geld’ zu haben 
war. Ä 
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Am übeliten waren die daran, bey welchen die 
Clermontſchen Sreywilligen bey ihrer Flucht 1758, 
eiwas zuruͤck gelaffen hatten, indem fie gezwungen 
wurden, was die Damaligen Sieger erbeutet, den 
-Dffigiers und Soldaten, fo wie fie folches will 
kuͤhrlich anſchlugen, zu bezahlen. 


Bon verfchiedenen kleinern abgefchicften Deta⸗ 
chements, wovon eins nach Bremen marfchitte 
und folches, wiewol vergeblich), zu überrumpeln 
fuchte, murde auf dem Lande und in den Landes 
frädten auch nicht gefeyert, fondern von ihnen, 
was fie Fonnten, zu 2, 3, 4 und mehr taufen) 
Thalern eingetrieben. | | 


Zu Bezahlung diefer fo ſchweren Eontribution 
waren nun alle Einkünfte des Landes bey weiten 
nicht hinreichend. - Es mufte alfo alles Geld, was 
nur zu haben war, aufgenommen, und Durch eine 
außerordentliche unterm 7 Detober außgefchriebene 
Schagung von den Fontribuablen Untertbanen eine 
6monathliche Schakung und von den Befreyten ein 
dreyfacher Kopffchaß bezahlet werden. Einen feften 
Fuß konnten unterdeffen die Sranzofen im Gifte 

nicht faffen, und wurden, nach geendigtem Feld—⸗ 
zuge die Engländer darin wieder in die Winterquat⸗ 
tiere verleget, wodon in die Stadt Ofnabrück deep 
Bataillons von der Englifchen-Garde zu Fuße geler 
get wurden Diefe Pinterquartiere waͤhreten 
länger als die vorherigen. Denn erit. im May 
1762, rückte die Armee wieder zu Felde und ver 
ließen alfo auch die Engländer das Stift und die 
Stadt Oſnabruͤck. Erft im October — die 
| van 
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Franzoſen ſo viel Luft, daß ſie wieder eine Stteiferen 


in das Dfnabrückiche unternehmen Eonnten. Am 
30, Diefes Monats: Fam der framzöfifche Partheys 
gänger Cambefort des Abends unvermuther im 
die Stadt und foderte abermals eine ftarke Brands 
ſchatzung. Ihm ſich zu miderfegen war unmöglich, 
und alfo murde alles was in den öffentlichen Caſ⸗ 
fen vorhanden war und in der Eile aufgebracht 
werden Fonnte, vorerit bezahlet; und weil Cams 


. befort lange aufzuhalten ſich nicht getrauete, nahm 
‚  zmen von Domcapitel, und unter diefen dem 
Domprobſt und nachmaligen Fürften und Bifchof 
zu Paderborn Wilhelm Anton von der Affeburg, 
zwey von der Ritterfchaft und die beyden Bürgers 


meifter dee Stadt Oſnabruͤck als Geiffel mit, als 


er die Nacht um 12 Uhr die Stadt wieder verließ, 


: in welcher feine Untergebenen indeffen braf geplüns 
dert hatten. | | 


Die, Geiffel wurden nach Weſel geführee und 


daſelbſt am 1. Novemb. gesmungen eine Contris 
: bution von 400000 Rthlr. durch ihre Unterfchrife 
' zu verfprechen. Weil aber Furz Darauf die Nach⸗ 


— — 


richt einlief, daß eben an dem Tage der Friede 


zwiſchen den Koͤnigen von Großbritanmen und 


Frankreich zu Verſailles geſchloſſen; fo wurden 


die Geiſſel ohne Bezahlung entiaſſen und ihnen 
Nach ihrer Heymath zu reifen frengegeben. — 


F Dem Domeaapitel, das bisher wie bey Erledigung 
des Biſchoͤflichen Stuhls gewoͤhnlich, die Regie— 


tung des Landes gefuͤhret hatte, wurde nun⸗ 


mehro durch ein Koͤnigliches Anſchreiben zu verneh⸗ 
men gegeben, daß der König ſich entfchloffen das 
wm J 892 Hoch⸗ 
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Hochſtift felbit in Adminiftertion gu nehmen; und 
nachdem in December Das Ehurfürft, Braun⸗ 
ſchweig Füneburgfehe von Schelifche Regiment in 
Dfnabrück eingerücfet war, - wurde ſolches durch 
ein Publicat vom 5. Sanuar 1763. Öffentlic) bes 
kannt gemacht und, aller Dagegen von dem Doms 
capitel gefchehene Vorſtellungen ungehindert, zur 
Ausführung gebracht. | 


Kurz darauf murde am 15. Sebruar auch zwi⸗ 
fchen der Kayſerin und dem Könige in Preuffen zu 
Hubertsburg der Friede gefchloffen und dadurch 
die Ruhe im ganzen deutſchen Reiche woicder 
hergeſtellet. — u | 


Diefes hatte zur erften Folge: daß in den, bis⸗ 
ber nad) Dem Ableben Element Augufts unbefest 
gebliebenen Biſchofthuͤmer Münfter, Paderborn 
und Hildesheim.zur Wahl neuer Vifchöfe gefchrite 
ten wurde; und dabey Hatte das Domcapitel zu 
Oſnabruͤck die Ehre daß zwey von feinen Mitglie⸗ 
dern zu Reichöfürften erhoben wurden , indem der 
Oſnabruͤckſche Domprobit Wilhelm Anton von 
der Affeburg zum Biſchof zu Paderborn, ver 
Momcapitular Stiedrich Wilhelm von: Weſt⸗ 
phal aber zum Biſchof zu Hildesheim erwäblet 
wurde, Wovron der erite die Domprobitey, bie 
an feinen den 25. Dec. 1782 erfolgten Tod, beybes 
hielt, Der zweyte aber, der 1782 auch Bifchof zu 
Paderborn geworden und erſt am 6. Januar 1789 
verftorben ift, feine. Präbende fofort fahren ließ. 


Bey diefen Umſtaͤnden glaubte das Oſna⸗ 
bruͤckſche Domcapitel, Daß nummehro jur Wad 
FOR ‚eine 
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eines neuen Biſchofs zu ſchreiten auch ſeine Schul⸗ 


digkeit waͤre. Weil es aber 1761 einen Revers 
von ſich geſtellet hatte, daß es ohne Koͤnigliche 


Genehmigung zu Feiner Wahl ſchreiten wollte, fo - 


hielt daſſelbe um die ZBiederheritelung der Wahl—⸗ 
freyheit an. Die Königliche Negierung zu Hana 
nover gab aber dem Domcapitel Darauf zu vers 


fichen: daß, da dus Fand durch die bisherigen 


Contributionen nicht allein erfchöpfer, fondern über 


die alten noch mit soocoo Rthl. neuen Schulden | 
befchmeret ; jo lange nicht gezeiget werden Fünne,- 


woher. dem zu ermählenden Bıfchof der ſtandes⸗ 
mäßige Unterhalt verfchaffet werden koͤnne, zu eis 
ner Wahl nicht gefchritten werden muͤſſe. 


Als nun auch vom Kayfer ein Excitatorium an 
das Domcapitel einging, glaubte diefes, folches 
‚befolgen zu müffen, zeigte alfo ſolches dem Könige 
an, und zugleicy, daß es zu Befolgung des Kayfers 
- lichen Befehls den 19 Geptemb. zum Wahltage 
beſtimmt babe. Es wurde aber Namens des Koͤ⸗ 


nigl. Minifterii zu Hannover dagegen auf dag 


Feoyerlichſte proteftiret, und um diefer Proteftation 
“um fo vielmehr Gewicht zu geben, fo murde die 
Beſatzung zu Ofnabrück nod) mit einigen Compag⸗ 
nien verjtärker, welche aus den benachbarten Gars 
niſonen gezogen wurden, uud in die Stadt Dfngs 
Druck einruͤckten. | u 


Die Sache befam aber jegt eine andere Wen⸗ 


dung. Denn als dem Könige von Großbritannien 


am 16 Auguft ein zweyter Prinz, welchen der Name 


Friedrich beygelegt, gebohren worden, murde - 


von dem zu Oſnabruͤck fid) befindenden Koͤnigl. 
Minifter von Lenche, Dem Domkapitel angerathen, 
F | | 93 _ | dem 





470 1764. 


dem Könige zu der Geburt dieſes Prinzen Glück 
zu. twünjchen, und zugleidy ſich Die Srenheit, den⸗ 
felben zum Biſchoff erwaͤhlen zu Dürfen, auszubite 
ten. Das Domkeapitel, dem diefer Borfchlag aus 
mebr als einer Urfache gefiel, befolgte den Kath, 
und als der König durch ein fehr gnädiges Ant⸗ 
wortfchreiben von 7 Dctod. dieſen Borfchlag ges 
nehmigte, wurde nunmehro der Wahltag auf 
den 27 Februar 1764, feftgefegt, und am ſelbigen 
Tage, Sriedrich Boͤnigl. Prinz von Groß: 
britannien, Stantreich) und Irland, Her⸗ 
304 33 Braunſchweig und Lüneburg, unter 
allen gewoͤhnlichen Seyerlichkeiten zum Biſchoff zu 
Dfnabrück erwaͤhlet, die Wahl durch eine Gene⸗ 
raiſalve der auf der Domsfreyheit ſtehenden buͤr⸗ 
gerlichen Schuͤtzencompagnien, und dreymaligen 
Abfeurung der Kanonen auf den Waͤllen, bekannt 
gemad)t, und am folgenden Sonntage ein feyer⸗ 
liches Dankfeſt in den ſaͤmtlichen ſowol katholiſchen 
als evangel. Kirchen, mit Abſingung des ambro⸗ 
ſianiſchen Lobgeſangs, unter Pauken-⸗ und Trom⸗ 
petenſchall, auch dem Donner des groben Ge⸗ 
ſchuͤtzes, gefeyert. | | 


Sriederich. 


pre Koͤnigl. Hoheit find der zweyte Prinz des 
Königs Georg IH. von Großbritannien, Stant- 
reich und Irland, und von deffen Frau Gemads 
lin Sopbie Charlotte des 1752 verftorbenen 
Herzogs Carl Ludewig zu Mecklenburg Strelig 
Drinzeßin Tochter „ am 16 Auguft 1763. zur Welt 
gebohren, u. vorhin angezeigter maßen am 27 Schr, 
1754: zum Biſchoff zu Oſnabruͤck erwaͤhlet worden. 


— 





“wurde befannt gemacht: daß der König während. 
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Da diefelben erft ſechs Monat alt, und alſo 


minderjaͤhrig waren, fo und das Domkapitel in 


den Gedanken, daß ihm, nad) Porfchrift des 


z3ſten Artikels.der immermährenden Wahlkapitu⸗ 
| latıon, Die Regierung des Hochftifts bis zur er⸗ 
langien Großjaͤhrigkeit überlaffen werden müßte. 


Allein Durch eine Königliche Erklärung vom 7 April 


' der Minderjaͤhrigkeit des Biſchoffs, als Vater 


die Mesierung des Hochftifts felbft übernommen, . 


und zu Führung derfelben von Alierhöchitdemfelben 
das Domkapitel nebſt den zugeordneten Nätben, 
den Heren von Lenche und von dem Yuffche, 
verordnet worden. ' | 


Db nun gleich das Domkapitel diefe Verord⸗ 


“ nung für einen Eingriff in feine, auf die immers 


waͤhrende Kapitulation gegründete Gerechtfamen . 


anſahe, und feine Unzufriedenheit: mit Diefer An⸗ 
- ordnung bezeugte; fo wurde demohngeachtet Durd) 
ein Königl. Patent vom. 18 May die bisherige Ada 
- miniftrariongregieruug aufgehoben, und nunmebhre, 
vorbenaunten Königt. Raͤthen allein übertragen, 


Hierauf wurde von dem Heren von Lenthe be⸗ 
kannt gemacht, Daß er Kraft babender Könige 
lichen Vollmacht bereit wäre, den Bifchöflichen 


Eyd abzulegen, und Dagegen von den Landesſtaͤn⸗ 


— En 


den die Huldigung erwarte. Das Domkapitel . 


glaubte aber, daß ben vorliegenden Umständen 


‚ eines von diefen geſchehen koͤnne, und beftvebte ſich 


anfs Außerfte, die Nitterfchaft und Stätte von . 


dieſem Schritte abzuhalten. Als aber Diefe es 


— — — 


nicht rathſam fanden, dem Domkapitel hierunter 


benzupflichten; fo wurde an dem dazu angeſetzten 
Tage den 20 Junii = dem Herrn von feurbe, - 
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Namens des Königs, der End abgeſtattet, und 
von befagten beyden andern Ständen, die Hub 
digung geleiftet. | | 


Das Domkapitel proteftirte nicht allein das 
gegen, fondern brachte auch feine Vefchwerden 
bey dem Reichstage zu Megensburg an, und vers 
langte nicht allein die Megierung des Hochſtifts, 
fondern. auch, daß von ihm Geſandten an den 
Meichstag,, zu Führung der Dfnabrückfchen 
Stimme abgesrdnet und bevollmächtigt werden 
koͤnnten, und daß dabey Dfnabruck als ein Fathos 
liſches Reichsſsglied angefchen werden müffe, wie 
Dann aud) aus eben der Urfache, Die geiftliche 
Gerichtsbarkeit, dem Domkapitel, während defe 
fen Regierung verbleiben muͤſſe, und demfelben 
nicht entzogen werden koͤnne. 


Allein, da nach dem aten Artickel der immer 
- währenden Wahlkapitulation, mährend der Dies 
sierung eines evangelifchen Biſchoffs, alles was 
zur Ausübung der geiftlihen Bifchöflihen Ges 
rechtſamen gehöret, dem Erzbiſchoff zu Köln, als 
Metropolitan uͤbertragen ift; fo verfehlte auch 
hier das Domkapitel feinen Entzweck, indem der 
Churfuͤrſt za Köln, fein, ihm mährend der Res 
gierung eines edangelifhen Biſchoffs, zuftehendes 
echt behauptete, einen Vicarium ın fpıiritualibus 
ernannte, und fulches der gefammten Fatholifchen 
Geiſtlichkeit am 3 September 1764. bekannt mas 


Nach einigen Schriftwechfel, worin die Fragen, 
ter waͤhrend der Minderjährigkeit des Bifchoffs 
die Vormundſchaft deſſelben führen folle? wer 
F = die 
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die Regierung anzuordnen berechtiget?: wer. auf 
dem  Meichstage die Stimme zu führen habe? 
wem gehuldiget und. wen Rechnung abgeleget 
werden müfle? bald zum. Wortheil des Königs, 
bald des Domfapitels, beantwortet wurden, 
wurde der weit ausfehende Streit Durch einen güts 
licyen Vergleich beygelegt. Nach diefem wurde, 
weil das Domkapitel, auf die vom Könige vor⸗ 
gefchlagene Ark, Die Regierung gemeinfchaftlich 


zu führen, Bedenken trug, diefelbe den Königs 
lichen geheimen Raͤthen - allein überlaffen, ver 


Theil, welchen das Domkapitel, während dev 
Minderjährigkeit von den Tafelguͤthern zu genieſ⸗ 
fen bat, feitgefeßer, und der Streit über die Fuͤh⸗ 
rung der Stimme bey dem Meichstage dahin vers 
mittelt, daß die Stimme, während der Minders 
jährigkeit, ruhen folte. Worauf dann die Res 
gierung in des Könige, Namen ducch zwey Königs 
lichen Heren geheimen Näthen, Herrn von Lenz 
zbe, Herin Großvogi Ernſt Auguſt Wilbeln 
von dem Buſſche, Herrn Gorsbelf Dieterich 
von Ende, jegigen Praͤſes der Bremen und 
Berdifchen Eollegien, Heren Jobann Wilhelm 


Reichsfleyberen Riedeſel zu Eiſenbach, 
and Herrn Chriftian Ludewig Auguſt von 


Arnswald jetzigen Präfidenten des Conſiſtori⸗ 


ums zu Hannover, nad) einander. bis zur Große: 
aͤhrigkeit geführet- worden. — 
aͤftigungen dieſer Koͤnig⸗ 
lichen Regierung war, daß der bisherige Streit. 
zwifchen. der Stadt Oſnabruͤck und den beyden 
andern Landesftänden, wegen Des neuerbauten 
Gefängnifles und. Zuchthaufes:in Güte beygeleget, 


. Eine der erftien Beſch 


die Stadt in Den Mitgenuß aller Vorrechte, 
| — 8895 welche 
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welche die andern Stände dabey zu genießen bas 
ben, gefeget, und mas zu Mißhelligkeiten Anlaß 
geben Fünnte, aus dem Wege geräumet, und 
dadurch das Werk endlich zur Wuͤrklichkeit ges 
bracht wurde. -- 

Die während des fiebenjährigen Krieges fü - 
fchlecht ausgeprägten Silbermünzen, daß eine Pis 
ſtole, Die fonft s Rthlr. galt, mit 6, 7, 8, 9, 19, 
15, ja endlich mit 20 Rthlr. bezahlet werden 
muſte, waren zwar von 1761 an fchon von 
Zeit zu Zeit immer herunter gefeget, und ende 
lic) ganz verrufen und außer Cours gefeßet wor⸗ 
den; es war aber Dadurd) dem, dem Lande zus 
gezogenen Uebel nicht völlig abgebolfen. Denn; 
da in diefen Zeiten viele Contracte in Diefer ſchlech⸗ 
sen Minzforte gefchloffen, Vorſchuͤße geſchehen 
und Kapitalien. belegt wurden, fo entflund ein 
Prozeß nach dem andern, über den Wehrt, wel⸗ 
chen die Münze zur Zeit des Contracts gehabt, 
die deſto ſchwerer zu entfcheiden waren, weil nies 
mand die eigentliche Zeiten wie Die Vergeringe⸗ 

zungen der Münzen fich gefolget, recht zu beſtim⸗ 
men wuſte. Diefer Verwirrung und Ungeroißbeit 
nun abjuhelfen wurde unterm 12. Dctober 1764 
eine Verordnung, nebft einer Tabelle, wie die 
während des Krieges gemachte Schulden und aufs 
geliehenen Capitalien, nad) dem alten Fuß die 
Piſtole zu s Rthlr. bezahlet werden follten, her⸗ 
aus gegeben, und das Verbot ſchlechte Münzen 
ins Land zu bringen von Zeit zu Zeit erneuert. 

Den Handel und Wandel der Unterthanen zu 
befördern, wurde 1765 und 1770 der Handel 
der froͤmden Packenträger, Katnführer und Kras 
mer eingefchränft. Ä & 
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Der Handel mit Linnen und Garn, den beſten 
Landesprodukten, wodurch Geld ins Land gebracht 
wird, war ſeit einiger Zeit, aus Mangel der 
eingegangenen oͤffentlichen Schauanſtalten, ſehr 
in Verfall gerathen. Dieſem aufzuhelfen wurde 
zuerſt wegen der Laͤnge der Webekaͤmme 1767 
und 1768 das noͤthige verordnet, und darauf 
nicht allein die alte Legge der Stadt Oſnabruͤck 
1770 wieder hergeſtellet, ſondern auch in dieſem 
und folgenden Jahren neue zu Iburg, Melle, 
Bramſche und Oſtercappeln angeleget. 


In Anſehung des Garnhandels wurde 1770, 
1774 und 1776 die Laͤnge des zum Verkauf ges 
ſponnenen Garns beſtimmet. Da auch an ei⸗ 
nigen Orten des Hochſtifts Wacholderbeeren 
haͤufig wachſen, und damit ein nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Handel getrieben wird; ſo wurde 1774 
und 1778. wie mit dem Einſammlen ohne 
Beſchaͤdigung der Buͤſche zu verfahren, vor⸗ 
geſchrieben. 


Vorher war ſchon zum beſten der Unterthanen 
1766 eine Verordnung erlaſſen: daß wegen an 
Schatzpflichtige Unterthanen geborgten Weins, 
Branteweins, Kaffee, Thee, goldnen und ſilber⸗ 
nen Treſſen, Spitzen und ſeidenen Zeugen, den 
Kraͤmern gar keine Klage geſtattet, ſondern ſie 
damit abgewieſen werden ſollten; und wegen 
anderer unentbehrliche Waaren, wurde am 
9 May 1766. das Privilegium, daß Handels⸗ 
bücher: einen ‚halben Beweiß ausmachen, anf drey 
Sabre eingeſchraͤnkt. | 


Den 
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- Den fehaspflichtigen Unterthanen, welche ein 
Haus neu erbauen, "war ſchon von Alters. her 
ein Nachlaß an der Schagung angedichen,, dieſer 
wurde 1766. aud).denen, welche nur die Halbs 
fcheid neu. bauen, verwilliget. Wie bey Errich⸗ 
tung neuer Käufer zw verfahren, wie Feuers⸗ 
brünfte zu. verhüten, wie ‘Backöfen vorfichtig 
anzulegen, and daß jedes Kirchfpiel eine Brand⸗ 
fprüge und andere Feuergeraͤthſchaft ‚fich anſchaf⸗ 
fen fole, wurde 1767. verordnet. 


. Die alten’ Verordnungen, wegen Abſtellung 
der Mißbraͤuche bey Hochzeiten, Kindtaufen, Lei⸗ 
chen und Fenſterbier, wurden * und 1767 
erneuert und erweitert. | 


Dem Banerftande, befonders den Figenbehös 
tigen, weiche ın Schulden gerathen, zum Beiten 
wurde Die durch die Verordnung Clement Au⸗ 
guſts 1737. eingeführte Verheurung verſchuldeter 
Staͤten 1766. gemildert, und 1777: weil der 
Entzweck dadurch nicht erreicht, ganz aufgehoben, 
ſonſt aber den Bauern das Verſetzen Der Ländes 
reyen und das Verkaufen der Fruchte auf dem 
Felde 1767. verboten. 


Zu Aufrechthaltung der guthöherrlichen Ge⸗ 
rech ſamen aber wurde den Eigenbehoͤrigen, die 
Geburt ihrer Kinder dem Guthsherrn anzuzeigen, 
1768. auferleget, und die alte Verordnung, daß. 
fie ihren Kindern,  obne Zuziehung des Guths⸗ 
herrn, keinen Brautfchag oder Kindestheil aus⸗ 
loben ſollen, 1769. erneuert, und wie bey ſolcher 

Auslobung zu verfahren, vorgeſchrieben. 
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Der Retract, nach welchen ein ſchatzpflichtiger 
Unterthan berechtiget iſt, die von feiner ſchatz⸗ 
baren Staͤte veraͤußerten Grundſtuͤcke, durch Be⸗ 
zahlung des vormaligen Kaufgeldes einzuloͤſen und 
wieder an ſich zu bringen, war, weil in der alten 
Verordnung vieles unbeſtimmt geblieben, vielen 
Schwierigkeiten, die zu haͤufigen Prozeſſen Anlaß 
gaben, ausgeſetzt. Damit nun eine zum 
Beſten der Schaͤtzpflichtigen eingeführte Verord⸗ 
nung, nicht zum Ruin derſelben gereichen moͤchte, 
wurden die daruͤber entſtandene Zweifel und andre 
dabey bemerkte Vorfaͤlle, durch eine Verordnung 
vom 14 November 1771. erläutert und gehoben. 


Die Marktheilungen und die Befoͤrderung des 
Holzwachſes war der Gegenſtand verſchiedener des⸗ 
falls im Jahre 1778. erlaſſenen Verorduungen. 


Auch ſind in dieſem Jahre 1778. durch eine 
neue Verordnung wie bey Concursprozeſſen zu 
verfahren, die eingeſchlichene Fehler verbeſſert, 
und verſchiedene die Beendigung der Concurſe 


ſehr aufhaltende Streitfragen entſchieden, und 


dadurch die Endſchaft derſelben ſehr befoͤrdert 
worden. 


Sonſt iſt noch wahrend der Minderjaͤhrigkeit 
veranſtaltet worden, daß ſeit 1766 woͤchentlich 
alles, was dem gemeinen Weſen zu wiſſen noͤthig 
und nuͤtzlich iſt, durch ein Intelligenzblatt bekannt 
gemacht wird. | 


- Da im Kriege die Wege im Lande fo fehe 
perdorben, daß den Unterthanen diefelben wieder 
herzuftelen unmöglich war; fo murde zu dem 
Ende eing Lotterie in Borfehlag gebracht und 
* | im 
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im Sabre 1768 der Anfang damit gemacht, 
“ welche bis hiezu beftehet, indem im verwichenen 
Jahre die aste Lotterie geendiget worden, und 
im diefem die 26te wieder angefangen if: Durch 
Diefe find nun fehon viele taufend Thaler eruͤbriget 
und zur Beſſerung der Wege und zur Anlegung 
vieler Chauſſeen und Brücken, weldye im Lande 

angelegt und den Meifenden große Gemächlichkeit 
verfchaffen , verwendet worden. 


Weil Ihrer Rönigl.Hobeir, fo lange dieſelben 

‘am Königlichen Hofe zu London erzogen wurden, 
einen befondern Hofftaat zu halten überflüßig war, 
mithin dem Lande vieles erfparet wurde; fo hielten 
die Pandesftände eg fuͤr ihre Pflicht, dieſe Zeit zu 
Abbezahlung der im Kriege auf Das Land gemach⸗ 
ten Schulden zu benugen. + | 


- Mit Genehmigung Ihrer Könige. Majeſtaͤt, 
wurde alfo jährlich eine beträchtliche Summe. zut 
Bezahlung folcher Schulden verwendet. Und das 
durch hat das Kand vor allen benachbarten, das 
befondere Gluͤck, daß alle feine durch den Krieg 
veranlaßte Schulden, ohne daß den Unterchanen 
die geringfte außerordentliche Steuer wäre aufs 
erleget worden, vor erlangter Großjaͤhrigkeit voͤl⸗ 
fig find getilget worden. Außerdem wurde mit 
dem Eoftbaren Bau einer neuen Kanzley der An⸗ 
fang gemacht. | 


Das Domkapitel wurde durch den Genuß eis 
nes Theile der Tafelgüter in den Stand gefeget, 
den größten Thurm am Dome wieder zu bauen, 
und zu den ZTafelgütern wurde noch das adliche 
Guth Vinkenburg angekauft. oe 
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Als nun die Jahre der Minderjaͤhrigkeit almaͤh⸗ 
lig ihrem Ende ſich naheten, thaten Ihro Aös 
nigl. Hoheit im Jahre 1781 eine Reiſe nach 
Deuiſchland, auf welcher Sie unter dem Namen 
eines Grafen von Hoya im Januar zu Ofnabrüc 
ankamen und ſich drey Tage daſelbſt aufhielten, 
Db nun zwar von der Megierung verlanget 
torden, Daß, meil die Reiſe incognito gefchähe, - 
alle Severlichfeiten unterbleiben mögten und dans 
nenhero bey der Ankunft alles ftille blieb; fo ließ 
fich Doch Die Buͤrgerſchaft nachdem fie die An⸗ 
weſenheit des Biſchofs erfahren, nicht abhalten 
ihre Liebe und Zuneigung ihrem Landesfürften 
zu bezeigen: indem, : fo lange Ihre Königliche 
Hoheit in der Stadt ihrem Aufenthalt hatten, 
die Hänfer in der Stadt alle Abende illuminiret 
wurden; und nachdem Ihro Roͤnigl. Hoheit 
den Dom und das Rathhaus befahen, bey Dero 
Abreife nad) Hannover die ganze Bürgerfchaft 
vom Schloffe. an, durch Die Stadt, bis an dag 
Herrnteichsthor unter Gewehr fund und die 
Canonen auf den Wällen drey mal rings um die 
Stadt abgefeuert wurden. | 


Mit eben den Ehrenbezeigungen wurde Ihro 
RKoͤnigl. Hoheit, als Sie 1782 um das Fand 
zu beſehen am 28 Auguft in Ofnabrück ankamen, 


bewillkommet, umd nachdem Diefelden täglich 


eine kteine Reiſe auf die Aemter gethan, bey 
Ihrer Ruͤckreiſe nach Hannover am 5 September 
wieder ausbegleitet. _ . 


 Endlidy erreichten Ihre Rönigl. Hoheit die 
m der WBahlkapitularion beftimmte Sropjäbuig. 
| | eit 
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Feit von zwanzig Jahren am 16 Auguſt 1783. 
als an welchem Tage Dieſelben das zıte Jahr 
antraten. Ihro Königliche Majeſtaͤt legten am 
dieſem Tage die bisher geführete Regierung des 
Hochſtifts nieder, und Ihro KRoͤnigl. Hoheit 
tießen an demſelben durch Den des Endes. als 
bevollmächtigten Abgefandsen den Königlichen ges 
beimen Rath und Großvogt Herren Ernft us 
auft Wilhelm von dem: Buffche die Capi⸗ 
tulation in Gegenwart. der gefammten Landes 
fände in Dero Namen befehywören und darauf 
yon dem Domcapitel, der Mitterfchaft und Der 
Staͤdtſchen Deputirten Die Huldigung einnehmen. 
Worauf der Domprobit Herr — Saleſius 
von und zu Weichs, der Domdechant Herr 
Sudewig Hermann Lreyherr von Hacke, 


und Herr Clamor Adolph Theodor von dem 


Zuſſche zu. Hünnefeld zu geheimen Raͤthen ers 
nanni wurden. 


Am 25. September hielten Ihro Aönigliche 


a — — — — 
— — 
— — — 
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Zoheit Ihren öffentlichen Einzug, da dieſelben 
von der jungen Kaufmannsſchaft in Uniform zu 


Pferde eingeholet, von dem Magiftrat am Thore 
und der ferner vom Johannisthore bis an das 


Schloß in Reihen unter. dem Gewehr flebenden 


Pärgerfhaft,. unter. dem Donner des groben 
Geſchuͤtzes, empfangen und bewillkommt murden, 
und Darauf die Regierung felbft antraten, welde 

der Höchfte bis zu den fpäteften Zeiten mit Sud, 
Heil und Segen befrönen wolle... 





N achtrag. 


6 Yer ©. 240. gemeldete Vergleich iſt zwar am 
I. 29.Derember 1786. dahin getroffen: daß 
zu Schledehaufen beyderfeits Religionsverwandten 
fich der dortigen, bisher allein den Catholiſchen 
zugehörigen Pfarrkirche, zu beſtimmten Zeiten zu 
: Haltung ihres Sottesdienites bedienen, zu Türs 
ſtenau aber die Evangeliſchen die bisherige Pfarr⸗ 
Firche allein behalten, die Catholiſchen aber eine 
» neue bauen ſollen, derfelbe auch von Kapferl. Mas 
Y - Jehtät confirmires worden: Es bat aber diefer Vers 
x gleich bis hiezu noch nicht zur Ausführung gebracht 
erden koͤnnen, weil. die-Svangelifchen Sürftenauer 
ſich befchweret, nieht daruͤber, daß den Catholiſchen 
der Gottesdienft in der Stadt verſtattet feyn, fon« 
dern Daß dem Evangel. Prediger die Jura Stolz, 
welche er auch von Katholischen; genießet, -ente 
"zogen werden, und menn diefem auch ein Aequi⸗ 
valent Dagegen: ansgemittelt wurde, doch den 
Evangeliſchen die Unterhaltung der Kirche, Pas 
ftorat, Kuͤſterey und Schulgebäude, wozu die 
Catholiſchen bisher mit beygertagen haben, allein 
zur Laſt, die fie allein zu tragen unvermoͤgend, 
fallen fo | | | 
EL x 
Sonfſt iſt waͤhrend des verzoͤgerten Abdrucks 
och die Landtagsfaͤhigkeit von den zerſplitterten 
Guͤthern Nette und Muͤndelnburg anf die Intenso 
: burg und’ Harderburg verleget worden. 
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7 nad) Vellingen fee hinzu: Darum 
27 auſtatt Außbergen lies Oſtbergen 
23 — Willenburg l. Wittenburg 


21 Bauererſchaften lies Bauer⸗ 
ſchaften 

5 — Landesfůrſten l. Domcantor 
8 nad: Herringhauſen N hinzu 

Schwagsdorf 


5 — _ fe ſetze hinzu von 176 Haͤuſern 


— 16 anſtatt Weringboff I. Warninghoff 


6 nach Pf. ſetze hinzu des Rauch— 
ſchatzes jedesmal 267 Rtbl. 15 6.9 pf. 


12 anſt. Rockenhauſen l. Rodingbaufen 


* a) iſt nach Cosmodr. in auszuloͤſchen 
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20 auſtatt einen lies einem 
nach Grafen ſetze hinzu Namens Cobbo 
24 — Rath feige hinzu an 
27 anftatt wahnte lies wohnete 
16 — den lied dem 
31 — wrrden lied werden 
2 — bb —-— ) 
3 — ) — b 
9 — zugetban — zugethanen 
— nach Mainz fee hinzu verſammlet 
10 auftatt die lixd diejenigen 


can 


S. 179: — 19 — der Bifchoff lies der nachfolgende 
| 179 9 iſchoff hof 


180 I,— 177 lies 1177. 
ir 24 — folle —: follen 
181 — 20 — fihritt — ſchritte 
281 ea) do 
| amd umten ſetze hinzu 
6 Weſtphaͤl. Beytraͤge von 1777. ©. 193. 


186 3. 10 nach Gſnabruͤck fee hinzu: von Buͤr⸗ 
2 -germeiftern und Rath dafelbft. 


195. — 5 anftatt Sriederich LI. lies Sriederich II: 
205 — 8 — des lies us | R. 
210 — 4 ber Vote anftatt Bauerfchft lies Bauer: 


| 


213. — 2 arftatt wollten lies wollte 
— 9 — Uns — UUnna 
— 25 — dem - — den 
— 26. — Tappen — Tappen und 
217 in der letzten Zeile anſtatt 1708 lies 1718 
222 — 17 anftatt er lied Gerbard. 
222 223 226 227 230 231.234 235 Hält die Geis 
tenzahl hundert zu wenig 
2243. ı anftatt Vechtrupper lies Uchtrupper 
—13 — 'enflen — eitfeelten 
— 27 iſt der auszuloͤſchen 
233 28 anſtatt Burchard lies Burggraf 
251 — 13 — 2) lied und 
253 — 17. — Diepholz lied Diepholz c) und 
unten ſetze hinzu: 
e) — Ge ze der Graffchaften 


Hoya und Diepholz 2 Th, ı Stuͤck 
Seite 137. 


263 — 5 anſtatt abee lies aber 
265 — 18 — den Bud lies im Bud 
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eroberte 
276 — 2 der Nota loͤſche aus Fol. 
284 — 12 anſtatt in Cabionet lies im Cabinet 
286 — 20 — anſehnlich lied zahlreich 
288 — 6 — Landsknecht l. Kanzknechte 


314 — 30 =. volba lies Hoſpitaͤler zum 
beil, Geiſt und Twente 


| 322 - — 10 anſtatt 1610 lies 1610 
342 — 15 — durch ein von lies durch ein 


| = 1603 von 
351 — 8 — Ordnungen lies Orden 
361. 23 Tha⸗ — Thaten 


380 — 6 — Note anftatt Lit. S. lies Lie, T. 


- 384 — 29 anftatt Paulium lied -Paulinum. .: 
391 — legte — N. V. ließ Lit. V. . 
63 — 1. — von Ravensberg abbingen, diefe 
: dem, lied welche von Ravens 
berg abbingen ‚“ dem 
156 —.7 anſtatt ein lies ſein 
409 — 27° — fen — deſſen 
—— 27. = Rhbeingrafen lied Raugrafen 
ar= 6 = Llingen lies Klingen 


28 = 17 nad) Unterfchrift " e hinzu der 66 
i ! : richtöfchreiber 


468 = 23 anftatt in lies im 
- "Andere, und wo etwa ein Punct oder 
Komma ausgelaſſen oder unrecht geſehzt 
— worden, werden eigene Verbeſſerung 
uͤberlaſſen. 
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